VRR TI NA. 
Li 








vn E * Geinci Bitokkes 
Novellen und Dichtungen. 


Zcehnte vermehrte Undgabe 


BP KA 


Schster Theil, 


SERIeELUnLECS SEINE ENErE NEE EETEEEEEIE EEE 
Maran. 


Drud und Berlag von 5. R. Sauerländer. 


1856, 





Der Slühtling im Jura. 


Kun ZN ku 
“ 


ioh) 


ur 


er 
ur 


EN 


er 


2 J ® b B 
a g 
y . * - Pr “ 
“ 2 rn r 
a Lin 7 > * 
WIE 
r . nu F x - 
h x En ae eu: ö 
vr x \ rl a 
. Tue ae ee 
1 





1. 


’ 


Die Sludt 


Pachdem fi die franzöflfche Regierung im Jahr 1798 in die 
bürgerlichen Unruhen der Schweizer gemift, den alten Bund der 
Eidgenofen zerflört und das ganze Gebirgsland mit ihrem Striegs> 
volk überfigwenmt hatte, wınden mehrere der achtbarfien Männer 
des Landes von den Siegern ing Innere Frankreichs fortgefchleppt, 
um entweder als Geißeln für die Summen zu dienen, welche den 
fogenannten oligarhifchen Städten zu zahlen auferlegt waren, over 
um Männer zu entfernen, deren Einfluß und Unfehen beim Bolfe 
man Fannte, und deren entfchienenen Haß gegen die neue Drbnung 
der Dinge man fürchtete. 

Für einen folgen Hätte man auch einen jungen Schweizer hal: 
ten können, der, forgfältig bewacht, in ver lehten Maiwoche 1799 
über Laufanne und Dyerdon nad Befancon geführt wınde. 
Allein er fehlen zu jung, um bei feinem Bolfe eine bedeutende 
obrigfeitliche Würde haben befleiven zu Fönuen; er mochte faum 
dreißig Sahre zählen. Und im Xeußern verrieth er nicht Neich- 
thum genug, um Bürge von irgend einer gebrandfchabten Stadt 
zu fein. Er fuhr auf einem elenden Leiteriwagen; zwei franzöftfche 
Soldaten faßen neben ihm, je einer ihm zur Seite. Deren geladene 
Gewehre lehnten auf einem Strohbund vor ihnen, das zum Sibe 
eines Bauers diente, der vermuthlich Eigenthiimer des Fuhrwerks war. 

- Bei dem allem erregte der Gefangene die Theilnahme jedes Bor- 
ithergehenden. Eine fejlanfe ®ekalt, eine geiftvolle Beftchtsbildung, 
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ein flolger, ducchdringender Bli großer blauer Augen, eine würde: 
volle Haltung fohtenen zu verraten, er müfle von guter Erziehung 
fein. Noch mehr zog der Anblid feines blaffen Antlises das Mit- 
leiden an, damen feinen grauen, vorn eingefnöpften rad und den 
grünen Sammetkfragen am Salfe Überall von jhwarzrothen Blut- 
fleden befprengt fah, und man es für fein eigenes, vielleicht im 
Kampfe ums Baterlınd vergoflenes Blut Halten mußte; denn er 
verrieth etwas Schmerzhaftes in feinen Bewegungen, eine grofe 
Entfräftung, und redete nur mit [hwader Stimme. 

Die Eriegerifehen Begleiter, ein Eaporal und "ein Gemeiner, 
behandelten ihn mit einer gewiffen Höflichkeit und Schonung, und 
fugten ihm fein %oo8 fo gut, als möglih, zu erleigtern. Dazu 
mochte au feine Freigebigfeit etioas mitwirken; denn er forgte, 
to angehalten wurde, immer dafür, fle mit einem Glafe guten 
Weins zu erquiden. 

ALS fie ihn im Dorfe Balaigues, wo fie unweit der franzöft- 
fhen Grenze übernachtet Hatten, in der Morgenfrühe zum Leiter 
wagen führten, ward er fo fihwadh, daß er ohnmächtig zwifchen 
ihnen zu Boden fanf, „Laffet mic) hier flerben, wenigftens auf 
Schweizerbobden flerben,“ fagte er mit gebrochener Stimme: „denn 
lebend bringet ihr mich doch nicht nach Befangon.” 

Die Soldaten trugen ihn in die Wirthöftube zurkel und fchtenen 
verlegen; fie fürchteten, er werde unter ihren Händen den Geift 
aufgeben. Jeder im Haufe eilte Herbei und umringte den Unglüd- 
lichen, Man wollte nach einem entfernt wohnenden Arzt fehiden. 
Die Soldaten verbaten dies aber und meinten, ex werde fi fehon 
erholen. 

„Wahrhaftig,“ fagte der Caporal, „es thut mir Yet; aber 
fort muß er, und heute wenigftens nad) Bontarlier, Iebendig vder 
tobt. Er ift mie übergeben, ich habe meine VBerhaltungsbefehle; 
alfo vorwärts, Nehmet ihn und Yeget ihn auf den Wagen.“ 
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Der Gefangene fchlug die Augen auf, fah den Caporal finfter 
don der Seite an und begehrte Kirfehwafler und Brod. Er aß 
einige Bifien, flefte den Meberreft zu fi), und flürzie drei bis 
vier Gläfer des ftärkfien Eetränfs Hinunter, ohne eine Miene zu 
verziehen. 

„Alle Wetter!“ vief der Gaboral, der den Kirfchgeift eben: 
falfs verfucht hatte: „Das thue ich ihm nicht nad, obfhen ic) 
ferngefund bin. Er fäuft noch wie ein Nuffe!” — Die gefammte 
Gefellfhaft des Wirthshaufes, welche den ®efangenen umgab, 
gerieth nicht minder in Eıflaunen über die Trinfluft des Todt- 
Franken. Diefer aber zahlte ven Wirth, fland auf und bat, daß 
man in unterflüßen möge, um zum Wagen zu gelangen. Man 
hob ihn auf den Stk des Karrens. Die Soldaten festen fi zu 
jeder Seite neben ihn, und fort ging e8 über die Grenze ins franz 
zöftfehe Gebiet. 

Nach einigen Stunden erreihte man Chaursderjour, wo 
fig die Berge und Felfen zum Engpafle La Clufe zufammen- 
ziehen. Hier ftöhnte der Gefangene fehmerzlicher, und fehien nicht 
mehr Kraft genug zu haben, aufrecht zwifhen den Wächtern blei- 
ben zu Finnen. Gr fchlug feine Arme feitwärtse um ihre Adhfeln, 
fi auf diefe Weife zu Halten. 

Aber plößlich fuhr es den erfehroeenen Soldaten in den Naden, 
wie Riefenfrallen, drehte gewaltfam ihre Köpfe gegen einander : 
und fehmetterte deren Geftchter zu wiederholten Wtalen mit fo 
fürchterlicher Kraft zufammen, daß von Stirnen und Nafen das 
Blut flrommweife rann und die beiden Kerle betäubt und finnlos 
vor fich niederflürzten. Als der Bauer auf dem Strohbund Hinter 
fich blickte, umd die Soldaten im Blute fehtwinnnend, den Gefan- 
genen vom Wagen gefprungen und im Begriff fah, die Gewehre 
der Solvaten zu ergreifen, fprang er ebenfalls mit Oranfen vom 
Sibe herab und floh. Er hörte hinter fih ein Kraden, und fah, 
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ivie. der Oefangene.die Kolben beider Gewehre am Boden zerfchlug, 
fie hinwarf und davon eilte, erft eine weite Strerfe ver Landftraße, 
dann jählings feitwärts bergan. Wie ein Gems fehte der Flücht- 
ling über Fels und Kippe. Als hätte er Flügel, fo ging es mit 
ihm die fleilften Selfen hinauf, wo gewiß vor ihm nie der Fuß 
eines Menfchenfindes geftiegen war. Dann verfehwand er im Ge- 
büfche zwifchen Steinhlöden, in denen das Gebirg zerfallen Yag. 

Meder der verblüffte Fuhrmann, welger. glauben mochte, der 
Halbtobte Gefangene fei vom Teufel befeflen, noch) die beiden Kriegs- 
männer, welche lange nicht zur Befinnung Famen, dachten daran, 
den Euffprungenen zu verfolgen. Um fo mehr ifl’s unfere Pflicht, 
ihm nachzueilen, damit wir wiffen, wohin er Fam. 

Der junge Mann, welder wagefcheinlih fchon langt Entwürfe 
der Befreiung gemacht haben mochte, hatte feine Rolle, als Ster- 
benöfranfer, meifterhaft gefpielt, um Argwohn und MWachfankeit 
der Hüter einzufchläfern. Denn jet wandelte er mit großen, Teich: 
ten Schritten bergauf, bergab, immer nordwärts, den twildern, 
höheren Bergen des Jura zu. Er wich nie von der einmal ange: 
Nommenen geraden Richtung, als wenn ihn diefe irgend einer ein- 
famen Berghütte zu nahe bradgte, oder einer fernen menfchlihen 
Geftalt, Gehahnte Wege waren nicht feine Wege. Er fihöpfte 
erit Ahem, ald er nach zwei oder drei Stunden den fleilen Rüren 
eines der höhern Berge erreicht hatte, von wo er bie umliegende 
Gegend zu durchmuftern gedachte. 

Hier ftand er fill, hoch über den TIhalen und Heimathen der 
Denfhen, in der Iautlofen Wilpniß, die nur der einfteblerifche 
Adler Hebt, Er trank in tiefern Zügen eine veinere Zuft, deren 
Fühler Strom den Schweiß feiner Stirn ttodinete, und wohlthuend 
dur) das helle Gold der Hnarloden floß. Unter feinen. Füßen 
[hwankten die Tannenwipfel des Abgrundes. Morgenwärts firi- 
Gen, bald. in geraden Reihen, bald unterhrodpen, die langen wal- 
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digen Rüden der Berge hin, melche den einförmigen grünen Teppich 
der Thäler einihloflen. Ein unendliches grünes Wogengemälde 
fhien es, auf welchem aber die Spiben der breiten, ungehenern 
Bellen vom finftern Himmel gefchtwärzt flanden. Abendwärts ftufte 
fi) das Gebirg in die franzöflichen grauen Ebenen nieder, über 
weldhen Waldfreifen, wie Molkenfchatten, gelagert waren. Im 
Mittag glänzten weit hinter den Seen und Ländern die filbernen 
Schaaren der Alpen hervor am Horizont, wie aus Strahlenduft 
gewoben, glei erftartien, zadigen Wolken, Dahin wandte der 
Slüchtling lange die Augen, ernfler, finniger, düflerer. Dann 
durchirrte fein Blick noch einmal die nähern Niederungen, um fi 
für die Sortfegung feines Weges zurecht zu finden. 

Nachdem er fich erfrifiht, ging er auf dem feharfen verwitterten 
Grath) des Gebirges entlang, einen Belfenkopf deffelben zu erreichen, 
welcdyer nocy freiere Ausficht über einzelne Bäume verhieß, die ihm 
enfgegenftanden. 


2 
Die Sibylle 


Wie er über die Iofen Stüde des Inhlen, grauen Belsgetrm: 
mers, die von feinem Buße berührt in die Abgründe praffelnd 
niederrollten, zur Höhe der Steinfuppe gelangt war, überrafchte ' 
ihn hier der Anbli eines menfchlichen Wefens. Es war eine be; 
tagte Braun, die auf einem bemoofeten Felshlode faß und unbe 
weglich in die blaue Ferne hinausftarıte. Ihr Wanıms und Rod 
von einem halbwollenen, nußbraunen Zeuge, in welchem die weißen 
Linnenfäven des Gewebes dur langen Gebrauh fon fihtbar 
twurden, verkimdigten Nermlichkeit. Doch ihre weiße Haube und 
das blaue Heine Halstuch, nebft der tothgeftreiften Schürze yon gro= 
ber Leinwand, zeigten bei aller Arnuth eine gefällige Sauberkeit, 
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Ihre diere Nechte Iehnte fih anf einen Krüdenftvd von Schwarz 
dorn. Der linke Arm, mit dein Ellenbogen auf das Snie geftänmt, 
fügte mit der Hand das Sinn. Ihr von der Sonne gebräuntes, 
welfes Antlib wäre durch eine gewiffe Gutmlthigfeit des Aus: 
drudes nicht unangenehm gemefen, wenn niht um Sinn und Lippen 
ein weiches, falbes Barthaar, wie ein grauer Schatten, gemeht hätte. 

Der Tlüchtling betrachtete fie eine Weile fehweigend ; dann grüßte 
er mit lauter Stimme. Die Alte wandte fih, aus ihrem Nadj- 
denfen erwacht, danfend gegen ihn umd betrachtete aufmerkfam, 
Doch ohne Berlegenheit, feine Geftalt. Er febte fiy ihr gegen- 
über, 30g fein Brod hervor und hielt fein einfaches Mahl, indem 
er über das Wetter und die Gegend einige Worte hinwarf, um 
ein Gefyräch anzufädeln. Die Alte, keine Siebe erwiedernd, ftarrte 
ihn fort und fort ins Gefiht. Auch) als ex ihr endlich durch feine 
ragen Antwort abgewann, gab fle diefe wie eine Perfon, deren 
Seift mit andern Gegenftänden befchäftigt ift, und offenen Auges 
träumt. Snzwifchen erfuhr er doch, und das beruhigte ihn nicht 
wenig, er fei nicht mehr auf franzöflfehem Grund und Boden, fone 
dern im Gebiete des Fürflenthums Neuenburg, und zwar auf 
einer Höhe des Gros-Taureau, in der Nähe des Dorfes Les 
PVerrieres, 

„Woher find Sie, wenn mir die Frage erlaubt if?“ fagte 
nad; einem abermaligen langen Schweigen die Alte, deren Blide 
noch Immer Fräumend an feinem Geftchte hingen. 

&r zeigte mit der Hand nad) Morgen und fagte: „Mein Haus 
if Dort-hinten, wo die lebten Alpen Kaum noch fihtbar find.“ 

„Aus dem Birndnerlande?“ fragte das Mütterchen etwas be: 
lebter. Der Slüchtling wandte den Bli auf die Seite, und Fonnte 
bei der Brage eine gewwiffe Meberrafcäung nicht verhehlen, die er 
empfand. „Ungefähr!“ ermiederte er. 

„Shrehten Sie fich nicht vor mir!“ fagte die Alte: „Sie find 
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bei uns vollfommen iger. Nihtfo, Sie kommen aus Srankfreich, 
etwa von Bontarlierz find gefangen gewefen, entwifcht ?“ 

Der junge Mann trug fein Bedenken, es zu geflehen. 

„Mund das it Menfesenblut?* fagte fie, auf die Tleren feines 
grauen Rodesund der Beinfleiver zeigend: „Das dr noch ganzfrifeh !" 

Der Flücgtling bemerkte jest felbt erft die frifhen Blutfleden 
an feinen Kleidern. Er erzählte unverhohlen, auf welche Weife 
er den Soldaten unweit Pontarlier entronnen fei, und erfimbigte 
fi, „ob er im Neuenburgifchen vor ©ewaltthätigkeit und Nad- 
ftellung der Sranzofen figer fein Fönne. 

„Allerdings!“ erwiederte die Alte: „Denn Breufen Hat mit 
Tranfreich Frieden, und der König von Preußen if der Souverain 
des Landes. Gewalt Haben Sie nicht zu beforgen, do thun Sie 
weife, in abgelegener Gegend zu leben, und der Hinterlift auszır- 
weichen. Dazu bin ich hierher gefommen, es Ihnen zu fagen.“ 

„Was?“ rief der Flüctling: „Ihr Habt doch nicht wiffen Eönnen, 
Mütterhen, daß Ihr mich Hier finden würdet.“ 

„Irog Ihrem Zweifel, junger Herr, ward ich Ihretwillen her 
gejandt.“ 

„Das it unmöglich!” rief der lüchtling: „Mich Fennt feine 
menfhlie Seele in diefem Lande, das ich in meinem Leben zum 
erften Dal Beriihre,“ 

„Aber diefes Land wird Ihnen bald unvergeplich werden, und _ 
bald fo lieb, wie Ihr Land in den Hohen Alpen, Dort wohnten 
Sie im. weiten, großen Thale. Ich fehe Ihr Ichönes Gaus beiz 
nahe in der Mitte deffelben unter hohen Bäumen an einem wil- 
den Bache, der vom nahen Gebirge daherraufpt. Die grauen Fels: 
wände fleigen feitwärts fehroff in die Wolfen, und im Hintergrunde 
der Landfchaft, wo fih das Thal fchließt, fcheint es wie von Eis: 
und Scneebirgen verrammelt, Das ift hier ganz anders. Unfere 
Berge find dagegen nur Hügel,“ 
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Der junge Mann ftierte die alte Fran mit großen Augen an 
und fragte serwundert: „Habt Ihr meine Heimath gefehen? Sagt 
mir denn, wie heißt fie?“ i 

Die Alte eriwieverte: „Ich weiß Feinen Namen, aber ich glaube, 
fie jehr deutlich zu fehen; und Sie, junger Herr, mit ver Jagd: 
flinte in den hohen Bergen, fehe ih auch, von einem Freunde bez 
gleitet. Sie find ein waderer, vechtfchaffener Mann. Halten Sie 
feft an Ihrer Neblichkeit. Sie haben es immer gut gemeint; do 
Sie würden weniger Bervruß gehabt Haben, wenn Sie nicht zu 
braufend, nicht auf Förperliche Stärfe manchmal zu ttobig gez 
wefen wären, Recht gut, daß Sie fich noch nicht verheitatheten, 
ob man Sie gleich einige Male zwingen wollte. &s gab viel 
Streit im Haufe. Test find Sie frei, wie der Bogel in der Euft. 
Dan hat Sie oft gefragt, ob Sie von einer Liebfehaft gefeflelt 
wären, weil Sie jede vorgefchlagene, Bermählung ablehnten, Sie 
fagten mit Wahrheit Nein. Aber jebt fragt Sie Keiner, und 
doc tragen Sie eine Sehnfucht mit fh in der Melt herum, und 
voiffen nit, wo Balfam Faufen für die heimliche Wunde. 3a, 
ja, ih vathe, gehen Ste in den Feentempel und fragen Sie da 
den Schlaf um einen offenbarenden Traum.“ 

Die Alte fhwieg, aber flierte ihn noch) immer an. Shre Augen, 
während fle fprach, fehienen fich Herborzubrängen, und in ihren 
verwandelten Gefichtszligen lag etwas Weierliches. Der Slüdht- 
ling hingegen fa vor iht wie verfteinert, Er Horchte noch immer, 
als fie fhon zu reden aufgehört hatte. 

„Wenn Ihe mich nicht fennet, wer Hat Euch, Mutter, das 
Alles erzählt?“ 

„Wer Fann mir erzählen, junger Herr, was Sie Niemandem 
erzählt haben? Aber Sie Hätten mich nicht ftören follen! “ feßte 
fie unillig Hinzu, vieb fi) die Augen und fehlen, wie eine Gr 
-wachte, munter zu werden. Sie fah Kine und rechts, dann ihn 
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toieder, und fagte: „Nun geht Alles Hin, wie Nebel, und es ift 
mir do, als hätte ich für die Zukunft no) viel zu Ihrem Beften 
fagen follen. Nım ift’3 Hin.“ 

„Woher wifiet Ihr, was Ihr mir da faget?* fragte der Fremde. 

Die Alte hob beide Hände mit ausgefpreizten Fingern Ho in 
die Luft, fie irre Hin und her beivegend, den Blif in die Ferne 
geivandt und dazu den Kopf fehüttelnd, als wollte fie mit diefer 
fonderbaren Geberde fagen: „Es fommt, ich weiß nicht, von wannen; 
und wüßte ih’3, würde ich's nicht fagen dürfen,“ 

„Könnet Ihr mir no mehr erzählen, Mütterchen?” 

„&3 ift vorbei, Alles vorbei! Dunkel zieht’s noch dem Vorigen 
nach, als fänden feltfame Sachen bevor. Sie haben Anlagen 
zum Glüd; das Unglüc fucht Sie eben deswegen auf, Mehr weiß 
ig nit.“ 

Wie eine weiffagende Sibylle faß die Alte auf dem Felsgipfel 
des Gebirges vor ihm. Es war ihm unheimlich bei ihr. Faft 
hätte er fie für eine der geheimnißvollen Geftalten gehalten, son 
denen der Aberglaube meint, fie wohnen im Innern der Berge und 
ericheinen den Hirten oder verirrten Wanderern bald als Zwerge, 
bald als tanzenve Elfen, bald als andere abenteuerliche Wefen. 
Manchen Augenblit glaubte er, er habe es mit einer Wahnftnnt- 
gen zu fehaffen, die fi in den Gebirgen diefer Gegend umher: 
treibe. Aber wenn er an das dachte, was fie ihm Yon feinen 
häuslihen Berhältniffen, von feiner Perfönlichfeit und von feiner 
Dergangenheit gefagt hatte — Dinge, die er zum Theil ver: 
Tcäwiegen gehalten, andere Dinge, die nur in feiner Familie be- 
Fannt fein Tonnten —, fo mußte er faft an Hexeret denken. 

„Mäütterhen,* fagte er, „Ihr feid fchon weit in der Welt 
umbergefommen 2“ 

Sie Iegte den Finger bebeutfam an 1 bie Stirn und erwiederte 
mit einem halben Lächeln: „Das glaub’ ich; weit, fehr weit! 
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Aher Hier im Geiftel Nicht mit den Füßen auf der Landitrafe. 
53h war fon viermal in Neuenburg, das lebte Dial bei der Hul- 
digung des Töniglichen Statthaltere. Da gab es Bracdit. Ich bin 
au) vielmals in Locle gewefen. Doch weiter nicht.“ 

„Und wo wohnt Ihr?“ 

Sie zog mit dem Krüdenfiode einen Kreis in der Lufr und 
fagte: „In den Bergen allen. Man gibt mir gern in einer Hütte 
das Bläschen. Sch bin gar wohl befannt, und für mich braucht’s 
nicht viel.“ 

„Aber was führt Euch zu diefem DBerggipfel herauf, der felbft 
jüngern Berfonen [hier zu erfieigen if? Doch nicht dag Vergnügen?“ 

„Sunger Herr, ich gehe, wohin ih muß, wenn es auch fcheint, 
als ginge ich, wohin ich wollte. Der Geift leitet des Menfchen 
Schritte. Heute ward ich ausgefandt, Sie hier oben zu erivarz 
ten.” — Bei diefen Worten fand fie auf. Es war eine hagere, 
ungewöhnlih lange Geftalt. Ohne Abfchied zu nehmen, entfernte 
fie fih. Bald aber blieb fie fliehen und twinfte dem Srembling 
mit der Krhde. Er flieg zu ihre hinab, Sie deutete ihm mit dem 
Stoce auf eine Stätte des unter der Felshöhe Liegenden Waldes, 
eine Kleine halbe Stunde weit entlegen, und fagte: „Dort finden 
Sie ein Hares Waffe. Es quiflt, man weiß nicht woher, und 
fließt, man fieht nicht wohin. Da reinigen Sie Ihre Kleider vom 
Blut; Menfchenblut fteht übel am Gewande der Menfhen.” 

„And werd’ ich in der Nähe Wohnungen finden 2“ 

„Wenn Ste dort hinabfteigen, fehen Sie Les Berrieres im Thale, 
durch welches die große Strafe von Pontarkier zieht. Aber Sie 
müffen nicht bleiben, wohin leicht Berfolger Iommen Eönnten. Gehen 
Sie hrüben von Les DVerrieres bergauf in die FSeannets ober zur 
Seenhalde. Da finden Sie infamfeit und Sicherheit.“ 

Rad) diefem wandte fich die Alte von ihm und ging mit langen 
rafhen Schritten über den Grath des Gebirges hin, bis fie im 
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Tannengeftrüpp, aus welchem ihre hohe Geftalt noch lange her: 
vorragte, feinen Augen endlich entging. 


8: 
Der Natwervtrrden 


„Rärrifch 1“ murmelte der junge Menfch, als er von der Höhe 
gegen den bezeichneten Wald niederfiieg. Es hatten fich feiner 
in jener erhabenen Einöde Empfindungen bemächtigt, die er fi 
felbft nicht ar machen Eonnte. Die Tluht aus der Gefangen- 
Schaft, das Zufammentreffen mit der geheimnißvollen Sibyffe auf 
dem Felfen des Gros-Taurenu, die Worte, die fle ihm gefprochen, 
die Erinnerungen, die fie ihm gewedt Hatte, waren etwas der 
gemeinen Crfahrung fo fremdes, fo Tabelhaftes, daß ihm vor: 
fam, er habe, mit dem Sprung aus dem Leiteriwagen, den Sprung 
in eine neue Welt gethan. 

Unterwärts ihm zur Seite im Thale und in den Bergiwiefen 
bemerkte er überall menfhliche Wohnungen zerftreut Kiegend. Er 
aber fette feinen Weg längs dem Grath fort, damit die Finfter- 
niß des Tannentwaldes feine blutigen Kleider verberge, die ihn 
allerdings verdächtig machen mußten. Darum fuchte er die Wafler- 
ftelle, welche von der Sibylle fehr genau bezeichnet worden war, 
und fand’ fie, Doch erft nach langem Suchen. Es war nur eine 
Feine Bfüse, ziwiicgen dem Gebüfch verftect, in einer Vertiefung 
des Bodens vom Negenwafler gebildet, und zur Tränfe der Heer: 
den, wie es fihien, gebräuchlich. ö 

Hier, in der Verborgenheit des Waldes, fchritt.er zum noth- 
wendigften Werk. Cr entfleidete fi und mufch zuerft die fchwarz: 
rothen Bleden der Langhofen. Die Arbeit, wie ungewohnt fie 
ihm war, ging rafh von flatten. Er machte dabei bie umanger 
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nehme Entvefung, daß and; die Wäfhe, welche er am Leibe trug, 
eines folchen Liebesdienftes fehr Bebürftig frei. Das Hemd Hatte 
in drei Wochen faft Sfabellenfarbe bekommen; aber es war das 
einzige, welches er befaß. Aus einem breiten Ledergurt, den er 
verborgen um die Hüften trug, z0g er mehrere Golbftüde hervor, 
um einen Schlüffel zur. Freundfhaft und-Gefälligkeit ver Menfchen 
in den Händen zu haben, die fonft dem Bettler oder Landftreicher — 
einem von beiden gli) er — nicht Leicht offen fleht. Nachdem er 
Alles gesronet, Iniete er abermals nieder, den blutbefpristen Fra 
zu fänbern, 

 SIumitten diefes Gefchäfts überrafchte ihn eine menfchliche 
Stimme: „Da Fann ich Gefellfihaft Yeiften, und wills auch!” — 

Der Flüchtling fah auf. Hinter ihm fland ein Heiner, fehtwarz- 
gekleideter Herr, welcher ein großes Buch, einen Hammer umd 
einen Bündel Blumen behutfam am Stamm einer Tanne nieder: 
legte, dann das weiße Monffelinhalstuch,, welches nicht mehr weiß 
war, dann die beftaubten Schuhe, dann die vor mehrern Wochen 
fanber gemwefenen,, etwas burchlöcherten Strümpfe abzog. 

„Immer eine nüblihe, wenn gleich Hleinliche Arbeit, fobald 
man eben feine befiere vor der Hand Hat!“ fagte der fehwarze 
Herr, indem er ebenfalls zum Waffer Fniete: „Aber warım wafchen 
Sie den Rod?” 

„sh fchlüpfte beim Gehen aus, und befuvelte ihn am Boden!“ 
antwortete der junge Mann. 

„Sreund!“ xief der fhwarze Herr, indem er das Maffer der 
Pfüge aufmerkfam betrachtete: „Ste müffen mir fagen, wo Ihnen 
die Füße oder der Boden untren wurden. Sehen Sie denn nicht, 
Sie farben das ganze Waffer vothhraun? Das Fommt offenbar 
som Gifenocher. Waren Sie in der Gegend von Fenin, oder gar 
in der Nachbarfchaft von La Brevine, wo ich fon fo Tange das 
Eifenflög vergebens fuchte, welches den dortigen Gefundbrunnen 
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mit feinen Oryd- Theilen fchwängert? Sie Können Ihrem Infall 
eine Außerft wichtige Entvedung für das Land danken.“ 

„IH bin zu Furze Zeit und zu fremd in diefen Gegenden ‚“ 
antwortete der. Slüchtling, „als daß ich Ihnen die Drtfchaften 
nennen Fonnte,“ 

„Aber Sie werden fich einige Zeit im Lande veriveilen ?“ 

„sch denke, 8 wäre mir Iieb, diefes ver Schweiz fo nahe 
verwandte Fürftenthum näher Fennen zu Yernen.“ 

„Bortrefflich, vorteefflih! Sie können viel von mir Kernen, 
Ich bin der Brofefior Onyr. Sragen Sie mir nur nad. Ich führe 
Sie überall hin. Aber vor allen Dingen müffen twir das Erzflög 
fuhen, auf dem Sie das Glük hatten, zu fallen. Herr, nur dieg 
Slög zu Tage gefördert, und das Glitt des Landes ift gemacht, 
3% lege fogleih Hochöfen und Eifenhämmer an. Wir haben Holz 

genug, und zur Noth Torf im Meberfluffe für die Heinen Feuer.“ 
5 Der Slüchtling fah mit forfchendem Blicke feitwärts auf den 
neben ihm Inienden Mitarbeiter, der, ohne fi unterbrecgen zu 
lafien, nod) lange von dem reichen Ertrage der Eifenhüttenwerfe 
fprad, die dazu erforderlichen Kapitalien berechnete und feine 
Strümpfe wufh. Als derfelbe endlich eine Paufe machte, fagte 
fein Zufauer: „Ohne Zweifel, Herr Profefior, find Sie bei 
einer Lehranflalt in hiefiger Gegend angeftellt? + 

„D mit nichten, mein Seelenfreund |“ rief ver Profefior: „Ich 
lebe unabhängig für mid. Ich habe ganz andere Aufgaben zu 
löfen, als ungezogenen Buben das Latein einzubläuen. Sie glauben 
nicht, in welder unglaublichen Unmiffenheit das hiefige Bolf Lebt. 
Da fist es, macht Mhrräder, Ußrfevern, Uhrketteng Föppelt Spiben 
zufammen, und weiß nichts son den Schäben des Bodens, ven es 
bewohnt; hat Feine Ahnung vom Landbau, if felbft in der. Bieh- 
zucht um ein Jahrhundert zur. Bei ihrer einförmigen, medjani- 
jchen Arbeit werben die Menfchen felbft zu gedanfenlofen Mafchinen, 
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blind gegen die Schäße der Natur, wie das Vieh, mit dem es 
unterm gleichen Dadhe lebt. Man follte in Feinem Staate Fabrit- 
arbeit dulden, bis Grund und Boden für die Menfchenzahl zu Klein 
wird. Ich habe darüber eine gründliche Abhandlung gefchrieben, 
und hoffe, der Staatsrath; werde andere Begriffe befommen. Allein 
das Volk ift hier zu freis es Läßt fich nicht gebieten; es hängt 
am alten Schlendrian, wie die Zede am Schaf. Man muß mit 
dem Beifpiel des Beffern vorangehen; bloßes Demonftriren Hilft 
nichts. Fangen wir ohne anders mit Sifenfchmelzen an. Das 
gibt zum Forftwefen Anftoß, bringt die Torffelder in höhere Ber 
nugung, legt fiundenweites Be troeken und macht es zum 
Aderban tüchtig.“ 

Der Brofefior fuhr fort, feine ftaatswiffenfchaftlichen Anfichten 
zu entwideln, bis die Wäfche nicht nur vollendet, fondern im heißen 
Sonnenftrahl, der dann und wann durch dides Gewölf Bra, auf 
einigen alten Baumftöcen halb und halb getrodinet war. Der Flücht- 
Ing z30g feinen Fra wieder an; der Profefior wollte daffelbe mit 
feinen Strümpfen thun, fand aber mit Erftaunen, daß fie noch von 
MWaffer troffen, obwohl fle fehon feit einer Stunde da Kingen. 

„Sehen Sie her, fehen Sie her, mein Herr!“ rief er: „Das 
if erftaunlih! Wie foll man fich diefe Erfeheinung erflären? Thier- 
wolle Hält fonft das Wafler länger feft, als dünnes Baumtwollen- 

» zeug, und Ihr Tuchrod: ift fehneller getrocknet, als es meine Strümpfe 
find; ja fogar mein Halstuch ift noch völlig naß. Das ift erftaunlich !* 

Der Flüchtling lächelte und fagtes „DVermuthlich Haben Sie 
in der Lebhaftigkeit der Unterhaltung vergefien, gleich anfangs das 
Wafler auszudrügfen.“ 

Herr Onyr rungelte die Stirn und eriwieberte Eopffehtittelnd: 
„Nein, das kann der Grund diefer fchlechten Verdünftung meiner 
Bälde nicht fein. Ich follte fie nicht ausgebrückt haben, als ich 
fie aus dem Waller 308? Nimmermehr! So etwas entgeht mir 
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nicht leicht. Iudeflen find es Kleinigkeiten. Kommen wir auf unfer 
Eifenfcgmelzen zurüc!“ fagte er, tollte das naffe geug zufammen, 
[hob es in die Tafche feines fhwarzen Rodes und fuhr mit den 
bloßen Füßen in die Schuhe, indem er beifügte: „Man legt fi 
hier zu Lande feinen Zivang an!“ 

Dem Flüchtling war's mehr darum zu thun, Obdad und Nahz 
rung zu finden, als alle Raturfeltenheiten des Vürftenthums Neuen: 
burg fennen zu lernen. 

„Wo wohnen Sie?“ fragte er den Gelehrten. 

„dur diefen Sommer drüben auf der Höhe in den Bayards. 
Aber wohin wollen Sie, mein Herr?” 

Der Slüchtling erinnerte fich des Rathes der Sibylle auf dem 
Oro8-Taureau, mit defien Befolgung ihm befonders gedient war: 
nömli), in den Jeannets oder in der Feenhalde eine abgelegene 
Einfamfeit zu fuchen. Er nannte dem Profeffor diefe Ortfchaften. 

„D:* rief der Profeffor: „Bortrefflih! I begleite Sie big 
zum Dorfe Les Verrieres; von da gehe ich Links in die Bayards 
hinauf, und Sie zur Seenhalde rechts bergan! ch werde Sie 
nächftens befuchen. Ich kenne droben Alles. &s find gute Leute, 
aber unwifiend und gefühllos auf unglaubliche Art, ohne Sinn für 
Berbefferung ihres Zuflandes, felbft der alte, fonft gaftliche Staf: 
» fard, der doch gern in der Winterzeit Liest, wenn ih ihm Bücher 
bringe, madjt feine Aucnahme. — Zu wem wollen Sie, und two 
werde ih Sie antreffen?” 

Der Flüchtling befann fi nicht lange, und nannte den Namen 
Staffard, den er fo eben mit dem fehr empfehlenden Beifabe 
„gaftlich” vernommen. 

„Bortrefflih!“ rief der Profefior: „Staffard ft mein Seelen: 
freund. Grüßen Sie ihn. Und wenn er ein Heide wäre, was er 
fo Halb und Halb ift, fo müßt’ ich ihn Lieb haben. Mebrigens fag’ 
ih Ihnen, Herr, Herr... wie? Haben Sie mir nicht gerad 
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erft Ihren werthen Namen genannt: Und ic ihn fchon vergefien! 
Es ift doch erflamnlih, wie mein Gedächtnig. durchlöchert wird. 
Sch muß noch einmal um Ihren Namen bitten.“ 

„surzweg, Slorian.“ 

„un denn, Herr Florian, Sie halten es feine vier Wochen 
im Fürftenihum aus, ohne fi aus Diefer Hottentotei wieder fort- 
zufehnen.“ 

&8 fielen jebt große Tropfen durch die Tannengweige vom dunfeln 
überzogenen Himmel, und der Donner verkündete den Anzug eines 
Ungewitters. Herr Onyx fah mit ängftlihem Bid umher, raffte 
fein Buch, den Hammer nebft den Pflanzen haftig vom Boden auf 
und rief: „Berlaffen wir den Wald; jede Tanne Iodt den Blik; 
und glauben Sie mir, der Blib hat eine ganz eigene Neigung zu 
meiner Perfon.- E83 ift erftaunlich, wie er mich verfolgt. Wär’ id 
nur in meinem Haufe. auf den Bayards, das ift doch mit einem 
Adleiter gefhübt. Aber fonft nirgends finden Sie ein ficheres Ge- 
bäude,“ — Damit gab Herr Onyr feinen Füßen den Lauf. Man 
eilte aus dem Walde hervor und in fehräger Richtung die Wiefen 
nieder gegen das Thal. Das Wetter ftand nahe, Blis und Donner 
folgten vafcher. Dem Profefjor wurde der Pflangenbündel Yäftig. 
Er warf ihn fort, um freiere Hand zu gewinnen. „FBür das Keben 
u man Alles opfern!” feufzte er, und langte aus den Tafchen 
feines Rodes, deflen Schöge ihm fehwer um die Lenden fehlugen, 
einen Stein um den andern und warf ihn Hinter fi, feinen Gang 
zu erleichtern. 

Bald erreichten fle das längs der Hauptfttaße von Pontarlier 
gebaute große Dorf Les BVBerrieres. Die Berge find an den Seiten 
der Thaler nicht gar hoch, weil die Thäler felbft fehon mehrere 
Zaufend Schuh erhaben Tiegen. Der Regen raufchte gewaltiger 
herab... Die grauen Wolfen zogen fhwer am Kamm der Gebirgs- 
höhe, und jeder Blig fehien fie und die ganze Mafle der dichten 
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fallenden Tropfen in eine Flamme zu verwandeln. Herr Onyx flog, 
wie ein abgefchoffener Pfeil, über vie breite Straße einem großen 
weißen Haufe mit grimen. Fenfterläden entgegen, eine fleinerne 
Treppe Hinauf umd zur Thür Uns hinein. Slorian folgte feinem 
behenden Führer in die geräumige Wirtheftube, wo er fogleih 
falte Küche und Wein forderte, um fid zu flärfen, denn er hatte 
den Tag noch wenig Nahrung genoffen. 

Der Profeffor Meß fig nicht bitten, an der Erfrifchung Theil 
zu nehmen. Er z0g aber ven Tifeh in die Mitte des Zimmers und 
maß genau die Entfernung von Fenflern, Ihr und Dfen. Dann 
feste er fi zu den Tellern nieder und fagte: „Nun find wir fo 
figer, als man in einem Haufe ohne Bligahleiter fein kann.“ — 
Beide thaten fidh gütlih. Florian füllte die Gläfer fleißig; Onyx 
leerte fie mit unverdroffenem Eifer. „Seelenfreund ‚“ fagte er, 
„der weiße Neuenburger Nektar ift das einzige Gute, was menfch: 
ige Kunft in diefem Lande Hervorzubringen weiß. Ich einmal 
Fönnte nichts daran verbeflern! “ 


4. 
SEARCH I: Dem 8, 


Sobald das Wetter vorubergezogen war und ziwifchen dem zerz 
tifjenen Gewolf der blaue Himmel hervorfcyimmerte, machten fich 
die Reifenden wieder auf. Florian zahlte für feinen naturfuandigen 
Saft die mäßige Bee, und diefer brachte ihn dankbar auf den 
Weg zur Teenhalde. Am Fuß des Berges, auf der Sühfeite des 
Thales, fchieden fte, wie alte Bekannte, herzlich. Onyr begab 
fi zur Landftraße zurüd, um zu den zerftreuten Wohnungen der 
Bayards zu gelangen; Florian flieg den rauhen Weg hinauf, der 
in jchiefer Richtung durch einen Tannenwald zog. 
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Als er die Höhe erreicht hatte, fanf die Sonne hinter den 
weftlichen Vergfpigen. Noch bliäten ihre legten Strahlen über 
‘die wellenfürmigen, dunfelgrümen Blädgen, deren Hügel Idhark 
gezeichnete fhwarze Schatten durch das Golblicht ber Örasgefilve 
fandten. Hier und da fliegen Bellen auf, hier und da Hügel an 
Hügel und finftere Tannenhorfte. Neberall in den Wiefengründen 
vereinzelte Wohnungen, von verwandter Bauart, geräumig, breit, 
der Untertheil gemauert, mit zahlreichen Senflern, der Dbertheil 
von Balken und Brettern zufammengefügt, und aus dem von 
Steinen befchwerten Schindeldage ein breiierner, vieredigter, 
weiter Rauchfang thurmähnlich auffleigend. Alles trug das Zeug- 
niß glücjeliger Genügfamfeit und behaglichen Wohlftandes im 
Schoo8 einer Kieblichen, wenn auch) armen Natur. Da blühte fein 
Obftbaum. Hin umd wieder nur zeigte in den Grasfeldern ein 
Heiner Bla Haber oder Gerfle, und vor den Wohnhäufern ein 
Särtehen Heine Beete, flatt der Blumen Gemüfe tragend. 

Florian hatte wohl fehon reizendere Landfchaften gefehen; aber 
diefe ftille, frifege Einfamteit auf der Gebirgshöhe erquicte ihn 
wunderbar. Es fprach ihn in der weiten, allgemeinen Ruhe ein 
freundlicher Geift an, der ihm fagte: „Hier findefl du, was Du 
dir erfehnft, DBerborgenheit und Bergefienheit.“ Er dankte im 
Herzen der feltfamen Erfcheinung auf dem Gros -Taureau, die 
ifn am Morgen hieher gewiefen hatte. Er beichloß, dem gafl- 
Yihen Staffard nadjzufragen. Es galt ihm Alles als Wirkung 
und Stimme einer waltenden Borfehung. 

Nicht wenig erhöhte der Anblid von den Bewohnern der Wild: 
niß den Eindrud des Öanzen. Er erwartete, auf diefem abgelegenen 
Hocjlande die rauhe Weife und Sitte eines Bergovolfes zu finden, 
welches, mit ver Natur im täglichen Kampfe um die Bebürfnifie des 
Lebens, den feinern Genüffen des gefelligen Dafeins fremd bleibt. 
Allein mit Berwinderung begegnete er ftäptifcher Tracht und flädtis 
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fer Sitte. Mit einfchmeichelndem Zuvorfommen beantworteten 
Kinder und Erwvachfene feine Tragen. Dft begleitete man ihn 
weit, damit er des Weges ja nicht fehle. Das Geringfte beiwies 
eine Höflichfeit, die man Faum in Städten findet. Niemand ber 
läftigte ihn mit nengierigen Ausforfchungen. Frauen und Töchter 
waren gefeämadvoll gekleidet, yon zarter Bildung und Tieblichen 
Gefichtszügen; die Männer reinlich, einfacy und gefällig. Florian 
erfannte, die Feenhalde (eöte aux Fees) verdiene ihren Namen. 
Es jhien wenigftens feenartig, Hütten und Einöden eines Bezirks, 
fatt von Menfchen wild und Hart, wie ihre Selfen, von Männern 
edler Gefittung und von Frauenzimmern bewohnt zu fehen, die 
durch Anmuth des Betragens, durch fihönes Blut und feine Ger 
ftaltung verdient hätten, Zierde der Paläfte zu fein. 

Als er beinahe eine Stunde Wegs zurüdgelegt hatte, und die 
Dämmerung mächtiger eintrat, zeigte ihm ein Eleiner Sinabe, der 
Ziegen am Berge zufammentrieb, die Wohnung Staffards. 

Es war ein ländlihes, weitlänfiges Gebäude am Fuße eines 
von uralten Ahornen befränzten Hügels. Wohl fechszig bis achtzig 
Schuh lang breitete fi die Stirnfeite des Haufes- aus; faft eben 
fo viel modte die Tiefe defielben betragen; Alles ein weites, 
gleicfeitiges Geviert, mit zahlreichen Fenftern vorn, und verfchie- 
denen Cingangsthüren. Weber das weißgetündhte. Mauerwerk des 
Erdgefchofles erhob flch der zweite Stod von Holgwerk, mit Bret= 
tern übertäfelt und von einer faft gleich langen Fenfterreihe ges 
ziert. Darüber legte fich das ziemlich flache Schindeldach,, befchtwert 
mit Felsfteinen, auf daß der Sturmwind die dien Brettfchindeln 
nicht entführe. Der thurmartige Rauchfang, deflen weiter Min- 
dung „ben ein großes bewegliches Dedelblatt, ziehbar an einer 
Kette, zum Schirm gegen Schlagregen diente, erhob fidh rechts; 
linfg flieg ein gewaltiger hölzerner Kanal vom Dache herab, der 
das Wafler des Regens vom Dache, zehn bis zwanzig Schuh weit 
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von der Mauer, in einen Sammler leitete. An das Hauptgebäude 
Tehnten feitwärts geräumige Stallungen. Born in der ganzen Breite 
des Mohnhanfes fpannte ein weiter Gemüfegarten die wohlgeord- 
neten Beete aus, rings vom zierlichen Gartengeländer umfangen. 

So war Staffards Haus, einfam in feinen Wiefen daflehend; 
nicht in der Bauart von den übrigen diefer LandfHaft, fondern durch 
größere Sauberkeit und forgfältigere Unterhaltung ausgezeichnet. 

Im demfelsen Augenblide, da Plorian, um einen Felsblod 
getreten, das Haus vor fi) fah, fHoll ihm aus demfelben Muflt 
entgegen. &s war ein ihm wohldefanntes Tonftüd von Haydn, 
nur duch Hörner, Blöten und Klarinette ausgeführt. An den 
Fels gelehnt, verweilte er, um dur) fein Erfcjeinen nicht zu 
flören. Er bewunderte die Reinheit, Feftigkeit und Zartheit des 
Spiels. „Wo fol’ ein Gefühl Lebt," dachte er, „wird man den 
verlaffenen Frembling nicht verftoßen.“ 

Bald aber, als die Muflf endete, und er fich dem Geländer des 
Gartens näherte, ward er fall andern Sinnes. Lin ungeheurer 
Hund, wie ein Wolf, weißhaarig, Yangzottig, flog ihm mit wilden 
Sehell entgegen und fuhr Ihm gegen die Bruft auf. Im gleichen 
Augenblide aber fehrien mehrere männliche Stimmen unterm Yenfter 
dem Hunde gebietend zu, zurheizufehren, und da er nicht Fam, eilten 
fie zur Hausthür hervor. Mit Entfegen erblidten fie die Dogge 
aufrecht am Frembling, der ihnen ganz gelaffen zurief: „Senvet 
den Heren der Beftie her, daß er mir fie abnehme, fonft ift fie 
auf der Stelle des Todes!“ — Das furchtbare Thier winfelte und 
heulte Häglich. Alle eilten nicht ohne Graufen näher. Sie fahen, 
wie der unbekannte Mann mit der Linken dem Hunde bie Kehle 
Hielt, mit der Rechten aber eine von deffen Krallen, in fle felbft 
zuriefgebrütkt, fo gewaltig preßte, daß das. Thier vor Schmerz den 
Rachen weit auffperrte, um die ftarke Fauft zu verfeplingen, und 
fie do) dann nur Feife mit ven Zähnen berührte, oder fie Tedite, 
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„Der Tann Bären zähmen!” vief einer der Männer: „Laffen 
“ Sie den Hund nur fahren; er wird Sie nicht mehr anrtihren, Hui 
da! Fort, Bafla!” 

Der Hund, Iosgelaflen von feinem Bändiger, fchlich winfelnd 
davon, und fah fehlichtern auf feinen Befleger zurüd. 

„Ste haben nichts von dem Hunde zu fürchten! ” fagte der er: 
Ichrodene Eigenthümer defelben. 

„SH würde ihn-auch nicht fürchten, wenn Sie ihn auf mid) 
besten!“ erwiederte Florian: „Aber mir thäte das prächtige Thier 
leid; denn ich, Bräch’ ihm die Bote.“ 

Mit einer Art Ehrfurcht, welche man der förperlichen Kraft und 
Größe nie verfagen fan, betrachteten die Anwefenden den uner- 
fchrodenen Mann, der nun erzählte, wie ihn der Abend in der 
fremden Gegend überfallen habe, welche er zu feinem Vergnügen 
befuchen wollte. Wie nebenbei berührte er feine Befanntfchaft mit 
dem PBrofeffor Onyr, der ihm aufgetragen, einem Herrn Staffard 
Grüße zu überbringen. 

„Das bin ich felbjt!“ rief der Aeltefte von den Männern mit 
einer ftarfen Bafftimme. Es war ein majeftätifcher Greis, defien 
hoher, Fräftiger Körperbau, wit der weiten Bruft, dem adelvollen, 
blühenden Angefiht und dem eisgrauen Haupthaar, welches über 
der Stirn gefcheitelt in dichtem Wuchfe zu den breiten Achfeln 
nieverfiel, Bildhauern oder Malern zu einem Zeus oder Mofes als 
Borbild dienen konnte. — „Höre Georg!” fagte er und wandte 
fi zu einem fehlanf aufgefchoffenen jungen Manne, der noch das 
Waldhorn in der Hand trug: „diefer Fremdling mag bei ung über: 
nachten. Sorge für fein Zimmer. Und Sie, mein Herr, nehmen Sie 
vorlieb. E83 würde fpät werden, ehe Sie ein gutes Wirthehaus er- 
reichen könnten, und dazu find die Wege in diefen Bergen vertrrlich.“ 

Florian empfing dankbar die Einladung. Alle folgten dem Greife 
in feine gaftlihe Behaufung. 
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Die Erzählung 


Dur den Hausgang traten fie in einen anjehnlichen Raum, 
der fi) durch den Herd, auf welchem die Flamme hell loderte, wie 
durch feitwärts in Reif’ und Glied prangende Teller und Schhffeln, 
als.ves Haufes Küche anfündete. Sie glih dem Innern eines 
Thurmes; oben fehlte ihr die Dede; fie fpigte fi im Geviert 
empor zum Nauchfang, bis hinauf zum Dache. Cine Seitenthür 
führte in das weite Wohnzimmer, wo no) Pulte, mit Mufithlät- 
tern belegt, umherftanden. Tifche und Stühle und alle Hausgeräthe 
waren einfach, doch zierlich, von Tannenholz gearbeitet. Ungemeine 
Sauberkeit galt als ihre Pracht. Biloniffe vom großen König Sried- 
tih, von Washington, Lafayette und andern Bortrefflichen des 
Zeitalters, fchmieiten die hellbraunen getäfelten Wände. 

Bon den Tonkünftlern nahmen zwei verfelden Abjchied; aus 
ihren Worten fchloß Slorian, daß fe freundlihe Nachbarn Staf- 
fards waren. Die Mebrigen räumten die Pulte hinweg, während 
der Abendtifch zum Mahle gededt ward. Ehe man fi) daran fegte, 
faltete ver greife Staffard die Hände und betete laut. Dann empfing 
Florian den Ehrenplab zwifchen vem Alten und defien Sohne Georg. 
Die vier Muftfer, welche blieben, waren Leute im Dienfte des 
Haufes, und faßen zum Tifeye, wie Vertraute. Die unterfte Stelle 
nahm die gefehäftige, alte Köchin ein. Cine muntere Unterhaltung, 
weldye das einfache Mahl würzte, wechfelte in Scherz und Ernft 
jeden Augenblit Gegenftand und Farbe, und’ging bald zu Haus: 
und Kandwirthfchaftsfachen über; bald zu Neußerungen freundlicher 
Thetlnahme an dem undefannten Gafte; bald zu Verhandlungen 
über Muflf; bald zur Gefchichte des Tages und zu den Bolgen des 
Sieges, welden Erzherzog Karl über die Branzofen bei Stodadh, 
erfochten Hatte. 
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Florian, an den noch) Niemand eine Frage gerichtet hatte, weß 
Landes er fei, geftel fih unter diefen guten Menfchen. Sobald er 
nach beendigtem Effen mit dem Alten und deffen Sofn allein war, 
befchloß er, ihnen fein Herz zu öffnen. Georg brachte eine frifche 
Flafge Weins und dem Dater die gefüllte Tabafapfeife. 

„Dan fteht einander fremd gegenüber, wenn man flch nicht 
nennt-und Fennt!“ fagte Florian: „Mir aber liegt daran, Ihnen 
nicht fremd zu fein. Ich möchte um Ihr Zutraen werben, denn 
ich bedarf des Nathes und des Schubes. Sie halten mich für einen 
Schweizer; ich bin ein Graubiimdner. Ste halten mid) für einen 
Euftreifenden; ich bin aber ein Flüchtling und fuche Verborgenheit 
in diefem Gebirg. Diefen Morgen enifprang ich den Sranzofen 
unweit Bontarlier. Meine Beftimmung war, glaube ich, der Kerfer 
oder der Tod zu Befangon. Mein Verbrechen ift, einen franzöftfhen 
Brigade» Oberften nievergehauen zu haben, der mit Unmenfehlich- 
feit gegen meine Landslente wüthete, und no) dazu gegen Schuld: 
lofe. Bin ich auf diefem Boden, in diefer abgelegenen Gegend, 
“vor Nachftellungen fiher gegen Trankreich ?* 

„Herr,“ fagte der Alte, und warf einen ernften, Doc wohl- 
wollenden Blit auf Florian: „Sie find auf freier und heiliger 
Erde. Unfer Für und Schußherr in Hundert Meilen weiter Berne 
ift der König von Preußen, jeßt mit der franzöflfehen Republif guter 
Freund. Kein Franzofe darf unfer Land feindfelig betreten. Ju 
allem Uebrigen fiehen Sie unter dem Schirm des Gefehes. ER 
dem, der Hand an Sie legt!” 

Slortan dritte dom Greife dankbar die Hand und fpradh: „ Mein 
MWunfeh it, mich, fo lange mein Vaterland unterjocht bleibt, hier 
anzuniften und verborgen zu leben. Ich fenne feine Seele in diefem 
Sande; aber die Erften, die mir begegnet find, haben mein Herz 
gewonnen. Ich bin übrigens nicht ohne Vermögen; ich werde Nie- 
mandem zur Laft fallen.“ i 
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„Bas? Laft?* rief der Alte: „Ieder Schweizer, der Obbah 
verlangt, tft unfer Sreund und Bundesgenofie. Erzählen Sie mir, 
tvie ging es in Dünden? Es war Parteiung bei euch, wie bei . 
den Schweizern allen. Einer hat den Andern verrathen; jest büßet 
ihr’s inggefammt. Und fo if’s recht. Der Herr und Gott eurer 
Altvordern warf euch in den Tiegel feines Zorns, daß ihr von 
euern Schlafen gereinigt würdet. Das Fener follte euch Läutern.” 

„Bürgerliche Entzweiung haderte nirgends furchtbarer, als im 

. Bindnerlande!“ ‚fagte Slorian: „Da waren die Bünde, die Ges 
meinden, die Familien zerriffen von Alters her, und am ätgfien, 
als Defierreicher auf der einen und Tranzofen auf der andern Seite 
an unfern Landesgrenzen ftanden. Mein eigener Bater hapte mid) 
zuleßt, weil ich der Stimme eines beffern Vaters folgte.“ 

„Halt, junger Mann!“ rief Staffard: „Wie kann man einen 
befiern Vater, als den eigenen, haben?“ 

„Den meinigen ehrte ich und liebte ih, als ein guter Sohn 
toll!“ antwortete Tlorian: „Doch Handelsreifen und Staatsgefchäfte 
entfernten ihn oft vom Haufe. Der Dater meines Herzens und 
Geiftes, mein Lehrer, war einer der ehrwärdigften Sterblichen, 
defien Namen ih nie ohne Rührung ausfprede. Ihn danke ich 
meine Erziehung, meine befiern Gefühle, mein beftes Wiflen, Er 
hieß Nefemann. Zwar ward er für einen Anhänger der patrio- 
tifchen Partei gehalten, weil die Häupter derfelben feine Schüler 
gewefen waren, Nefemann aber fand unbefangen zwifchen allen, 
wie ein Weifer fol. Sei nicht, fagte er zu mir, franzöfifh, auch 
nicht öfterreichifch gefiunt, fondern als Bündner rein bündnerifch, 
und nichts anderes! — Das war id. Darum Haßte mich mein 
Baker, der mit Leib und Seele, als alter Freund. des Minifters 
Salis von Marfhlins, zu deflen Gefglet und für Deflerreich 
gegen die Franzofen hielt. Er drohte fogar einmal, mich zu ent: 
erben, Dazu fam fein Zorn, daß ich ftanphaft ablehnte, die Tochter 


eines der angefehenften Männer des Landes Braut zu nennen, die 
er, ohne mich zu befragen, zu feiner Schwiegertochter erlefen hatte. 
Sein Zähzorn, feine Leivenfchaft, fein Haß der franzöftfchen Nation 
töntete ihn. Als der General Defjolles in unfere Gebirge eindrang, 
die Defterreicher verjagte, deren Feldherrn Auffenberg fogar zum 
Gefangenen machte, ergriff ihn ein unausfprechliches Entjegen. 
Shn rührte ver Schlag. Er ftarb. 

„Sch weinte um ven Vater und das Baterland. Diefes, erft 
die Bühne ver Parteiwuth, war durch fte ein Schlachtfeld fremder 
Heere geworden. Alle Freude entwich aus den Thälern. Sch Tebte 
zurüdgezogen und den Staatshändeln entfremdet.  Unendlicher 
Schmerz aber und tiefer Grimm wohnte in der Bruft alles Bolfes. 
&3 konnte fih nigt an den Anblid ausländifcher Krieger gewöhnen, 
die gleich Gebietern den freien Boden betraten, und in den Hütten 


herrfcherifch befahlen. 


„Bald vernahm ich, e8 fe um Aufftand zu thun, die Welfchen., 


zu vertreiben. Bon den innerfien Winkeln des Hochgebirges, vom 
Grifpalt und Lufmanier follte fi der Aufruhr, wie’ eine Lawine, 
heraßbwälzen, den Rhein entlang bis Chur, wo gleichzeitig, nad 
Ueberwältigung des feften Luzienfteigs, deutfche Kriegsvöller er- 
fcheinen und Hilfe bringen würden. Auch id; ward aufgefordert. 
Sc aber warnte und blieb entfchlofien, feine Hand zu bieten. Uns 
Eonnte fein Aufruhr, fein Landflum mehr reiten. Ich mochte nicht 
fire die Blane öfterreichifeher und franzöftfcher Feldherren arbeiten, 
die nicht das Gh, fondern die Engpäffe Bündens verlangten; 
nicht für die Plane der Faktiongmänner arbeiten, die nicht Treis 
heit des Gebirgs, fondern Sättigung ihrer Rache zum Ziel hatten. 
Man bedrohte mich, wenn ich mich der Sacje des Baterlandes 
entzöge. Ich. gab Drohung für Drohung zurüd. Man ließ mid). 


Eines Morgens ward ich früh gewedt, &s Fam Botjchaft, 


der Landfturm des Oberlandes ziehe herab. Zu Tawetfch im Außer: 
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fien Gebirgstheil gegen den Gotthard war fehon eine Abjendung 
franzöftfeher Soldaten beim Mittageffen von den Bauern überfallen, 
gefangen umd nach Difentis gefchleppt worden. Hier leiftete ein 
franzöftfeher Hauptmann mit feiner Kompagnie no) fruchtlofen 
MWiverftand gegen die anfchwellende Menge. Er, nad) blutigen 
Gefechte übermannt, fah fih mit feinen Leuten, weil es Nadıt 
wurde, ins Rathhaus gefperrt. Gefchrei und Unruhe weit umher 
im Gebirg, bis zu den Hütten der höchiten Alpen. Neue, bunt 
bewaffnete Haufen zogen von alfen Bergen, aus allen Thälern 
heran, und riefen den Tod der gefangenen Welfchen aus. Der 
ehrwürdige Defan des Klofters, mit einigen feiner Geifilichen, 
lag auf den Knien vor dem rafenden Volfe, und flehte für das 
Leben der Verurtheilten, Aber die Wilden drohten mit den Mord- 
gewehren felbft gegen die frommen Fürbitter. Und als vie Ge: 
fangenen zum Dorfe hinausgefchleppt waren, fielen die wüthenden 
Haufen mit Geheul über fie her und ermordeten fie auf fehauer- 
Yihe Weife, mehr denn Hundert. 

„Nach diefer blutigen That ging der lange Zug des Landflurme 
vorwärts, mit Slinten und Spießen, Siheln, Keulen, Senfen 
und Morgenfternen. Cr heulte und jubelte von Dorf zu Dorf, 
unter meinen Fenftern vorüber. Man gebot mir, dem Haufen zu 
folgen. „SHr rennet dem Verberben entgegen!“ fehrte ich warnend. 
Zwei Slintenfehüffe fuhren mir zur Antwort dur) die Scheiben des 
Fenfters. Von Dorf zu Dorf wachlend, wälzten fich die ungeorb- 
neten, blutgierigen Schwärme bis Chur. Dort in den Wiefen vor 
der Stavt wurde meine Warnung fehredlich erwahrt. Berzweif- 
Yungsvolle Wuth war eitel. Zahllofe fielen auf dem Schladtfeld; 
Zahllofe verbiuteten an Wunden in Wäldern und Klüften; die 
Vebrigen zerftreuten fich. 

„Mir zitterte das Herz, als ich den fürchterlichen Ausgang des 
Unternehmens umd den Nüdzug des Landfturms hörte, Ich wußte 
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es, mir war der Tod, meinem Haufe die Flamme gefchtworen. 
Die Rache der Halbwilden, "verzweifelnden Bauern fennt Feine Gren- 
zen. Ich bereitete mi. Schon hatte ih Schriften und Roftbarz 
feiten wohl geborgen. Ich hatte mich jeden Falle auch zur Flucht 
gerüftet, mit Geld verfehen, die Biftolen geladen, den Säbel ge- 
IHliffen.. AG, ich hatte es nicht gegen meine unglüdlichen Lands- 
leute vonnöthen. Sie flohen bleich unter Todesfchreden durchs 
Dorf, ohne an Bollziehung ihrer Droftworte zu denken. Der fleg- 
reihe Feind folgte ihnen mordend auf den Ferfen nach. Er fam. 

„Das Dorf füllte fi mit Soldaten. Ich, der Einzige unferer 
Gemeinde der franzöfifchen Sprache mächtig, Hatte mich mit ven 
Borgefetten vereinigt, um Unordmungen zu verhiten. Sch ver- 
anfaltete, daß den Kriegern Erfrifchung gereicht wurde. Ich fpradj 
den General Menard. Er verhieß, firenge Mannszucht halten zu 
laflen; er gab mir einen Brigade-Dberften mit. 

„Schon waren aber die Soldaten in die Häufer gebrungen. 
Aus einem derfelben, an dem ich voruberging, erfcholl durchdrin- 
gendes, Hägliches Befchrei. Es wohnte eine Wittwe darin mit 
drei liebenswürbigen Töchtern. Ich flog hinein. Soldaten kamen 
. mir mit Raub entgegen, andere fprengten noch Thüren der Zimmer 

und Schränfe auf. In der Stube, aus der das Gefchrei fcholf, 
fah ich eine der Jungfrauen im Blute [hwimmend am Boden liegen. 
Einige Soldaten waren im Begrifj, Mutter und Schwefter der Er: 
morbeten zu entehren. — „Schaffen Sie Ordnung! “ fehrie ich dem 
Brigade -Oberften zu, der neben mir fand: „Dover ich fteche die 
Ungeheuer vor Ihren Augen niever!“ Da er nicht antwortete, 
padte ich einen um den andern von den Satanen und fehleuderte 
file zur Thür hinaus. Der Oberft, anfangs erflaunt, fprang mir 
auf die Gaffe mit gezudtem Degen nad, und wollte mir den Stahl 
dur; den Leib rennen. Ich zug den Säbel und feßte mich zur 
Wehr. Wie unfere Klingen an einander flogen, flanden die Eol- 
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paten um uns her und wurden neugierige Zufchauer. Als aber 
mein Sähel wie ein Blihftrahl den Oberften zu Boden ftredite, 
und fein Blut Hoch auffprigte, viß man mich hinterrids zu Boden, 
entwaffnete mich, und würde mich umgebracht haben, wäre in dem 
Augenblick nit der General erfejienen. Er erfundigte fih. Die 
Soldaten Hagten mich, als einen Rebellen: Hauptmann, an. Ich 
erzählte ven Hergang der Ihändlichen Sache. Ich ward verhaftet, 
mit Seilen gebunden, auf einen Wagen geworfen und forfge- 
fehleppt nach Chur. Bon hier brachte man mic) als Gefangenen 
in die Schweiz. Es fehlen, als wüßte man nicht, wohin mit mir. 
Denn if wurde anfangs gegen Bafel, dann gegen Laufanne ge: 
fünet. DBielleicht war es nur Menards Abficht gewefen, den Schein 
firenger Gerechtigkeit zu haben, umd mich vor der Wuth feiner 
Soldaten zu retten. Vielleicht follte ich einem Kriegsgericht über: 
liefert werden, das in den DVerwirrungen, da man fi) täglich 
gegen die Defterreicher fhlagen mußte, nicht zu Stande fam. Biel: 
Yeicht follte ich nur nach Salins oder in eine andere franzöftiche 
Feftung gebracht und dort als einer der Anftifter des Difentifer 
Mordes verwahrt werden, vergleichen mehrere, ganz unfehulbig, 
mweggeführt worden find. Genug, heute erblickte ich fehon die Thürme 
bon Bontarlier. Da entwaffnete ich meine Mächter und entfprang.“ 

„Wie viel Wächter hatten Sie?“ fragte Georg. 

„Zwei Soldaten mit geladenem Gewehr faßen mir zu beiden 
Seiten auf dem Karren. Ih fehlug ihre Köpfe zufammen, daf 
fie brachen, wie hohle Scherben, Während fie bewwußtlos nieder: 
taumelten, zerfehmetterte ich ihre Gewehre und ging davon.“ 
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6. 
Befreundung 


Die beiden Staffarde betraggteten den Gaft, der feine Ahentener 
mit einer Ruhe erzählte, als fpräcde er von alltäglichen Dingen. 
In feinem Antlig war fo viel Mildes, Sreundliches, faft Mäpden- 
haftes, daß man an feinem Muthe in fo grauenvollen Gefahren 
und an feiner herkulifchen Stärke vielleicht gezweifelt Haben möchte, 
wenn er nicht vor wenigen Stunden noch die grimmige Dogge des 
Nachbars gebändigt hätte, daß fie ward, wie ein Schooshlindchen. 

„Wollen Sie mir num, * fuhr Florian fort: „das Wort geben, 
gegen Jedermann Über meine Gefggichte, die ich Ihnen vertraute, 
zu fohweigen; wollen Sie mir, wie einem, der der Naturkunde, 
oder der Gefundheit zu lieb, einen Sommeraufenthalt machen will, 
Dbdach verfchaffen: -fo ift mein befter Wunfh für den Augenblick 
erfüllt. Ich begebe mich morgen in die Hauptftadt, fpreche den 
Eöniglichen Statthalter felbft, verforge mich mit manderlei Heinen 
Bedürfniffen — denn mir mangeln Kleider, Wäfche und andere 
Nothwendigkeiten, — und fehre zu Ihnen zurüc,“ 

Beide Staffarde reichten ihm mit freundlicher Herzlichkeit die 
Hände über ven Tifh, und ihr Handfchlag fagte ihm mehr, als 
jedes Wort: „Sie bleiben bei ung; unfere Hütte und unfer Tifh 
find groß genug!” . 

„Ha!“ rief Georg, und feine Augen funfelten in ven Flammen 
der Begeifterung: „Wäre ich do bei Ihnen gewefen; o wär’ ich 
do bei Ihnen gewefen! Wir hätten neben einander gefochten; wir 
hätten das ganze Gebirg beivegt zur Rettung der Freiheit. Ach, daß 
Sie fo allein flehen mußten in Bünden, und der tapfere Aloys 
Reding fo allein in den Hirtenfantonen! Warum that fi nicht 
eine heilige Schweizerfchaar gegen die fremden Unterjodher zufam- 
men! Warum hat die Schweiz nicht ‚ver BRAUNE mehr, wie Ste!“ 
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„Wie mi?" fagte Florian mit dem Lächeln der Bertvunde 
zung: „Behntaufend für Binen. Aber nicht die Einzelnen Eonnten 
einzeln retten. Es mußte die Nation aufftehen, wenn Großes 
gefchehen follte. Aber das Leben der Nation war in örtlicher Par? 
teiung und Selbfifucht aufgelöfet. So ganz vernichtet hatte der 
Föderalismus das Nativnalleben, daß felbft die vortrefflichften 
Männer der Schweiz nichts von der Eidgenofenfchaft, fondern nur 
von ihrem Kanton wußten. Aloys Neding war vor zwei Jahren 
bei mir. Wir lernten uns auf dem Schloffe Drtenflein Tenmen, 
wo er Freunde befuchte. Seine fehöne Geftalt, der fefte Blid 
feines blauen Auges, die Gutmüthigfeit feines Wefens gewannen 
mich ihm fehnell. Wir fprachen von den Gefahren der Schweiz, 
von der Möglichkeit eines franzöftfehen Angriffe. Er Fonnte damals 
felbft die Möglichkeit nicht glauben. „Und,“ rief er: „wenn die 
Verwüfter zu uns eindrängen — ich weiß nicht, was die andern 
Kantone tum werden; ich traue den meiften nicht! — aber in un- 
fern Urkantonen finden die Branzofen ihr Grab. Zch würde mir 
die Haare ausraufen vor Scham,“ fuhr er fort und legte die Hand 
an feinen blonden Kopf: „wenn ein einziger Schweizer anders 
dachte als ih!" — Aber, fagte ih, Ihr Ländehen und tanf- 
teichs Uebermacht, der Kampf der Mücde gegen den Adler! — 
Reding mochte dariber nicht weiter denken. Mit einer Miene voll 
Zuverfiht und Stolz, als wollte er fi) und mid) beruhigen, fagte: 
er: „Wir find noch nie beziwungen worden, und werden e8 nie. — 
&o arglos, fo Turzfichtig, fo. Einerfahsen waren die Beten unferer 
Schweizer.” 

„Herr! Bei Gott, Sie haben Recht! fehrie der alte Staffard 
it frommem Zorn, und flug die gewaltige Fauft auf den Til; 

„Es war fehon längft Feine Eidgenofienfhaft mehr, nirgends ein 
Begrif von Freiheit und eidgenöffifhem Großfinn; fondern in den 
feinen Kantonen Gigennub, Bettelei und Unmiffenheit,. in! den 
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Stadtfantonen Neiheftädterei, Breitthuerei, Käfekrämerei; das 
Regieren ein Gewerb für die Haushaltung, die Liebe des Frie- 
dens eine fchöne Feigheit; die Staatsklugheit Traubaferei, Bhra- 
fenmacerei und Geheimnißmacherei. Das mußte Alles in Grund 
- und Boden gehen, „der der Herrgott Hätte mit MWundern Dazwi- 
fohen bligen müfjen. Ih bin viel im Schweizerlande herumgefom- 
men; überall wadere Leute; aber Feder für fi, Gott für Alle.“ 

„Do jest!” rief Georg: „Seht, Vater! Nun Alles im Ab- 
geund des Verderbens liegt, muß es cin Aufraffen geben. Wenn 
nit die Freiheitsliebe, muß die Derzweiflung begeiftern. _&xz- 
herzog Karl zieht gegen Zürich und den Gotthard; die Franzofen 
fliehen. Auf, auf mit den Schweizern nun, dem Erzherzog Hand 
geboten und den legten Branzofen niedergemangt! “ 

„Um ven Stabtbürgern ihre Landuogteien wiederzugeben ? “ 
fagte Florian: „Das wollen die unterfjocht gewefenen Landleute 
nicht. Um die Unterthanen zu freien Schweizern zumachen? Das 
wollen die alten Rathsherren nicht. Umfich, flatt duch Sranzofen, 
durch Nuffen und Defterreicher Eommandiren zu laflen? Das wollen 
die Bernünftigen nicht. Die Zeit ift noch nicht reif. Umgekehrt, 
jeßt erft gährt ver Moft; jegt erft Fämpft der Eigennug und Stolz 
aller Einzelnen den Kampf auf Tod und Leben, bis jener ver- 
“ nichtet ift und fi) in Gemeinfinn verwandelt; und mit ungehemme 
ter Wuth reiben fich die Barteien an einander, bis fie fich ins: 
gefammt felbft zerrieben haben.” 

„Der Wille des Herrn gefihehe!” rief der alte Staffard. 

„D die armen Schweizer!" feufzte Georg. 

Sn reveten fle mit einander bis tief in die Nacht. Georg ges 
wann in diefen Gefprächen den Bremdling fo lieb, Daß er nicht 
mehr Frembling, fondern ein Bertrauter wurde, Nicht minder 
fchloß fich dem jungen Bündner das Herz des alten Staffard auf, 
der ihn beim Nachtgeuß an feine Bruft drücfte. Sie begleiteten 
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ihn zu feinem Zimmer die hölzerne Treppe Hinauf und wünfchten 
ihm gute Träume. — Florian, von den Anflvengungen und Aben- 
töuern des Tages ermüdet, fehltef, in dem Gefühl der lang ent- 
behrten Freiheit und perfönlicgen Sicherheit, nad) vielen Wochen 
zum erfienmal wieder feften, frohen Schlaf. 

Noch fröhlicher war fein Erwachen. Er fegnete ven Glüdeflern, 
telcher ihn fo trefflichen Menfchen zugeführt hatte. Er trat an 
das Doppelfenfter des Eleinen, faubern und bequemen ®emacs. 
Daß noch mitten im Sommer die winterlihen Vorfenfter unadges 
hoben waren, und zivifehen ihnen die Gefcgirre mit Rofen, Nelken 
Leokojen und andern Blumen gegen die äußere Luft gefchiemt ftehen 
mußten, verkündete die Rauhheit des Himmels in diefer Berghöhe, 
die Faum einen reinen Sommer von fünf bis fechs Wochen hat. 
Der Blid Uber die einförmigen Hügel, Wiefen und Felder erin- 
nerte an Stille und Einförmigfeit der Alpenweltl. Im Garten jah 
er die gemeine Pappel md Eiche, welche in den Thälern Hodys 
ftammig gedeihen, hier nur als Zierbaum gepflanzt, aber kurz und 
verfrüppelt, daß er fie Faum wieder erfannte; dazu die Linde und 
den Mehlbeerbaum. An den Belsblöden Hetterten Ziegen. Aus 

der Ferne tönten Heerdengloden. „Um fo ärmer diefe Natur, 
um fo reicher der Menfch und fein Herz!“ fpradh er. 

„Gr ward Yängft beim Frühftücf erwartet. Der Alte und fein 
Sohn empfingen ihn, wie einen vieljährigen Bekannten, der nad 
langer Abwefenheit wieder eingefehrt war. Man befprah die künf- 
tigen Einriätungen fir Florian auf der Teenhalde. Daß er in 
Staffards Haus bleiben müffe, war von felbft verflanden. Bei 
der NRückehr von Neuenburg follte er ein bequemes Zimmer finden 
und die Nachbarn weit umher Fennen lernen. 

Georg begleitete ihn daranf nad) Les DVerrieres hinab, ihm 
son einem feiner Breunde dafelbfi einen bequemen und leichten 
Wagen zur Hauptfladt zu fehaffen. Sie Heßen ven Wagen aber 
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sorausfahren, um im Wirthshaufe mit einander den Abfchieng- 
teunf zu hun. Da ergoffen fi beim vaterländifchen Wein die 
Herzen der vaterländifgen Sünglinge in einander. Ste wurden 
Brüder, „Es ift, als riffe mich eine zauberhafte Gewalt zu dir 
Hin!“ rief Georg, der den Freund umarmte: „Und doch Tenne 
ich dich erft feit geftern. Sch Fann’s mir nicht erklären.“ 

„Mund ih,“ rief Slorian, „habe noch Keinen für mein Herz 
gefunden, wie di, Georg, und do fand ich fchon Viele. Aber 
erfläten fann icy’s mir. Du bift der befiere Menfh, unendlich 
natürlicher als ih. Bei dir will ich gut werden.“ 

„D Florian,“ fagte Beorg mit Erräöthen, „wie du auch fprichft! 
Du, von dem ich nicht weiß, ob ich ihn mehr aus Bewunderung 
liebe oder aus Liebe bewunbere, du erfi gut werden? Mas wird 
meine Glaudine von dir fagen, wenn fie Dich fehen wird?“ 

„Haft du ein Liebehen, Georg?“ 

„Eine DBerlobte. Wir feiern die Hochzeit im Herbfl. Du mußt 
fie mit uns feisen, Florian — Und du, Tlorian, du haft noch 
feine Geliebte gefunden?“ $ 

„Nein, Georg, daran mag ich nicht denken. Die Zeiten find 
zu füemifh Sch will ungebunden bleiben; vielleicht bedarf meiner 
noch das Vaterland. Wie follt’ ih da ein armes Gefhöpf mit 
ins Elend ziehen, wenn ich mich in die Schreefen diefes Zeitalters 
hineinftürzen muß?“ 

& fragen fie lange, und vertrauten einander ihre Kleinen 
Geheimniffe, wie Brüpder. Dann fchieden fie mit frembiger Aug: 
fit auf baldiges Wiederfehen. 
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Florian eifte dem Wagen nad. Der Morgen war frifh und 
anmuthig, die Gegend neu, fein Herz voll. Er ging langfamer, 
um fein Glüie im rechten Maße zu genießen. Denn mit folder 
reinen Zutraulichfeit war ihm Niemand in Binden begegnet, wie 
bier Georg und deflen Vater. Er hatte im heimathlichen Thale 
wohl Umgang und Sagdgenoffen und alte Spielgefährten gehabt; 
aber feiner von allen Hätte fi ihm, er fi Teinem fo offen hin- 
gegeben, wie hier gefehehen war. Dort hatten Partei und Fa- 
milten: und Geld- und andere Gefhichten das Neinfte befledt, 
und in das frohefte Lehen eine gewifle Gezwnngenheit Yineinge- 
fragen; dort hatte er in der Freunpfegaft Vorfigt und beim voll: 
ften Becher Talte Kanerfamkeit beobachten müflen, &s war ihm 
hingegen hier eine Welt, wo man mehr mit dem Herzen, als mit 
dem bereinenden Verftande lebte. 

Sein Gang ward in der flillen Freude ein tanzendes Schweben 
durch die grünen Thalwiefen zu beiden Seiten, die fi rechts und 
lints zu lang hingebehnten Höhen erhoben; Hin und wieder von 
vereinzelten Yändlihen Wohnungen mit Gärten belebt, alle in der 
Bauart von Staffards Haufe. Die Höhen rechts und links zogen 
fih bald vor ihm zufammen und fihloffen das Thal. Er flieg an 
ihnen hinauf, es warb ihm wie ein Weg zum Himmel, 

Eine lange Reihe einfpänniger Güterfirhren famen ihm auf ber 
Bergftraße entgegen, jedes Noffes Kummet, nach Landezfitte, mit 
einer Dede von, blaugefärbten Schaffellen behangen, die Suhrleute 
nebenher fchreitend mit Gefang. Die Heersengloden tönten von 
droben anmuthig nieder, wo die zerftreuten Kühe am Rande des 
Tannenwaldes weideten. Kleine Hirtenfnaben jauchzten, und Iuft- 
wanbelten fchwantend auf den niedern Mauern, welche, ohne Mörtel, 
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nur von Fünftlich gefehichteten Rolffteinen erbaut, die weiten Triften 
umbägten. Allein in diefer Lieblichen Wilde, von deren Höhe. man 
rechts die zerfireuten Hütten des Bayards, vor fi das Thal von 
Berrieres fah, fehlen dem freien Flüchtling reizender, als was er 
ie Paradiefifehes in der ganzen Schweiz erblidt Hatte. Alles jchien 
hier mit feinem Loofe zufricdener, Alles frömmer, Alles glüdlicher. 

Sndem er auf der Höhe an einem Banernhofe, Kinfs der Land- 
Rraße, vorübergegangen war, erblidte er abermals vor fi Fels 
und Wald zufammentretend, als wiirde der Ausweg verrammelt. 
Wie fi aber das Gebirg zu einer Schlucht öffnete, breit genug, 
die Straße hindurdlaufen zu laffen, ward er in berfelben zwei 
weißgefleivete junge Frauenzimmer gewahr, weldhe.ihn zu beob- 
achten und fich lachend von ihm zu unterhalten fehtenen. 

&p ernft auch beide, da er näher trat, gern werden wollten, 
fonnte fi eines der Mädchen zulegt des lauten Gelächters nicht 
erinehren. Die andere verbarg ihr Geficht unter dem breiten Stroh- 
hut. Sie flanden neben einer ungehenern eifernen Kette, die Linfe 
an den Felfen feftgefchmievet in einen fchmalen Graben niederhing, 
und vor Zeiten beftimmt gewefen fein mochte, das Thal zuzufchließen. 

„Berzeihen Sie,“ fagte die fchöne Lacherin, indem fie fich gegen 
Florian anmuthig neigte: „verzeihen Sie, daß ich Ihre männliche 
Kraft in Anfpruch nehmen möchte, um mit der Kette hier das Land 
zu fperren. Sehen Sie, meine liebe Freundin droht, unfer Thal 
zu verlaffen; aber, gleichviel ob Scherz oder Ernft, fle gab doc 


‚das Wort, zu bleiben, wenn ich den Ausgang mit der Kette ver- 


jchliegen wide. Ach, ich armes Kind, ich mühte mich vergebene 
ab. Da fandte Sie der Himmel. Helfen Sie mir! Aber ich 
fürehte, man muß zu der Riefenfette Riefen ftellen, denn ih Tann 
nicht zwei Ringe derfelben in die Höhe heben.“ 

„Um den Preis, Ihnen eine Freundin zu erhalten, fann ich 
zum Riefen werben!“ fagte Florian, ergriff die raflelnden, großen 
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Ringe, gab der Lachenden das Aufenende in bie Heine, zarte Hand, 
und fpannte die Kette über die Straße. 

SH habe geftegt, ich habe gewonnen, Hermione |“ rief die frohe 
tacherin, Hatfchte in die Hände, und tanzte, wie eine Iuftige Syl- 
phide, vor der Kette: „Dein Wort muß di nun flärker fefleln, 
«ls diefe Bande, die Fein Gigant fprengen würde.“ 

Die überwundene Hermione erhob ihr Köpfchen und fah zur 
Kette und dem herüber, der fie wie einen leichten Faden hielt; 
und beitoffen und ftarr fah fie den Sremdpling an, und eine Röthe 
überflog fehnell ihr feines, geiftvolles Antlib, wie Abglanz eines 
brennenden Abendrothes. 

Auch Florian fand wie verzaubert vor der Jungfrau, melde 
in holder Verwirrung vor feinem Auge fehwebte. Er wußte nicht, 
ob fie ihm irgend fehon einmal erfchienen, oder aus Träumen ins 
Leben getreten war. 

„Du haft geflegt, Mädchen,“ fagte Hermisne mit leifer, an: 
muthuofler Stimme: „aber nicht durch eigene Stärfe.“ 

„Ih bin Rolz, Fräulein, zu folhem Siege geholfen zu haben,“ 
fagte Florian, „denn Befferes hat diefe Kette feit Jahrhunderten 
no) nicht an diefes glücliche Land gebunden.“ 

„Und dem Sieger vechnet man nie die Mittel nah!“ rief die 
Fröhliche, indem fle ihren Arm um Hermine fehlug: „Du bift 
meine Gefangene, und Ihnen, mein Herr, danke ich für die thenre 
Beute.” 

In diefem Augenbli tollte ein leichter Reifewagen hexbet und 
hielt vor der Kette. Die Frauenzimmer, von Florian unterftügt, 
fiegen ein. „Ah,“ fagte er leife, und fein Ton Hang faft wie 
ein Seufzer: „nun erft follte ich die Kette fpannen! Mir bleibt 
nichts von der Beute, als die Erinnerung.“ 

„Aber Sie find großmüthig!“ rief die Siegesfrohe mit einem. 
verbindlichen Neigen. Hermione blieb ftunum, beftete jedoch auf 
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Slorian einen langen, finnigen Bl, den fie, fobald er feine 
Augen zu ihr wandte, fehnell und verfhämt zurticfnahn, Der Reife: 
wagen fuhr davon, den Berg hinab. Florian fah ihm Lange nad, 
bis er Hinter Gebüfchen und Felfen verfefwand. 

Plöglich rief er: „Mein Gott! Es ift Feine Andere! Sie ift’s 
jelbft!“ Und darauf verfank er in ein ftilles Siunen und feufzte: 
„Sie if’s felbfil — Er meinte Hermionen. Er erinnerte fig, 
in feinem bündnerifchen Baterlande diefe Geftalt , diefes Madonnen- 
antlig, von hellen, Faftanienbraunen Loren umfotnmert, gefehen 
zu haben. Im Sclofßgarten von Reichenau war e8 gewefen, auf 
der obern Terrafie, von wo einft eine Gefellfchaft franzöftfcher 
Stabsoffiziere und einiger Trauenzimmer das Zufammenftrömen 
des vordern und Hintern Rheins am Fuße der Felfen betrachtet 
hatte. Da war e3, wo er den wißbegierigen Fremdlingen den 
Namen der Gebirge und DOrtfchaften nennen mußte, während bie 
Srauenzimmer ihm aufmerffam Horsiten: den wilden, felfigen Ka: 
landa rechts; das unter feinen Obftbäumen verfchattete Tamins 
auf der Höhe unter den Felswänden; die Hhtten von Bonaduz im 
Hintergrunde einer weiten Wiefe; und weiterhin, gegen die finftern 
Dersihlimde, aus denen die fhwarzgrauen Nhrinwellen rollen, 
die alterthümlichen Gemäuer der Burg Rhäzlınd. Noch waren feit- 
dem nur faum drei Monate verflofien. 

Er Hatte damals Hermionen nicht gefprochen, nicht fprechen 
gehört; nur gefehen hatte er fie, in winterliche Reifekleiver ge: 
widelt, der halbverhüllten Schönheit einer aufbrechenden Moos- 
rofe ähnlig. Ms fie damals mit ihren Begleitern fehnell abreifete, 
und fi noch einmal umwandte und zu ihm fah, durchfchauerte ihr 
Blid ihn. Er fühlte, an diefer Wundergeftalt müfle feine Ruhe 
verloren gehen, wenn er fe öfter fehen follte. 8 zog ihn zwete 
und dreimal, feine Heimath zu verlaffen, eine Reife nach Reichenau 
und der Stadt Chur zu machen, wo er fie, wenn auch nur aus 


der Ferne, wenn au nur flüchtig, noch einmal zu erblicken hoffte. 
Er machte vergebliche Wanderungen. Aber jedesmal bei der Heim: 
fehr war er in den Schloßgarten gegangen, und Hatte fi auf der 
Stätte des Nafens niedergelegt, den ihr Tußtritt geweiht hatte. 
Er wußte felbft nicht, war fein Herz ober feine Einbildungsfraft 
franf geworden. Er hatte fi wegen feiner geheimen Thorheit 
Vorwürfe gemacht, und doch war ihm diefe Thorheit Lieb gemwejen. 

„Gewiß, fie ifl’s!“ feufzte er num, verließ die Kette und feste 
unruhig und bewegt feine Wanderung fort, den Berg auf der anz 
dern Seite abwärts: „Wie fpielt fle mir der Zufall, fo hartherzig, 
wieder und nur auf einen Augenblid zu! Da eilt fie hin, und 
ahnet nichts von den Gefühlen, die fie mir hinterläßt. Sie geht 
in ihr Baterland zur, ins nahe Sranfreih!“ 

Unten am Zufe des Berges, vor dem freundlichen flähtifchen 
Fleden St. Sulpice, fand er feinen Wagen wartend. Er fepte 
fih ein. Die Liehlichfeit des vom Gebirg eng unzäumten Ihales 
zerftreute ihm nicht; nicht die heitere Umgebung von Motiers, 
wo rechts auf umbüfchtem Felshügel die Ruinen der Burg Chate: 
lard trauern. Erfi nach einigen Stunden, da der Kutfcher Mittags 
im Dorfe Travers anhielt, erwachte er aus feinen Träumereien. 

Indem er hier vor dem Wirthshaufe auf der hölzernen Banf 
faß, und den Spielen der Kinder in einer gegenüber gelegenen 
Scheune zufah, erbliäte er feitwärts eine Tange weiblihe Ge: 
ftalt, die aus der Werkftätte des benachbarten Schmiedes hervor- 
tent und den Weg zum Dorfe hinaus wählte, welchen er gelom:> 
men war. Ob er fie gleich nur von Hinten und in der Berne fah, 
erfannte er do an der ungewöhnlichen Größe des Weibes, an 
ven fehnellen, weitgeftreckten Schritten und dem Krücenftod in der 
Hand, diejenige, welche ihm auf dem Gipfel des Gr98 : Taureau 
erfchtenen war, ' 
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Er fühlte feine Neigung, fle zu verfolgen und eine Bekannt: 
fhaft aufzufrifchen, die ihm wenig Neiz hatte, Bielmehr drückte 
ihn bei dem unvermutheten Wiederfehen der Sibylle eine peinliche 
Empfindung, wie Scham und Berdruß, daß er fich geftern durch 
das närrifche alte Weib abergläubiges Schreien hatte einjagen 
lafjen. Er richtete alle Aufingrffamfeit den Spielen der Kinder 
zu; und 'zwifchen den fpielenden Kindern fchwamnt wieder Her: 
mionens Bild im Schneelicht ihres weißen Gewandes und im 
®oldglanze ihrer brammen Eoden. 

Da fuhr ihm duch den Sinn der Gedanfe: „Wie? wenn die 
Alte vom Berge vielleicht fagen Fönnte, wer diefe Hermine fi? 
Wen follte ich fragen, wenn nicht diefe Sibylle? Sie Fennt das 
Land, die Menfchen, fle weiß fo Vieles!“ — Er fprang eilig von 
der Banf, blieb aber nachdenkend und fette fich wieder Iangfan 
nieder. Denn er gedachte der Thorheit feines Einfalld. Hermione, 
die er zuerft in Binden in Gefellfhaft franzöftfcher Offiziere ge: 
fehen hatte, war offenbar eine Fremde, offenbar auf der Rüdfehr 
nah Frankreih. Selbft der Staub ihres Reifewagens bezeugte 
es. Aber — und e8 durchglühte ihn ein Strahl der Freude — 
aber ihre Gefährtin hatte gefproen, fie drohe, das Thal zu ver: 
Kaffen. Welches Thal, wenn nicht das von Les Berrieres? Biel 
leicht auch das von Bontarlier. Gleichviel, fie muß in diefen 
Gegenden doch verweilen. Die Alte kann folglich von ihr wiffen. 
Er dachte es, umb eilte zum Dorfe hinaus, der Alten nach. 

Diefe aber, als er ins Freie Fam, war nirgends mehr zu erblif- 
fen. Ungewiß, ob fle in ein anderes Haus eingefehrt, oder die Land: 
firaße ober einen Nebenweg gegangen fei, befragte er einen Bauer, 
der des Weges fam, und dem er die Geflalt ver Alten befchrieb. 
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„Ha, ich verfiehe!“ fagte der Bauer: „Sie meinen Mutter 
Morne, wie wir fie nennen. Wenn Sie Ihre Schritte verdoppeln 
wollen, erreichen Sie fle in einer halben Viertelftunde. Sie geht 
die Straße nach Convet.“ 

„Was ift es für eine Frau, diefe Mutter Morne? Ich be: 
gegnete ihr fchon geftern. "Sie fagte mir Vieles, und ich Fenne 
fie nicht.” 

„Slaub’3 gern, Herr. Es ift ein wunderliches Weib, viel- 
leicht nicht immer bei gefunden Siunen,, übrigens aber eine ganz 
gute Frau. Manche halten fie für eine Here, die Umgang mit 
böfen Beiftern pflegt. Das ift Aberglaube. Doch das Tat fi 
nicht Yäugnen,, fie verfieht mehr, als andere Leute, und man wird 
aus ihrem Wefen nie Eng. Sie hat fehon Vieles vorausgefagt, 
woran Keiner glaubte, und es ift eingetroffen. Sie Fan das Fie- 
ber befpredhen. Sie hat fihwere Krankheiten durch blofes Auf- 
legen ihrer Hände geheilt. Sie hat Dinge ans Tageslicht gebracht, 
von denen Niemand toufte. Kurz, es liege fich viel von ihr fagen. 
Kein Menfc weiß, von welcher Religion fle iftz denn fie geht in 
feine Kirche, aber man findet fie zuweilen in den Wäldern mit 
gefalteten Händen auf den Knien. Sie ift in befländiger Unruhe, 
ftets auf Reifen, und hat doc) Fein Geld und nimmt auch Feins 
an. Sie ift aller Orten, aber an feinem Orte daheim. Winter 
und Sommer find ihr zum Wandern gleich, eben jo Tag und Nacht. 
Länger als drei Stunden fehläft fie nie, auch im beften Bette.“ 

So erzählte der Bauer noch lange fort, was ihm von ber felt- 
famen Alten befannt war; Florian aber wollte nicht zögern, aus 
Furt, die Wandernde zu verlieren. Er brach das Gefpräd ab, 
dankte dem gefälligen Manne und eilte mit Doppelfchritt davon. 

Endli erblidte er in der Ferne die Geftalt; dann fah er, wie 
fie von der Landftraße rechts abwich, über die Telder aufwärts 

flieg, den Bergen zu. Er folgte ihr; er kam zum Seitentweg, 
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der fleinig und rau ward bis zum ansgetrodneten Bette eines 
Daches, in defien Nähe zwifchen Hügeln einzelne Hütten gelegen 
waren, von denen fih ein finfterer Rauch erhob. Gr trat in eine 
der offenen, vom Rufe gefcgwärzten Hütten, die einen ganz eiges 
nen, betäubenden Gerud; ausbreiteten. Hier fehmolzen die Leute 
Asphalt aus den Erbblöden, welde fie in der Nähe hervorge: 
graben hatten. Diefes Steindl, defien Duelle noch unbefannt ift, 
hat nur wenige Schuh tief unter der Dammerde ein Falkiges 
Mergellager ducchdrungen, gefgwärzt und zum Hebermaße ge: 
fättigt. Unter dem Mergel ruhen die Felfen. 

Sn einem Winkel der Hütte faß Frau Morne. Florian be- 
merkte fie nicht eher, bis fie vief:, „Willlommen auf La Eombe, 
Flütling!" Damit erhob fie fi, ging aus ver Hütte, und 
mwinkte ihm, zurücfehend, mit dem Krüdenflorfe. Er folgte, wie 
fie jchnellen Schrittes im fleinigen Bette des Waldfiroms gegen 
die Bergfhluht ging, und erzählte ihr unterwegs, da fie fragte, 
wohin er reife, von feiner guten Aufnahme in Staffards Haus, 
und aus welchen Urfachen er nad der Stadt Neuenburg gehe. 

Plöglih unterbrach fle ihn mit der Frage: „Wer ift Ihnen 
unterwegs begegnet?“ 

Slorian flugte und fagte: „Eben das wollt’ ich Euch fragen, 
Mutter Morne.” 

Sie blieb vor ihm flehen und wiederholte die Frage, er bie 
Antwort. „Ich Jah Euch,“ fuhr er fort, „im Dorfe Travers. Ihr 
twaret mir zu fehnell aus den Augen; ich bin Euch weit nachgeeilt.” 

„Schonen Sie die Ruhe der Jungfrau.“ 

„Welcher denn, Mutter Morne?“ 

„Die Sie heute nicht zum erften Mal fanden, und. derentwillen 
Sie mir nachgerannt find.“ 

Blorians Berwunderung war jebt nicht geringer, wie geftern 
auf dem Gros: Taurean, Es fehlen etivas Mebernatiirliches in dem 
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Meibe. Wie Eonnte e8 das Geheimniß feiner Bruft wiffen, das 
er Keinen vertraut hatte? — Er erzählte, wie er den Srauen- 
zimmern begegnet fei bei der eifernen Kette, und was er mit ihnen 
gefprocgen. Er bat, ihm nur zu fagen, wer die unbefannte Schöne 
wäre, die den Namen Hermione trage, und wer ihre Begleiterin, und 
tvo fie wohne, und wohin fle reife, und zwanzig andere Dinge mehr. 

Frau Morne rieb mit der braunen, dürren Hand ihre Stirn, 
und fagte mit verfinftertem Gefiht: „Das werbeii Sie von ihr felbft 
hören, befler, als ich’s weiß. Aber fehonen Sie die Ruhe der 
Zungfrau! Sie fommen in umfer Land, tie der warme Oberwind. 
Teaue Keiner dem Lhftchen! Es filt ven Himmel mit Wolfen 
und Wettern, umd fchlägt die Eide; mit Hagel und Blisftrahlen.“ 

„Wie? Hermione wird mit’s felbft fagen?“ rief Slorian: 
„Ich werde fle noch einmal fehen? Wann? Wo? Saget mir's, 
Mutter Mornez; ich will Euch ewig erfenntlich fein.“ 

„Nichts!“ fehrie die Alte: „Es ift in den höchiten Himmeln 
und in den Tiefen des Wbgrundes Keiner, welcher die Fünftigen 
Dinge verrathen möchte, als der Teufel; denn damit fehnitte er 
die Wurzeln aller Glücfeligkeit ab: Glaube, Liebe und Hofl- 
nung. — Was verlangen Sie? Wer hat Shnen gefagt, daß ich 
den Geift der Weiffagung habe?“ 

„Zirnet nicht, Mütterhen! Ihr habet mir fhon Manches 
gerevet, worüber ich in Erflaunen gerieth, weil außer mir felbft 
Niemand davon belehrt fein Eonnte.“ 

„Ei doch!“ murrte Fran Morne ärgerlih: „Was ich weiß, 
habe ich durch Sie felbft. Ich höre nur mit feineen Ohren, und 
fehe mit gewafchenern Augen. 

„Habt Ihr mir alfo Feine Antwort auf meine unfchuldige 
Frage, two Hermione wohne, wer fie fei?“ 

„Sch Habe es fehon gefagt: Sie werden e8 von ihr hören.“ 

„Wittig? Und habt Ihe mir feinen Rath zu geben?“ 
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„Sich wohl zu hüten.“ 

„Wovor?" 

„Sich, vor fi) felbft!“ 

Florian bot ihr einige Stifte Geldes: „Mutter Ne nehmt 
diefes Wenige.“ 

Frait Morne warf die Geldftüde an den Boden, wandte das 
Antlis und verlor fidh bald in ven Gebüfchen gegen die Bersfhlucht, 
Slortan Hatte die Mühe, fein Geld wieder aufzulefen. Er ging 
ing Dorf zurüd. 

„Das alte Weib hat Recht! Bor mir felber mic) Sitten! Nun 
fpradh er, indem er dahin fegritt: „Sie hat die Sehnfucht diefer 
Bruft, die verzehrende Flamme der Phantafle in mir erkannt. Bin 
15 nicht auf der großen Straße zu allen Narrheiten der Leidenfchaft ?“ 

Er pfiff ein Bienchen, wandte Alles auf, fich zu zerftreuen, hielt 
im Mirthehaufe feine ftattlihe Mahlzeit, und fahr bis in die 
dunfelnde Nacht zur Hauptftadt des Fürftenthums. 
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Die Gefchäfte, welche ihn, wegen Sicherheit feines Aufent- 
haltes in diefem Lande, zum alten, weitläufigen Schloffe auf der 
Höhe und zur. Föniglichen Statthalterei zogen, waren bald abge: 
than; defto länger hielten ihn Schneider und Schuhmacher, Nähe: 
rinnen, Wäfcherinnen und Bubmacherinnen in der Fleinen, finftern 
Haupiftadt auf. Denn er mußte fih von Kopf zu Fuß neu Hlei- 
den... Die fogenannten Sehenswirdigfeiten hatte er bald gefehen; 
das madıte ihm dann die Tage etwas lang, wie fleißig er aud) 
die. Umgebungen der Stadt durchwanderte, und tvie reigend aud) 
die Ausfichten von den Nebhligeln und Landhänfern über den weiten 
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See zur fernen Berfettung der Alpen wechfelten. Unerwartet kam 
ihn Troft. 

Eines Abends ging er längs der Stadt, wo fich ihre Straßen 
unregelmäßig gegen das Seegeftade öffnen. Das Ufer war von Land» 
leuten belebt, welche fich anfchieten, über den See in ihre benad- 
barten Heimathen zurüczufahren, und von lärmenden Schiffern, 
Fern und andern Arbeitern. Wie er gegen die fleinerne Brüde 
kam, welche über den Walhftrom des Seyon führt, der fich wenige 
Schritte yon da in den See ergießt, bemerkte er einen Kleinen, 
Ihwarzgeffeiveten Mann, welcher, über das Geländer der Brüde 
unbeweglich hingelehnt, in das leere Bett des Waldftroms niever- 
flarıte. E8 war umverfenndar der Profeffor Onyr. 

Florian, froh einen Belannten zu fehen, begab fi zu ihm. 
&r revete ihn aber vergebens an. Der Profeffor ließ fich in feiner 
Betrachtung nicht flören. Endlich weckte ihn der Bündner mit einem 
kräftigen Schlag auf die Schulter. Der Erwachte ftarrte ihn mit 
großen, befremdeten Bliden an, ging aber plöglich in die lebhaf- 
tefte Freude über, als er ihn endlich erkannte. 

„Seelenfreundchen!” fehrie er, und fchüttelte ihm die Hand 
und betrachtete Slorians Bekleidung: „Sie haben fich ja ganz neu 
verpuppt; ich Habe Noth, Sie in diefer zierlichen Geftalt wieder 
zu erfennen. Was führt Sie nad Neuenburg? Wollen Sie das 
Land fehon wieder verlaffen? Gelt, ih fagte Ihnen voraus, Sie 
würden e8 unter diefen Halbwilden nicht lange treiben Eönnen?* 

Als ihm Blorian den Grund feines Hierfeins angegeben hatte, 
worauf aber Onyx faum zu hören fehten, unterbrach ihn diefer, 
zeigte mit der Hand iber die Brüde in den Seyon nieder, und 
fag'e in einer Bewegung voll Unwillens: „Sehen Sie, Treund, 
die unverzeihliche Nachläffigfeit und Unbehilflichkeit der hiefigen 
Menfhen! Ein breites, mit Geviertfleinen aufgemauertes Strom- 
bett, und flatt des Waffers darin — nein, die Welt wird es nicht 
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glauben! — Koth, Unflath, ftinfenden Schlamm, der die Luft mit 
giftigen Miasmen verpeften würde, wenn nicht der Wind mit ven 
unwifjenden Leuten Erbarmen hätte, Nun müffen Sie willen, 
Serr, daß eben diefer Strom, der jet faum vom Wafler einiger 
Shüttfteine fließt, zu anderer Zeit überläuft, die Stadt mit Ge: 
fahr bedroht, Felder und Wiefen verheert, und fchon unzähliges 
Unglüd geftiftet hat. Es wäre Kleinigkeit, ich fag’ Ihnen, wahre 
Kleinigkeit, den Strom zu bändigen, ihn zu zwingen, das ganze 
Sahr Hindurd) Wafler genug zu haben, um Fabriten und Mühlen 
zu treiben, feinen Ueberfluß unfgädli zu mahen und zur Be 
fruchtung des Landes abzuleiten. Der dienflbar gewordene Tyrann 
diefer Gegenden könnte ven Neuenburgern jährlich einen Gewwinnft — 
ich hab’ Bi genau bereefnet — von einigen Hunderttaufend Lipres 
bringen. f Die Unkoften der Vorrichtungen wären binnen wenigen 
Sahren wieder eingebracht.“ 

„&s viel ich weiß, wird diefer Strom nur durch Regen= und 
Scneewafler aus den Bergen ernährt!“ fagte Florian: „Meldhes 
Rezept wollen Sie gegen die gute und böfe Laune des Himmels 
verfchreiben?“ 

„Seelenfreundchen,* fehrie Onye, „wir müffen nicht den Htm- 
mel, fondern den menfhlichen Berftand in die Kur nehmen. Unter: 
bald Valangin, wo der Strom zwifchen Selswänden fein tiefes, 
enges Bett hat, damm’ ich ihn enger empor; bild’ ich einen un: 
geheuern Sammler; lett’ ich vom aufgefchwellten Waffer Kanäle 
rechts und links zur Bewäflerung des Landes, zum Betrieb von 
KRäderwerfen unterhalb des Waflerfalls; zapfe in der dürren Zeit 
den Sammler allmälig ab und — Eurz, ich habe den Plan im 
Kopfe; ich bin befchäftigt, ihn zu Papier zu bringen, mit allen 
dazu gehörenden Bemerkungen, Nivellements, Grund» und Auf 
tiffen und Koftenverzeichniffen.“ \ 

Der Brofefior gerieth in foldes euer, daß er EIN die 
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Schreibtafel hervorzog und mit dem Bleiftift zu zeichnen anfing. 
Er fpradh fo lebhaft, daß die Vorübergehenden auf der Seyonbrüde 
fiehen blieben und bald einen Kreis um ihn fehlofien. Blorian hatte 
Mühe, ihn zu bereden, den Plan zu anderer Zeit zu erklären, und 
flatt defien ihm im Wirthshaufe beim Nachtefien Gefelichaft zu 
leiften. 

Der Ieste Borfhlag hatte für Herrn Onyr viel Binladendes. 
Unterwegs, wie fle dur) die Stadt gingen unter den von Steinen 
gewölbten Lauben längs den Häufern, fragte ihn Blorian, was 
ihn zue Reife nad Neuenburg bewogen habe. Der Brofeffor ant- 
wortete: „Ich habe der Regierung einige Entwürfe von Wichtig: 
feit mitzufheilen; dazu waren vorläufige mündliche DBerabredungen 
unentbehrlig. Sept ift die Sache hoffentlich im Gang; mein Sie 
fann gemacht werden; dann werd’ ich mich verheirathen und meinen 
Sit in diefer Stadt nehmen. Ich liebe; Sie würden mir dies bei 
meinen ernften und vielen Gefhäften Taum zutrauen!. Ich liebe 
das liebenswürdigfte Mädchen von der Welt, Ihnen im Pertrauen 
gefagt, ein Sräulein Delory. Ih bin nicht ganz ohne Vermögen; 
aber das Fräulein ift von gutem Haufe, durch gewifie Bequemlidy- 
feiten des Lebens verwöhnt ; ich muß größere Ginnahme haben. In 
ver That, für meine geringen Bebirfnifie wäre ich reich genug. 
Aber was thut man nicht für ein angebetetes Weib!“ 

„Ich wünfche Glük, Herr Profefior.“ 

„Ha, wahrli, was Fönnte mich fonft bewegen, meinen fünfs 
tigen Wohnftg in diefer Stadt aufzufihlagen? Meinen Sie eiwa, 
der Anbliet diefer höhlenartigen Laubengänge unter. den Käufern, 
diefer burgundifchen Mifgeburt der Baufunft, wogegen ich fchon 
Hier und in Bern und Murten fo viel vergebens geeifert habe? 
Wären vergleichen Laubengänge oder Arkaden geräumig, breit und 
Hochgewölbt, fo würde wenigftens das Großartige derfelben mit an- 
dern Nachtheilen verföhnen, die fie bringen. Jegt aber, eng und 
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niedrig, Kloalen Ahnli, die über der Erde angelegt find, wahre 
Hohlgänge in Kafematten, wo man Noth hat, den, Begegnenden 
auszumweichen und die Nafe vor den mancdjerlei Gerüchen zu ver: 
wahren, bie von einer Hausthür zur andern wechfeln, die Haug- 
gänge und Zimmer ‚des Erdgefhoffes verdumpfen. Daneben er: 
fälten fie die über den Gewölben hängenden Zimmer und werfen 
fie den Fußgängern, durch Luftzüge Falt und warm, alle Nebel der 
plöglicen Erkältungen an, Hals» und Zahnweh, Schnupfen und 
Slupficher und dergleichen. Wahrhaftig, mir ift fr die zarte Ge: 
fundheit des Sräuleins Delory bange. Was foll ih aber madhen? 
Sie ift gewohnt, in Städten zu leben, und ich verarg’ es ihr nicht, 
Denn in der fibirifchen Kälte auf der Feenhalde, oder in den 
Bayards, würde fie den erften Winter darauf gehen, wie eine 
Ananas im freien Gartendeet.“ 

„Wie?“ fagte Slorian, „Ihre Braut bewohnt die Feenhalde, 
nn die Bayards? * 

„Nur in den fhönften Monaten, als ausländifche Blume: Im 
Winter wär’ es unmöglih! Denken Sie doch, drei= bis viertaufend 
Schuh über dem Spiegel des Mittelmeers und bei zwanzig, dreißig 
Grad Kälte? Sie würde feinen Winter Überleben. Indeflen hab’ 
ig ihr im Scherz gefehworen, das ganze Gebirg mit duftigen Her- 
mionen zu bevölfern, Iroß dem polarifhen Himmelsftrich.“ 

Der diefen Worten waren fie in Slorians Zimmer eingetreten. 
Der Name Hermione feffelte die Gedanken des jungen Bindners. 
- &r hörte vom Gefhwäte des Profeffors nichts mehr, der fich nun 
bequem auf dem Sofa hinlagerte, und feine Bemerkungen iiber 
DVerbeflerung des Klima’s freigebig mittheilte, 

„Herr Profeffor, Sie nannten vorhin den Namen Hermione,“ 
fagte Florian: „das ganze Gebirg wollten Sie mit Hermionen 
bevölfern ? * 

»Wohlverftanden, Seelenfreundchen,“ erwieberte Herr Onyx 


fchalthaft feamungelnd, „es tft jo arg nicht gemeint, als es Hlingt. 
Seit drei Jahren fanımle ic; an einer burgundifchen Flora. Es 
wird ein Eoflbares Werk. In diefen abgelegenen Exrdwinfeln leben 
noch feltfame Pflanzenfchäge, die feinem Botaniker bekannt find. IH 
habe fehon flebenzehn neue Arten entvect amd befjrieben, unter 
andern einen Wegerich von pyramidalifchem Wuchfe und eine lieb- 
Yie, zarte Pflanze an den Felfen ob Buttes, mit weißröthlicger 
Blüthe, die ich für ein noch nie befchriehenes Gefchlecht halte und 
Hermione benennen will, dem Fräulein Delory zu Ehren.“ 

„Halt!“ unterbrach plöglich Slorian feinen Freund: „Hermione 
alfo wäre das Fräulein Delory? Sie wohnt auf der Feenhalde? 
Do nur zum Befuh?“ 

„Allerdings. Eigentlich ift fie in Lyon daheim; feit einigen 
Sahren Iebt fie in der Gegend von Befangon auf dem Landgute . 
ihres Stiefvaters, den ich nicht näher Tenne.- Seit zwei Sommern 
bringt fie die fehöne Jahreszeit in der Feenhalde zu. Und darum 
trägt meine Pflanze mit Necht ihren Namen. Diefe Berghöhen 
find die wahre Heimath der Hermionen,“ ge 

„Sch glaube, fie zu fennen. Ich fand fe zufällig an der Kette, 
zwifchen den Selfen ob St. Sulpice.“ 

„Richtig, richtig! Da hab’ ich fie auch fehon gefunden, aber 
felten.,, 

„Schlank aufgefchoflen, wie eine Lilie!“ 

„Balfh! Sie Liegt immer am Boden geftredt ober friechend. 
Ih fah fie nie aufrecht'* 

„Sie jcherzen, Brofeffor.” 

„Nein, voller Exrnft; beftändig ift fie gefteeft mit ihren Kleinen, 
eirunden, feingezahnten Blättcyen.“ 

„Sch rede von Fräulein Delory.“ 

„And ic von meiner Hermione. Sie begreifen, Seelen: 
freundhen, ich Fan das Fräulein erfl mein nennen, ‚wenn ich mit 
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ihm vom Altare fomme. Aber wollen Sie, fo hol’ ich Ihnen auf 
der Stelle ein getrodnetes Exemplar meiner Hermione profteata.“ 

„Ag!“ fagte Florian: „Könnten Ste mir ftatt defien ein Exrem- 
plar des Fräuleins Delory zeigen, ein Bild, oder dergleichen, um 
zu wiffen, ob wir-von einerlei Berfon reden.“ 

„Auch das, Herr; aber ohne Kirhencaub Fann ich es S6nen 
nicht herbeifchleppen: Heute if e8 zu fpät, zur alten Stiftsficdhe 
binaufzufteigen; aber morgen follen Sie die Bildfäule einer der 
jungen Gräfinnen von Neuenburg fehen, und fchiwören, fle gleiche 
dem Fräulein Delory aufs Haar. IH glaube, es ift die fchöne 
Siabelle, Tochter des Grafen Ludwig, des lesten Herrn vom alten 
Haufe Neuenburg, der hier vor vierhundert Fahren mit Helm und 

Schild in der Stiftskirche begraben worden ift.“ 

e „Wir gehen morgen, lieber Brofeffor. Ich beneive Sie, wenn 
die Hermione, welche ich fennen Iernte, Ihre Geliebte if. Doch 
zweifle ich fafl. Ich möchte fie Ihnen befchreiben; aber woher 
Worte nehmen für diefe Lieblichkeit der Geftalt, für die Anmuth 
der Bewegung, für die Hoheit und Süßigkeit des Blids? Jede 
ihrer lichtbraunen Loden, um den fehneeweißen Hals fpielend, ift 
eine eigenthümliche, einzelne Schönheit.“ 

„Richtig, Herr; Sie haben fie Zug um Zug getroffen!“ 

„Und Sie, lieber Profeflor, find der Bramnliche diefes Engels 
. gewiß?“ 

„Allerdings. Hermione Fan Niemanden haffen. Warum follte 
fie mich Haflen? — Ich bringe ihr Pflanzen, ich wähle ihr Bücher 
zum 2efen, ih... nein, fie liebt mich; das ift ausgemacht.“ 

„Hat fie es Ihnen alfo bekannt? Sft fie entfehlofien, Ihre 
Gemahlin-zu fein?“ 

„Herr, das ift ein Tiglicher Punkt. Ich hab’ ihr davon nodj 
nicht reden Eönnen; hab’ es noch nie gewagt; weiß es nicht anzu- 
“ ftellen. Sie wiflen, wie die Mädchen in folhen Fällen denfen! 
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Sch fhiebe das auf, bis alle Vorrichtungen beendet find; dann 
follen Schlag auf Schlag Erflärung, Verlobung und Hochzeit hinter 
einander folgen. Sie fan mir unmöglich etwas abfchlagen. IH 
fenne fie zu gut.“ % 

Ilprian mußte zur Gutmäüthigfeit des Gelehrten lächeln. „Wie 
aber, Herr Profefior, wenn fie Ihnen am Ende dod die Hand 
verweigerte?“ 

„Das wäre erftiaunlich! Das ift unmöglich! Sie weiß ja, wie 
theuer fie mir ift. Und — nein, es ift unmöglich! fag’ ich Ihnen. 
Sie nennt mich immer ihren lieben Profefior. Und Sie begreifen, 
Vrauenzimmer find mit fo zärtlihen Ausdrücken gegen junge, uns 
verheirathete Männer nicht gern freigebiger Natur. Hermione nimmt 
jedes Mal tapfer meine Partei, wenn mir Claudine den Krieg 
macht, und das ift alferdings bedeutfam !“ 

„Wer ift diefe Claudine?“ 

„D, ein erzwildes, flatterhaftes, quedfilbernes, fehntppiges 
Ding!“ 

„Mit fchwarzen blibenden Augen, die Braut des jungen Staf- 
fard?” 

„Rictig, diefelbe. Der arme Georg, glauben Sie mir, hei: 
tathet fich die Auszehrung anz denn junge Nederinnen werden alte 
Zänferinnen. Wo fie mich nur flieht, macht fie mir taufend Händel. 
Sie tft Hübfch ; aber ich fürchte mich ordentlich vor dem verzweifelten 
Mädchen. Es ift erfiaunlich, daß die beiden Frauenzimmer Freun- 
binnen fein und mit einander unter gleichem Dache wohnen Fönnen. 
Her Fran Bell, Blaudinens Mutter, Hermionens Tante, ift eine 
Eluge Frau. Sie verfteht es, Ordnung im Haufe zu halten.“ 

Florian ließ den gefprächigen Onyı vor Mitternacht nicht von 
fi. Er hörte eben fo gern von den Bamilten auf der en 
als jener gern davon erzählte. 
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10. 
Die Bilvfaunlen 


Folgendes Morgens waren Beide eben im Begriff, aus dem 
Gafthof zu gehen, um die fleile Straße hinauf zu der Höhe zu 
fteigen, wo, neben dem alten Schloffe, die Stiftskicche ihre grauen 
feh8= bis fiebenhundertjährigen Mauern erhebt, als ihnen ein 
Weibel der Eöniglichen Statthalterfchaft entgegentrat. „Breund- 
hen!“ rief ihn der Profeffor an, der ihn fchon Fannte: „Sie 
wollen zu mir? Der Statthalter läßt mich rufen? Er hat meine 
Abhandlung alfo gelefen? Haben Sie nichts gewittert, wie er 
dazu denkt? Lie er nichts über meine Arbeit verlauten? Richten 
Sie Ihren Auftrag jebt recht buchftäblich aus. Sagen Sie, melde 
PMiene er dabei machte, und ich fage Ihnen, was der Statthalter 
Willens ift.“ 

Diesmal trrte Herr Onyr. Der Weibel fragte einem Heren 
Florian nah), und brachte diefem Befehl, binnen einer Stunde 
perfönlich und unfehlbar. auf der Statihalterei zu erfcheinen. Onyr, 
den ein Haud) der Hoffnung in feinem ganzen Wefen ausgebehnt 
und gehoben hatte, jank eben fo fehnell wieder zufammen, und bie 
runden, heitern Züge feines Antliges wurden wieder geradlinig, 
falt und einförmig. Florian verfpradh zu gehorchen. 

Unterwegs rief der Profeffor den Sigrift der Kirche, welcher 
dienftfertig die fleinernen Treppen am Berge hinaufeilte, die Pforte 
des alterthümlichen Tempels auffehloß und die Fremden zur Kirche 
einließ. Hier führte er fie zum Grabmale des Grafen Ludwig von 
Neuenburg, einer Öruppe von neun männlichen und vier weiblichen 
Vebensgroßen Bildfäulen von Stein, alle in der Tradjt des vier- 
zehnten Jahrhunderts, beifammenftehend in Andacht und Gebet. 
Es war in den Gefichtözügen der evdeln Seftalten, hin und wieder 
zwar fehon von der Zeit verlegt, eine gewifle Tamilienähnlichkeit. 
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Alle trugen, voller Würbe und Anmuth, den fihtbaren Zauber 
defien, was das Herz fill an fich zieht. 

„Sehen Sie, jehen Sie!” rief Herr Onyx lebhaft, und zeigte 
mit den Fingern zu einer der Gräfinnen empor, deren jugendliche 
Geftalt Hermionen gleichen follte: „Hab’ ich nit Net?“ 

u Bolllommen,“ fagte Florian lächelnd, „wenn man etwas 
optifhen Betrug zu Hilfe rufen kann.“ S 

Die Todesftille in dem weitläufigen Gebäu, und das Helldunfel, 
welches durch die langen, hochgefpigten Fenfter über Alles ver- 
breitet lag, dann der Lichtfirom, welcher durch die offene Kicchen- 
thür auf die Bildfäulen fiel, flimmte Florians Gemüth bald wieder 
zu einem gewiflen Gruft. Die fchönen flillen Geftalten des Alter: 
thums wurden feiner Ginbildungsfraft allmälig lebend. Die blaffen 
Wangen der Bildfäulen fehtenen fich zu röthen; ver Bufen der 
Gräfinnen fehien fh in leifen Odemzüigen zu heben umd zu fenfen. 
Er fah in der Berfehattung der andern diejenige, welche Hermionen 
ähneln follte; aber. er dachte fih nun Hermionens Seftalt felbft in- 
mitten diefer Gruppe, und bald verfehwand ihm in dem Selbft- 
betruge der Einbildung das Webrige. 

Da trat der Sigrift zu den Bildfäulen, Ku vom Fußgeftell 
derfelben einen weibligen Handfeguh, betrachtete ihn aufmerkfam 
und fagte Eopffehüttend: „Richtig! Die beiden jungen Damen vom 
Dienftag! Sie waren die Lebten. Er gehört einer derfelden. Eine 
diefer Tremden ließ ihn vergefien Liegen. Wer weiß, ob fie noch 
in der Stadt find!” 

Slorian fah den Handfehuh, Horte und dachte fogleich an die 
Vranenzimmer, denen er. auf der Reife begegnet war. Er feilverte 
diefe mit großer Genauigkeit. fo, daß ihm ver Sigrift ven Hand- 
fhuh reichte und fagte: „Es Fannı nicht fehlen. Die größere mit 
dem braunen Haar. Iegte den Handfchuh für einen Augenblick hier 
ab; ich fah es; aber ich vergaß, fie daran zu erinnern, und er 
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blieb Liegen. Wenn Sie fle kennen, bit! ih, ihr das Derlorne 
zuzuftellen.“ 

Slorian Iehnte es nicht ab. Es durchdrang ihn ein angenehmes 
Schauern, als er mit den Fingern den weichen Handfehuh berührte, 
der Hermionens fhönen Arm bevedt Haben mochte. - Er legte das 
. Kleinod mit unwillfürlicher Ehrfurcht zufammen und verbarg es, 
als der Profoffor aus dem Hintergrunde der Kirche zurückfam, wo: 
hin er gegangen war, um die Verhältnifie der Länge, Breite und 
Höhe des Gebäudes nad dem Augenmaße zu berechnen. 

„Ih habe jedesmal Tobesverdruß, wenn ich die alten Kirchen 
betrachte! * rief DOnye: „Immer ein Riefenrumpf mit einem Kin: 
deshaupt, eine Schilvfröte, die ein Heines Köpfchen vorftredt. 
Man fieht es: Anfangs war, als der Bau begonnen ward, Die Anz 
dacht groß, das Geld im Meberfluffe; es wurden ungeheure An- 
lagen gemacht, zu denen man fich eine Krone von Thlirmen dachte, 
die in den Himmel fleigen follte. Hintennach ward die Andadyt 
falt, der Beutel leer, und man feste Thlemchen darauf, wie 
Zaunpfähle und Schilverhäufer. Den Münfter-von Straßburg und 
Breiburg laf’ ich gelten; der Thurm von Bern ift um die Hälfte 
zu Earz gerathen; aber diefer von Neuenburg ift, wie der am Köl- 
ner Dom, ein Höder auf dem Rüden eines Dromedarg.“ 

Nachdem der Brofefior feine lehrreichen Gedanken über die Bau 
art der Alten bis zur Neige mitgetheilt, und fle bald mit Dichtern, 
- denen in der Länge Athem und Begeifterung ausgeht, bald mit 

Kindern verglichen hatte, die fih fürchten, auf ihr Kartenhaus 
das lebte Blatt zu legen, damit nicht Alles zufammenbreche, bes 
merfte Florian, es fei für ihn Zeit, im Schloffe zu erfeheinen, 
dem empfangenen Befehl Volge zu leiften. Der Brofefior verfprach, 
feiner Rüdfehr zu warten und unterdefien dem Sigrift die ziwed- 
mäßigere Bauart der Neuern umftändlih aus einander zu fehen. 

Florian ging über den Heinen Raum, weldjer die Kirche vom 
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Thorivege des Schlofies trennt, und über den leeren, geräumigen 
Vorhof in die alte Burg, über deren Haupteingang in gewaltiger 
Größe das fürftlihe Wappen mit den drei filbernen Sparren im 
zothen Feld auf goldenem Grunde prangte, nebft dem fleifen, mit 
Krone, Scepter und Apfel wunderlich gezierten preußifchen Aoler. 
Der Weibel, der ihn berufen hatte, begegnete ihm gleich beim 
Eintritt, und führte ihn durch das ftille Gebäude in ein meites 
alterthümliches Zimmer. Hier wartete er nicht lange, fo erfejien 
ein ältlicher, fehneeweiß gepuderter Herr, der die VBerbeugung des 
jungen Bündners Faum eriviederte, fondern eine Tabafsonfe hervor: 
zog und gemächlich eine Prife fegnupfte, während er den Fremd- 
ling von Kopf bis zu Fuß mufterte. 

„&s thut mir leid,“ fagte der Herr, „Ihres Bleibens fann 
im Fürftenthum nit fein. ‚Es ift vom benachbarten franzöffchen 
Departement ein Schreiben eingelaufen, begleitet mit Ihrem Signa- 
Vement. Man verlangt Ihre Auslieferung. Sie haben unweit Bon- 
tarlier zwei frangöfifche Soldaten auf den Top mißhandelt. Man 
Hagt Sie außerdem an, Einer von denen zu fein, welde die 
Bauern in Bünden aufgeiviegelt und die Ermordung aller Sranzofen 
veranftaltet haben.“ 

Florian wollte fich rechtfertigen. 

„Gfleichviel,“ fagte der alte Herr und nahm wieder eine Peife: 
„Wir Haben das nicht zu unterfuchen, jondern Ihnen zu fagen, 
tie Ihre Sachen fliehen. Preußen tft mit Sranfreih in freund- 
fchaftligen Verhältniffen, denen wir unfern Frieden danken, in- 
zwifchen die ganze Schweiz von franzöflfchen Heeren überfchwenmt 
if. Wir dürfen der franzöfifchen Regierung auf Feine Weife Anz 
laß oder Vorwand zu gegründeten Befchwerden bieten. Wir haben 
beftimmte Weifungen von Berlin. Machen Sie fid) auf und davon. 
ch gebe Ihnen den freundfehaftlichen Wink, Binnen einer Stunde 
werden Sie gefänglich eingezogen werden. Alfo . . .“ 
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Darauf machte der alte Herr eine Bewegung mit der Hand und 
eine leichte Verbeugung dazu, die verfländlich genug ausdrüdte, 
daß der kündnerifche Blüchtling beurlaubt fei. 

„Ih erkenne dankbar Ihre Getwogenheit,“ fagte diefer: „nur 
wohin foll ih, wenn ich in Ihrem Staate gegen die franzöfifche 
Tyrannei feinen Schub finde?“ 

„Sleihviel!" eriwiederte der Herr, und wandte fih, um das 
Zimmer zu verlafien: „Sie wifen, woran Sie find.” 

„BSüftlirt oder guillotinirt zu werden!“ rief Florian: „Das 
weiß 15. Denn nad) Frankreich Fan ich nicht, noch minder in die 
Kantone Bern und Solothurn, wo Alles von franzöfifchen Sol: 
daten wimmelt. Wie kann ich nad) Deutfchland entlommen, da 
ich hier rings von franzöfifcher Gerwalt umgeben bin?“ 

„Sleichviel. Sie wiflen, woran Sie find!“ fagte der alte 
Herr, indem er beim Weggehen zurüdjah. 

„Sp wäre es befier, ich würde fogleidh hier gefangen gelegt. 
Wozu fol ich mich fruchtlos, als Flüchtling, weiter fehleppen, 
und mein Leben um ein paar nothvolle Tage verlängern? Ich 
fürchte den Tod nicht.“ e 

„Gleichviel!” fagte der Alte, indem er eine Seitenthür öffnete: 
„Sie wiffen, woran Sie find.“ Mit dviefen Worten verfchwand 
er, und ließ den Flüchtling allein ftchen. Diefer flierte lange un: 
entfchloffen vor fich mit finfterm Blie hin. Dann wandte er fidh 
rafıh und ging mit großen Schritten zue Burg Hinaus auf den 
Plab vor der Kirche. Weder der Profeffor Onyr noch der Sigrift 
waren fihtbar. Auch Eimmerte fich Florian, der num mit andern 
Dingen befchäftigt fein mußte, wenig darum, Cr ging düfter, aber 
mit feftem Schritt Hinab zur Stadt. Da Faufte er im Vorbeigehen 
in einem der offenen Laden einen damaszirten Säbel und zwei treff- 
liche Pitolen, nebft Pulver, Kugeln und Kugelform; zahlte feinen 
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Wirth; miethete einen Wagen nadj Eocle und Brevine; padte ein, 
und filhr in der Frühe des folgenden Tages davon. 
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117 
Die Heimlehrn 


Sein Entfhluß war feft, das neuenburgifche Bergland nicht zu 
verlaffen, überzeugt, nirgends Eonne er ficherer fein, als in jener 
von den Landfiraßen entfernten. Einfamfeti des Hochlandes, wo 
ihm jede der zahllofen an den Bergen zerfireuten Hütten gegen 
Berfolgung eine wechfelnde Zuflucht darbot. Zum Weberfluffe fonnte 
er fich bei Meberrafchungen eben fo fehr auf die Freundlichkeit der 
dortigen Menfepen, als auf fein gutes Schwert und Gefhof ver- 
lafien. Eine in die Höhe gefchleuderte Zitrone zerfchmetterte feine 
Kugel in der Luft, als er unmeit Geneveys, wo der Weg fteil 
ward, neben feinem Wagen am Berge hiniwandelte. 

Do mochte ihn wohl mehr noch, als die Berechnung feiner 

- Sicherheit, der Gedanke an die fhöne Nachbarin des Haufes Staf- 

fard an diefes Land fefleln. Zwar faum näher Eonnte er den 
Grenzen des feindfeligen Volkes, vor dem er floh, wohnen, als 
ehen dort; aber die Gefahr felbft machte den Aufenthalt nur an= 
ziehender, fo wie in gewitterhafter Beleuchtung eine Landfchaft rei- 
zender wird. Er verweilte in dem gewerbigen Rocle feine Stunde, 
um nicht zufällig einem franzöftfehen Spürer zu begegnen, fondern 
fubt duch das weite, grime, baumlofe Thal, voller: ftäntifcher 
Gebäude, den ftillen Triften und öden Torfgründen vom Chanr- 
du-Milien und ChaurzdusCachot entgegen, zum wilden, Hodhz 
gelegenen Thal Brevine, wo fih im Hintergrunde die gleich: 
förmigen, langen Hligelfetten an beiden Seiten der Niederung zu- 
fammenziehen. 
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"As in La Brevine, dem Dorfe, vor dem Wirthshaufe fein 
Wagen hielt, verabfehiedete er ven Miethkutfcher, und Yieß einen 
Mann fuchen, welder ihm das Gepäd über die Bayards nad 
der Beenhalde trüge. Er jah die Gaftftube voller Menfchen, vie 
an Sangen Tifchen ihren Wein unter heitern Gefprächen tranfen. 
Es fchienen darunter mehrere von den Fremden zu fein, welche in 
der fchönen Jahreszeit hierher zu Iommen pflegen, um in der reinen » 
Luft des Hochlandes und durdy den Genuß des benachbarten eifen- 
haltigen Brunnens ihre erjchütterte Gefundheit zu befeftigen. Die 
fallenden Namen Suwarow, Maflena, Züri, Buonaparte, 
Neapel, St. Jean d’Acre verriethen, welche Gegenftände verhan: 
delt wurden. Er wandte fich verdroffen ab, und, flatt in dag 
Zimmer, begab er fh rechts auf den nahe gelegenen Kirchhof, 
Tehnte fi} über die niedere Mauer deffelben und fah iiber den wei: 
ten grünen Wiefenteppich zu den Hügeln und zum Himmel hinauf, 

„Dat denn der Erdboden fein Heiligthum, feine Ginöde,“ murrte 
er, „die von Namen unentweiht bleiben, an denen die Erinnerung 
aller menfhlihen 2eidenichaften, alles Elendes hängt, was die 
Belt quali? If es nicht wider Majeftät und Unfeguld ver Natur 
gefündigt, die Ruhe und Feierlichkeit diefes armen und glüdfeligen 
Hocjlandes mit Gefprächen zu flören, die auch nach Jahrhunderten 
no) das Gemüth der befiern Menfchheit empören werden?“ 

„fo bift dus doch!“ rief Georgs Stimme, und ein Arm legte 
fih um Slorians Leib. Georg, unter den Gäften des Wirthe- 
zimmers, hatte den Freund durch) die Fenfterfcheiben auf ver Straße 
halb und halb an der Geftalt erkannt, war aber durch Florians 
zierliche Bekleidung faft irre geworden. Beide umarmten fi. 

„Herrlich, daß du zurlick bifk!“ rief Georg: „Nun fcheide nicht 
mehr von uns.“ 

„Wie ein Engel erfcheinft du mir auf diefen Gräbern!“ fagte 
Florian: „Ich will bei euch bleiben, fo lange ich darf. Ich bin 
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ein FSlüchtling, und immer no: Geächteter auf diefem Boden. 
Die Regierung von Neuenburg fürchtet, mir Schuß zu geben. Ich 
irre alfo vogelfrei umher, und muß mic) auf Schnelligkeit meiner 
Füße oder auf die Kraft meiner Fauft verlaffen, will ich nicht in 
die Gewalt der Henker und ihrer Knechte fallen. Dan hat von 
den neuenburgifchen Behörden meine Auslieferung gefordert, weil 
es fein Geheimniß war, daß ich die Flucht Hieher genommen.“ 

„Du bift fiher in unferer Feenhalde,: Florian, fo gewiß, als 
fäßeft du im Monde. Wir haben dich bei unfern Nachbarn für 
einen Berwandten ausgegeben, der ung aus Deutfchland befucht. 
Das genügt. Nur bei zwei Weibern wollte die Lüge nicht anz 
fchlagen. Das .eine derfelben ift ein halbnärrifches, wunderliches, 
unftetes Gefchöpf, wir nennen es nur Mutter Morne, alt und häß- 
Ki, wie die Sünde. Das fehüttelte den Kopf, als- von dir Rede 
war, und fagte: „Eure Nothlüge ift gut. Bleibt dabei. Es find 
fchon Leute im Lande, die ihn fuchen. Dan muß ihn aber nicht 
finden.“ 4 

„ch Tenne diefe Alte!“ fagte Tlorian, und erzählte von feinem 
Zufammentreffen mit ihr. 

„Man findet fie iberall,“ fagte Georg, „doch ift fle gutartiger 
Natur, und darum flieht man fie nicht ungern. Sie flreicht be- 
ftändig umher, hört viel, fieht viel, weiß daher viel, bilvet fid 
aber aufrichtig ein, Alles durch Einflüfterung höherer Wefen oder 
durch göttliche Eingebung zu haben. Ich glaube, ihre ward von 
religiöfer Schwärmerei der Berfiand verrlicdt. Sie betrachtet fi 
felbft wie ein Wefen höherer Art, im unmittelbaren Umgang mit 
Gott und unfichtbaren Geiftern. Aber es fiheint, du Fennft auch) 
die Andere, die zu unferer Lüge das Köpfchen fhüttelte. 8 ift 
eine Verwandtin meiner Claudine, ein Fräulein Delory. Du 
fahft fie mit &laudinen bei der Kette,“ 

Slorian erzählte fein Abenteuer mit den Mädchen „Aber,“ 
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fragte er, „warum wollte fie deinen und deines Baters Worten, 
was mich betraf, nicht glauben?“ 

„Weiß ich's? Sie nahın mid;, als wir von dir gefprochen hatten, 
feitwärts, jah mich mit ihren durchhringenden Bliden an und fragte: 
Georg — denn fie heißt mich Georg und ich fie Hermione — 
Georg, - warum wollen oder müffen Sie diefen Fremden in ein 
Geheimnig Hüllen? Er if nicht aus Deutfchland, und ich zweifle, 
daß er Ihnen verwandt fei. — Natürlich, diefe Anrede feste mich 
in Erfiaunen. — Wenn Sie mir nicät glauben Fönnen, eriwiederte 
ih, fo bitte ich, wenigftens vergleichen zu thun. Sie wiffen, 
Hermione, e3 gibt heutiges Tages auch Tugenden, die fi flüd- 
ten müfen, wie ein lichtfcheuesı Verbrechen, während e8 Ber: 
brechen zibt, die umhergehen, wie triumphirende Tugenden, — 
Hermione fah mich nach diefen Worten fehweigend und finnend an, 
nidte, als wollte fie mir Recht geben, und fragte nicht weiter.“ 

Slorian vernahm das Alles nicht ganz ohne Vergnügen. Er fgien 
fi jelber wichtiger in der Welt, weil Hermione ihn würdig fand, 
feinem Schidfal einen Gedanfen zu weihen. In der fehönen Ge: 
mwißheit, die auf der Teenhalde wiederzufehen, welche längft in 
feinen Erinnerungen lebte, ward feine Sehnfucht. nach Staffards 
Haufe ungebuldiger. ; 

Die jungen Leute machten fi auf den Weg gegen die Hütten 
von Bremont, feitwärts zur Linfen dem wunderbaren Bergfee von 
Etalieres vorüber, defien Gewäfler fort und fort in unterirhifchen 
Geflüften nieverfährt und verfehtwindet. Als fie aber im Tannen: 
gehölge den fleinernen Bergweg zu den Bayards hinaufftiegen, 
begegneten ihnen fünf Sußgänger, die ihrer Tracyt nad zum fran- 
zöfffhen Kriegsyolf gehörten, doch unbewaffnet waren. Diefe er: 
Fundigten fich nach dem Wege, und Florian glaubte zu bemerken, 
daß fie ihm vorzüglich ins Auge faßten. Er wäre geneigt gewefen, 
feinen Glauben für Werk des argwöhnifchen Gewiffens zu halten, 
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hätte nicht einer der Fremden noch, als fle fhon ihren Weg fort 
gefept hatten, ziemlich laut gefprochen: „das ift er gewiß.“ 

Unter freundlichem Geplauder erreichte er mit Georg bie öbe 
Berghöhe, von da man die zerftreuten Hütten der Bayards zwis 
fhen Wiefen und Tannenhorften und Felfen erblidt, und jenfeits 
des Thale von Berrieres die vom dunfeln Wald befleivete Berg- 
feite der Feenhalde. Der Nachmittag war fehr jchwil gewejen, 
Georg ermidet. Die Freunde ruheten einige Augenblide auf einem 
bemonfeten Steinblode, während der Träger von Tlorians Gepäd 
vafch vorausfchritt, ihre Ankunft dem alten Staffard zu verfündigen. 

„Meiner Treu’!* rief Georg: „Sieh’ doch, find das nicht die: 
felden Blauröde, die uns am Berge begegneten und nad dem 
Wege fragten? Was treibt die, daß fie zurüdfommen?“ 

„Sch denke,“ fagte Florian, „wir werden es erfahren.“ 

Sn der That Tamen diefelben Männer wieder bergauf, die zu: 
vor bergab gegangen waren, näherten fich mit feften Schritten und 
blieben vor unfern Wanderern fliehen. 

„Meine Herren, erlauben Sie: wohin gehen Sie?“ fagte der- 
jenige unter ven Blauen, der unter ihnen der Vornehmfte jehien. 

„Su die Bayards, bergab!" antwortete Florian. 

„So werden wir die Ehre haben, Sie zu begleiten; auch möd- 
ten wir Sie bitten, uns zum nächften Kaftellan oder Maite zu 
führen, falls Sie nicht für gut finden follten, uns Ihre Papiere 
und Päffe gutivillig zu zeigen. Denn Sie find nicht diefes Landes.“ 

„Wer fagt Ihnen das?“ rief Georg haftig, als er Gefahr für 
feinen Sreund witterte. 

„Diefes Heine Wärzchen neben dem Finten Obrläpphen!* ant- 
wortete der Blaue, und zeigte mit dem Finger auf ein Heines 
Muttermal an Florians Wange. 

„Und weiter ?* fragte Florian ruhig. 

„Sie find der Gefangenfchaft entfprungen, der Mörder vom 


Eee 


- Kameraden diefes Soldaten!“ entgegnete der Blaue, und zeigte 
auf einen der Seinigen, in welhem Blorian wirklich einen den 
Wächter erkannte, die er vor Bontarlier gelaffen Hatte. 

„Der Herr wird’3 nicht Läugnen!“ rief der Soldat, nahm den 
Hut ab und zeigte eine fehwargbepflafterte Stelle über feiner Stirn. 

„Und wenn ich's nicht Fäugne?“ fagte Florian. 

„So werden Sie mit uns zum nädften Kaftellan gehen,“ er 
wieberte der Anführer; „denn wir verlaflen Sie nun nicht wieder.“ 

„Wetter!“ fchrie Georg, und fprang zornig vom Telsblod: 
„Biffet, Ihr Herren, Ihr fleht nicht auf franzöfifchem Boden, 
fondern auf Nesenburger Grimd. Ihr feid Fremdblinge, und man 
würde Euch übel heimzünden, wenn Ihr bei, uns. die Sicherheit 
der Landfiraße- ftörtet.“ 

‚„„Herr,, Sie fehweigen!“. entgegnete das Haupt der Dirser 
indem er den jungen Staffard gebieterifch mit den Augen anblibte: 
„Bir haben e3 mit dem Difentifer Mörder zu fehaffen.. Die Re: 
gierung diefes Landes geftattet die Auslieferung. * 

„&her follt Ihe mir Arm und Bein breien, als ich Gewalt: 
that auf offener Landflraße duldel* donnerte ihn Georg an, fprang 
feitwärts und ri einen Pfahl aus dem Boden: „Padt Eu! 
Bort, den Berg hinab!“ Brüflte er, und wies gegen das Thal 
Brevine. 

Die Tranzofen fegienen nichts weniger als gelaunt zu fein, dem 
guten Rath zu folgen. Ginige lachten, Andere riefen: „Stopft 
ihm do das unverfhämte Maul!“ — Es beflimmerte fich Feiner 
im Ernft um ihn, fondern man ging dem fihweigenden Florian 
näher, der fi gang gemächlich vom Steinfite erhob und feinem 
Freunde zurief, Falten Blutes zu bleiben. 

„Sie begleiten ung alfo zum Kaftellan ?” fagte der Hauptmann 
der Blauen, der einem Gendarme oder Douanter ähnlich fah, zu 
Florian. 
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„Mein Herr,” erivieberte diefer, „ich werde gehen, wohin mir's 
gefällt, und Sie werden gehen, woher Sie gekommen find. Ich 
liebe Freiheit und Gleichheit, zumal bei Ihnen und Ihresgleichen!“ 

„Sort,“ .brüllte Georg die Frangofen an, „oder es gibt bintige 
Köpfel* Ein Schwung, den er mit Fauft und Pfahl durch die 
Luft madte, fihien feiner gefebgebenden Donnerftimme die voll- 
ziehende Gewalt beifügen zu folfen. Allein zwei der Blauröde 
faßten ihn bei den Armen umd hielten ihn fo feft, daß er fi nicht 
beiwegen Tonnte, Als Tlorian die Stellung Georges fah, wie er 
fi wand und Frümmte, von der unerwarteten Umarmung frei zu 
werden, rief er mit einer Löwenftimme: „Laßt ihn los?" Bei die 
fen Worten verfegte er dem vor ihm ftehenden Hauptmann der 
Blauen mit dem Fuß einen fo Träftigen Tritt gegen den Zeib, daß 
der lange Herr Athem und Gleichgewicht verlor, drei Schritte 
ruelings fhwankte und wie eine gefällte Tanne zu Boden fehlug. 
Im nämlihen Augenblide hatte er einem der Blauen, die diefem 
zur Seite fanden, mit den gewaltigen Tänften Bruft und Achfel 
gepadt, und repts, dann eben fo den andern Iinfs zur Erde. ger. 
fepleudert, daß der Boden ervröhnte und der Staub auffuhr. Der 
eine lag wie tobt ba; der andere, von der Wucht des Sturzes 
fortgefäwungen, rollte wie eine Walze den Nain des grafigen 
Hügels hinab, und blieb drunten im Gebüfh von Buchen und 
Eberefhen hangen. Als dies die übrigen fahen, welche, wie die 
Schlangen Laofoong, den wüthenden Georg mit ihren Armen um= 
firidt hielten, ließen fie ih los md Kiefen mit fohnellen Füßen 
bergab, den grünen Flächen des Brovinethales zu; vergebens febte 
ihnen Georg eine Weile mit Hochgefhjwungener Keule und weit- 
hallenden Berwünfchungen nad. 

Wie er zurüdfan, fah er feinen Freynd ein Tuch um den Hluti- 
gen Kopf des wieder aufgeftandenen Hauptmanns binden, während 
der rechts zu Boden gefihmetterte Solvat fihüchtern und ächzend 
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mit der Betheurung aufftand: ihm feien alle Rippen im Leibe ge: 
brochen. Er Hinkte gekrümmt herbei, fein Gefigt, vom Staub, 
in dem er gelegen, zur Hälfte graugelb gefärbt. Auch der von 
der Anhöhe abwärts Gerslite taumelte wie ein Beraufchter ; fein 
Atlit war bleich, wie das eines Todten. 

„Sie Hätten uns,“ fagte Florian höflich zum Hauptmann: „Sie 
hätten ung diefe Heine SJahrmarktsfcene füglih erfparen Tönnen. 
Sch Tiebe dergleichen nicht.“ 

„Beim Teufel!” flöhnte der Hauptmann : „Sie fiheinen an 
folche Bäuerifchen Schlahten gewöhnter zu fein, als ih. Was mid 
betrifft, mein Herr, ich bin Soldat und Hflege mit andern Waffen, 
als mit groben Täuften zu fechten. Hat’ ich die Klinge bei mir, 
Sie follten mir tanzen lernen.“ 

„Ste find fehr gitig!“ verfeste Tlorian: „Ich tanze die Franz 
gatife fon ziemlich: aber mit der Klinge wird’ ich Ihnen eine 
GSrifonne auffpielen, an der Sie vielleicht feinen Gefallen fänden. 
Einftweilen haben Sie vie Gewogenheit, Ihren Weg nad) la Bre- 
. sine fortzufegen.“ 

„Wo find meine andern Leute? Es fehlen deren noch zwei!” 
fagte der Hauptmann und fuchte mit den Augen, ohne den Kopf 
zu wenden. 

„Borausgefprungen, Ihnen in La Brevine das Nachteffen zu 
beftellen, &ilen Sie, die Suppe wird Falt!“ 

Der Hauptmann entfernte fih langfan, blieb wieber ftehen, 
wandte fih und fagte: „Mein Herr, hüten Sie fi, mir zu be> 
gegnen, denn ich werde Sie fuchen und Ihnen an einem fehönen 
Tage den Degen in den Leib rennen. Sch heiße nn Ber: 
geffen Sie mich nicht.“ 

„SH glaube, es fei unnöthig, Ihnen die zärtliche Gegenbitte 
zu erwierern!“ verfegte Slorian. 

Der Hauptmann und feine Gefährten fhlipen finhend davon, 
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den Berg nach dem Brevinethal hinab; Blorian und Georg wanz 
derten in entgegengefebter Richtung ven Bayards ER in: 
Gefprächen über das Abenteuer: 
. Schon war e8 Nacht, als fie auf der Feenhabe zu Se 
gaftlichem Haufe gelangten. 
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Erft am folgenden Worgen bemerkte Blorian die Aufmerkfam- 
feit feiner gitigen Wirthe‘in Berzierung feines Wohnfübchens. 
Zwifchen den innern und äußern Tenftern blühten Rofen,; Nelken 
und Hortenfien. Ein nievlicges Schreibfehränfchen yon Nupbaum: 
und Ahornholz, zierfih eingelegt und gebeizt, mit zahlreichen 
Schubfäern, fand feitwärts. Ueber den Tif) lag eine bunfel- 
grüne Derke gebreitet, mit Blumenwerk am Rande geihmadvoli 
gefidt. Das Bett, mit feinen, fehneeweißen Heberzügen, die Kopf- 
fiffen mit dunfelgrünen Seivenquaften gefhmüdt, fand neben der 
Thhr. Ein großer Spiegel mit vergoldetem Rahmen hing zwifgen 
° den don weißen Umhängen halb verfehatteten Benftern nieder. So 
viel Zierlichkeit und Aufivand hätte Slorian nie in dem hölzernen 
Banernhaufe, am wenigften in der Einöde des Gebirges, vermuthet. 

„Sreund!“ fagte ver alte Staffurd: „Was die Natırr verfagt, 
muß die Kunft gewähren. Wir haben bei uns zu Lande einen Winter 
von acht bis neun Monaten; da find wir in die Heinen Stuben 
eingebannt, und müffen uns die enge Welt verfchönern, tie wir 
fönnen. Staliener, Spanier und fihon Tranzofen dürfen den größ- 
ten Theil des Jahres im Freien leben, darum find ihre Wohnungen 
vernachläffigt. Der Süven Fennt- den Reiz des öffentlichen, der 
Norden, zum Erfah, die Süfigfeit des häuslichen Lebens. Wehe 
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dem armen Menfchen, der beides enthehrt! Und wahrlich, Lieber 
Freund, ung Hochländern ift ein fHöner Kunflfommer im Winter 
am Ende fo reizvoll, als den verbrannten Sholändern ein Kunfl- 
winter in ihrer Sommergluth.“ 

- Det: alte Staffard und Georg fügsten eiren Saft durch den 
weitläufigen, hölzernen Palaft umher. Da zeigten fie ihm die 
Tangen Viehftälle im Haupt umd Nebengebäude, die weiten Räume 
zur Aufbewahrung des Heues in den langen Wintern, die großen 
Käfemagazine, die Fühlen Milgfanmern und alle Einrichtungen 
ihres Yändlichen Gewerbes. Bormals hatte Staffard einen flarken 
und gtoßverbreiteten Handel mit Nhren und Spigen getrieben. 
Sein Sohn war zwei Male, er felbft fünf Male in Amerika ge 
wefen. . Sie hatten Europa Yange Zeit in allen Rictungen Durcchz 
zogen, endlich aber, nacy Erwerbung anfehnlichen Dermögend, das 
unruhige Leben aufgegeben und Ländereien im Thale, wie auf 

den Bergen, angekauft für ihre Heerden. 

Der alte Staffard galt bei feinen Nachbarn als reicher, viel: 
erfahrner und fehr verfländiger Mann. Dabei war feine Gaftfreund- 
fchaft amd Ghrlichkeit berühmt, Sein Maftvieh und feine Käfe, 
die als feine Greyerzer nad) Tranfreih und England gingen, 
wurden von den Fremden gefucht. Junge Künfller und Anfänger, 
die aus ven Thälern zu ihm heranffamen, guten Rath und Gelb- 
anleihen zu verlangen, kehrten felten unzufrieden von ihm zurhd, 
Slorian bemerkte bald die ungefünftelte Hochachtung, welche dem 
Exeife in der Feenhalde Iiberall entgegenfam, da fie mit einander 
des Morgens auf die Höhe fliegen, um die zerfireuten «Heerden 
zu befuchen. Aus jeder Hütte fiholl ihm der freundlihe Gruß zu, 
und aller Orten mochte man ifn gern mit freundlichem Gefchwäge 
fefthalten. 

„Bahrlih, ihe feid Hier glückliche Menfchen!“ fagte Florian, 
als er von der Höhe herab das ftille Sriedensthal mit den zerfireu- 
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ten Hütten in den baumlofen, grasreichen Wiefen überfah, und 
diefe Ruhe des Bolls mit den Unruhen und Schreden verglich, 
welche der Krieg der Franzofen und Defterreicher in die Thäler 
“von. Graubünden gebracht hatte. 

„Seder ift es, der. es fein will!“ fagte der Alte: „Es fehlt 
auch nit an Unglülichen unter ung.“ 

„Die es find,“ erwiederte Florian, „find es duch eigene 
Schul.“ 

„Wie überall und wie immer; außerdem find alle Menfchen 
glüklih!" febte Staffard Hinzu. 

„Doh muB man auch nicht Yaugnen, daß äußere Perhältniffe 
gute Stube des Lebensglücdes find!“ entgegnete Florian. 

Der Alte fchüttelte den Kopf und fagte: „Nein, das eben ifi 
eines der heillofen Vorurtheile, aus weldem der Menfch fein bitter: 
fies Berderben fchöpft. Kein Stand, kein Reichthum, Feine Arınuth, 
feine Ehre, feine volle Tafel, durchaus nichts, was zu Umgebun- 
gen gehört, trägt zum Glüf oder Unglüd bei, fondern unfere 
Anfigt der Mmgebungen. BWiffen Sie nit, daß Könige auf 
Thronen ihre Tage verwünfgen und Märtyrer auf Scheiterhaufen 
Treudengefänge anftimmen können, wenn fich die roten Flanımen 
über ihrem Daupte wölben?“ 

„But, Bater Staffard; wie aber, wenn fremde Heere in Diefe 
file Welt einbrechen, wenn fie Ihnen den Sohn tödten, die Heer: 
den rauben, die Häufer verbrennen?“ 

„Nun ja, ich verlöre allerlei! Mein Sohn aber fann flerben, 
ohne daß fremde Heere dazu nöthig find, und der Tod ift fein 
Nebel. &s gibt fein Unglüd, als das Schlechte, was wir thun. 
Aber auch Berweichlihung, au VBerwöhnung ift fehlecht.“ 

„Ste werden bei diefer Bhilofophie . . .“ fagte Vlorian. 

„Halt, jagen Sie Chriftentgum!“ unterbrach ihn Staffard. 

„But. Sie find aber, wie ich fehe, bei Diefem chriftlichen 
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Sinne gegen Außeres Wohlanfländige und Erfrenliche Eeinesiwegs 
gleichgültig!“ 

„Wie ic) in mir bin, fo will ich die Umwelt fehen!“ exrwie- 
derte der Alte. „Darum ift diefe Welt fehön, weil Gott das 
Schönfte-ift. Niemand maht aus dem, was er behandeln fann, 
etwas Anderes, als jeder felbft ift. Der Ehrgeizige will Anbeter, 
der Defpst Sklaven, der Unverfländige Unverftändiges, der Narr 
Närrifiges, der Aufgeklärte Aufklärung, der Freie Freiheit. Wie 
Tönnte Einer das Erfreuliche verfhmähen, ohne fich feldft zu ver: 
Igmähen!*“ 

Slorian erfiaunte über die Lehensweisheit des Landmanns, und 
gefiel fi, durch Spruh und Widerfpruch die Urtheile veffelben 
über Hundert Dinge hervorzuloden. 

„Sie haben Redt, Vater Staffard,“ fügte er, „was ich hier 
fehe und vernehme, fagt au meinem Gemüthe zu; ich finde hier 
einen großen Theil meines innern Lebens in das Aeufere, Wirk 
tige hinausgeftaltet, alfo ganz eins mit mir. Hier faun feinem 
Beigling, feinem Schwelger, feinem Tragen, feinem Wollüft- 
ling, feinem Tyrannen wohl fein. Wenn ich in diefen unfrucht- 
baren Höhen die Volfsmenge und deren Wohlftand, in diefen 
hölzernen Hütten die gefällige Neinlichkeit und das Zierlie, in 
diefen Wiefenlandfhaften die ftäptifhe Bildung der Hirtenfamilien, 
in Diefen abgefchledenen Ginfamfeiten den wundervollen Kunfifleiß, 
in diefem weitverbreiteten Wohlftand die Nüchternheit und Mäpiz 
gung der Menfchen fehe, muß ich befennen, diejes Ländehen ift 
das glüdliähfte von allen Schweizerlandfchaften.” 

„Richt do, Sreund!” fiel ihm der alte Staffard ind Wort: 
„ Sagen. Sie vielmehr, Sie glauben fi in diefen Berhältnifjen 
glüdlicher, als in jeder andern Schweizerlandfhaft, mo minder 
Gewerbefleig, Lebensverfhönerung, Sitteneinfalt und Berflander- 
bildung ift. ZTaufend Andere würden bei ung nit glüdtih fein, - 
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würden beim Anbli diefes armen Landes und feiner funftfinnigen 
Bewohner die Achfel bedauerlic Iüpfen und feufgen: es ifi eine 
geräumige Zucht und Irhettsanftalt ! — Jeder fpricht über Lebene- 
verhältnifie nur das Urtheil von dem, was er felber ift und taugt.“ 

„Wopurh aber hat in diefen unwirthbaren Befilven das Bolk 
folge Vortrefflichkeit gewonnen?“ fragte Florian. 

„Bopurh alle Bölker das Beflere gewinnen!“ anttwortete 
Staffard : „Herde Noth ift die erfindungsreiche Lehrerin, und 
Freiheit die regfamfte Gehilfin. Hier find Wloore, Sämpfe, 
Zelfen und lange Winter; aber hier if Arbeit und Talent frei; 
hier kein Zunftzwang, fein Drud von Abgaben, Feine Quälerei 
yon Verordnungen, Epikten und vom Hummeliäwarm hungriger 
Beamten. Wir haben einen mächtigen Türften, aber er lebt mit 
feinen Höflingen und feinem Glanze einige Hundert Stunden won 
uns entfernt; faft nichts Haben wir zur Beftreitung feiner Pracht 
zu zahlen. Er ift unfer mächtiger Schtumherr; doc) unfer igahen 
Fürft ift das Gefeb, mweldes wir ung felbft geben.” 

Unter folen Gefprächen mwandelten die Freunde durchs Thal 
während des ganzen Morgens. Staffard zeigte an den Berghöhen 
feine Heerden. Er hatte dreißig bis vierzig Stud Kühe zweien 
Pächtern nder Kühern übergeben, welde den Mildpertrag vom 
Bieh in einer gemeinfamen Sennerei zu Butter und Käfe ver 
wandein mußten: Er zeigte ihm die weitläufigen Cinhägungen 
von MWiefenland, wo mit Hülfe des Düngers höherer Graswuds 
erzwwungen ward, um Winterfutter zu erhalten, oder wo nach dem 
Schmelzen des Schnees Haber und Gerfte in Heinen Aufbrüchen 
gefäet ward, nie ohne Furt, daß Die Se des Septem- 

bers Alles wieder vernichteten. 


a 


13. 
Das Baus Bell 


Als der Nachmittag gefommen war, führte Herr Staffard feinen 
Gaft zum Haufe der Frau Bell, wohin Georg fehon voraus war. 
Der Weg z0g fi zwifchen Heinen begrafeten Hügeln, vermuthlich 
nur herabgerollten Felsblöden, mit Erdrinde überzogen, gegen 
den Berg und gegen eine nadte, weit umher fichtbare Wand von 
gränlichgelben Kalkfelfen. Man hatte faft eine Biertelftunde dahin. 
Der alte Staffard erzählte von Glaudinen, der Braut feines Sohnes, 
und mit Wohlgefallen von ihrer Wirthlichkeit, ihrem Heiterfinn 
und dem wunderlichen Cigenfinn ihrer Mutter, der Frau Bell. 
„Glaudine wäre längft Georgs Weib und meine Schwiegertochter ‚* 
- fagte der Alte, „wenn nicht vor dreißig Jahren der Hochzeittag 
der Frau Bell am zwölften Dftober gewefen wäre, der zufällig 
au) ihr Geburtstag, und wieder Claudinens Geburtstag, und der 
Sterbetag ihres Mannes, und der Simmel weiß, was noch fonft 
für ein Tag tft. Sie meint, der Himmel Enüpfe alle Wichtig: 
feiten ihres Lebens an diefen Tag, und fie glaubt feft, er werbe 
auch ihr Sterbetag werden. Die Weiber haben allefammt gewifle 
heilige Grillen, ‚die ihre heimliche Religion find, und in der fie 
feiter ftehen, als in der, die fie beim Pfarrer lernen.“ 

Staffard fagte noch Vieles, aber Tlorian hörte immer weni: 
ger, je näher fie dem Bel’fchen Haufe Famen, das fih in breiter 
Bequemlichkeit vor ihnen neben der Ginhägung eines Gemüfe- 
gartens Hinlagerte. Ihm war hier Nrkadien; two unter ben 
Schinvebächern der Hirten Göttinnen wohnten. in warmer 
Schauer umflog ihn, als fie durch die faubere Küche in ein nie 
deres, aber zierliches Zimmer traten. 

Frau Bell empfing die Kommenden mit gefchäftiger Höflich- 
keit, Obgleich fehon den Fünfzigern nahe, verriethen ihre feinen 

VI. dr 


Er ar 


Züge, daß fle in den Blüthentagen ihrer Jugend nicht minder 
veizend, als ihre fhöne Tochter Claudine gewefen, die jest Hand 
in Hand in bräutlicher Seligkeit neben einem Fleinen Klavier bei 
Georg fland und den Fremdling Blorlan grüßend mufterte, Iran 
Bell wifchte mit veinlichem Tue einige Steöhfefiel, lud die 
Säfte zum Niederfigen und färelte fogleich das Gefpräch mit dem 
Fremden an. Um ihre Haube trug fie ein fchwarzes Trauerband, 
um den Hals ein Tuch von fhwarzem Krepp, zum Gedäcdjtniffe 
ihres vor fünf Fahren verfiorbenen Mannes. Mehr ald Band und 
Tuch aber fprach eine milde, wittwenhafte Schwermutf, in wel- 
cher fich ihre natürliche Freundlichkeit, wie die heitere Sonne im 
Regengewölk, brach. 

Man hatte. fih kaum einige Minuten lang unterhalten, als 
die Thhre aufging und Hermione eintrat im einfachen Hauskleibe. 
Ein fohneeweißes Morgenhäubchen, defien. breiter Spikenfgmud 
über Stirn und Wangen nebelhaft hinfanf, Hinderte die Fülle der 
goldigbraunen Loden nicht, feitwärts an den Schläfen und am 
Halfe fpielend herworzufchleihen. Als fie den Trembling erblidte, 
der ihr nicht fremd war, hätte man glauben follen, ein Strahl 
der Abenpröthe falle durch die Fenfter, Alle bemerkten es, Clau- 
dine am meiften, Florian gar nicht. 

Das Gefpräcd) aber wandelte bald zu den wichtigen Ereignifien 
des Tages und zu den Friegerifchen Unruhen der Nachbarjchaft über. 
Wallenftadt am See, zwifchen Himmelhohen Selfen, war, ver Sage 
nach, in Slammen verfehtwunden; der Erzherzog Karl mit den Tefter 
reihen ing Herz der Schweiz eingedrungen; die Wallifer hatten 
fih aus ihren Bergen aufgemacht, Auffen und Deutfche gegen die 
Franzofen zu unterftügen; die Glarner, der Abt von St. Gallen, 
die Rathsherren in Züri und Schaffhaufen "wollten unter dem 
Schupe der öflerreichifchen Bajonette ihre alte Oberherrlichkeit und 
die alte leibeigene Mnterthänigteit des Landbyolfs verjüngen, wäh- 
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rend die helvetifche Regierung in Bern, alles Vertrauens verku: 
flig, Miene macht, im Sad und in der Afche Buße zu thun; 
denn fie verminderte eilfertig ihre eigenen Gehalte, Legte ihre außer: 
ordentlihen Bollmachten ab, ließ die aufgebotenen Milizen in ‚die 
Heimath gehen, und wollte Feine Todesftrafen-gegen politifche Ver- 
brechen. 

„Ganz billig,“ fagte Staffard, „denn politifche oder religiöfe 
Grundfäße, und die Handlungen, die daraus flammen, Yaffen fid 
nad) feinem menfehlichen Gefege beurtheilen, wie Todtfchlag, Dieb- 
fiahl over ein anderes Verbrechen. Der nach welgem Redt will 
man das mit vem Tode flrafen, was in einem andern Gebiet, 
einen Bücjfenfhuß weiter, das hHöchfte Net ift? Politiihe Par: 
teien in einem Lande find freilich gegen einander auf dem Kriegs: 
fuße; aber man muß die Heberwundenen nicht töbten, fenbem gleich 
Kriegsgefangenen behandeln.“ 

„Ha, Vater,“ rief Georg, „es ift bei den Schweizern, oder 
vielmehr bei ihren Negierern, Feigheit vorn und hinten. Sie wollen 
nur das Mefjer, weldes fie für Andere gefchliffen haben, weg: 
werfen, weil fie fürchten,‘ felber damit abgefchlachtet zu werben.“ 

„Schmad über uns!“ feufzte Florian: „Wir Schweizer find 
fumme Werkzeuge gegenfeitigen Verderbens in der Fauft der Srem- 
den geworden. Wollen Tranzofen und Defterreicher nicht, eigenen 
Bortheils und eigener Gefahr willen, die Schweiz in alter Selbft- 
ftändigfeit aufrichten, fo Hat Europa feine Schweiz mehr. Dahin 
bat es Erbärmlichkeit der Natheherrenweisheit und fleinftäptiiche 
Bfiffigfeit bei entarteten Eidgenofien gebracht. 

Die Frauenzimmer fahen die tiefe Traurigfeit, welche aus dem 
Snnern des Gemüths fich fiber fein Antlif verbreitete. 

„Märner follten eigentlich niemals wehklagen,” fagte Clau- 
dine, „fondern nur zürnen oder handeln. Das geziemt den Göt- 
tern und allen Starken, Die Thräne und der Seufzer gehört uns 
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Weibern an, weil nur Ohnmacht eigentlich unfere Stärfe gegen 
Götter und Menfchen ift. Und Sie, mein Herr, gehören gewiß 
zu den Starken, wenn nicht zu den Göttern. Sie haben es Herz 
misnen und mir auf der Höhe yon St. Sulpice bei der Kette be- 
wiefen.“ 

„&s ift die Frage, wer droben von und der Stärfere gewefen!“ 
eriwiederte Florian. 

„Allerliebft!* rief Claudine: „So hätten wir Mädchen Ihnen 
wohl gar Furcht eingeflößt? Nein, nein, dies machen Sie uns 
nicht glauben. Keine von uns hätte den Muth, foldhem Ketten 
fpanner den Fehdehandfchug Hinzumerfen.“ 2 

„Sie haben ihn hingeworfen !* verfeste Florian, und zog den 
Handfehuh Hervor, den er in der Kirche von Neuenburg gefunden: 
„Sch felfe ihn aber der Eigenthümerin in aller Ehrfurcht zurüd.“ 

Sobald Claudine Hermionens verlornen Handfhuh erfannte, 
reichte fie ihn der Freundin unter ausgelafienem Gelächter, fiel 
ihr lachend um den Hals, flüfterte ihe ein paar Worte ins Ohr, 
und Yachte noch unbändiger. Hermione dagegen verbarg ihre Derz 
wirrung unter einem erziwungenen Lächeln. Schämig und mit leifen 
Worten dankte fie dem Finder, dann feßte fie Hinzu: „Wie Fonnten 
Sie aber wiffen, daß er mir over Claudinen gehöre? Ich hatte ihn 
fehon in ven Straßen von Neuenburg, glaub’ ich, verloren.“ 

Florian erwähnte von feinem Gang In die Kirche. Der Zufall 
und die Wendung, welche Florian im Gefpräch der Gefchichte gab, 
beluftigte Alle; nur Hermione blieb ftill, und heftete von Zeit zu 
Zeit ihre Augen finnend auf den Handfchuh, und beachtete Taum, 
twie die Unterhaltung munterer wurde. 

Frau Bell Hatte inzwifcgen ven Abendthee ins freie Grüne tragen 
Yaflen. Hier erweiterte fi, wie der Anbli der Natur, das ge- 
fellige Gefprädh über die Angelegenheiten, nicht des Tages, fon- 
dern des Lebens. Selbft Hermione gab ihr Wort dazu, und was 
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im engen. Zimmer einander fremd geblieben, neigte fid mın ein- 
ander in vertranliher Offenheit entgegen. Dan fteht inner den 
Stubenwänden mehr auf das, was bürgerlichen und häuslichen 
' Berhältniffen geziemen muß; im Sreien, neben der heitern Hoheit 
und dem Ernfte der ewigen Nature, wird alles Zeremoniel Heinlich 
und die fleife Etikette faft Yächerlich. 

Shwerlih hätte Florian im Zimmer fid) zu Hermionens Füßen 
gelagert; ihr fehwerlidh Hand oder Arm zum Luftwandeln geboten; 
fhwerlich allein zu ihr fein Wort gerichtet. Aber im Freien) ger 
fchah es, als Staffard mit Frau Bell, Georg mit Slaudinen voran: 
gingen. 

Man trennte fh erft fpät. Florian Hatte vergeflen, daß er 
auf diefen Höhen des Jura, ale Blüctling, wohne. 


443 
Die Erflärungen 


Einförnig und ftill, wie die Berglandfchaft, aber darum nicht 
minder anmuthig, var die Lebensart auf der Feenhalde. Vater 
Staffard beforgte den größten Theil des Tages die Gefchäfte des 
Haufes und die Nufficht über die Ländliche Wirthfchaft, oder fehrieb 
Handelsbriefe nach Frankreich, Italien und andern Ländern. Denn 
er befchäftigte mandje arme Haushaltung in den benachbarten Thä- 
lern des Fürftenthums, die für feine und der Frau Bell Rechnung | 
Spigen Höppelte. Allwöchentlich reifete Georg duch bie Thal- 

-fohaften, um Arbeiten und Beftellungen anzıtordnen, oder die Ar- 
beiter zu bezahlen. Florian dagegen, der fi in Neuenburg mit 
Büchern verfehen, verlebte einen beträcgtlihen Theil feiner Stun- 
den bei diefen, oder bei Auflöfung mathematifcher Aufgaben, die 
er fi felber gab. @r verließ die Seenhalve nicht mehr, aus Be, 
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forgniß, der Polizei verraten zu werden. Die Nacjmittage umd 
Abende wurden gewöhnlic} von ihm und den beiden Staffarden bei 
Frau. Bell, oder von der Familie Bell im Staffardfhen Haufe 
zugebracdht, wo auch in der Regel allwöchentlich einmal, unterftügt 
von mufllalifchen Nachbarn, ein Konzert auf Blafeinftrumenten ge 
geben wurde. Florian fpielte die Flöte, und nicht ohne Beifall. 

Das Verhältniß, in welches er, bei täglisgem Umgange mit 
Hermignen, gerathen mußte, war fo trauli, und daher doch fo 
fremdartig, daß er fi darin felöft nicht begreifen Eonnte. 

Die Leute in der Feenhalde mußten bald, was fi Hermione 
und Slorian einander galten. Der alte Staffard meinte: „Er ift 
ein rechtfchaffener Mann. Laßt ihn feinen Gang gehen. Mifche 
fich Keiner in den Handel!“ Frau Beil hingegen hatte Feine ger 
ringe Luft, fi in den Handel zu mifchen, denn das Koos ihrer 
Nichte Fonnte ihr nicht gleichgültig fein. Sie vertrat bei derfel- 
ben Wutterfielle. Sie hätte gerne mehr über den Flächtling er 
fahren. laudine und Georg ihrerfeits waren fogleih eins, Flo: 
rian und Hermione ihrerfeits Eönnten ein Paar geben. Claudine 
wünfchte nicht inbrünftiger, ihre Gefpieltn ans zu wiffen, als 
Georg feinen Freund. 

Genug, Alle waren in den Yngelegenheiten des oft befprochenen 
Pärchens fon weiter vorgegangen, als die Hauptperfonen felbft. 

„Ei, Närchhen, du Fiebft in!“ fagte Claudine zu Fräulein 
Delory: „SKannft du es Yäugnen? Seit du ihn im Garten von 
Reichenau, dann in den Straßen von Chur gefehen? Denke, wie 
er dir droben bei ber Kette erfehten! Denke an deinen Morgentraum 
vom verlornen Handfhuh, und wie dir ward, als er fich erfitlite 1“ 

„Östt entfcheide!“ fagte Hermione mit gefalteten Händen und 
zum Himmel gewandten Angen, wie eine Betende. 

„Du machft mir bange, Hermine. Was hat er dir feit ge: 
ften Leides gethan?“ 
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„&t ann mir nichts Leides mehr tum, Er hat mich vernichtet. 
Das Schiefal fließ an mein Leben, und e8 zerfloß in das feine, 
wie ein zitternder Thautropfen in den zweiten.“ 

„Run alfo verftehen wir uns. Das heißt, dir Fannft nicht mehr 
ofne ihn leben?“ 

„Glaube mir dog, Claudine, was dır Vebe nennft, was Anz 
dere aus Wahl, aus Neigung, aus Berechnung thun, ift, Aber 
Slorien und mir, wie Gefeg der Naturnothwendigkeit. Aller eigene 
Wille endet. IH mußte mit ihm zufammentreffen; ich mußte 
ihn allenthafben finden, wenn ich ihn meiben wollte; mußte, um 
an ihn verloren zu gehen.“ 

„Run, das heiße ich vernünftig gefprochen, du Heine Philo: 
fophin, wenn ich anders Vernunft genug habe, dein Kauderwelfch 
zu begreifen. Du gibft übrigens zu, Hoffe ich, daß jenes Mäb- 
Gen gern auf diefe Art verloren geht, wie du und ich verloren 
gegangen find. . Man gewinnt fich felsft dabei um Hundert Pro: 
zent reicher zuriid. Zch Liebe, du liebft, er Yiebt, wir Lieben, ihr 
liebet, Alle Lieben!“ 

„Claubine, du verftehft mich falfch. Sch Bin wider Willen 
an ihn gefügt durch höhere Mächte.” 

„I, du armes Ding! — Aber, wenn es nun einmal nicht 
zu ändern ift, bleibt das Befte, zum fauern Apfel ein füßes Ge- 
fiptchen zu machen. DO Hermione, Hermione! Denk’ an den zwölften 
Dftober! D Hermione, wenn mein Hochzeittag der deinige . . .“ 

Bet diefen Worten drängte Hermione Claudinen mit vorgeftred: 
ter Hand von fih ab, während fie das Geficht tief gegen die Bruft 
fenfte und rief: „Nur das, o das fage nicht wieder! ch Eönnte 
jedes Andern Weib werden. Ich mag den Gedanken nicht ohne Ah: 
Shen denken, — — nein, Brig ab. Wir reden nicht wieder davon.“ 

Glawdine Tate laut auf, und doch Tonnte fle fig nicht ent 
halten, ihre Freundin voll Mitleiden und Erflaunen anzufarzen, 
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Ungefähr eben fo erflaunt war Georg, wenn er mit Florian 
die gleiche Angelegenheit behandeln wollte. Der junge Bündner 
firäubte fi}, von diefer iebe zu reden, oder an Hermionens Liebe 
zu glauben. 

„Unter uns gefagt, Florian, du bift ein wunderlicher Kauz. 
Du Viebft fiel“ 

„Wie,alles Schöne und Gute; nie du es riehft, Georg, du felbft.“ 

„Hm, ic denfe, Glaudine würde mich doc höflich erfuchen, 
zwifchen Lieben und Lieben einen Eleinen Unterfhied zu machen. 
Sc begreife nicht, warum du dich firäubft, Glhelicher?“ 

„Nenne mi nit glüdlich.“ 

„ber ich weiß es durch Glaudinenz fte Tennt dich und biefe äthe- 
tifche Hermione längft. Schon im arten von Reichenau hatteft du 
ihre Eroberung gemacht; dann auf dem Plage in Chur, wo du 
unter Hermionens Senfter einen belafteten Bauernwagen auf die 
Seite warfft, und dem Bauer aufs Maul gabft, . weil er einem 
Wagen voll verwundeter Tranzofen nicht ausweichen wollte.“ 

„Wie? Unter Hermionens Tenfter war e8?“ 

„Sieh, Slorian, fie hat nicpts vergefien; fogar nicht das braune 
Muttermälchen da, neben dem Ohrläppegen. Ja, Claudine wußte 
yon dir fehon dur) fie, che ihr euch bei der Stette gefehen hattet. 
Im Traum fogar fah Hermione did) ihren verlornen Handihuh 
zurückbringen. Was willft du mehr? Und wenn Alles nicht gel- 
ten follte, jo würde das Zeugniß aller Augen und Ohren gelten.“ 

„Wäre es möglich,“ fagte Florian vor fich Hinflaunend: „was 
ich doc) nie glauben werde — wäre e8 — fle fühlte eine eriwar 
ende Neigung für mid — — dann, ja, morgen flöhe id) aus 
euerm Lande; um eine Heilige nicht zu betrüben. Ich flöhe; durch 
mich follte fle nicht unglüdlich werben.“ 

„Mnglüctich ?" 

„Wie follte es enden?" 
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„Wie mit Claudinen und mir. Du bift unabhängig; du bift 
begütert. Fräulein Delory hat unabhängiges Bermögen. Ihr 
Stiefvater foll ein vortrefflicher Mann fein. Tolgih . . .* 

„Ag, Georg!“ rief Florian: „Sch follte es eigentlich nicht 
fagen, aber ich muß e8 fagen: hebe dich weg von mir, Satanas! 
Sch bin ein Geächteter, ein Flüchtling. Das Baterland Hat noch 
Anfprühe auf mem Blut, Ih denke nicht an Ruhe und Ber: 
mählung, bis Graubünden vom Joche der Ausländer frei fteht. 
Und wer ift Bürge, daß man nicht daheim mein väterlihes Gut 
Eonfiszirt, gleichwie man fhon das Vermögen meiner Verwandten 
im Beltlin Eonfiszirte? Ich erwarte die Tage des Friedens und 
der Unabhängigkeit; dann erlaube ih mir’s, an häusliches Glüd 
zu denken. &s gibt für den Schweizer fein Hausglüd, ohne Vater: 
landsglüd.“ 

Georg fah in das flammende Geftcht des Bündners, umfchloß 
ihn mit den Armen und rief: „Du bift ein Mann, wie du fein 
folift, Florian; aber du liebfi! * 

„un denn, ja, aber wie der Mann lieben foll, mit Heilig: 
feit und Seelengröße.“ 

Seit diefem Befpräh wagte Georg nie wieder, ein ähnliches 
mit Slorian anzufpinnen, Auch Claudine hütete ih, Dermionen 
auszufpähen. Dean ließ die „beiden wunderlihen Leutchen,“ wie 
man fie hieß, gehen, wie fie wollten. 
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Sortfegung der Erklärungen, 


Sowohl Tlorians, ald Hermionens Erklärungen wurden bald 
dem Bater Staffard und der Frau Bell befannt, und Beide fanden 
darin Beruhigung. „Slorian ift ein Mann!“ fagte Staffard zu 
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feinem Sohne: „Käme er, als Flütling, fande ein hHübfenes 
Mädchen, vergaffte fi), foräche von Liebe und Hochzeit: wahr 
haftig, er würde ein Ge oder Abenteurer fein.” — Frau Bell 
urtheilte eben fo. Am meiften treöftete fie die entfchiedene Abnei- 
gung Hermionens, fi über Florian auf irgend eine MWeife vorz 
theilhaft zu äußern, und daß das Fräulein ihn, wie jedem Gleich? 
gültigen, weder auswich, noch entgegenging, ja fogar eine heim 
lihe folge Surcht vor ihın hliden ließ. 

Der alte Staffard aber lächelte dazu. Sein gefunder, Eräftiger 
Menfchenverftand Löfete das Räthfel auf andere Weife, als es Frau 
Bell Yöfen wollte. „Liebe Nachbarin,” fagte er zu diefer: „es ift 
nicht Alles ohne Gefahr dabei. Ih will mih auf Florian zehn 
Sabre verlaffen, er ift ein Mann; auf Hermionen verlaffe ich mich 
feine zehn Minuten, fie ift ein Mädchen. Sie liebt, und ihr 
Mäddenftolz empört fich gegen ihre Neigung. Die Heine Königin 
will fih gegen fich felbft recgtiertigen. Sie erklärt: id) liebe ihn 
nicht, aber ich. bin ihm dur) die Gewalt übernatürliher Schie- 
fale, tvie zugetvorfen. Ihr wifjet ja, die Schwärnerin findet Alles 
übernatürlih. Sie lebt mit ihrem Köpfchen in einer andern Welt. 
Und fo feid ihr Weiberchen alle. Jedes von eud) ift Gtifterin einer 
neuen Religion, einer neuen Philofophte, einer neuen Poefle. Die 
Alltagswelt ift euch zu gemein; ihr müffet fie mit Wundern füllen. 
Frau Morne geht mit Geiftern um. Hermione fehwimmt iberall 
im göttlichen Walten. Sie felbft, Frau Bell, haben Ihren ger 
heimnißvollen zwölften Dftober und andere Schiefalstage. Meine 
Frau, Gott habe fie felig, faßte feinen Entfchluß, ohne ihr Drafel 
zu fragen, nämlich; eine Stelle der Bibel, die zuerfl im aufge 
fehlagenen Buche ihrem Auge begegnete, Sogar die leichtfinnige 
Glaudine kann fehwerfinnig werden, wenn fie einen Traum gehabt, 
der ihr beveutfam Teint.“ 

Frau Bell, ein wenig gereist durd) Staffardg Unglauben, fagte; 
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„Lieber Nachbar, Ahnung und Gefühl urihetlen oft firherer, als 
der Berftand, weldper fi mit dem begnügt, was das Auge fleht 
und das Ohr hört. Ich Fenne hbrigens gar verfländige Männer, 
welche die alte Morne für eine Närrin halten, und do) verplüfft 
baftehen, wenn fie Offenbarungen aus ihrem Geifterreige mit: 
bringt, die über den BVerftand der Vertändigen hinausgehen.“ 

Herr Staffard merkte, daß von ihm Rede fei, und, drüdte 
freundlich die Hand der Frau Bell in feine beiden Hände: „Keinen 
Krieg, liebe Nachbarin! Ich geb’ ja zu, daß die alte Morne zu: 
weilen mehr weiß, als unfereinsz; aber ich denke, fle findet das 
auf jehr natürlichen Wegen. Denn da fie immer umherfährt, ver 
nimmt fie taufend Sachen, die wir nicht erfahren. Ohne e8 zu 
tiffen und zu wollen, gefellt fi in ihrem alten, welterfahtnen 
Kopfe zufammen, was zufammen gehört; fe folgert glüdlich, oft 
fühn; erflaunt über ihr eigenes Wiffen, weil es ihr felber nicht 
Har if, wie fie dazu gelangte, und hält es für Höhere Einge- 
bung. Sie beruht Niemanden, al auf die treuherzigfte Weife 
fc felbft.“ 

„Alfo glauden Sie, Freund Staffard ," fagte Fran Bell: „die 
Morne habe es nur aus der Luft gegriffen, als fie an demfelsen 
Tage Mittags fan, und mich wegen Hermionen warnte, da Abends 
. Herr Slortan bei Ihnen einkehrte? Wie Fonnte fie wiffen, daß 
er im Lande fei? Wie für Hermionens Herz beforgt fein, die au 
demfelben Tage mit Glaudinen in Neuenburg war?“ 

„Daß Slorian im Lande fei,* erwirderte Vater Staffard, „griff 
fie Teineswegs aus der Luft. Denn fie hatte ihn auf dem Gipfel 
des Gros: Taureau gefunden; Florian hat mivs erzählt. Daß er 
in die Feenhalde und vielleisht zu mir Eommen wide, Tonnte fie 
yermuthen, weil fie dem Flüchtling felber angrrathen hatte, Auf- 
enthalt in der Teenhalde zu nehmen. Daß fie Ihnen den Winf- 
gab, über Hermionens Herz zu wachen, erfläre ich mir daraus, 
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daß Hermione vielleicht ihr, sder Glaudinen, einmal geplaudert 
und den Mann befehrieben Habe, der im Bündnerland auf das 
Mäpchenherz einen flüchtigen Eindrud gemacht hatte. Irau Morne 
erkannte den Mann ohne Zweifel aus der Bejchreibung, fobald fte 
ihn fah.“ 

Frau Bell erftaunte über die Löfung des Käthfels nicht weniger, 
als fonft über das Wunder. „AH!“ fagte fie mit unwilligem 
Lächeln, und zog ihre Hand aus DBater Staffards Händen: „Ihr 
Männer wifjet euch immer den Schein des Rechts zu fhaffen. Wir 
Weiber Haben nur das Herz, ihr immer ven Verfland. Aber ich 
liebe den herzlofen Berftand nicht, der die ganze Natur zum todten 
Uhrenwerk macht.“ 

„Nicht doch, liebe Nachbarin!“ rief Vater Staffurd: „Stiften 
tiv Frieden zwifchen Verfland und Herz. Darum eben ind fi) 
Mann und Weib lieb und unentbehrlich, wie der Reiche und Arme 
in ver Welt, weil nicht Jeder hat, was der Andere, Ich gebe ja 
gern zu, daß oft das Herz Recdt hat; geben Sie aber aud) zu, 
daß fi) das Herz ein wenig 'verirren Tönne.“ 

„Warum nicht?“ erwiederte Frau Bell: „Nur mit dem Unter 
fehiede, daß der Iretjum des Herzens feliger marht, als die größte 
Wahrheit des Berflandes.“ 
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Der Traum 


Während fich die Leutchen in der Teenhalde mit Slorians Her: 
zensangelegenheiten befchäftigten, hatte er mit andern Dingen zu 
thun. Er berechnete feine Baarfchaft, die er mit fich führte, und 
zum Theil auch jeden Nugendlid von einem der erften Handels: 
bäufer in Bafel beziehen Fonnte, An Nüdfehr nach Binden durfte 
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er nicht denken, obgleich dort die Franzofen aus alfen Thälern 
toieder verdrängE waren. Aber er hatte den Parteigroll feiner 
Mitbürger zu fürditen. Er fühlte Feine Luft, nachdem er den Fran- 
zofen entwifcht war, fich von den Defterreichern ing Tirol fehleppen 
zu laffen,. Seine Güter, BWiefen und Alpen blieben ihm in der 
Heimath gefigert. Er hatte die Verwaltung derfelben einem redlichen 
Mann übergeben. Nur blieb die Frage, wohin mit ihm felber? 

Diefe Frage befäftigte ihn fo fehr, daß er an einem fehönen 
Iunins-Nachmittage, da er allein Yuftwandelte, Weg und Steg 
verlor. Er fand fich zmifchen Tannengeftrüpp und Bergtrümmern ; 
vor ihm die fchtwarzgelblihe Wand der Kalffelfen, die er bisher 
nur aus der Ferne gefehen hatte. 

Hier, auf einem furzgrafigen Rafenplat, den ein Vorfprung des 
Selfens befchattete, Iagerte er fich nieder, in der Nachbarfchaft 
einer Höhle. Die Stille der Gebirgsgrgend, durch welche von Zeit 
zu Zeit aus der Ferne das eintönige Silbergetön der Heerden- 
gloen Fang, Iud ihm zum Träumen und Schlummern ein. 

„Blüchtling!* feufzte er bei fi: „und doch Fein Merbreder; 
vielleicht geliebt von der Liebenswürbigften, und doch ohne Hoff: 
nung des Glüds.” 

&s in träumender Meberlegung, oder in überlegendem Traum, 
fah er Wälder, Berge und Ebenen, Ströme und Seen vorliher: 
gleiten an feinen Blicden. Je fefter die weiche Hand des Schlum- 
mers ihm die Nugenliever fchloß, je reizender wurben die fremden 
Landfehaften, welde um ihn her fäwammen. Endlich erblidte er 
das Meer, wie es längs ben Hügeln eines freundlichen, grünen 
Geftades die blauen Wellen rollte. In der Ferne fliegen, wie auf 
Klauen Grund gemalt, Thürme einer Stadt empor. Er wanderte 
diefer wohlgemuth entgegen, als ihm eine mwohlbefannte Stimme 
zurief. Und er erblidte feitwärts, von einem Garten umgeben, 
ein weißes, geichmadvoll erbautes Landhaus, umweht von hohen 


-Bappeln. Auf dem Balkon, welchen vergolvetes Gittertverk, als 
Geländer, umzäunte, twinfte ihm Hermione. Er floh zu ihr mit 
Schnfucht der erftien Liebe. Aber fie trat ihm fon im Garten 
entgegen, wie durch einen Wald. voll Lilien, und fagte: „Nun 
bind’ ih Sie fell.“ Sie Löfete ein Kreites Seidenband, tweldes 
ihren Leib umfing, und wollte ihm daffelbe fcherzend Iberwerfen. 
Das Band aber ward zur Schlange, welche fh zugleih um ihn 
und um fie wand, beide feft an einander zog und, ihren rigenen 
Schwanz mit den Zähnen fafegd, einen lebendigen Ring bildete. 
Hermigne that einen lauten Schrei. Er erfchrat fo heftig, daß 
er vom Traum auffuhr und die Augen öffnete. 

Er fah aber auch im Wachen Hermionen noch. Er fah fie, von 
ihm abgewändt, mit fehnellen Schritten fliehen, und nody einmal 
bas Köpfchen während der Fuht nach ihm zurkciwenden. Er 
fprang befthirzt und fehwankınd, ob Traum, ob Wirklichkeit, empor, 
und rief: „Fräulein, warum fliehen Sie?" 

echt fchäferlich fand die erröthende Schöne fill, mit ihrem 
tiefgebogenen Strohhut, am Arm ein von Weiden geflochtenes 
Körhehen, in der Hand einen langen, flarken Stab. 

„Berzeihen Sie!“ flammelte fie: „Ih habe Sie im Schhum- 
mir geftört.” = 

„Und ich danfe Ihnen, theures Bräulein!“ fagte er: „Nichts 
fonnte meinen angenehmen Traum angenehmer unterbrechen ıumd 
fortfegen.“ 

„Sie haben. wirklich geträumt? Wirklich? rief Hermisne mit 
Gefihtszügen, worin fi) neben ungehuldiger Neugier banger Ernft 
malte, der an Erfihrodenheit grenzte. 

Slorian, mehr anf die Frage ihrer Gefihtszüge, als ihres 
Mundes, antwortend, fagte: „If’s hier oben nicht erlaubt, zu 
träumen?“ | 

— Das wohl! entgegnete Hermione: Das wohl, aber — 
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wifen Sie, wo Sie träumten? — Sie zeigte mit dem Stabe 
gegen die Höhle. 

„Warum? Niften dort Drachen nder Schlangen? “ 

— Nein, feherzen Sie nit. Kennen Sie jene Grotte nicht? 
Biffen Sie, weldhe Sage davon geht im Lande? 

„Rein Wort.“ 

— 68 ift der Eingang zum Teentempel. Hier waltet wirklich 
etwas Ueberirdifches. Glauben Sie es nur. Und wer hier ein: 
Ichlummert, empfängt weiffagende Träume. Sie haben geträumt? 
wirklich geträumt? s 

„Birklih, und ich bin den Feen fehr verbunden,“ 

— Erfhien Ihnen felbft eine? 

„allerdings, und ich glaube, die liebenswürbigfte aller Feen, 
die je in Taufend und einer Nacht erfchienen fein mögen.“ 

— 9, lafien Sie mid) ein wenig neugierig fein, In welder 
Geftalt ? 

„In der, die mir, fo lange ich unterm Himmel wandle, immer 
die fhönfte, die unvergeplichfte und die — ach, daß ich's fagen 
mug! — die gefahrvolifie bleiben muB.“ 

— 5 mödte nme die Geftult der Fee Fennen, die Sie im 
Traume-fahen, und den Traum felbft. 

Slorian fenkte verlegen die Hugen: „Ih darf es faum fagen. 
Was fragen wir doch Träumen nah! - Die Wirklichkeit ift der 
fhönfte Traum.“ 

— Und Sie fchlagen mir die Bitte ab? — Wiffen Sie, daf 
diefer Traum mit ihrer Zukunft in enger Verbindung fteht? Willen 
Sie, daß er belehrend, rathend, warnend fein Fann? 

„Sie erfäjreden mid) mit Ihrem Ernfte, Fräulein.“ 

— Sehen Sie! man nennt den Schlaf gewiß nicht ganz um: 
fonft ven Bruber de8, Todes. &r ift wirklich der Bruder. Er ift 
ein halber Tod, Der Leib it ohmmäcdhtig, und die Seele nimmt 
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andere Thätigkeiterichtung, Iebt in einer andern Welt, Hat andere 
Sprachen und Zeichen. Träume find nur die legten Strahlen eines 
Abendrothes in der Seelenwelt, die über den Ozean des Unent- 
lichen und Raumlofen ein Licht gegen das Irdifche werfen, wie 
Schimmer der untergegangenen Sonne gegen die Gebirge. — 

Slortan lächelte. Denn das fehöne Mädchen fand jo erhaben 
lehrend und Glauben gebietend, wie ein philofophifcher Graubart, 
vor ihm da. Gr nahm ihre Hand umd Fhßte eine der zarten Finger: 
fpißen, die aus dem Handfchuh fihtbar wurde, als wollte er wegen 
des Lächelns eine Berzeihung. 

— Spotten Sie nur! Spotten Sie nur! fagte fie ein wenig 
untillig, und mußte doch felbft lächeln: Sie werden einft an diefen 
Augenblick zurückvenfen, und dann nicht mehr fpotten. D, Sie 
werden an mich venfen! 

„Gewiß, gewiß, an Sie denken werde ih. Sogar fehon halb: 
todt dachte ih an Sie.“ F 

— Wie, halbtobt? 

„Sagten Sie nicht, der Schlaf wäre ein halber Tod?“ 

— Nein, nur ein Angenblieichen bleiben Sie ernithaft. Sie 
find ein wenig leichtfinnig. @ben jest, eben hier, follten Sie es 
nicht fein. Erzählen Sie mir von Ihrem Traum. 

„Wohlen. Suchen wir Schatten und Kühle. Ich fann Sie 
unmöglich vom Sonnenftrahl leiden fehen.“ 

— &p fehren wir zur zur Stätte, wo Sie fhlummerten. 
Dort weht im heißen Sommer ein fühles Lüften. — 

Sie gingen zurüd. Im der That bemerkte Florian, daß Herz 
mione Recht habe. Es ging über die Stätte ein fanfter, erfrifchen- 
der Luftfirom. 

„Ste find eine Allwifferin! “ 

Hermione deutete auf die Höhle: Von dorther fommt aus dem 
Beentempel der erfrifchende Strom. 
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„Der auf feinen zarten Wellen die fehönen Träume trägt?,, 

— Mlerdings und die beveutfamen! 

„Sie haben Recht, Fräulein. Und bringt diefe Stätte immer 
fhöne Träume, zählen Sie darauf, fo bett’ ich mir Hier alle Tage 
zum Schlaf. Warum denn aber glauben Sie, daß der Traun 
hier Bebeutfamer als anderswo fei?“ 

— Soll i’3 Ihnen fagen, damit Sie mid; ausfpotten? Sie 
find ein gelehrter Mann, aber find wie die Männer insgefammt. 
Alles glauben fie, nur das Glaubwürdigfie nicht. Sie glauben an 
die Wirkungen, aber an die Urfachen nit. Sie glauben an die 
Erfgeinungen, aber an die Kräfte nicht. Eine Kraft ift’s, die 
im Grashalm lebt, eine Kraft in diefem Steine, in jenem Baume. 
Wer kennt das göttliche Rei), und wer die Heerfchaaren der Kräfte 
darin? Eine unendliche Kette von Kräften oder Geiftern fenkt fc 
herab von Gottes Thron auf uns, und wir rühren an diefe Kette. 
5a, wir find mit ihr verbunden. 8 gibt Zuflände, in welchen 
wir wie mit menfchlichen Geiftern, auch mit andern, vielleicht hö- 
bern, vielleicht auch nur mit untergeordneten in Berührung ftehen. 

„Meine fehöne Geifterfeherin, lehren Sie mich doch Ihre Ge: 
heimniffe. Einen fchönern Geift, als den Ihrigen, werbe ich zwar 
nicht erbliden, aber Doch möchte ich’s auch mit andern verfuchen.“ 

— Und doch Haben Sie den Berfuh gemadt. SIft nicht die 
Macht des Feentempels iiber Sie gefommen? Haben Sie nicht 
Shre Zukunft erblidt? Sie fehlummerten hier. Der unfldtbare 
Strom diefer Grotte floß über Sie und machte Ihre Seele im 
Traum hellfehender. Anderes war e8 auch nicht, was die delphifhe 
Priefterin auf dem Dreifuße zum Drafel entzüdte, als diefe ge- 
beine, feelenfeflelnde Naturfraft: Sie fihlummerten hier; die Na- 
turfraft, die in Griechenland Apollo, der Gott der ewigen Jugend, 
hieß, und hier von den Landleuten Fee genannt worden ift, kam 
über Sie. Sie felbft find Zhr Drafel, Ihre pythifche Priefterin 
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geworben. Glauben Sie nun, oder glauben Sie nit; aber er- 
zählen Sie mir Ihren Traum. Ich muß ifn wiffen; er if wir 
wichtig. 

„Mnd glauken Sie, er werde erfüt werden?“ 

— Ber fann die Zeichen deuten, die im Reich des ee 
lichen gelten? Gefchwind erzählen Sie. — 

Slorian wollte nicht länger ungehorfam fein. Er erzählte, mit 
welchen Gedanken er eingefchlafen fe; dann von den vorkberflier 
genden Bebirgen, Ländern und Strömen; dann yon dem Meere und 
dem grünen Geftade voller Hügel; dann wie er die Stabt fah in 
der Berne. Er bemühte fi, zu fchilvern, was er noch in ver: 
dämmernden Bildern feines Gedächtniffes hatte. Er fpracdh von 
der Stimme, die ihn gerufen aus dem Landhaufe. Er mußte eg, 
fo gut er Eonnte, befchreiben. Da ward ihre Aufmerfjamkeit ge: 
fpannter. „Nein, nein,“ xzief fie, und fah ihn flarr an und mit 
fonderbarem Ernft: „Das ift ja. St. Imar! Das ift mein väter: 
liches Erbgut! Die Stadt if offenbar Antibes.“ 

Er fprady von ihrem Erfheinen auf dem Balkon, von deffen 
goldenem Gitterwert. „Nein, nein, es if nicht möglich!“ rief 
fie wieder: „Meine gute Diutter ließ es fo in ihrem Ießten Lebens: 
jahre Herftellen! * 

Sorian fah Hermonien Fafl außer fi; ihm feibft toard Dabei 
wunderbar zu Muth. „Liebes FSräulein ,“ fagte er, „Sie wollen 
mit mir foherzen?“ ; 

Sie fehhttelte aber ernft den Kopf, md rieft: „D ich bitte, 
ich bitte, fahren Sie fort. Stören Sie fich felbft nicht!“ 

Nun fing erdie Befchreibung des Gartens an, denn alle Kleinig- 
feiten wollte fie wiffen. Als er aber der Menge der weißen Lilien ; 
in den Beeten erwähnte, durch welche Hermione gefommen , faltete 
fie die Hände, fenfte mit fl befräftigendem Neigen den Kopf 
und fagte: „Ich weiß es wohl. Ich fpielte unter diefen Lilien in 
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meinen Kinderjahreh. 8 waren die Lieblinge meiner verklärten 
Mutter. Und man nannte unfer St. Imar nur den Liliengarten. 
In der ganzen Nahbarfhaft hieß man ihn fo.” 

„ Sonderbar, daß ich im Traume noch zum Seher werden muß!“ 
fagte Slorian lachend, aber mit Erfiaunen über die Neden des 
Trauleins Delory. „IH wette, die Einbildungsfraft fpielt uns 
Beiden einen Bofien!” fuhr er fort: „Sie ift von allen Feen die 
fhadenfrohefte. Wir hängen Beide an die nämlihen Wörter die 
verfchiedenften Bilder und Gegenden.“ 

„Erzählen Sie zu Endel“ rief das Fräulein mit ängftlicher 
Neugier. Er erzählte von dem Bande; dann wie e3 zur Schlange 
geworden, und wie ex in dem Nugenblide gewedt twuıde, als die 
Schlange mit Kopf und Schweif den Ring flo. Hermione wandte 
fi zur Seite, daß ihr breiter Strohhut ihm verbarg, wie erft die 
Bläffe aller Lilien des mütterlihen Gartens ihre Antlit überfloß, 
und dann es von der Gluth der jüngften Rofen umleuchtet wurde. 

„Sürwahr,“ fagte Blorian mit leiferer Stimme, in der feine 
ganze Liebe tönte, „fürwahr, wenn ein Traum irgend eine prophe: 
tifche Miene hat, fo ift es die, welche er zulegt mat, da er 
das Band, mit dem Sie, theure Hermione, mich banden, in das 
Sinnbild der Ewigkeit verwandelte. Hier Tieße fi doch etwas 
deuten, wenn man dürfte.” 

Mit gefenttem Haupte ftand fie, Halb feitwärte gewandt, finnend 
da, und zog fpielend mit dem Stabe Linien in Staube des Bodens. 
Wie gern hätte er in diefen Augenbli arlefem; was in ihren 
Gemüthe vorging! 

Plögfich richtete fie das Haupt gegen ihn, und mit einer Miene 
voll filler Grgebung fagte fie zu ihm: „Nun haben. wir ein ge- 
meinfames Geheimnif. Offenbaren Sie Niemandem Ihren Traum. 
Sie wollten den Feentempel fehen? Kommen Sie, ich will Ihre 
Bührerin werden.“ 
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Der Teentempel 


Sie ging voran. Als fle an den Eingang der Höhle gefommen 
waren, z0g fie aus dem eg eine zierliche Kleine Laterne 
und ein hemifches Feuerzeug. 

„Shre Abficht alfo war,. in das Innere diefer Zauberhöhle zu 
treten?“ rief Florian: „Dazu kamen Sie hieher? Und ohne Ber 
gleitung wollten Sie fig in die geheimnißvolle &rotte wagen?” 

„Es ift kein Heldenmwerk,“ fagte Hermione mit freundlichem 
Lächeln, „befonders feit der junge Staffard die fohlüpfrigen Felfen 
für Glaudinen und mich durch überlegte Bretter. gebahnt hat. Es 
Yaßt fi nun da ohne Gefahr wandeln, und ich befuche diefen Tem 
pel, den die wunderbare Natur felbft gebaut und unter der Erde 
herrlich gewölbt und geziert hat, ich befuche ihn an fchönen Tagen 
gern. &r wird Ihre ganze Bewunderung erregen und verbienen.“ 

Bei diefen Morten legte fe ven Strohhut ab und wand einen 
Shawl um den Kof, in Geftalt eines Turbans. Dann verbarg 

-fte ihren und feinen Hut, nebft ihrem Körbigen, unweit dem Ein- 
gang der Höhle zwifchen Felfen und Gefträudj, und Fehrte zurüd, 
um die Wachsterze anguzünden. Wlorian betrachtete fehweigend ihre 
Vorrichtungen. In. dem blutrofhen Turkan, unter welchem ein- 
zelne ihrer braungoldenen Zoden über die zarten Schläfe und den 
feinen Hals niederquollen, glih fle fchon einer Priefterin oder 
Göttin der Unterwelt. Die Unfchuld und Fursitlofigkeit ihres Wer 
fens, während fie fich zu einem grauenvollen Gang anfchiefte, gaben 
ihr das Anfehen, als ftände fie mit höhern Gewalten im Bunde. 

Schnell brannte ein Flämmehen in ihrer Hand und dann die 
Warhsterze in der Laterne, welche fie am Aufenende des mitge- 
brachten Stabes befeftigte. 

„Nun denn,“ fagte fie mit anmuthigem Berneigen, und zeigte 
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auf ein nieberes Loch der Teljen, „haben Sie Muth? Der Eingang 
ift befchwerlich und eng. Er erweitert fich aber dahinter plöglich.“ 

Sie breitete ein weißes Tu auf ven Boden, im Grunde der 
Deffnung, daß er feine Kleider im Durchkriehen fehonen fönne, 
und winkte ihm, vorzugehen. — Er ftand fohmweigend und beobachtete 
fie, nahm ihre Hand und drüdte fle an feine Lippen: „Ga, wär’ 
ih Pluto, und fönnte Ihnen in der Unterwelt den ewigen Thron 
bieten, Sie würden Proferpina !” 

Nachdem er die Laterne am Stabe in das Innere der Höhle 
vorgefhoben Hatte, Trod) er durch die niedere Deffnung, die fic) 
bald jo erweiterte, daß er aufrecht fiehen Eonnte. Nicht Sange 
dauerte es, da erichien aud) das Köpfen mit dem rothen Turban 
und den goldbraunen Loden unter den Velfen, und blidte mit 
rührendem Lächeln zu ihm auf. Sein Herz erzitierte bei diefem 
Schanjpiel, Er fniete nieder, und half ver zarten, muthigen Ge: 
falt aus dem Felfenvachen, durch welden das heitere Gold des 
Tageslihts alänzte. 

Sie nahm zu ihrer Stüge den Stab; er zümdete init der La: 
terne vor. Sie folgte. Links und rechts fpalteten fi) die Steine 
zu finftern Gängen von einander. Es ward Todienflille. Dann und 
warn hörte man das Fallen eines Tropfens. Ein finfteres Gewölbe 
bog fi über ihnen, defien Ende fie beim Schimmer der Laterne 
nicht wahrzunehmen vermodten. Nur einzelne, weißgelblihe Klip- 
pen flredten, wie gefpenftifche Bildungen,, ihre flarren Arme aus 
der Nacht hervor. Im Hintergrunde erblickte man in der, Dim: 
merung phantaftifche Geftalten, Säulen und Zierrathen aus Tropf- 
ftein. Sie fohienen fich zu bewegen und zu regen, zu fommen und 
zu verfehwinden, je nachdem die Beleuchtung und die fharfen Scat- 
ten bei jevem Schritte änderten und neue Formen hervortreten oder 
verfhwinden Heßen. 

Se tiefer fieein die Höhle drangen, je wunderbarer geflaltete 
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fih die unteridifche Welt um fie her. Der Weg fihien Fein Ende 
zu nehmen. Der @ang war geräumig; oft ward er feämäler, oft 
glich er einer Hlöfterlichen Halle, mit weißen, glänzenden Teppichen, 
- Branfen und Schnibwerken geziert. Der Fuß trat überall ficher. 
Georg hatte für feine jungen Freundinnen viele Unebenheiten aus 
dem Wege geräumt, und Über die böfen Stellen Bretter geworfen. 

Als fe eine Strede unter dem Telsgewölbe zurücigelegt Hatten, 
blieb Slorian ftehen, und fah auf die unerfehrodene Hermione zurüd. 
Sie Yächelte ihn gütig.an, ohme ein Wort zu fagen. „Sft es möge 
ich“ fagte er: „Hierher wagten Sie fih one Begleitung? Wie 
wunderbar und fohön auch diefer Riefenbau der Natur ift, er er- 
wect doch flilles Grauen.“ 

„&ben diefes Grauen empfinde ich jedes Mal,“ antiwortete Her- 
mione, „aber ich liebe e8. Das erfte Mal, ich Täugne es nicht, 
befiel mich ein Zittern, obgleih Glaubine und Georg mit mir 
waren. Aber feitvem habe ich mich an diefe nächtliche Unterwelt 
gewöhnt. Ich bin fehon mit allen Geftalten darin recht vertraut. 
Wir werden das Ende derfelben bald erreicht Haben, und es wird 
Sie überrafhen. Dan fagt, der ganze Gang habe eine Länge 
son zweihundert Schuh. Gehen Sie noch einige Schritte vor.“ 

Und wie er. noch einige Schritte gethan Hatte, blibte ihm aus 
dem finftern Hintergrunde plöblich ein goldener Strahl entgegen. 
Er ftand betroffen ftill, — ging weiter, und ein Glanz, welcger 
feine Augen blendete, empfing ihn. 

„Beerei!” fohrie er voller Entstehen: „Mo bin ih? Ih fehe 
Licht, wie Sonnenlicht; fehe mitten in der Höhle Molken und Ge- 
birge fchweben, unermeßlihe Ternen, und Thäler und Waldungen 
und Höhen! DO wunderbares Schaufpiel! — Fräulein, nun glaub’ 
ih an Zanbereien. Hier waltet noch eine andere Fer, als Sie!“ 

Hermione weidete fid) an feiner Trumfenheit, als er an das 
Ende der Höhle vortrat und ing weite Freie Hinabfah. Sie Yehnte 
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fih ihm gegenüber an ein Felsftke, von mannigfaltigen Flechten 
Bunt gefärbt. Ueber ihrem Haupte- wehten einzelne Grashalme 
und hängende Zweige. Urn fie her hauchte der warme Lebensodem 
des Tages. 

„Sie erbliden da drunten in dem fillen, grünen Thalgelände 
eine andere Welt!“ fagte fie: „Es ift Val Sainte-Crotr. Alle 
die Heinen, braunen Hütten, die an den Hügeln der Landfchaft 
trauli umher ruhen, gehören zum Dorfe jenes Namens und zu 
2a Draconne. Links erhebt fi La Roche blanche mit ihren Felfen ; 
reits jchwillt die Niguille de Beatume empor. In der verbufteten 
Terne vor ung fieht das alterihümliche Granfon am See, durd) 
Karls des Kühnen Niederlage berühmt. Aber die vorliegenden 
Höhen entziehen uns den tiefern Bi in das anmuthige Waadt: 
land, welches fi unter unfern Füßen ausbreitet.“ 

&p fuhr fie noch lange fort, die zeizende Landfehaft zu erklären. 
Bern Florian den Blik hinab in die grünen Triften fenkte, zu 
den Heinen, friedlichen Wohnungen der Menfchen, zu ihren Heerben 
an den Halden des Gebirge, zu den Alpenfirnen des Hintergrundes, 
und dann wieder in die Nacht der Höhle zurücfah; und dann in 
‚ der wunderbaren, ftillen Einöde neben fi) Hermione am bunten 
Selshlode, zwifchen den beweglichen, fillen Halmen, die gleich 
grünen Strahlen um fie zitterten, — er hätte nieberfallen, Hätte 
mit Inbrunft beten mögen. 

Hermionens Augen ruhten auf ihm. Sie verftand und ehrte 
die Bewegungen feines Gemüthes, und fegiwieg. 

Als er fih endlich nach einer langen Selbfivergeffenheit wieder 
zu ihr wandte, zitterten, ihm felbft unbewußt, Thränen im Auge, 
und das Lächeln, mit welcjem er die Schweigende begrüßte, ward 
um jo rührender. Cr drückte beide Hände mit Heftigkeit an feine 
Bruft, als wollte er das hochfchlagende Herz zurikvrängen: „DO 
Sräulein,* rief er: „Sie wollten mir vielleicht Neberrafcjungen 
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vorbereiten; aber Sie haben mir einen Himmel ins Leben gelegt. 
Ih fland vor Gott. Diefer Teentempel fol mir in heiligem ©e- 
dächtnifie bleiben.“ 

Sie fenkte die Augen nieder, als fchiene fie über das zu den- 
fen, was er fagte. 

Er fuhr aber nach einer Weile fort: „Wie wenig gehört zum 
Srieden des Lebens! Sch habe.über meine Zukunft entfehieden. 
Mein Vaterland ift durch Sittenverfall, dur Unmwifjenheit und 
Kohheit feines Bolkes und duch Habfuht,. Rahfuht, Ehrgeiz 
feiner Häauptlinge elend geworden. Gott hat das Land heimgefucht. 
Er wet das erfchlaffte Boll. Iebt noch parteiet es fich zwifchen 
- Frankreich und Defterreich, die beide es verderben. Ich kann nichts 
retten. Seldft mein freiwilliger Opfertod fürs Vaterland Eönnte 
nicts retten. Ih mag Feiner Bartei Knecht werden, und träte 
ic; vermittelnd zwifchen beide, würden mich beide verfolgen. — 
Ih gehe. Ich fuche mir eine fehönere Einöve. Dank Ihnen, 
liebenswürbige Hermione, Sie haben mich mir felber wiebderge- 
geben. Ihr Teentempel hat auch auf mich feine Wundermacht ge- 
äußert ; aber Sie waren die wohlthätige Tee darin.“ 

— Nennen Sie mich nit fo! fagte Hermigne: Die große 
Bee ift die Natur, die unbegreiflihe, die göttlichkeitsvolle. 

„Wohl weiß ich's, Träulein, Sie denken erhabener, denn idj; 
Sie find frömmer, denn ih. Aber ih Schwacher bedarf noch, 
wie ein Heide, einer Stübe, eines fichtbares Bildes, in deflen 
Anblid ic) das Göttliche verehre. So follen Sie mir die Stell: 
vertreterin der heiligen Natur fein.“ 

— [> mein Freund, jeder Grashalm ift ein Stellvertreter der 
Natur, und jedes Pläbchen, wo unfere Knie Raum finden, ift 
eine Betbanf. 

„ber ich habe nie andächtiger und inbrünftiger gebetet, als 
bier, in Ihrer Nähe, und mich auch nie dem Himmel näher ges 
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fühlt, als an Ihrer Seite, — AG, ih follte Shnen das nicht 
fagen. Sie nehmen es vielleicht für eine der faden Artigkeiten.” 

— Warum follte ih Ihnen nicht glauben, was ich mic felber 
glaube? Das Leben ift ein unendlich fchönes Näthfel. : Ich finne 
viel darüber, und möchte e3 mir gern entiwirren, und Tann e3 
nit; Denn ich kann Gott nicht durchdringen, und er felbft ift eben 
die Herrlichkeit und das Leben, und ich verwirre mich mit Ent: 
züden in fein Anfhauen und Suden. 

„Sie reden dunkle Worte, wie die delphifche Priefterin. Doc 
verfiehe ih Sie; und nun zum erfien Mal, meine liebenswürdige 
Briefterin, wird mir aus Ihren Tönen Harvon den Apofteln, was 
das Heißt, mit Zungen reden. Sa, ich hätte Sie vollfommen ver 
fanden, aud ohne Worte. Ihre Stimme, Ihre Miene, Ihr Auge, 
welches das Iunerfte der. Seele fpirgelte, Alles. war Rede.“ 

Hermione warf einen zweifelsollen Bid auf Florian, als 
fürdte fie, er wolle fpotten. Allein feine Begeifterung fehten fo 
vedlih, daß fie nach einer Weile nur freundlich erwiederte: „Ich 
babe mir die Stelle von den Apofteln längft erklären fönnen. Die 
Seelen haben eine Sprache zu den Seelen, auch ohne Wort, audj 
ohne Ton und äußere Zeihen. Ja, es gibt ein geheimes Wirken 
der Serlen, ich weiß nicht wie, ich glaube, dur) das bloße grenzen- 
lofe Wollen und Nichtzweifeln am Erfolg des Willens.“ 

„D Fräulein, läge es nur an der Willensmacht, fo Hätte Ihnen 
meine Seele in diefer geheimnifonllen Sprache fehon viel gefagt. 
And doch müfen Ste fie nicht vernommen haben! Lehren Ste 
mich die Kunft, mit Zungen'zu reden, und geben Sie mir damit 
die wunderbare Macht über Ihre: fehöne Seele, die Sie feit dem 
erften Tage über die meinige übten; Hermione, feit dem Tage in 
Reihenau, am Fufe der Kalanda, da mein Leben, gleich den bei- 
den zufammenrinnenden Rheinftrömen, in Ihr Leben überging.* 

Er fprach dies mit bebender Stimme und den Bli an den Bo- 
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den geheftet. Ms er aufzufehen wagte, fland_ fie hochgeröthet vor 
ihm. ber der Ernft und die ihr eigenthünliche Wirde fehrte eben 
fo fehnell zurtik. „Wir wollen zurüf,“ fagte fle, „durd) den Feen- 
tempel. Kommen Ste! Ich weiß nicht, ob Sie ft mit meinen 
Anfichten nur beluftigen wollen, oder ob Sie im Brnfte reden. ‚In 
jedem Falle hätte ich Ihnen Berpflicitung gehabt, wern Sie dem 
harmlofen Gefpräche nicht jene Wendung gegeben haben würden.“ 

„Berzeihen Ste, Fräulein!” erwiederte er: „Ih Fann Ihnen 
feine höhere Ehrfurcht bezeugen. Ich würde gefejiwiegen Haben, 
hätte nicht diefe Stunde und das Wunder des Feentempels in 
allen meinen Entfeglüffen und Gatwürfen eine große Perwandlung 
bewirkt.“ 

„Wollen Ste mich wirklich glauben machen, Sie feien durd) 
die geheime Gewalt biefer Stätte verwandelt?“ 

„Dir; Alles; vieleicht durch den Traum fon; duch Ihr 
Erfoßeinen; durch die Granen der unterivdifchen Welt; durch den 
Anslit des feönen Friedensthales zu unfern Füßen hier; durch 
hr Daftehen in aller Lieblichkeit zwifchen den Falten, riefenhaften 
Felaflippen; duch — ad, mer erräth Alles, was die Seele 
fimmt md den Willen des Geiftes enticheidet  — Genug, uns 
twandelbar tft mein Entfhluß, in einer Cinfamfeit mir felbft zu 
Veben. As ih Ihnen dies offenharte, da durfte ich Ihnen auch) 
das übrige Geheimniß meiner Bruft nicht verbergen.“ 

Er fehwieg. Schon brannte in ihrer Hand das Flimmern. 
Die Laterne ward angezündet. Sie reichte ihm diefelbe mit trü- 
bem, freundlichem Blide Hinüiber. Er nahm ihre Hand. Sie 
zitterte in der feinigen, Beide traten fCweigend in die Nacht der 
unterirdifchen Halle zurlc, 
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18. 
Das Tempel-Ubenteuer 


Florian und Hermione verfolgten langfam umd ftill ihren fpär- 
lich beleuchteten Weg. Hermione überdachte noch feine Testen Nte= 
den. Sein plöhliches, anhaltendes Schweigen betrübte fie. Denn 
obwohl er, vorzündend, zumeilen nad ihr zurüdfah, Damit fie auf 
dem Flippenvollen Boden feinen Fehltritt thue, entfchlüpfte ihm 
doch feine Silbe freundlicher Beforgniß oder Warnung, wie das 
erfie Mal, als fie diefen Weg gemacht Hatten. 

Als beide fon zur Mitte des Terntenpels gekommen waren — 
und beide gingen, ohne auf deffen feltfame Geftaltungen und Ber: 
zlerungen zu adjten, — blieb Hermione ftehen. Sein Schweigen 
toard ihr unerträglih,. Sie fühlte, daß diefe Mißftimmung zwifchen 
ihnen nicht herrfehen dürfe. Sie hatte den Mann nicht beleidigen 
wollen, den fie eben in diefer Stunde no hochadhtungstwürdiger 
gefunden hatte. Und als er nad; ihr zurüdfah, reichte fle ihm die 
Sand und fpra: „Wollen Sie mir zürnen?“ 

Er wandte fid) zurüd. Er nahm ihre Hand, fphttelte ver= 
neinend das Haupt und ging weiter. Aber reden konnte er nicht. 
Shre Stimme, die ihm unendlich mehr fagte, als das Wort, Hatte 
in duchbebt. 8 Hang darin ein Geftändniß, welches er fi 
felder nicht zu geftehen wagte. 

Nachdem fie mieder eine Strede Weges zurücgelegt hatten, 
hielt Sermione noch; einmal an und fagte: „Eben an diefer Stelle 
ift die Natur des Teentempels am reichten in allerlei Geftalten. 
Schen Sie fi einen Augenblid um. Wir find von fleingewor- 
denen Riefen und Zwergen, von Schlangen und andern Ungeheuern 
umringt, die der Abgrund hervorbringt, „oder ein Fiebertraum. 
Sehen Sie doc) links dort, wie fich der ungeftalte Kopf da gräß- 
Hüch aus der alten Höllennacht hervorfirecft, mit dem gefchwollenen 
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grinfenden Lötwenmaul, der breiten Tjnabelhaften Nafe und den 
tüuefifehen Augen, die und fo finfter angloken, und im zwitternden 
Lichte Her Kerze fi regen zu. wollen foheinen.” 

Slortan zündete mit der Laterne nach allen Ricgtungen. Sede 
Henderung der Beleuchtung änderte auch) das veriuorrene Bin der 
®eftalten. 

Sie verweilten auf diefer Stätte, und waren beide im Ent: 
derfen neuer Zerrbilder und Frabengefichter, fo wie der feherzen- 
den Bemerkungen darüber, unerfhöpflih. Es fehlen beiden daran 
gelegen, fich zu erheitern. Bei jedem Schritte, den fle vorwärts 
thaten, entfaltete fi rechts und links neue. Gaufelfpielerei des 
Lichtes und der Felfen und der Tropffieine. 

Sndem Yeuchtete Florian Hoch über fih gegen das Gewölbe. 
Da hing ein mächtiger, Iofer Telsblod über ihren Häuptern, wie 
fföwebend, vielleiht nur fehwad von Nebengefteinen feftgehalten, 
daß er nicht jeden Augenblit niederflürze. „Kommen Sie, kom: 
men Sie ins Freie!“ fagte Hermione: „Unfere Stimme und die 
Erfnütterung der Luft Fönnte diefen Telfen herabreißgen und er 
ung beide vergraben.” 

„Sch würde Fein prachtonlleres Grab begehrten können,“ ver: 
feste Florian, „und keinen wilfommenern Tod, als in der Blüthe 
des Lebens an Ihrer Seite.“ 

— Sie müffen fih noch nit zu den Tehensmüden zählen. 

„Rein, eben heute zähle ich mich exit zu den Lebensfrohen. 
And wenn biefes Gebirg über ung zufammenbräche, was wär's 
denn anders, als eine frihere Verklärung unferer beider?“ 

— Paffen Sie das Gebirg und fliehen wir. &s wandelt mic 
wahre Furt an, das Gebirg Eönnte uns beim Wort nehmen. 

„Hermione zittert vor der Möglichkeit des Sterbens?“ 

— Ah, ich habe in der Oberwelt noch einen theuern Bater. 
Freilich nur einen Stiefpater noch; aber er ift mir von Herzen Lieb. 
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IH Habe ihn fo lange nicht gefehen. Einf mit Freuden auf in 
" die Heimat und ins Reich der Freuden, zu meinem verhten ee 
und zu meiner heißgeliebten, heiligen Mutter! 

„Stürzte der. Feld nieder, dann wäre mein Traum erfüllt, 
Hermione; dann hätte die Schlange, welche filh um ung beide 
Enhipfte, ihre Bedeutung gefunden; die Eiwigkeit vereinte ing Beide.“ 

— Fort! fort! rief fie Angftih: Fott, ins Freie! — Ungläu- 
iger, warum wollen Ste eben jest erftl-an Ihren verhängnißvolfen 
Tram gläubig werden? — 

Plöstih fchlug bei diefen Worten ein heftiger Donner durch 
die Felfenhafle. Man hörte ein Brafleln zufanmenfallenden Ger 
fleins. Das Licht der Laterne 'erlofch von einem fharfen Rufts 
ftofe. Der ganze Feentempel fchien zu erzittern. Der Mieperhall 
fSnarchte raufchend durch den.Hohlen Berg. Hermisne flich in 
demfelben Augenblick einen durbrisgenden Schrei aus. Florian 
warf die verlöfcgte Latzrne Hin, und tappte mit, beiden Händen im 
Finflern nach Hermionen. Sie fanf ihm entgegen, und er hielt 
die Zitternde mit feinen Armen empor. 

„Sie find doch unbefgädigt?" rief er Hafig. 

— Um Gotteswillen, was it gefchehen? Wir find verfgüttet. 
Kit fo? Die Felfen find eingebrocdgen? 

„Beruhigen Sie fi. Gefahr für uns fann ja nirgends fein. 
Sf der Eingang der Höhle gefchlofien, Eehren wir zurüd, und ich 
Hlettere über die Telfen ins Bal de Sainte- Erotic nieder md Bringt 
Ihnen Hilfe.“ 

— Da hinab führt Fein Weg über die fehroffen Bergwände. 
D, lieber Florian, machen Siepfid auf das Schvedlichfte gefaßt; 
wir find beide verloren. 

‚nd, gläubige Berzweifelnde! Genefen Sie vom erften Schreden, 
dann will ich den Ausweg fuchen. Bürgten Sie nichts, denn ich 
bin mit Shnen, und mit uns beiden ift der Allliehenbe,“ 
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&3 währte geraume Zeit, ehe fi das Fräulein Delsry jam- 
meln Eonnte. &r fühlte das Schlagen ihres Herzens an feiner‘ 
Bruft. Aber er redete fo gelaffen, fo zuverfictlich von der &e- 
fahrlofigfeit deg Greianiffes; er bewies fo überzeugend, daf auch 
Ihon das Herabfallen eines mäßig groben Velfenfeing donnerähn- 
liches, wiederhaflendes Getöfe in den vielen Krümmungen der unters 
irdifcgen Halle verurfachen müffe; er wußte es fo wahrfcheinlich zu 
macjen, daß der vernommene Felsfturg nicht einmalin dem Haupt 
gange, fondern vielmehr in einem, der Nehengänge gewefen jei, 
die fie beim Gingang in ven Feentempel gefehen; er bewies felbft 
aus der Frifehe der Luft, die fle athmeten, die Nähe und Unver- 
fchlofienheit des Ausgangs fo Ühberredend, dag Hermisne wieder 
Muth faßte. | 

„Aber wie finden wir ung and. bie fer Nat. zuri?” fagte fie: 
„Ich habe Keuerzeug, Schwefelfläbrgen und Stab verlorin. Wir 
fönnen unter den Füßen das Bett verlieren, und mit einem Fehl- 
tritt zwifchen den Felfen ausgletten und. verderben.“ 

Huch darüber fhras Florian Beruhigung zu. SIubeffen war ihm 
doch nicht fo wohl zu Muth, wie er fid) fiellte. Er Eonnte jenen 
erfehlitternden Knall nicht anders, als durch den Zufammenfturz 
einer großen, vielleiht jeden Ausweg verfperrenden Steinnajfe 
erklären. Daher bat er Hermicnen, einen Augenbli@ zu verweilen 
und tom zur erlauben, den w entfernien Ausgang des Feen- 
tempels zu fuhen. 

Als er fe aber fahren Yieß und fi von ihr re wollie, 
finlug fie mit Angfliem Schrei ihre Arme um feinen Hals, umd 
befchwor ihn weinend,; fie nicht u werlaffen. No einmal fuchte 
er mit aller Berebfamkeit, welche die Liebe eingauchen Fan, ihren 
Kummer zu flillen. Er ditete die Weinende an fein Herz. „Herz 
aione,“ rief er, und fühlte nur die Seligkeit, in diefer Orabes- 
nadjt von den Armen des Engels umkllammert zu fein, „wie können 
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Sie das Entfepliäfte glauben? Geben, Sie jede Furt auf. Wir 
find nicht verloren. Und müßte ih alle diefe Felfen neu durch- 
brechen, um Sie an das Licht des Tages zuruczuführen, ich würde 
fie duchhbrechen.“ 

„Berlaffen Sie mich nicht!“ fagte fie Yeife weinend: „Unfer 
Sciefal ift ja erfüllt, ich weiß es. Aber ich glaubte nit, daß 
der traurige Tag, der ung verkündet ift, fo nahe fei. Wir follen 
und werden mit einander untergehen. ‚Tröften Sie fh nicht, und 
mich nicht, mit eiteln Grwartungen, gerettet zu werden! Die 
Weiffagung über ung ift erfüllt. Sie if an derfelben fhreelichen 
Stätte erfüllt, wo ich fie empfing. Ser’ ich nicht, fo war es auf 
eben diefem Plate des Feentempels, wo wir fiehen, daß mir bie 
Worze gebot, Sie zu vermeiden; denn ih würde Sie, und Sie 
würden mich in einen finftern Abgrund nieverziehen.“ 

„Die, die Morne?“ rief Florian mit ungläubigem Erftaunen‘ 
„Und die Worte diefes alten, halb wahnfinnigen Wetbes Finnen 
Shrem Gemüthe Befonnenheit und Haltung rauben? Können Jhnen 
mehr als alle Gründe der Vernunft, als alle Bitten eines Mannes 
gelten, der taufend Tode für Sie zu flerben bereit wäre?” 

— Aber die Worte diefer wahnftnnigen Prophetin find erfült, 
was nun auch Ihre Vernunft und Shr Muth dagegen age! Mus 
glücklicher Florian, Ihr Traum, vor der Höhle ift erfüllt! Disje 
Nacht um uns her ift die Schlange Ihres weiffagenden Traums, 
der ung beide vereint. Ah, und daß ich felhft das Band um Sie 
werfen mußte, ie felbft verleiten mußte, mid) in diefes gemeinfame 
Grab zu begleiten! Armer Florian, daß ich die Mörberin Ihres 
theuern Lebens werben follte, das Hatte ic) nicht ahnen Tönnen! 

„Sie find es nicht, Hermione, Sie werden es nie fein!“ 

— D, die Morne warnte dreimal ernft, ih follte Sie meiden, 
nur Sie! — Sch habe Sie ja vermieden. Id erzitterte, fo oft 
ih Sie erblickte. Ich bin Ihnen ausgewichen. Nie ging ich ohne 
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flilles Gtraufen in Ihrer Nähe. D, die Morne warnte nicht ver- 
gebeng, ih würde Sie, Sie würden mid) in, den Abgrund des 
Merderbeng reigen.. Nun habe ich Sie hinabgeriffen. Ich wollte 
Sie vermeiden. Ich Tonnte es ja nicht. Nun ift’s gefchehen. Nun ift 
mein Oraufen geendet, nun das finftere Rätsfel gelöfet. IH fol 
den Tod an Ihrer Bruft finden. Ich will ihn gern hier nehmen. 
IH bin ruhig. Gott ift barmherzig. 

Sie fprach mit fanfter, aber feftler Stimme, und ihre Arme 
umfchloffen ihn, als wolle fie im Sterben nicht von ihm gerifien 
fein. Slorian fühlte fih von den widerfprechendften Empfindungen 
erfophttert. Hermionens Reden fchienen ihm Worte des Wahn 
fung, und hauchten ihm doch die füßeflen Tine entgegen. Der 
Schmerz füllte fein Auge um ihr Berzagen mit Thränen;) aber 
die Liebe, mitten unter. den Schreden des Todes, fein Herz mit 
Entzüden. Er lehnte fein Haupt an das ihrige, welches feltwärts 

‚an feiner Achfel lag. Er berührte mit feinen Lippen den Shawl, 
den fie um ihre Stirn gewwunden hatte, und Ehßte ihn Yeife, Sie 
fHien diefen Kuß empfunden zu haben. Ein tiefer Seufzer zitierte 
yon Ihren Lippen. Ihre Hände, die fie um ihn gefehlungen hielt, 
erwieberten mit einem matten Drud. „Armer Florian!" Elagte 
fie Teife. 

m Wermione,” fagte er Se „warum verzweifeln, ehe wir 
Gewißheit Haben, daß wir ohne Rettung verloren find? Geben 
Sie mir Ihre Hand. Bertranen. Sie Gott und mir mehr, ich 
befehwöre Sie, als den Bafeleien der alten Morne und den finn- 
Iofen Gaufeleten eines Traum.“ 

— Wir find verfehlittet. Niemand in der Welt weiß, daß Sie 
und ich Im Innern diefes Berges find. 

„Sp tappen toi ung wieder zurle bis zur Deffnung gegen Bal_ 
de Satute-Croie. ZH will mit meiner Stimme ESEEHREIPR 
daß fie meilenweit-gehört werben fol,“ 
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— IH gehorge. Führen Sie mid, wohin Sie wollen, Unfer 
Verhängniß hat es vollkogen. 

„Und wenn meine Berheißung erfillt wird, Himmlifche Her: 
mione, werben Sie mir dann mehr, als nitigen Träumereten 
und Brophezeiungen glauben? IH bitte Sie, sollen Ste das?“ 

— SG gehöre Ihnen. Ih bin Ihnen num einmal Kingege- 
ben, lieber Freund. Das Schiefal gab mich Yin. In meiner 
Macht Iag nichts. 

Nod einmal z0g er fie fanft am feine Bruft. Die Hoffnung 
feines Glücks flammte Hell in ihm auf. Er ergriff die Hand Her- 
mionens und fagte: „Faffen Sie Muth. Folgen Sie mir!“ 

Gr fchritt Tangfam durch die Finfterniß. Bet jedem Tritte beugte 
er fich und fuchte mit der Hand den Boden, um ihren Fuß fiher 
zu jegen. Zitternd folgte fie. Es war ein mühfeliger, gefahren- 
reicher Weg, melden Furcht und Schreifen verlängerten. Schon 
geraume Zeit waren fle fo gegangen. Da rief Hermione ängfllig: 
„Slorian, was ifl das? Ich atime Schwefeldünfte! * 

Slorian, ber dies für neue Wirkung ihrer gefchreeten Bhan- 
tafte hielt, fpracy ihr Muth zu und feßte ven Weg fort. Aber er 
war no nit weit, als auch ihm Schwefelgeruch entgegen drang, 
der bald immer flärfer und flärfer ward. 

„So wahr ich Tebe, das ift Pulverdampf!” rief er: „Ich be= 
greife nicht, wie der in die Höhle gelangt. Kein Ervbeben und 
fein unterirdifches Feuer hat das gethan.“ 

„Läufchen wir ung nicht mit eiteln Hoffnungen, lieber Freund,“ 
feufzte Hermione, „und nicht mit unglaublichen,“ 

Plöglih, als Florian, meiter gehend, fi tappend zur Erde 
beugte, rief er: „Ich fehe Tageslicht! Sie find gerettet!“ 

Hermione firengte ihre Augen vergebens an, in der undurd- 
dringlichen Finfternig den Schimmer zu entverfen. Er z0g die Zit- 
ternde rafcher nah. Sie traten aus der Krümmung des Ganges. 
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Da erblisten fie den Ausgang der Felfengrotte, durd) welchen blen- 
dende, dumfelzothe Goldgluth Hereinftrömte,, in der die grünen Halme 
und Kräuter der Oberwelt mit fteahlender Schönheit fchwebten. 

„Ach Gott!“ fehrie fie, und fand vor der Meberrafhung wie 
in ein Marmorbild verwandelt, unbeweglich, mit emporgehobenen 
HArmen, mit ftarren Bliden. Und als Slorian fi mit Entzüden 
zu ihe wandte, fanf fie im Uebermaße der Sreude, fich felber um 
bewußt, an feine Bruft, umfing ihn und drüdte Eüffend ihre Zip 
pen auf die feinigen. Dann ward fle bleih, und ihre Züge ent- 
fielften fich. Ein heftiger Schmerz fehten fie zu Durchzuden. Ihre 
Hrme fanken fraftlos. Ihr Haupt neigte ih ohnmädhtig auf die 
Seite. Slortan hielt fie erfjtoeen in feinen Armen empor. Es 
fehlen ihr an Luft und Athem zu mangeln. Wie zwifchen Tod 
und Leben ringend, flarrte ihr teodenes Auge ängftlih zu dlorian 
auf, bis fi diefer krampfhafte Zuftand in heftiges Weinen und 
Schluchzen löfete. Da genas fie gemad) tsieder. Unter einer Fluth 
von Thränen traten die verfejimundenen Nofen ihrer Wangen wie: 
der aus der Jeicgenhaften Bläfe hervor. 

Sobald fie ihrer mächtig geworden war, entzog fie fih den Yr- 
men des Sünglings und verhüflte ihr Antlig in ein Tuch, Wie 
fie aber_ ihren Bfiet wieder erhob, und fah, wie Florian blaß und 
flumm daftand in ängflicer Befümmerniß um fle, dur ihren 
Zuftand gefchreeft, Lächelte fie ihm mit unausfpredhlicher Rührung 
an. Und fie reichte igm die Hand und fagte, in Bid und Stimme 
die reinfte Zärtlichkeit, zu ihm: „Outer Slorian, was haft du meinet- 
willen gelitten! Bergib!“ 

Nun erwachte er zum heitern Leben. Gr fhloß die Zitterude 
in feinen Arm. Er drüdte den serften Kuß auf ihre Kippen, und 
fühlte ihn ermwiebert. 

„Mein Sott, ich kenne mich felbft nicht mehr!” fagte Her: 
mione und wand fi) Ing von ihm. Dann bot fie ihm wieder bie 


‘Hand und fagte: „Ach, lieber Freund, verfennen Ste mid) nicht. 
Berlaffen Sie mich nit. Sie wiffen es nım, mein Leben ift in 
Ihnen. Was Hilft Läugnen® Ich weiß es, mir felbft gehör ich 
nit mehr.“ 

Dann ging fie Hand in Hand mit ihm zum Ausgang des Fern: 
tempels‘,, durch welchen bläffere SlutH Kereinfttömte. Er flieg ins 
Tageslicht; Hermisne folgte. Beide, als fie draußen flanden, ath: 
meten fchweigend mit tiefen Zügen die reine, warme, erquicende 
Abendluft. } 


19. 
Diise fie pie 


Son war die Sonne hinter den Höhen des Gro8- Taurenu 
niedergefunfen. Milder Glanz fhwamm über den luren, helleres 
Wiverliht um die Berggipfel. Durd) die blauen Lüfte zogen Vögel 
und leuchtende Wölfchen. In den grünen Thalgründen glichen die 
einzelnen Hütten Nltären, von mwelcjen perlenfarbene Säulen des 
Rauchs zum Himmel fchwebten. — Florian und Hermione glaubten 
nie die Welt fchöner gefehen zu haben. Alles war geiftiger, reiner, 
glängender vor ihren Augen. 

Hermione faltete, mit einem Bl innigen Danfes zum Himz- 
mel, die Hände, dann ruhte derfelbe Blick wieder in rihrender 
Berwirrung auf Blorian, während ihre erröthenden Wangen ein 
Lächeln vol Liebe überflog. In der That, Liebreicgeres war nit 
zu fehen, als diefe Berfhämung, diefes Entzücken und diefes Ber- 
trauen. Aber auch er, in evler Haltung, finnig und flumm, glid) 
einem Halbgott. Wie zitternder Heiligenglanz wehte im Zuge ves 
Abenvhandes das Gold der Snarloden ihm um Stirn und Naden. 
Es fprach Ahglanz innerer Seligkeit aus dem Dunkel feiner blauen 
Augen. 


as 


Indem tief eine Jaute Stimme unfern von beiden: „Oho! da 
find" ih Sie mir eben recht gelegen. Gäd auf! Su auf!“ 

&s war fein Anderer, als der Herr Profeflor Onyr. Er fam 
den Abhang des Berges herauf von der benachbarten Hütte Le 
Gret. Er irocinete den Schweiß yon der Stirne, und machte fon 
aus der Ferne zahllofe Verbeugungen gegen Fräulein Delory. 

„Wahrhaftig,” fagte er, „mich verfolgt das Unglüd wie ein 
auffähiger Kobold. Da find’ ich Sie, mein Fräulein, unverhofft, 
und Fann Ihnen Feine Ihrer nieplichen Namensfweftern, Feine 
meiner Hermipnen anbieten. Einen ganzen Strauß hatte ich von 
den Belfen bei Buttes gefern Abend gebracht nah Le Eret. Aber 
e3 war fohon zu dunkel, um fie Ihnen zu überreichen. Ich fteflte 
fie forgfältig in Waffer. Siehe da, da Eommt diefen Morgen eine 
verdammte Ziege, und frißt mir die Blumen alle hinweg. IG 
gewann bei diefem Verkufte jedoch fo viel, daß ich lernte, die Her- 
mionen wären ein gutes Biehfutter. Wirklich melft jet der Kleine 
Etienne das gefräßige Naubthier. ch habe die Mil fcyon ber 
zahlt. Wir wollen fie Alle verfuchen; ich vermuthe nicht ohne 
Grund, die Hermionen Eönnen ihr einen aromatischen Beigefohmad 
geben. Wir müflen verfuchen!“ 

Fräulein Delory lächelte den Gelehrten an. „Ih würde mit 
Vergnügen Ihr Saft fein; aber drunten erwartet man mich ger 
wiß fhon lange!“ fagte fie: „Doc wenn Sie mir morgen einen 
Strauß von Ihren Blumen . . .” 

„Dh,“ zief der Profefjor, „ganze Kränzge verfprech’ ich Ihnen, 
fchönes Fräulein. Bei Hunderten hab’ ich fle diefen Morgen im 
Schatten eines ®ranitblodes beifammen blühend gefehen. „Dann 
zu Florian gewendet, rief er: „Seelenfreundchen, diefen Granitblod 
müffen Sie fehen, eben diefen! Er ift von allerhöchfter Wichtigkeit 
für meine Erklärung vom Erfcheinen der Urgebirgefindlinge auf 
den Jurahöhen. Er ift ein berebier, ein ungerflörbarer, ein un- 
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wiberlegbater Zeuge, daß ihn, wie die andern, urweltliche &is- 
fhollen von den Gipfeln der Alpen hieher trugen, da dies alles 
no Tohu Babohu, ein unendlihes Meer war. Oben und an 
den Seiten ringsum abgeftoßen ift er an allen Eden, natürlich 
dur Reibungen und Abprallungen. Unter der Mitte, wie er in 
die Eisflähe der Scholle gefenft hing, erbliden Sie ihn unver: 
fehrt, fcharfedig, wohlgefehnitten.* ; 

Sermione zug, während der Herr Profefior fortfuhr, feine Bes 
obacgtungen zu entiwieeln, ven zothen Shatwl von ihrem Haupte: 
und ging gegen den Eingang des Feentempels zurüd, vo fie Hut 
und Körbehen verftett hatte. Als Onyr ihre Entfernung bemerkte, 
unterbrach er fi plöglich und rief: „Kommen Sie, Iommen Sie, 
Herr... ich behalte in meinem Zehen Ihren Namen nicht... 
zum Feentempel. Ich -bereite Ihnen ein Fe. Et noch hell 
genug. Sie werden erflaunen; Sie find. Kenner.” Damit führte 
er den fihweigenden Florian, der wenig auf ihn gehört hatte, 
zum Eingang der Höhle. 

„Was haben Sie vor, Herr Brofefisr?* fagte Slorian, als er 
vor dem Loche fland. 

„Ih will nichts verrathen, nichts voraus verfürechen. Mer 
weiß, wie der Felfen eben geflüftet war! Ich ftehe für nichts, als 
daß mein Sprenglodh gut gebohrt war.“ 

„Wie? Was? Wo haben Sie gefprengt? Mit Pulver?“ 

„Allerdings, mein Seelenfreund.” 

„Hier im Feentempel?“ rief Florian, dem fi Räthfel Töfeten, 

„Aha! Siehe da! Bin ich Shmen zuvorgefommen?“ rief Herr 
Dnye Sahend: „Haben Sie vielleicht den gleichen Plan gehabt, 
wie ih?“ 

„Sie alfo haben einen Felfen gefprengt, Here Brofeffor?“ 

„Was denn anders? Gechs Stunden lang in der Höhle habe 
ich diefen Morgen am Bohrloch gearbeitet. Unterdefien frag mir 
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die verdanmmte Ziege meine Hermionen rein weg. - Dann ging ich 
zur Hütte, holte Stein, Stahl, Zundel, Schwefelfaden, und hatte 
Tenfeleverdruß milder Ziege. Bor einer halfen Stunde zündete 
ih an. &8 war ein gefährliches Stiegen; aber ich war wie ein 
Blig wieder aus dem Schlunde der Höhle heraus. Pumm! — 
da ging die Wine los. D, fie frachte göttlich!” 

„Das danke Ihnen Beelzesub, Molod und Beltal, Herr Pro- 
feflor. Sie haben faft zwei Menfhen getöhtet.“ 

„&3 war weit Heram feine Serle.“ 

„Aber Fräulein Delory und ich befanden ung benfelben Augen- 
bli® eben im Feentempel unter der Erbe.“ 

„Wie? Sie fommen jest erft Hermus? Hat fich der Pulverdampf 
zerftrent? Er hängt fonft lange in den Stollen feft. Faft wäre 
id einmal darin erftict; er drang mir fauer in die Lunge.“ _ 

„Aber welcher böfe Geift verführte Sie, eben heute Shre zer= 
ftörende Kunft im Unterirdifchen zu verfuchen?“ 

„Aus Ihrer Srage, Seelonfreundcgen, laßt fih fohließen, daß 
Sie nichts gefehen haben, nichts, gar nichts. Wären Sie in der 
Grotte ein werig aufmerffam gewefen, würden Sie fechs Schritte 
som Bingang, rechts im Kalkfelfen, unter der abgefalfenen Sinter- 
rinde, einen purpurfarbenen le bimerkt Haben. Genauer befehen, 
ift’s ein ganzer Fifchkopf, Hald- erhaben, inte der Kopf eines Rar- 
pfens. Man ficht deutlich den Einfchnitt des Mundes, die Kiefer 
gerundet, einen zinnoberrothen, runden, echfengroßen Bunft an 
der Stelle des Augen. Ih, fobald die Entbeefung gemacht if, 
verfolge die Richtung, Tehlage die Sinterfeufte ab, und, ich bitte 
Sie um Gottestillen! erhlide anderthalb Schuh weit vom Kopfe 
einen fehwarzeöthlicgen Streif im Felfen, ganz von der Größe der 
Schwanzflofien.” 

Blorian wandte fi mit verdrießlichem Lachen zu Hermionen, 
die herbeigefommen und Zuhörerin gewefen war „Danfen Sie 
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foftet Hat!“ 

„Ste fherzen, vortrefflicher Breund. Aber ich mußte diefes 
Wunderkind der vorfündfluthlichen Welt heraushaben aus den Fel- 
fen, und hätte ich ‚unter den Selfen fanmt dem Karpfen begraben 
werden -follen. Allein, erlauben Ste, ehe es vunfel wird, Fanıı. 
ih eine Kleine Nachfuchung Halten. Ich fage Ihnen, es ift Fein 
Siuhabvrud, wie eiwa in Sandftein- und Thonfiefern; nein, 
ein volltändiger Fifh mit Fleifh und Gräten, — der einzige in 
feiner Art, wie ihm bis jegt fein Kaktnet hatte.“ 

Hit diefen Worten fohlüpfte er in die Höhle, und fehrie nod 
drinnen: „Herr, ift mir der Schuß gelungen, ich gebe den Bild) 
nit um zweitaufend Gulden. Haben Sie Acht!“ 

Slorian Hatte aber nicht Acht, fondern wandelte, Hermiunen 
am Arm, längs den Felfen die Höhe abwärts, der Bell’ichen Wohz 
nung entgegen, die faft eine halbe Stunde von ihnen entfernt Ing. 





20. 
Die Propyhetinm 


Beide eilten nicht. Sie hatten fich Vieles zu fagen. Bon Zeit 
zu Zeit blidten fie zu einander feitwärts mit glänzenden Mugen 
bin, und jever Blid erzählte von dem Himmel, der in beiden 
toohnte,. 

„Es ift wahr,“ hob Florian an, „Diefer wiunderlice Profeffor 
hätte ung mit feiner naturforfgerifhen Thätigkeit im Beentempel 
begraben fönnen. Aber ich. bin ihm zu viel Glüiek fihuldig, ale 
daß ich nicht gern den Kleinen Schref verzeihen follte, den er uns 
gemacht hatte.“ 

„Und nicht er, vielmehr meine Zaghaftigkeit und Anpft, war 
Nrheberin Ihres Schredens, lieber Florian.“ 
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„Wenn wir e8 firenger nehmen, au), Sie nicht, theure Her- 
nione, fondern die, welde Ihre teizbare Einbilbungstraft mit 
Schreebildern, darf ih fagen, des Aberglaubens?, mit Traum- 
beventungen und Weiffagungen überfüllten?“ 

0 D Freund, verdammen Sie nicht Alles, wie Böbelgfauben, 
was aus dem. Gebiet der Seele hervorgeht. 

„Snoeffen müffen Sie zugeben, daß diesmal die untrüglichfte 
Erfahrung von der Nictigkeit aller Vorherfagungen gemacht wor- 
den if. Sene Tropffteinhöhle ift eine Tropffteinhöhle, und mehr 
nicht, Hätte man ihe nigt den Namen des Teentempels gegeben, 
würde man fie fihwerlih für die Herberge geheimer Mächte ger 
halten haben. Sie, theure Hermione, hätten meinen Traum vor 
der Höhle nicht fir ein zauberartiges Cinwirken diefer Mächte ges 
halten, Sie hätten jenen unglüdlicden Zufall in der Höhle nicht 
mit dem Traum in Verbindung gebracht.“ 

— 55 will Shnen einräumen, daß ich den Traun und die 
Prophezeiung der Morne falfch deutete; darum Tönnten ja doch 
aber noch Traum und Morne Recht behalten. Schon beveutfam 
find in Ihrem Traum, Meer, Landhaus, Liltengarten. Binden 
Sie das nicht? 

„Wenn man von Reifen träumt, treten wohl auch Meere und 
Landhäufer Hersor. Und daß mir die Menge Lilien erfhien, er- 
Häre ich Veit, weil ih an Sie dachte, fehöne Hermione, und von 
den Freunden wußte, daß Sie die Kilien vor allen Blumen ehren. 
Darum fah ig Ste im Traume mitten unter ihren Liehlingen ıumd 
Ebendilbern.“ 

— Zulest-verfiehen Sie fih aufs Traumdeuten beffer, als ein 
Chalväer. ch räume die Möglichkeit von Mllem ein, was Sie 
fagen. Aber die Möglichfeit höherer Beziehungen eines Traums 
Eönnen Sie eben fo wenig veriwerfen. 
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„Run denn, Möglichkeit gegen Möglichkeit! Warum ung mit 
Furcht und Möglichkeiten quälen?“ 

Unter dergleichen Gefprächen war der dunkle Abend. herange- 
fommen; mit allen feinen Sternen Teuchtete der Himmel herab, 
an den Hügeln umher das röfhliche Licht der Hütten aus der Verne, 
und fon fah man im Vordergrund die erhellten Tenfter der Frau 
Bell Hinter den Bäumen. 

Traulfiger, und Hand in Hand, wurden Abreden für den fol- 
genden Morgen genommen. Indem fie noch mit einander flüfter- 
ten, gaufelte ihnen durch die flernenhelle Nacht zwifchen ven Bäu- 
men ein finfterer Schatten entgegen. ®r fehwebte. mit feltfamen 
Schwüngen und Bewegungen auf dem Pfade von der Wohnung 
der Frau Bel. Es raufhten Schritte, Bor ihnen fland die Yange 
Geftalt der Diorne, die. ihre Arme Hoch aufflredte und rief: „Bon 
binnen, Flütling! Noch find die Blutfleden nicht von Ihren 
Kleidern gefallen * 

-„Meinet Ihr mich, Frau Morne?“ fagte Florian betroffen und 
unwillig. 

„Morgen oder übermorgen erfahren Sie mehr!“ erwieberte 
die Alte: „Und immer zu früh!“ — Dann erhob fie abermals die 
Hand Hoc) in die Luft und rief: „Huch der Himmel hat Augen, 
mein Herr! “ 

Hermionen Überfiel bei diefen feltfamen Worten ein unwillfür: 
licher Schauder. Sie drängte fi näher an Florian, als fuche 
fie Schuß gegen das gefpenfterhafte Wefen des Weibes. Gr bes 
merkte ihre Nengftlichfeit, und fagte: „Bürchten Sie nichts, Yräuz 
Yein, Mutter Morne hat mich felber gefcholten, als ich ihr ein- 
mal eine Weiffagung abforderte. Sie behauptete, nur Gott Fenne 
die Zukunft.“ 

„Das fagte fle,“ vief die Alte, „und fagt es auch heut’, Aber 
auch fagt fie: Der Menfch foll die Gegenwart fennen; und Sie, 
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mein Here, Eennen Ste nicht, fonft wißten Sie, daß Sie Heute 
ein frommes Lamm zum Altar der Reue geführt haben.“ = 

— Und Ihr, Mutter Morne, wenn Ihr’ die Gegenwart ver- 
fändet, würdet Ihr nicht frohen Menfchen mit Euerm Gefhwäße 
Täflig fallen. Gehabt Euch wohl! “ 

„Gehabt Cuh wohl! Gehabt Euch wohl!“ fhrie die Alte: 

„Der Wunfch ift nicht für mich, fondern für Sie. und Fräulein 
Delory vonnöthen. Gehabt Eu; wohl, denn Ihr gehabt Eu 
übel. Sah id nicht: Blut auf dem Gipfel des Gros» Taureau? 
Nun fehe ih das blutende Haupt. Herr, im trodenen Bette des 
Stromes La Combe habe ich gewarnt, und au die Jungfrau ge- 
warnt in den flillen Schluchten unter Longaigne. Wer hat mich 
gehört ?* 

— 3iehet Eurer Straße in Frieden, und Yaffet ung feieptieg 
unfers Weges gehen. Was haben wir mit Euch zu fehaffen? 
Oute Nadit. 

„Daltt* fchrie mit Heiferer Stinime die Schteffalsfegwefter, und- 
fahr mit beiden Armen in die Höhe, und blieb Tange, in diefer 
Stellung einer Wahnfinnigen, vor ihnen fehen: „Laffen Sie ab 
vom Sräulein, und befleden Sie Sermionens Gewwand nicht mit 
dem Blute, das zum Herzen Hermionens fehreit; ja, ja, ja, das 
zum Herzen Hermionens fohreit, das ih auf dem Gros: Taureau 
fah und Sie in der Waloquelle abwafchen Eonnten. Entweichen 
Sie aus diefen Surathälern, denn der Morde wird Ihnen Herze: 
leid und der Abend: Sammer bringen.“ 

— Berftehen Sie von dem Allen ein Wort? — fügte Florian 
mer zu Hermionen. h 

„D, ih habe für das Fräulein die Auslegung unter drei ing 
Kreuz gelegten Schwertern, mit einer Dornenkrone umfaßt!” zief 
die alte Morne, fuhr dann haflig fuchend in ihren Kleidern ums 
her und 309 einen Brief hervor, den fie Hermionen BR 
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„Ufo von meinem DBater einen Brief?” rief das Fräulein 
Delay, nahın der Morne den Brief ab, flüfterte Florian eine 
gute Nacht, und flog davon zur Wohnung ihrer Freundinnen. In 
demfelben Augenblict wanderte auch die Morne in entgegengefehter 
Nicgtung mit langen Schritten den Berg Yinan durch die Nacht. 
Florian ftand allein. Er fah Hermionen Hinter den Bäumen ver: 
Ichwinden: - Heiter eilte ex den befannten Pfad zum gaftlichen Haufe 
Stafards zuräd. 


— 


2% 
Berwandlungen. 


Bater Staffard war eben von einer Reife nach der Hanptitant 
zurüdgefommen. Gr brachte feinem bündnifchen Gaftfreunde frohe 
Botihaft mit, nämlich eine vom Föniglihen Statthalter zu Nenen- 
burg unterzeichnete Aufenthaltsbewilligung. Gr felsit Hatte fd 
zum Statthalter begeben, ihm Floriang Berhältnife und Gefhichte 
erzählt und für den Berfolgten gut gefprochen.  Befonders hatte 
er die völferrectswidrige Verlegung des neuenburgifchen Gebiets f 
durch jene Franzofen geltend gemacht, welche zwifchen ven Bayarde 
und Brevine Florian und Georg überfallen Hatten. Der Statt: 
halter war wegen des Frevels fehr entrhftet gewefen. 

„Nun genießen Sie in unfern Bergen vollfommene Freiheit 
und Sicherheit!” fagte der wärbige Greis, als ihm, nach dem 
näcitlihen Mahle, Georg zum gefüllten Weinglafe die Tabafs- 
pfeife gereicht Hatte: „Wehe dem, der Ihnen ein Haar frümmt! 
Das Schikjal des Bindnerlandes, wie der ganzen Schweiz, nun 
einmal an das Schwert der Ausländer hingegeben, wird nody Tange 
zwifgen diefen fhwanfen, Tröften Sie id), gebülden Sie fid. 

" Scon find wir über des Sommers Mitte hinaus, Bald wird ver . 
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Herbft in unfern Höhen einziehen, wo er, flatt des füßen Obftes 
und der Trauben, Schnee und Reif an die Zweige der Bäume und 
Gefträude hängt. Aber defto erquilicher wird es in unfern war: 
men Zimmern, Die Thäler fpenden uns ihre fehönften Srichte 
und Gaben. Es wird Ihnen nicht an Unterhaltung fehlen. Sie 
find einer von den Männern, die auch mit fih feldft in guter Be- 
fellfepaft find. Richten Sie fih ein für den langen Winter bet uns. 
Denn wo fanden Sie mehr Freundfchaft, mehr Sicherheit und Frei- 
heit? Nicht fo, werther Bundesgenoffe, Sie bleiben ung getreu?“ 

Mit diefen Worten bot Bater Staffard Herzlich feine Hand ar 
Florian, der fie mit Rührung ergriff und fagte: „Es wäre an mir, 
‚zu bitten. Glücdlicher, als in diefer Heimath des Friedens und 
der Tugend, Eönnte ich ja nirgends fein. Nicht einmal in mein 
zerftörtes Vaterland zurik fehne ich mich. Betrachten Sie mid 
«ls Ihren Sohn, wie mein Georg mich als feinen Bruder bes 
trachtet. Dann fann ih Ihnen dog, früher oder fpäter, wie 
einem Bater erfenntlih fein., Wir wollen dann den Winter Blane 
machen, wie ich hier mein Vermögen aus Graublinden am vorz 
‚ Iheilhafteften anlege.“ 

„D PTlorian,“ rief Georg, „wir find fohon an ganz andern 
Planen! Wir ftehen fhon im Handel, uufer hiefiges Heimwefen 
aufzugeben und vielleicht im nächften Frühling in mildere Land: 
fhaften zu ziehen. Denn diefer rauhe Himmel will do meinem 
Dater nicht zufagen, eben fo wenig der Frau Bell, die häuflg 
franfelt. Wie haben hier Teine Nerzte in der Nähe.“ 

„Und wohin wollet Ihr ziehen, Ihr Gltlihen? PVerftoßet 
mi nicht. Ich wandere mit Eu!“ fagte Florian. 

„Ha!“ rief der Bater: „Mir wäre unfer rauher Berghimmel 
no) lange mild genug, und des Nerztes bedarf der nit, den ein- 
fache Lebensart, Arbeit und froher Muth; gegen Kranfgeiten ver- 
wahren. Aber das find MWeiber-Neyolutionen, die mich Alten von 
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Kinnen treißen. Meine Frau Kahbarin Bell, ihrer Befundheit 
wegen, will ins jünlihe Frankreich, in die Gegend von Antibes, 
zu ihrer Nichte Hermione. Dort ift ein weitläufiges Nationalgnt 
feil, worauf Georg fpekulirt, weil Claudine ihrer Mutter nahe 
fein möchte. Und fo muß ih Mlter Kintennag. Was foll ich 
alfein Hier in den Bergen?” 

Und du, o Florian, du mit ung ins gelobte Land nah St. 
Smarl“ rief Georg: „Wie, du errötheft? Was follen wir auf 
der düftern Feenhale, wenn unfere Feen entwichen find? Die 
Hand Her! Sagteft du mir nicht, du fländeft einfan in eben, 
ohne Neltern, ohne Gefhwifter, ohne Freunde? Alles, Alles 
geben wir dir in der Nähe von St. Imar und Antibes wieder, 
Bill du? Made mich glüdlih! Die Hand her!“ 

„seönnte ich fle Dir verweigern, dem ich fle auch geben würde, 
wenn ic ihn in eine Wüfte begleiten follte?“ fagte Slorian, und 
fchloß Georg an fein Herz. 

Sie plauderten noch lange. Sie waren felig in den Borhil- 
dern ihrer Zukunft. Und was fie im Gefprädh ergäbt hatte, das 
umgaufelte fle fchöner noch in der Zauberwelt des Schlummers. 

Aber der folgende Tag verwandelte Alles. Die Freude, welche 
der Himmel den Menfhen fpendet, ift vergänglicher, als ein Son- 
nenblil zwifchen Negenfhauern. Georg, der fihon am Morgen 
im Borbeigehen die Kamilie des Bel’fchen Haufes gefehen hatte, 
brachte die Nachricht heim, das er die Srauenzimmer in unerflärs 
liger Stimmung und Verwirrung gefunden habe, nämlich Clau- 
dinen und ihre Mutter. »« Hermione fei unfichtbar, das Heißt, in 
ihrem Zimmer verfehloffen gewefen, und, wie man gefagt Hätte, 
unwohl. 

„Aber,” fagte Georg, „die insgefammt da drüdt ein Beheimz- 
nig. Man fleht in ihren Gefihtern den Umhang, welchen fie vor: 
gezogen haben, damit Niemand fhaue, was dahinter wohne. Fran 


— 18 — 


Bell fpricht wenig, macht fich viel mit Tifehen und Stühlen zur 
thun, wifcht von Fenftern und Spiegeln den Staub, um aufmerf 
faıner zu hören, was man redet. Steht fie aber im Gefpräch vor. 
‚ einanz jonidt fle, nicht bejahend, nicht verneinend, mit dem 
Kopfe, und fieht ernfthaft und fiberlegend vrein, auch wenn man 
eben nur ins Blaue hinein, nichts fürı die Veberlegung plauz 
dert. Und die närrifche Claudine fagt mir mit dem einen Bid: 
ip bin dir gut! und mit dem andern: nähere dich nicht! mit dem 
einen: ich 'hälte Luft, eine mit’ die zu plaudern! mit dem andern: 
aber frage mi nichts! — Do Geduld! Ehe vierundzwanzig 
Stunden durchs Land gehen, hab’ ic; Alles heraus.“ 

Slorian, wegen Hermionens Gefundheit ein wenig befünmert, 
die vielleicht unter den Schreden des Feentempels gelitten haben 
Tonnte; tHeils nicht ohne Unruhe, daß die Warnungen der alten 
Meorne und deren Treiben auf des Fräuleins Einbildungsftaft ger . 
wirft, begab ch Nachmittags zur Wohnung der rar Bell. Er 
fand Claudinen und ihre Weutter; aber Hermione blieb unfihtdar, 
Die fonft fo freundlien Freundinnen nahmen gegen ihn gar ber 
dacıtliches, Höflich-kaltes MWefen an. Wie erzwungen dies aud) 
immerhin, befonders bei Elaudinen, erfhien, war es dem beflürz- 
ten Bündner darım nicht minder Eränfend. Er glaubte fogar zu 
bemerken, daß er in diefem Hanfe, in welchem er fonft twillfommmen 
gewefen war, ein etwas Kberflüffiger Gaft geworden fet. 

Ein Weile fand er unentfchloffen und verlegen; aber, flatt 
empfindlich, wandte er fich mit offenmüthiger Frage an die Frauen: 
zimmer: „Alles trägt bier dag’ Beichen»der ag was denn 
hab’ ich gefünbigt 2“ 

„Nicht das Geringfte!* fagte Elaudine höflich. 

„Über befier, Fräulein, wir gehen offen mit unfern Erklärungen 
hervor !“ entgegnete Florian: Bielleiht ift’s ein Mikverfländnig, 
das fich zwifchen ung drängen will‘. Ich liebe Ste alle zu fehr, 
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als daf ich ohne Schmerz yon der Achtung einbüßen könnte, deren 
Sie mich bisher zur würdigen fstenen. Hab’ ich gefehlt, fo Be 
f&wör’ ih Sie, mir das Vergehen anzuzeigen, bamit ich entweder 
meine Unfculd rechtfertigen Eönne, oder die Strafe meiner Schuld 
mit Erkennung derfelben büße.“ 

„Wie Eommet Sie zu diefem fonderbaren Derdadit gegen ung 
oder fig felbft ?* fagte Frau Bell, und faltete am Umhang des 
‚Senfters. 

„shre Worte, Shre Gefigieyige, She Thun und Laffen führen 
zu biefem Verdacht!“ erwiederte Florian: „Sie werden dies nicht 
mir, no weniger fi felber abläugnen wollen. Warum mir alfo 
verhehlen, was für Ihre und meine Ruhe wichtig tft und viel: 
leicht entfcheidet, ob ih... 

„Bir haben Ihnen nichts darauf zu erwiedern!” verfegte Frau 
Bell: „Wir haben gegenfeitig nichts zu fehlichten,, nichts zit riche 
ten. Grlauben Sie alfo, viefes Gefprädh abzubrechen, das uns 
Alten glei peinlich werden muß.” 

„SH will, gehorchen. Nur eine Frage geftatten Sie mir: 
würde Fräulein Delory mir gewähren, fle nur auf einige Augen: 
blicke zu fehen?“ 


„Rein!“ vief Glaubine heftig: „Nein, fie bebarf der Nuhe, 


ie hat eine erfchreliche Nacht vurchYeht.“ 


„Sie bringen mich zur Verzweiflung, Yiebes Fräulein, wenn. 


Sie nicht fagen, ob ich als Urheber Yon den Rn Ihrer liebens- 
würdigen Freundin angefehen werbe.” 

„Nun ja; menigftens — Sie haben — Sie werden ed... re 

Srau Bell unterbrad; heftig ihre Tochter umd rief! „Stil, 
Claudine! Wer giöt dir Crlanbnif zu plaudern? Kannft du di 
jelöft jo ganz vergeffen?” Und dann zu Florian gewandt fekte fie 
hinzu; „Berzeifen Sie. Wir müflen cin Gefprädg enven, has für 
Keinen angenehm fein Fann. Hermionen tft nicht wohl. Gönnen 
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Sie dem armen Mäpchen fo viel Zeit, daß es fi über fein Schie- 
fal erheben inne; dann werden Sie vermuthlich erfahren, was 
Sie wiffen: wollen, und was wir fein Befugniß haben, Im 
teider Hermionens Willen zu verrathen.“ 

Mit diefer Erklärung ward Florian entlaffen, der davon eilte, 
um fi auf einem einfamen Lauf durch Berg und Wald zu zers 
fivenen, oder vielmehr zu fammeln, So viel er umherfann, ließ 
fig nicht errathen, wie er zu Hermionens Unglüek beigetragen Habe. 
Es ward ihm die Sibylle von Gros-Taureau verdächtig. Sie hatte 
ohne Zweifel Hermisnens Liebe entvect und Hermionens Bruft 
mit abergläubiger Angft erfüllt. Ein eigenes Bewandtnig mochte 
e3 auch mit dem geheimnißreichen Briefe haben, den die Wahn 
finnige in der Dunkelheit des geflrigen Abends gebracht hatte. 

Ms er in der Dämmerung nad) langem Wandern zu Staffards 
Haus fam, eilte ihm Georg entgegen Yängs dem Hag des Gartens 
und fagte: „Es muß Auferordentliches im Bel’fcjen Haufe ber 
gegnet fein; denn die Natur der Frauenzimmer ifl ganz und gar 
verwandelt. Sie alle find fumm wie Fifche. Mutter Bell erfchien 
alfein. Claudine durfte fig nicht ‚zeigen. Hier waltet ein Ger 
heimniß, es muß deine Perfon betreffen. *eite mid) auf die Spur. 
Das Mehrige weiß ich morgen.“ 

Florian erzählte ihm die Gefchichte des geftrigen Tages.” Biel: 
Yeicht ift es Neue in Hermionen,“ jeßte er hinzu, „daß das Herz, 
yon der Gewalt feltfamer Zufälle überwältigt, zu viel verrieth. 
Vielleicht ift e8 weiblicger Stolz, Herz und Hand einem Slücht- 
ling und Abentenrer leichtfinnig hingegeben zu haben. Bielleicht 
ift 68 Furcht vor den Weiffagungen der alten Morne, die mid) zu 
Haffen feheint. Vielleicht alles zugleich!“ 

„Nichts!“ rief Georg: „Hermione Tiebt dich. Und wäre er 
ein Bettler, fagte fle einft zu Glaudinen, und wäre ev der Ber 
toorfenfte unter den Männern, er wiirde nicht minder Öemwalt über 
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mi üben. Mein Leben hängt an feinem. Aber ich weiß, ich 
werde mit ihm und duch ihn untergehen, und er mit mir umb 
dur mich.“ 





22, 
Der Nebenbudlen 


Georg Iegte fih auch folgendes Tages auf die Lauer. Aber 
ärgerlich Fam er zurid und rief: „Sch glaube, der Teufel treibt 
feinen Spuf in, diefem Haufe. Hermione und Claudine faßen auf 
dem Gartenbänfhen, als ih anfam. Gut, dachte ih, num font 
ihr mir Rede flehen. Wie mich aber die Mänchen in der Ferne 
erhliten, fanden fie auf und gingen ins Haus. Ich fand Nie- 
manden, als die Mutter. Ich mochte fragen und jagen, was id) 
wollte, ich befam Feine Antwort, als ein Kopfichitteln, ein Achfelz 
zuden und allerlei Redensarten und Sprüchwörter, die ich nicht 
verfland; 3.B.: Trau, fan, wen; — am. Abend weiß man mehr, 
als am Morgen; — man muß nicht alle Ahnungen verwerfen.” 

„Mnd fahft du Elaudinen nicht?” fragte Tlorlan. 

„Allerdings. Höre nur. Sie kam. Die Mutter Tieß uns fogar 
beide allein. Nun Hoffte ich, getwonnenes Spiel zu haben. Ich 
fing fogleih an. Sie aber kieß mich nicht zu Wort Eommen, fon- 
dern fagte: „Lieber, golbner Herzens-Georg, ich darf Hermionen 
nicht Yänger, als drei Minuten verlaffen. Alfo gefegtwind laß mid 
reden und dir eine Bitte Ihun.“ — Ich antwortete: „Auf der 
Stelle erfül’ i5 fiel" Nun denn, fagte fie, du bift ein Tiebes, 
waderes Söhnchen. Mlfo bitte ich dich, dur follft feine Trage thun, 
um dies und das zu wiflen, was deine Neugier vielleicht gern 
wien möchte. Ferner, fage dem guten Klorian, er thue mir 
Yeid. Er folle ven Tag im Feentempel vergeffen, und Alles, was 
zu dem Tage gehört; er folle, der Ruhe Hermionens willen, nicht, 
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ohne eingeladen zu fein, in unfer Haus Eommen. — So fagte 
Slaudine. IH fragte ärgerlich: Warum? — Sie fhhttelte das 
Köpfchen und rief: Das ift die Trage, die du nicht thun fol. — 
Dann fenfzte fie: DO der arme Florian! Aber es find unglaub- 
liche Dinge gefhehen; ich fage dir, unglaublige Dinge, und von 
der fihredlichften Art. — Ich wollte noch einmal fragen. Sie 
aber rief: Die drei Minuten find vorbei! und fprang davon, 
wandte fih unter der Seitenthär noch einmal, warf mir ein Kuß- 
händehen zu und verfehwand. Da fand id) allein. Ich wartete. 
Niemand kam zum Borfchein. Da ging ich meines Weges.“ 

Diefer Bericht des treuen Georg war vollfommen geeignet, die 
Neugier der beiven Freunde noch mehr zu entzünden. Sie beich- 
teten beim Abendeffen Alles dem Dater Staffard. 

„SKinder,” fagte ver Greis, „zerbrecht euch über Weibergeheim- 
niffe den Kopf nicht. Weiber haben Feine wichtigern Angelegen- 
heiten, als mit ihrem Herzen, und da ift’s, wo ihre unglaubliche 
flen Dinge gefchehen. Wer weiß, ob Fräulein Delory nicht einen 
Traum gehabt hat, der für daffelbe merfwürdiger, als die Bes 
flimmung der Touloner Flotte unter Bonaparte ii? Oder ob nicht 
für Mama Bell der Tag von vorgeflern ein Loog-, Glüds- und 
Unglüdstag im Kalender geweien? — Lat die Weiverchen gehen; 
fie werden von felbft fommen ımd euch die unglaublichften Dinge 
der Reife nach verrathen. Was den Brief betrifft, enthält er 
etwas Merkwürdiges, Tonnen wir es morgen wiflen. Ich habe 
die Frau Bell zu fprechen. Sie wird fich freuen, ihr Herz gegen 
mich vom Geheimnifje erleichtern zu Tonnen.“ 

Wirklich begab fi DBater Staffard des folgenden Tages zu 
feiner Nachbarin. Die jungen Leute daheim brannten vor Uns 
gebuld nach feiner Nückehr und Botfchaft. Als fle ihn endlich aus 
der Ferne wieder anlommen fahen, gingen ihm beide entgegen, 

Der Mte Yachte. „Hab’ ich's doc) gedacht,“ fagte er: „ihr 
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würdet die Dual des Fegfeuers leiden, bis ich euch erlöfe. Nun 
denn, das Unglaublihe, was gefchehen ift, habe ich mit meinen . 
leiblichen Augen gefehen, und der Schlüffel zu dem großen Räthfel 
fam mie fchon unter der Haustür der Frau Bell zu Geficht.“ 

— Und das wäre? rief Geurg. 

„Ei nun, der Hauptmann Lamargne ift’s. Er Hat fich im 
Bell’ichen Haufe eingquartiert.“ 

— Dh! rief Georg: IMs nur der? Warum maden fie 
daraus ein Geheimnig? Etwa weil er bei Fräulein Delory feit 
etlichen Jahren den unglülichen Liebhaber fpielt? ? 

„Hm!“ verfeste Vater Staffard: „Slilich oder unglüdlidh; 
ein Anbeter if für ein Mädchen immer ein Anbeter. Und ver: 
ftößt Hermione auch feine Huldigungen, du weißt ja, ihr Vater 
begünftigt ihn, und Hermionen gilt des Baters Wort über Alles.” 

— &ie hat aber beftimmt erklärt, fie Liebe den Hauptmann nicht. 

„Mir gleich. Aber bei dem Allen find doch die Unglaublic) 
feiten Har. Die Weiber fürchten zwifchen den Nebenbuhlern un: 
freundliche Auftritte, vielleicht Blutvergießen. Sie wiffen ja durch 
dig und mich, wie Florian mit eben diefem Hauptmann fhon nd 
den Bayards unfanft an einander gerathen ift.“ 

„Wie?“ rief Florian: „Sf’s derfelbe, der mich droben ans 
greifen wollte, als wir von Brevine Famen?* 

„Allerdings!“ erwieerte Georg: „Ich mag den Menjchen nicht. 
&r war das erftemal in der Feenhalde, als er Hermionen auf 
Befehl ihres Vaters hieher begleiten mußte. Denn Dberfi Des: 
ars, Hermionens Stiefvater, ift der vertrautefte md innigfte 
Freund des Hauptmanns Lamargne. Gr blieb damals mehrere 
Tage bei Frau Bell; aber ich hatte feiner in der erflen Stunde 
fatt und Fam nicht mehr zu Claudinen, fo lange er dort lebte; 
fah ihm auch nicht wieder, bis wir ihn biesfeits VBrevine fanden. 
Fängt er hier wiener Händel an, fo foll er von Glied fagen, 


wenn id) ihm im | ganzen Leibe einen ua Knochen ungebrochen 
lafle.” 
„Halt!“ rief Vater Staffard: „Seine Unfugen! Lafjet ven 
Hauptmann in Frieden; verberbt nicht, was die Weiber Gutes 
zu Fhun denken.“ 


23. 
Ulte Betfanntfdaft. 


Slorian war fo gehorfam, daß er fogar befehloß, im Haufe zu 
bleiben, um feinem Nebenbuhler nicht einmal auf einem Spazier: 
gange aufzuftoßen. 

&r faß alfo auf feinem Zimmer, unter Büchern und mathe- 
matifchen Zeichnungen und Berecinungen, als bei ihm angepocht 
ward. Siehe, da trat der Herr Profefor Onix herein. 

„Befter, einziger Mann!“ rief diefer, und fland mit einem 
großen Sprunge vor Bloriang Arbeitstifg: „Ich hätte Sie billig 
längft befuchen follen; aber Sie wiflen, man hat feine Gefchäfte, 
man bleibt feiner Zeit nicht Meifter, und unter Freunden und 
Männern. regnet man nicht nad. Mfo nichts für ungut. Sie 
find unter Büchern vergraben. Nun, ich bleibe nicht lange. Ich 
halte mich unterdeffen ftil, wie ein Sifhgen. Ad vocem Fifh — 
Sie wifen, wie e3 mit meinem vorfündflufhlicgen Fifche ergan- 
gen iM? ES war ein fündliches Unglüd! Alles in zehntanfend 
GOranatftüdlen zerfprengt. Keine Spur mehr zu fehen.“ 

— 3 beflage den Unfall, Here Profeflor. Allein . . 

„Erlauben Sie, Seelenfreundchen, ich bemerfe mit Entzuden, 
Sie find Mathematiker: Ich fehe da nichts, als algebraifche For- 
meln bei Ihnen. Freund, wir haben uns nicht vergebens gefun- 
den. Wir treten mit einander in Soeietät. Ich gebe Ihnen meine 
Lokale und tehnifegen Kenntniffe; Sie geben mir Ihre Mathe 
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matif. Ein Mann, wie Sie, Hat mir gefehlt, um das wichtigfte 
Räthfel zu löfen. Sind Ste zu Lons: le-Sannier gewefen? Ober 
zu Salins?* ; 

— Nein. 

„Sie müflen Hin mit mir! Sie müffen Hin!“ 

— Darf ih wiflen, warıım? i 

„Sie follen erftaunen.. Ich werde Ihnen dort, wo die falz- 
haltigen Quellen aus der Gypsformation hervorgehen, fammtliche 
darüber liegende Gebirgslager zeigen; und — ja, fpringen Sie 
dedenhoh! — ich zeige Ihnen dann die nämlichen Formationen 
in der Gegend des Neuenburger Sees. Trage: wie tief mäflen 
wir bohren, um das Salzlager zu erteufen? wenigflens die gefal- 
zenen Quellen aufzufpließen? Das fönnen Sie mit Ihren alge= 
braifchen Formeln berecinen, fobald Sie das geognoftifche Ver: 
halten bei Salins und Lons=le-Saunter fennen. Dann ift uns 
beiden geholfen, uns und dem Fürftenthum und der ganzen Schweiz. 
Noch vor einer Stunde fagte ih zum Fräulein Delory , . .“ 

— Sie haben das Fräulein gefprochen? 

„Drei Worte. Alfo ich fagte.. .. was fagte ih? Was hatte 
ich fagen wollen? Sie haben mich unterbrochen.” 

— Bom Fräulein Delory fprahen Sie. 

„Bom Fräulein? — SH brachte ihre frifche Hermionen. Sie 
nahm eine einzige und ftedte fle an ihren Bufen. Der Haupt: 
mann war efwas unartig dabei.” 

— Hauptmann Lamargne? ' 

„Ei nun, von dem nachher. Denken Sie, Seelenfihab, wie 
toir zur Saline die unerfchöpflichen Torfgruben diefer faulen Thäler 
zu Gute machen können; welcher neue Gewerbsfleiß. und Verkehr 
eingeführt wird! Der Genfer nnd Neuenburger See werben befler 
verbunden. Wallis muß uns feine Urwälver fenden. Durch die 
Thiele, zum Bieler See und zur Nare, find wir Meifter der vor: 
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nehmften Wafferftraßen, um den Berfchleuf unferes Kocfalzes 
mit Leichtigkeit zu betreiben. Wir Eönnen ohne Mühe die ganze 
Schweiz befalzen.“ 

— 3% wollte hieber, Sie hätten dem Hauptmann die Unart 
gegen Sräulein Delory verfalgen. 

„Gegen das Fräulein war er artig; er füßte ihm vor meinen 
Augen die Hand. Ich hätte das an des Grobians Stelle in 
meiner Gegenwart nicht Br Aber gegen mich betrug er fich 
ungefohliffen, als ih. 

“— Er that alfo verteaufich? 

‚DBerftehen Sie mi) wohl. Sch und der Hauptmann find alte 
Sremmde und Belannte. Man fagt einander feine Meinung und 
läßt es dabet heivenden.“ 

— Und der Hauptmann und das Fräulein auch alte Berannte? 

„Berzeihen Sie, Befter, ich habe eben nicht Acht darauf gehabt. 
Wie ich mich dunkel erinnere, war das Fräulein fehr einfilbig.“ 

— Miet Sie erinnern fich deffen ner dunkel? Und erft vor 
einer Stunde waren Sie bei Hermisnen? 

„Allerdings. Aber eine verwettert große Kreuzfpinne, die fich 
vor dem Benfter am unfihtbaren Faden fchwebend hielt, nahm meine 
ganze Aufmerffamkeit in Anfprud, Sie hätten die fhöne Beftie 
fehen follen !“ 

— $n Gefellfehaft eines fchönen Mädchens, Herr Brofeffor, würz 
den mich fchwerlich die Reize einer Kreuzfpinne angezogen haben. 

„Wer fpriht von Reizen? Was den Bunkt betrifft, Freund: 
chen, haben wir einerlei Meinung, und ich geftehe, Hermione war 
jhöner, ale die Kreuzfpinne. Allein die Kreusfpinne ift nicht ohne 
hohes Intereffe für den Beobachter. Ich gebe für unfere gefammte 
Einftliche Witterungsfunde feinen Song. Spinnen, Spinnen find 
die wahren Propheten der Natur, die untriglichen Zeiger am der 
atmofphärtfshen Ahr! Ehe man nicht einen Spinnenkatedhisunug , 
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einen Auszug der Arachnologie in den Schulen lehrt, ehe man nicht 
in jedem Bauernhaufe die Spinnen für heilige Thtere erklärt und 
fie font, wie die Störhe auf den Dächern, wird der Sandkau, 
und fann er nicht, den Gipfel feiner Bolllommenheit erreichen.“ 

— Ihre Kreuzfpinne ließ Sie alfo von Allem nichts fehen 
und hören, was der Hauptmann und das Fräulein... .“ 

„Mein Eott, das Fräulein hatte ung beide, den Hauptmann 
und mi, längft allein ftehen Yafien, als mid; der beim. Arm 
nahm, zur Stube und zum Haufe Kinansführte und zu einem Spa- 
ziergang einlud. Da Fam denn das Gefpräh auf Sie, ich weiß 
nit wie? Er fragte mich um taufend Dinge. Ich erzählte, was 
id. wußte. Ich fehwöre, der Schnurrbart ift verliebt in Ste. Sn 
feiner Begeifterung fehleppte er mich wieder auf feine Stube zurüid‘ ; 
de fchrieb er ein Briefchen für Sie, ein wahres Liebeshriefchen. 
Sch Hätte das Ding faft vergefien. Sy ifl’s, Freundehen, wenn 
Sie ins Plaudern fommen. Sie machen einem Alles vergefien.“ 

Mit diefen Worten überreichte Herr DOnie den, Brief. Florian 
erbrash und las ihn. 

„Gelt, der Hauptmann it entzüct, Ihre Befanntfchaft zu 
machen? Hätt’ ich ihn aber nicht erzählt, was ich nun von Ihren 
mathematifhen Kenntniffen weiß, — ad vocem Mathematik: wie 
fteht’s mit unferm Befucd, auf Steinfalz am Neuenburger See?“ 

— Der Haupimann erwartet meine Antwort, Herr PBrofeffor. 

„I habe verfprochen, fie ihm auf der Stelle zu bringen. Leben 
Sie wohl! Gut, daß Sie mich daran mahnen. Leben Sie wohl!“ 

— Sie fennen ja meine Antwort nicht, Einen Augenblick Geduld. 

Blorian fohrieb auf ein Zettelhen: „Ich werde die Ehre haben, 
mein Herr, Ihre Wünfche zu erfüllen.“ — Profeffor Onie nahm 
den Zettel und fprang davon, indem Georg eben ins Zimmer trat, 

Blorian gab diefem den Brief des Hauptmann, der alfo lautete: 

„Wenn Sie, mein Herr, derfelbe Abenteurer aus Binden find, 
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ver fih ziifchen den Bayards und La Brevine fo bäurifch=tapfer 
gegen franzöftfches Militär betrug, fo haben Sie Ihr Wort, als 
Mann von Ehre, zu erfüllen, und mir Genugthuung zu leiften, 
Sn dem Fall erwarte ich Sie, genau nad) Sonnenaufgang auf dem 
Fußwege nach la Brevine, am Eingang des Tannenwälbcdens an 
der Halde. Ich habe Niemanden , als meine Ordonnanz bei mir, 
und nur meinen Degen. Ich erwarte Ihre Antwort. Lafien Sie 
mich am beftimmten Orte nicht zu Tange zögern. Meine Gejchäfte 
rufen mich nach Pontarlier. 2. Larmagne.“ 

Georg machte beim Lefen ein zorniges Geficht. „Was ant- 
tonrteft du?“ fragte er. 

„Bir gehen morgen mit einander Hin!“ erwieberte Florian. 

Dem treuen Georg fchien der Handel, wegen feines Ausgangs, 
bedenklich. Denn Sieger ober befiegt, war, wenn es blutig ab- 
laufen wirtde, Blorian entiveder gezwungen, fich flüchtig zu machen, 
oder übel zugerichtet und verwundet längere oder fürzere Zeit das 
Schmerzenlager zu hüten. Wiewohl ‚ihm Slorian Muth einfprac, 
fandte Georg dennod) Florians umentbehrlichfte Reifebevürfnifie noch 
in der Nacht durd) einen Boten gen La Brevine, und Ließ dort 
einen leichten Wagen zur Sucht bereit Halten. &r follte aber vor 
der Hand nicht weiter, als bis zu einem Freunde nad) Boudry. 


24. 
Der Zweitampf 
Noch fah man im DOften nur blaffes Licht, und die Gterne 
hingen wie firahlende Kränze und Ketten am Himmel umher, als 


die beiden Freunde fehon auf dem Wege zur Halde waren. Blorian 
erheiterte den bevenflichen Georg durch muthiwillige Scherze. 
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Die Sterne verloren fih gemad) über ihren Häuptern, es ent: 
brannte eine dunkle Gluth am Horizont. Da famen fie zum Ein- 
gang des Tannenwaldes. Das prachtvolle Borfpiel des Sonnen: 
aufgangs und des Welterwachens entfädigte fle für das Berzö- 
gern ihres Feindes. Sie fprachen von ihter Zukunft; fie fehwärm- 
ten auf den Flügeln ihrer Einbildungstraft im Zauberlande erfüllter 
Wünfhe. Da freute die Sonne ihr Erfilingsgold auf die begei- 
ferten Fünglinge, Die Gebirgswelt flieg im Licht auf; an den 
Grashalmen des Wiefenteppichs-bligten mit fpielenden Farben die 
Diamanten des Thaues; flille Nedelmeere rollien fd} über die Tiefe 
der Thäler auf. 

Indem vernahm man Stimmen, Der Hauptmann war's, be: 
gleitet von einem Solvaten, der einiges Gepäd trug. 

„Berzeifung, meine Herren,“ rief er: „daß ich Sie vielleicht 
warten ließ. Aber eben exft fleigt die Some Yinter dem Berge 
hervor. Gehen wir frifh ans Werk. Da feitwärts im Gebüfch 
zwifchen den Tannen ift bequemer, freier Blab !“ 

Sie folgten ihm dahin. Georg verfuchte frievfertige Unterhand- 
lungen. Der Hauptmann wies ihn Eurz und derb ab. „Mit Ihnen, 
junger Menjch, der mir feine Weisheitsprevigt mit der Miene eines 
©roßpapa halten will, Hab’ ich nichts zu fchaffen. Ich fuhe den 
da, der eine Heine Züchtigung verdient.“ 

„Herr Hauptmann,“ fagte Florian: „Sie werden wenigftens 
bemerlen, daß ich Sie nicht fürchte, Ich geftehe aber, daß ich Feine 
Luft habe, mich mit Ihnen zu fhlagen, weil ich's für Albernheit 
halte, Sie mögen ein ganz adtungswerther Mann fein; aber 
drüben auf vem Berge, den Sie von hier fehen, waren Sie ver 
muthiwillige Urheber des Gezänfs, Laffen Sie uns unfere Sache, 
als vernünftige Leute, abthun. Trob dem, daß Site mich dort zur 
Nothiwehr zwangen, bitt’ ich Sie deswegen um Derzeihfung. 3% 
that Ihnen vielleicht weher, als ich wollte.“ 

3. Nov, VI. 9 
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„Damit wird's nicht abgethan!” eriwieerte der RR 
„Sie haben fi wie ein Meuchelmörder benommen. Ich will Ihnen 
nur ein Denkzettelcden geben.“ Damit zog er den Degen.“ 

„Und wenn einer fallen follte?“ fagte Slorian: „Weldien Ger 
winn hätte der Steger? Ih Tenne a Berhältniffe im Bell’- 
fhen-Haufe.“ 

Der Hauptmann ward fenerroth und fagte mit funtelnden Augen: 
„Eben das hab’ ich bedacht! Ein fignalifirter Landftreicher Ihrer 
Art muß nicht die Rechte der Gaftfreundfihaft entweihen.“ 

„Wo entweiht?" xief Tlorian auffahrend., _ 

„Darüber hab’ ich Feine Rechenfchaft zu geben. Aber Blut um 
Blut. Fräulein Delory fol mir danken. Wohlan denn, Burfche, 
gezogen!“ j 

„Nein!“ fagte Florian: „Ich verlange Erklärung. Sie find 
zornig. Das taugt nicht zum Fechten. Beruhigen Sie fi, font 
geben Sie mir zu viel Ueberlegenheit.“ 

„D du Steol und Rebell und Mörder meiner tapfern Kame- 
raben in Difentis, dein Stündlein hat gefeglagen. Bereite deine 
Seele! Zieh!“ 

„Geben Sie Erklärung! Mebrigens bin ich weder ein Rebell 

don Difentis, noch Mörder Ihrer Kameraden ne 

„Zieh!“ brüllte der Hauptmann. 

„Sieh!“ ferie jet Georg: „Wie Fannft du da fo gelafien ftehen? 
ch wollte, du Hätteft dem Kerl fehon ob Brevine das Genid ger 
brachen!“ 

Der Hauptmann verfehte Georgen, flatt der Antwort, einen 
Streih mit der Degenklinge über den Rüden, Jählings fprang 
Florian dem. Hauptmann entgegen. Die Klingen waren jogleidh 
im Gemenge, und nach anderthalb Minuten flog der Degen des 
Hauptmanns, ihm mit einem Schlage und Wirbel aus der Hand 
gedreht, feitwärts gegen einen Baum. Slorian feste ihm die 
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Spige feines Degens auf die Bruft und fagte: „Herr Haubfmann, 
Sie find in meiner Gewalt. Ich verlange Erklärung! * 

„Das ift ein Fechterftifdhen! * forte der Hauptmann: „Run, 
mad’s fertig, ftoß. zu!” 

„Rimmermehr!“ erwiederte Florian: „Ich verzeihe Snen 10 — 
Mit diefen Worten trat er zurid, aber mußte fich eben fo fihnell 
twieder zur Wehre ftellen, weil der Hauptmann feinen Degen durd 
den Soldaten wieder empfangen hatte. 

„Wenn ich dich gezeichnet habe, Böfewicht! * Krülfte ver Haupt: 
mann, indem er das Gefecht erneserte, 

„Bil du Blut fehen, fo fieh’ es! Achtung gegeben! Adtung! 
Beffer noch! Befler!* rief Flotian, und in demfelben Augenblick 
war der Hanplnann mit Blut übergoffen. Plorians Klinge war 
ihm zwifchen Achfel und Hals durchs Fleifch gefahren. Der Sol- 
dat fprang mit Gefchrei herbei, ebenfo Georg. Florian warf den 
Degen fort. Man legte den Hauptmann ins Oras und unterfuchte 
die Wunde. Georg hatte fih mit allem Nöthigen zum Berband 
‚verfehen. &3 währte lange, ehe man den Strom des Blutes ftilfen 
Eonnte. 

„Das, war ein rauher Stoß!” fagte Larmagne, indem man ihm 
das Blut von den Kleidern trodnete: „Ich Fan nicht weiter. 
Bringen Ste mid; zur Frau Bell zuräd. Und du,” fuhr er zum 
Soldaten fort, „Laufe nach Brevine, beflelle ven Wagen ab; fage, 
mir fei ein Unfall begegnet. Ich überlaffe mich diefen Herren. 
Es find, Hoff’ ih, Männer von Ehre.“ 

Georg gab dem Sclvaten einen mit Bleiftift gefchriebenen Zet- 
tel, um einen Wundarzt herauf zu befcheiven. 

„Meine verdammte Hige!“ fagte det Hauptmann zu Florian, 
der ihm den Mantel des Soldaten ummwarf: „Meine verdammte 
Hide und — md — Jhr verdammtes Glük! Aber ih muß bes 
iennen, Sie find ein Mann von Ehre und Grofmuth. Behalt’ ich 
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das Leben, werd’ ih Ihr Freund. Sie fehlagen ji brav. Sie 
haben Faltes Blut. Ich bin Ihnen Möhtung fhuldig. Alfo Hand 
erw 

„Slorian reichte die Hand; eben fo Georg, den derö auptmann 
um Verzetfung bat. „Ih bin ein Sfühkopf mein Lebetage ges 
wefen!“ fagte Sarmagne: „Ich glaube, fo wahr ich Tebe, ich muß 
fterben.” 

Georg bemerkte, daß dem DVerblutenden eine Ohnmacht bevor- 
fiehe, und wufch ihm Stirn und Schläfe mit Kirfchwafler.. Der 
Hauptmann that einige Züge aus der Blaf’he, und fühlte fi) bald 
flärfer. Ms er aber aufflehen wollte, um am Arm der jungen 
Männer zuriczugehen, ergriff ihn ein Zittern. „Der Teufel foll 
mich holen!“ rief er und fank wieder nieder, „i& fomme nicht 
von der Stelfe. Mit mir i’8 einmal aus.“ i 

Sie beruhigten ihn; machten einen Sig aus einem Baunpfahl, 
trugen ihn zwifchen fi), bis fie beim erften Haus beffere Hilfe er: 
hielten. Dann ward er mit Bequemlichkeit weiter gebradit. 


25. 


Die Berbannung 


Frau Bell Fam mit Clandinen und Hermionen und allem ihvem 
Hausgefinde dem Trauerzuge fehon vor dem Haufe enfgegen. Georg 
hatte Fürforge getragen, voranszueilen und die Frauenzimmer durch) 
Erzählung des Borfalld auf den Anblik zu bereiten. 

„Banfen Sie doh ja nicht mit mir, Theuerfte,“ rief Latmagne 
der Fran Bell zu: „daß ich wieder fomme. Und noch weniger 
machen Sie dem Mann hier” — er nahm Floriang Hand freund: 
lc in die feinige — „ein böfes Geficht. Er ift, beim Himmel, 
ein Mann wie ein Engel, und fihlägt fi wie ein Teufel, Hätte 
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er’3 gewollt, fäße ich jebt, flatt vor Ihrer Hausthir, vor der 
Höllenpforte. Vorwärts!“ 

Die Frauenzimmer fanden fchaudernd um den bfutigen, bleichen 
Mann Hermione heftete einen düftern Bli anf Ilorian, Man 
teug den Hauptmann ins Haus. Alle folgten. Auch Alorian wollte 
hilfreich nachgehen. Aber eine zarte. Hand ergriff die feinige. Her: 
mione zog ihn feitwärts in ein Zimmer. 

Sie wollte ihn anzeden, und vermochte e8 lange nicht. Ihre 
Lippen bedten Teife. Sie hob die gefalteten Hände empor, als for- 
vderte fie Stäsfe von oben Her. Dann fpradh fie: „Um ®ottes 
Barmherzigkeit willen, was haben Sie wieder geftiftet ?“ 

&r bemühte fih, fe zu beruhigen, und gab zu feiner Necht- 
fertigung die einfache und treue Erzählung der Begebenheit. 

„D,". rief fie, mit jammervollem Bil aufign, „ich glaub‘ 
es ja. Über was hilft alle Rechtfertigung? Unfer Schiejal erfüllt 
fi. Sie haben mich fhon in den Abgrund niedergerifien. &s ift 
fon volbraht. Sie können mich nicht mehr retten. Blichen Sie, 
denn ih bin beftimmt, Sie in gleich großes DBerberben nieber- - 
zureißen.“ 3 

— Hermione, ih befhwöre Sie, Ihrer Ruhe und meiner 
Ruhe willen, feine abergläubigen Beforgniffe. Gedenken Sie Ihres 
Berheißens im Feentempel. 

„Mas Hilft’s mir? Ic bin ja fehon um alles Glüd des Lebend 
gebraspt. D wären die Elfen im Feentempel über uns zufammen- 
geftürzt, ich Hätte ein Leben an Ihrer Seite ausgehaucht, das nun 
ein endlofer Schmerz geworben -ift.” 

— Sie erfchredten mih. Was ift gefchehen? In welcher Ber: 
bindung vielleicht ftehen Sie mit dem unglüdlichen Larmagne ? 

„Mit ihm in feiner. Aber zu Ihrem Berverben, Unglüslicher, 
bin id am Sie gebunden. Ich liebe Sie, Florian, und Ihnen 
muß ich den Kelch der Verzweiflung reigen? Zweifeln Sie nicht, 
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e8 geihieht. Im, es gefchicht, fo wahr es gefchehen ift, daß ich 
dur Sie elend geworden bin!“ 

„Durh mi?“ rief Florian erblaffend. 

„Lefen Sie. Mögen Ste Alles wiffen!“ fagte Hermione, ins 
dem fle einen erbrochenen Brief wies, der auf vem Tifche lag. Das 
Siegel mit drei ins Kreuz gelegten Schwertern und einer Dornen- 
Trone herum, erinnerte ihn an die Morne. 

Er las. Der Brief war aber fohon über ein Vierteljahr alt, 
und von Bellinzona gefchrieben durch einen Freund von Hermioneng 
Vater. SJener bereitete die Tochter auf die Nachrigt vor, daß 
Dberft Despars an feinen in einem ‚bündenfchen Bauernaufruhr 
empfangenen Wunden fihwer darnieder liege; daß man noch Hoff: 
nung hege, ihm duch Abnehmung feines rechten Arms das Leben 
zu erhalten. Die Winde fei jedoch durch Mangel an nöthiger 
Pflege gefährlich geworden, weil der Oberft bald, beim Vorbringen 
der öfterreichtfchen Uebermacht, mit andern Verwundeten von Thal 
zu Thal und über die höchften Gebirge gefchleppt worden fei, die 
damals noch mit tiefem Schnee bebvedt geivefen. Nun ward von 
dem Brieffteller umfländlichere Auskunft gegeben, wie der Oberfi, 
und bei welddem Anlaffe, und an weldyem Tage er die Verwun- 
dung empfangen habe. Der Schluß des Schreibens enthielt ber 
fondere Aufträge des Dberften an feine geliebte Hermisne, im 
Ball er die Welt verlaffen müßte. 

Slorian glich faft einer Leiche, als er in der Befchreibung vom 
Mörder des Dberften Despars fi felber erkannte. „Mein Gott,“ 
fpradh er mit faum börbarer Stimme: „mußte es eben nun der 
fein!“ Der Brief entfiel feiner Hand. 

Nach einer Weile trat er zu Hermionen, die am Fenfter mit 
verhülltem Gefiht faß, und fprag: „Sräulein, zwar tft mir un- 
befannt, woher Sie wiflen, daß i’s bin, der das Blut Ihres 
DBaters vergoß. Aber, ich geftehe, ich war es. Unter ähnlichen 
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Berhältniffen würde ich auch heute nicht anders Handeln fönnen. — 
Fräulein, Sie haben Recht; wir find gefchieden, Nie lönnen Sie 
dem Mörder Ihres Vaters Hand und Herz geben; nie, wie fehuld- 
Io ic} auch bin, würde ich den Muth Haben, diefe heilige Hand 
zu fordern. Doc eine Trage noch: haben Sie feine jpätere Nad- 
richt, als. diefen Brief?“ 

„Ein Soldat, der nach Befangon ging und diefen Brief trug,“ 
antwortete Hermione: „hatte denfelben in Bellinzona empfangen. 
Eben diefer Soldat aber, damals befehligt, mit einer Abtheilung 
des Bataillons Gefangene nad Frankreich zu begleiten, erhielt nach- 
her andere Beflimmungen, und Eonnte vom Loofe meines Baters 
nichts fagen, ala — das Traurigfte. Beim Abmarfch aus Bellin- 
zona ging die Sage unter den Soldaten, der Oberft fei geflorben, 
weil er fi} den Arm nicht habe wolle. abnehmen laffen. Die vielen 
Treffen, Schlagten und Rüdzüge unterbrachen feitdem alle Ber: 
bindungen. Vielleicht find Briefe verloren gegangen.“ 

„Wohin aber,“ fragte Florian: „ift das Bataillon oder bie 
Brigade Ihres Daters gefommen? Wo der jesige Aufenthalt des 
Generals Menard?* 

Hermione erwiederte traurig und Ietfe: „Mutter Diorne , welche 
dem Soldaten den Brief zu Couvet abnahm, forfchte vergeblich. 
Wäre mein guter Dater am Xeben, er hätte mir mehr denn frhon 
ein Zeichen von fich gegeben.” 

Florian fand in finfterer Betäubung vor der Unglüdlichen, und 
unglüdtlicher, als fie. 

„Nun denn,“ forach er nach einer langen Stille: „fo fei es! 
Ich habe Luft, die Tugend für eitel, das Schidfal für blind, die 
gefunde Vernunft für überflüffige Waare und den Aberglauben für 
die höchfte Weisheit zu Halten. Wer hätte ahnen können, daß die 
Fabeleien eines alten Weibes voll tiefen Sinnes und die pflicht- 
vollften Handlungen zuleßt verderbenvoll fein Eönnten! Sie find 
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unglreklii; Sermione, ja, Ste find’s durch mich geworden. IG 
habe Ihren Bater getöbtet. Ste Haben ihn geliebt, und ich habe 
Sie, ohne mein Wollen und Wiffen,, in den Aögrund aller Schmer- 
zen ‚niebergerifjen.“ 

Hermione weinte ftill vor fih Hin. Er erzählte ihr darauf ein- 
fad) das Unglüd, wie es fi in feiner Heimath zugetragen. 

„Ih wußte es längft durd; Glaudinen und Georg!“ fagte fie: 
„Damals, als ich nicht ahnen Fonnte, wen Ihr unglüdliches Schwert 
traf, bewunderte ich Ihren Muth und Ihr Glüd. Der Menfch 
joll feine That preifen; er weiß nicht, ob fie fein Fluch wird. —. 
Ad, Ichredliher Mann, Sie Haben meinen Bater erfchlagen ‚und 
nun au den Hauptmann Larmagne, den Sugendfreund meines 
Baters! — Leben Sie wohl. Fhr Arm, der mich fhüken follte, 
hat mich tödtlich verwundet. Ich. werde Sie ewig Yieben, und Sie 
eisig fliehen. Derlaffen Sie diefe Gegend bald — heute — jebt! 
Ad, das Entfeblichfte wartet meiner no. So wahr erfüllt if, 
daß ich durch Sie die Glendefte werden müffe: fo wahr wir er: 
fürt, daß ich das Werkzeug Ihres Berderbens bin.” 

SIorian fland in einer innern Zerriffenheit feines Mefens, wie 
er nie gewefen. Er konnte fi in feinem Loofe nicht finden. Er 
fühlte mit dem Auefpruch eiwiger Trennung von Hermionens Lippon 
zunv erften Male die ganze Gewalt feiner ungeheuern Leidenfchaft. 

Nach langem Schweigen ermannte er fih. Er nahm Abfchted. 
&r fragte: 05 fie ihm erlaube, ihr aus der Ferne fehreiben zu dürfen. 
Ste antwortete nichts. Er bot ihr zum Lebewohl die Hand. Die 
ihrige aber zuekte zuriif, und er bemerkte, wie Hermionend ganze 
Seftalt in einem Scauder erbebte. 

Da flürgten die erfien Thranen aus feinen Augen. Da wandte 
er fi, mit der Hand fein Geficht bevefend, von ihr hinweg und 
ging zur The. Aber tote er diefe Affnen wollte, flog ihn Hermione 
nach, und mit der ganzen Ausgelaffenheit ihrer Schmerzes warf 
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fie fih an feine Bruft, mmfricte fie mit ihren Armen jenen Sala 
und rief: „Lebe wohl, du mein Erfles md Lohtes, Mann meines 
Segens und Fluche, Mann meiner Liebe ımd meines ntjebeng, 
meiner Sehnfucht und meines Schreckens. Lebe wohl, ewig; und 
bhafle mich nicht, wenn ich dir Untergang and Blend bringen mu! — 
Lebe wohl! mein Herz ift nun gebrochen.“ 

Mit viefen Worten riß fle feldft die Thür auf und drängte ihn 
von fih. Er ging. Die Thür flog fchmetternd Yinter ihm zu. ‚@r 
fand draußen im Freien und eilte, fich feiner felbft kaum bewußt, 
wie ein Berzweifelnder mit rafgen Schritten duch die Feler. 


26. 
Die Rahe und der Too. 


Son war er geraume Zeit gerannt, als hinter Tannen hervor 
eine Stimme rief; „Zurk!. Juri, Sohn des Verderbens!” 

Er fah auf und erblickte die alte Morne, die ihren Stab gegen 
ihn fehwang und, mit allen Zeichen der Angft in den Geberden,, 
fih bewegte, als könnte fie ihn wie ein fchlichternes Kind in die 
Flucht treißen. Sie ftand zwifchen Tannen, feuihend, den Schweiß 
im Antlig, mit fliegendem Athem. Florian fah Blut zu ihren 
Füßen. &r erkannte den Drt. Es war die Stätte, unweit welder 
ex fi mit Lamargne gefchlagen hatte, Es fihüttelte ihn umwill- 
fütliches Sraufen. 

„Burke!“ fogrie die Alte noch einmal. 

„Unglüdfelige!* rief Florian: „Mußt dur die Lebte fein, die 
ih in diefen Höhen erblide, wie du die Erfte warft, die mir auf 
dem Öros-Taureau entgegenfam? — Fort, laß mic) meines Weges 
ziehen. Mas hab’ ich mit dir zu fehaffen, daß -bu dich in meine 
Berhältniffe mengf?” ’ 
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„Keinen Schritt weiter!“ 
„Barum?“ 
„Man fuht Sie.” 

„Wer fuht mi?“ 

- „Die Rache und der Tod... .“ , 

„Defto befier!“ fchrie Florian, und fehlenderte die Alte, die 
ihm den Weg vertreten wollte, fo ungeflüm auf die Seite, daf 
fie zu Boden flürzte. Er aber ging abwärts dur; den Wald. Es 
war der Weg von der Feenhalde nach Les Verrieres. Er empfand 
eine Art von Zufriedenheit, diefen Weg gefunden zu haben. Ihm 
lag darin Wink der Borfehung, feine Flut auf der Stelle zu 
vollziehen. Noch harıte feiner in Berrieres der Wagen, den ihm 
Georg zur Reife nad Boudey beftelt und mit den bringendften 
Nothwendigkeiten verfehen Hatte. 

Noch war er nicht weit gegangen, hörte er im Gebüfche drun- 
ten menfchlihe Stimmen. Er erkannte deutlich die Stimme 'ves 
Profeffor Onye. — Bald zeigten fih, den Weg herauffommend, 
mehrere Männer, mit Gepäd beladen. Sie gingen grüßend an 
Slorian vorüber: Na) einer Weile zeigte fich daherfchreitend Pro- 
feflor Onye’an der Seite eines Offiziere, der, in feinen Mantel 
gehüllt, das Reitpferd am Zügel durch einen Bedienten nachfüh- 
ren ließ. 

„Ei, fieh da unfer Seelenfreundcgen!“ rief der Profeflor,, und 
zeigte auf Florian: „Lupus in fabula! Kommen Sie, befter Schaß! 
eben haben wir von Ihnen gefprochen. Hat Ihnen nicht Mutter 
Morne gefagt, daß wir fommen? — Das Weib ift wie toll und 
närrifch vorausgelaufen, um ung anzufünden, glaub’ ich. Aber hat 
die Morne nicht einen Hexenritt auf dem Befen gemacht, Tann fle un- 
möglich fchon bei dem Haufe Bell oder Staffard angelangt fein. 
Alfo bringt Sie der Zufall zu ung. Defto befier. Sehen Sie hier, 
theuser Sreumd, einen Herrn, der fi nad Ihrer Belanntfchaft 
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fehnt. Ich Habe Sie faft in VBerdadgt, Sie find ein mir unbe: 
Eannter berühmter Mann.“ 

Bei diefen Worten, die Herr Onyr fchon aus der Ferne rief, 
war Slorian zu den Menfchen und Pferden gelommen. &r und 
der Offizier grüßten fich Höflich- Kalt. ; 

„Dies ift alfo der Herr aus dem Bündnerlande, der nach Be: 
fangon Hat geführt werden follen, und entfprungen ift?* fragte der 
Dffizier den Profeffor. 

„Allerdings! Allerdings!“ rief Onyr, und dann zu Florian ge: 
wandt feste er Hinzu: „Das laffe ich mir nicht ausreden, Sie find 
ein berühmter Mann. Denn wen ich von Ihnen fpreche, der will 
zu Ihnen. Sagen Sie mir doch, worüber haben Sie Jhr beftes 
Werk gefchrieben ?* 

„Grlauben Sie, Herr Profeffor,“ fiel der Offizier ihm ins 
Wort, „daß ich mit Ihrem Freunde einige Worte unter vier Augen 
rede. Haben Sie die Güte, die Leute mit meinem Gepäd zum 
Bel’fhen Haufe zu führen und meine Ankunft zu melden. Ich 
fomme Shnen bald nad.“ 

„D, droben fönnen Sie wieder zu Pferde fiben,“ fagte Herr ? 
DOnyr, „venn es ifl ziemlich eben dort. Und lebten wir nicht hier 
zu Land unter einer Art Halbwilben, Tönnte von DBerrieres bis zur 
Teenhalde hinauf der bequemfle Fahriveg angelegt werden. Land 
fraßen entwildern das Land. Man fagt, erft der Handelsverkehr 
baut Straßen, weil er ihrer bedarf. Falfıh gefprochen! Erft Land- 
fraßen, die ven Verkehr erleichtern, bringen Verkehr und! Handel 
ins Land. Aber man predigt tauben Ohren. Hopfen und Malz 
ift bier verloren.“ 

„Gut, trefflih, Herr Profeffor!* fagte der Offizier: „Aber 
twir machen das in der Feenhalde befier ab. Grweifen Sie mir 
die Gefälligfeit, eilen Sie den Trägern nad), die fehon weit voraus 
find, und begleiten Sie diefelben zur Frau Bell, Darf ich bitten?“ 
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„Mit Freuden Find’ ich Sie an!“ antwortete Herr Onyr: „So: 
bald Sie ankommen, fee ich Ihnen meine Theorie vom Gebirge- 
Straßenbau auseinander.“ Damit eilte er davon. 

Slorian unterdeffen Hatte den Offizier betrachtet, der ihm durch- 
aus fremd war. Er war ein großer, flarfer Mann, von breiter 
Bruft und breiten Schultern; ein Mann in den Fünfzigern; das 
von der Sonze gebräunte Geficht voller Adel und Ausdrud; die 
Stimme wohltönend, aber rafj und gebietertfch. 

„Wir fennen uns!“ fagte er zu Florian, fobald der Profeffor 
eine gute Strede Weges voraus war. 

„I erinnere mich nicht, die Ehre gehabt zu haben!“ erivie- 
derte Florian. 

„Sch defio beffer!“ antivortete der Offizier, und Hof einen 
teoßigdroßenden Blid auf Florian; wandte fi dann zu feinem 
Knecht und fagte: „Nimm mir den Mantel ab, er wird mir zu 
warm.” Der Knecht gehoräte. 

Indem der Mantel abftel, erkannte auch Iloriart den Frem- 
den, der num in der Uniform eines franzöfifchen Brigadehefs vor 
ihm fand, den reiten Rodärmel, worin aber der Arm fehlte, 
vorn auf die Bruft, mit dem Aufenende an die Knöpfe des Trade 
befeftigt. Florian war betroffen. 

„Sie find der Oberft Despars!" fagte Florian. 

„Alfo eriennen Sie mich? Sie haben mir ein lebenslängliches 
Andenken zutüfgelafien, Wohlan, vorwärts. Hier ift fein Plas, 
unfer Gefchäft abzuthun. Ich fordere Sie auf, mich zu begleiten.“ 

„Wenn Sie e8 verlangen.“ 

„Sch verlange, ich gehiete es!“ fagte der Oberft, und riß eine 
Piltole aus den Hulftern des Pferdefattels: „Ste entwifchen mir 
nicht, oder ich jage Ihnen, beim Teufel, die Kugel durch den Keib.“ 

„Weder Sie, noch Ihre Kugel fürchte ich, Herr Oberft! “ ver: 
fegte Florian, und ging wieder mit ihm den Weg hinauf durch. 
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den Wald zur Feenhalde: „Aber ich felbft habe viel mit Ihnen 
zu reden. Ich beffage mein Mifgefgi, das mich in die Noth- 
wendigfeit verfegte, Sie zum Krüppel zu machen. Shretwillen 
verlor ich. Freiheit, Vaterland und mein höcjftes Olüd. Aber ich 
frene mich, daß ich nicht unfehuldiger Weife ihr Mörder geworden 
bin. Ih freue mich — denn man hatte Sie tobt gefagt — daß 
Sie noch Ieben.“ 

„Sie haben’s nit Urfage!* murmelte Despars zwifchen den 
Zähnen. 

„Mehr, als Sie glauben.“ 

„Das wäre!“ 

„Fräulein Delory, Ihre Tochter, iftin Verzweiflung. Sie hält 
mich für den Mörder eities Baters, den fie über Alles liebt. &ben 
jet, eben darum bin ich auf dem Wege, diefes Land zu verlafien, 
aus dem mich Ihr Befehl verbannt hat. Gottlob, daß Sie leben! 
ch gehe ruhiger von hinnen.“ 

Der Oberft wollte mehr von feiner Tochter undedlorians Ber 
fanntfehaft und Berhältnig mit derfelben hören. Der Bündner 
vevete furchtfrei und mit der Gohasjtung und Offenheit, die dem 
Panne gebührte, welchen Hermione DBater nannte. Der Dberft 
ninfterte finftern Blides den Bündner vom Wirbel bis zur Sohle. 
Dann feritt er weiter, that einige jr und Florian erzählte 
unbefangen fort. 

„Das ift ein Roman!“ fagte der Dberfi, und blieb wieder 
ftehen. Aber fein Auge war fehon minder vüfler. Er betrachtete 
ven Erzählenden lange. Die Kraft, Furchtlofigkeit und Schönheit 
des jungen Mannes, das Gepräge des Wahren in feinen Worten, 
die Feftigkeit in feinen Entfeheivungen mußte auf das Gemüth 
des Rriegsmannes Eindrucf machen. 

„Es ift gut! Ich Halte Sie für, einen Eheenmannt* fagte ver 
Dberft: „Meine Tochter Fann ihre Achtung an Teinen elenden 
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Menfchen verfchwendet haben. Es fei; ich will Sie als Mann von Ehre 
behandeln. Mein Borfat war, Sie von der Ortsobrigfeit verhaften zu 
lafien, und Ihre Perfon von der neuenburgifegen Regierung zu refla- 
miren, weil'Sie entfprungen find und vor ein franzöflfches Kriegs: 
gericht gehören. Sie find einer der Meuchelmörber von Difentis.“ 

Slorian bewies, daß er weder an der Nievermeglung der Fran- 
zofen, noch am Landflurm gegen Ems und Chur Theil gehabt Habe; 
daß, obwohl er gegenwärtig unter dem Schube des Statthalters 
don Neuenburg fiehe, er dennoch Fein Gericht fürchte. 

„Aber mich, Herr,“ rief der Oberfl, „und diefen Kinfen Arm, 
der den rechten im Grabe zu rächen hat! Sind Sie ein Ehren: 
mann, fo werden Sie mir Genugthuung geben. Ich Habe Ihnen 
zehntaufend Male den Tod gefejworen, und ich Hätte einen ein- 
zigen Schwur fehon mit Freuden gehalten. Ihr Unftern führt Sie 
in meine Hand, Können Sie mit Biftolen umgehen?“ 

„Mllerdings, aber ich fchlage mich nicht mit Hermionens Vater.“ 

„Sunger Menfch, ich werde Sie gehorchen lehren. — Sind Sie ein 
feiger Burfche, fo fchteße ich Sie wie einen tollen Hund zu Boden.“ 

Mit diefen Worten ließ er die Pferde Halten. Cr nahm zwei 
Paar Piftolen aus den Hulftern; das eine Paar mußte der Knecht 
in Berwahrung nehmen, das andere bot er feinem Gegner. „Wählen 
Sie; beide find von gleicher Güte, beide wohl geladen! Wählen Sie, 
faflen Sie zu, oder ich behandle Sie wie ven gemeinften Troßbuben.“ 

„sh erlaube Ihnen, mich niederzufchteßen; aber ich Iege nicht 
auf Sie an!“ fagte Florian gelaffen: „An meinem Leben liegt 
mir nichts, an dem Ihrigen Alles.“ 

„Wie Hat Hermione einem Menfchen Nufnierkfamfeit gönnen 
mögen, der feinem Ehrenmanne Rede fteht, und nit Genug: 
thuung zu geben den Muth Hat!“ 

„Sie haben Recht, Herr Ober. Sie fordern Genugthuung 


für Ihren verlornen Mm. Sie verloren ihn aber im rechtlichen 
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Kampfe. Sie fordern Genugthuung. Gut, jagen Sie mir die Kugel 
dur den Kopf.“ Er nahm eine der Piftolen. Der Oberft ging 
mehrere Schritte feitwärts dur; das offene Gebüfh. Es war die: 
felbe Stätte, wo fchon diefen Morgen der Iweilampf vorgefallen 
war. Despars fah das Blut, fluste. „Was ift das hier?“ fagte 
er: „Sch fehe frifches Blut.“ 

„Es ift das Blut Ihres Jugendfreundes, des Haupfmanns Lar- 
magne. Er zwang mid) vor einigen Stunden zum Zweifampfe, 
wie Sie, und auf eben diefer Stelle, wie Sie.” 

„Wo ift er?“ rief Despars erblafjend. 

„&r liegt verwundet im Bel’fchen Haufe.“ 

„Run denn, Berdammter, fo gilt es doppelte Rache, und dei- 
nen oder meinen Tod!“ fehrie der Oberft,; und ftellte fih: „Hallo, 
vorwärts. Sch fiehe. Sie haben ven erften Schuß. Keine Flaufen. 
Legen Sie an.” 

„3 fhteße nicht auf Hermionens Vater.“ 

„IS fohieße mit Ihnen: zugleich.“ 

„Sie zwingen mich nicht!“ fagte Blorian, Hob die Piftole 
gegen den Gipfel einer Tanne, fhoß, und die Nadeln fielen von 
den Zweigen. „SIebt ift ver Schuß an Ihnen. 

„Sunger Menfch, bete deine Baterunfer; du haft ausgelebt.” 

Der Oberft jenkte die gehobene Piftole wieder, fehten fich zu 
befinnen, hob fie wieder und zielte. Plorian fah ihn zielen und 
fagte: „Behlen Sie nit, Grhßen Sie das Fräulein von mir.” 

Der Oberft vrüdte ab. Die Kugel Hfiff dem Bündner am KRopfe 
vorüber. „Sie treffen fchlecht!“ fagte Florian. 

„Was?“ fchrie Despars: „Auf zwanzig Schritte fehlen? — 
die andern her!“ 

Er nahm aus den Händen des Knechts das zweite Baar Pifto- 
en, ließ Florian noch einmal wählen und nahm feinen vorigen 
Plab. Der Oberft gebot, den Schuß zu th. 
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„Sehen Sie über fiih!” rief Florian. &s flog ein Nabe. Ber 
Bindner fhoß. Der Rabe ftürzte fenfrerht aus der Luft. 

Despars betrachtete das blutende Thier, das am Boden um 
bherzappelte, „Gut gefchoffen!“ fagte er. 

„Ih würde Ihnen aber auch den Thaler nffegen den Fingern 
weggefchofien haben, ohne Ihre.Saut zu verlegen. Ich erwarte 
nun Ihren Schuß. Grüßen Sie Fräulein Delory von mir.” 

Despars fihien verlegen. Er legte an, zielte lange. Der Schu 
fiel, zuglei; aud) riewärts von Floriang Kopf deflen Hut. „Sie 
zielten zu hoc!“ fagte Blorian gelaffen, und Hob den Hut auf, 
der von der Kugel dDurchlöchert war. 

„Teufel! Hält’ ich den rechten Arm noch!“ rief der Oberft 
bi fürzt: „Bin ic) behert, oder find Sie-kugelfeft?“ 

„Laden Sie noch einmal!“ fagte Slorian Faltblütig: „Wir 
ftehen zu weit aus einander. Legen Sie das näcfte Mal mir 
die Mündung dicht aufs Herz.“ 

Der flerbende Habe fchlug mit den Flügeln vie Füße des Ober: 
fen. Er ftieh das Thier von fih, winfte dem Knecht und befahl 
ihm, eine Beder aus dem Rabenflügel zu ziehen. Florian eilte 
hinzu, viß feld die Feder aus und reichte fie dem DOberft. 

„Er farb für mich!“ fagte Herr Despars: „Darum behalte ich 
die Feder zum Andenken. Sie müfjen ein braver Mann fein. Sie 
haben mi zum Krüppel gemadt. Ich wollte Genugthuung für 
meinen teten Arm. Sie haben fie mir gegeben. Begleiten Sie 
nich zum Bel’fchen Haufe. IE Larmagne übel verwundet?“ 

„Nicht gefährlich; aber er litt anfangs beveutenden Bilutver: 
Luft!“ antwortete Florian. Der Oberft fragte um die nähern Umn- 
fände, und empfing ausführlichen Bericht. 

„Begleiten Sie mich!“ fagte Despars: „Hermione ift eine 
Schwärmerin, Sie hat Sie verhannt, als den vermeinten Mörder 
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ihres Vaters. Ich will ihr aber fagen, daß ich mein Leben noch 
zum Denkmal Ihrer Großmuth trage,“ 

Slorian fträubte fich einige Zeit, änderte aber bald den Sinn 
und gehorchte dem DOberften. Ban fteeite die Biftolen ein, Der 
Kuecht führte die Pferde voraus; die Berfühnten folgten zu Fuß. 

Despars erfundigte fi nah Florians Verhältnifien in Bünden. 
Sie fprachen viel von den Aufruhren und Gefechten dafelbft; dann 
wieder von Sermionen. Despars blieb oft fliehen, um Beiwunderung 
oder Beifall zu Außern, oder in derben Kraftfprüchen und Flüchen 
feinem Aerger über fidh felbft, über Lamargne, über den Profefior 
Dnyr und defien Felfenfprengen in dem Feentempel Luft zu machen. 

„Zunger Mann,“ fehrie der Oberft, und blieb wieder flehen, 
„Sie haben einen verzweifelten Roman gelebt! Ich allein bin 
darin am fchlimmften gefahren, und zum verfrüppelten Einarnı 
geworden. Aber ich Eann Ihnen meine Achtung nicht verfagen. 
Wir wollen einander noch beffer kennen lernen.“ 


27, 
Der Ausgang 

Sie waren nicht mehr weit vom Bell’ihen Haufe. Da fahen 
fie fat. alle Bewohner deffelben daher eilen, Frau Bell mit ihrer 
Tochter und Nichte, Georg, den Bater Staffard und Profefior 
Dnir. Allen flog Hermione mit freudeglühenden Wangen voran, 
mit zudenden Lippen, mit der Thräne im Auge. Und unter einem 
Ach! aus dem Tiefften der Bruft: umklammerte fie den Stisfvater, 
den alle als einen Wohlbefannten und Bertrauten mit Glüd- 
wünfcgen umtingten und bewillfommten. 

„Kaßt fich die Leutchen fatt freuen!” fagte endlich) Vater Staf- 
fard zu Georg und Florian: „Wir gehen unterbeffen heim, two 
ir Drei einander genug zu erzählen Haben. Hier find wir über- 
flüffige und flörende Figuren.“ 

Zih. Nov. VI. “ 10 
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„Nimmermehr!” rief Fran Bell: „Nimmermehr, Yieber Nach: 
bar. Haben uns Entfeben und Schrecden zufammengeführt, foll 
uns die Freude nicht trennen. Wir bleiben beifammen. &s giht 
ein einfaches Mahl, aber das frohefle im ganzen Fürftenthum. 
Sort, beginnen wir-Alten den Zug!” Co fra; fie, umd gab 
dem Vater Staffard den Arm und wanderte mit ihm den Haufe 
zu. Die Andern folgten Yangfam. Florian ftand im Hintergrunde, 

„He!“ rief Despars, und fah fl nach ihm um: „Und der 
Verbannte foll verbannt bleiben? Hermione, er fcheint auf gutem 
Wege zu fein, mein rechter Arm zu werden. Er darf unferm 
Sefte nicht fehlen. Geh’, Hermione, und führe’ ihn, und mit 
Gewalt, wenn er in Güte nicht will.“ 

Hermione ging zu Florian. Sie folgten beide flumm den 
Mebrigen ins Haus. 

Nun erft verbreitete fich in zahllofen Fragen und Antworten, 
Erzählungen und Unterbrechungen Licht über alles Gefchehene. 
Despars nahm Hermionen, führte fle ing Freie, und redete lange 
mit ihr. Als er fie zuricführte, nahm er den Bater Staffard 
auf die Seite; fo einzeln Seven, felbft ven Profeffor Onir. 

„Sch merk’ es wohl,“ rief er, „er felbft muß mein rechter Arın 
werden.“ Und da man fich zum Gaftmahl nieverfeßte, ordnete er, 
daß Hermione an feiner und Floriang Seite blieb. Und als die Gfäfer 
ihm zu Ehren erflangen, rief er: „Nein, der Held des Tages bleibt 
der Slüchtling im Jura. Freund Lamargne und ich find ihm das 
Leben fehuldig. Und wär’ er minder reich an Gütern, Hermigne, er 
wäre deiner Liebe nicht minder würdig. Selbft als er mich in feinem 
Dorfe zum Krüppel machte, hatte er Recht! Küffe ihm den Brautfuß!“ 

Daftedite die alte Morneden grauen Kopf durch die Halb offene Thür, 
und mufterte mit fehnell umberfliegenden Blicken die Gäfte am Tifche, 
Dann nice fie freundlich und rief: „Gott hat Alles wohl gelöfet!“ 
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Die Gründung von Maryland. 


(Aus den Baltimorifchen Familienpapieren.) 


1. 


Mafter Athlon an Gecilius Galvert Esg. in Neapel, 


London, 1632, 


Srföreden Sie nicht, flatt von der Hand Sr, Herrlichkeit, einen 
Brief von mir zu empfangen. Ihr Herr Bater ift feit einigen 
Wochen Fränflih. Weder den Aerzten noch uns Anderen feheinen 
feine Umflände irgend gefährlih. Nur er felbft gefällt fig, zu 
glauben, es Fönne gefährlich werden. 

Als ih diefen Morgen die Ehre hatte, von Sr. Herrlichkeit 
gerufen zu werben, befahl er mir, Ihnen zu melden, er verlange 
Shre baldige Rückfunft nach London, wie leid es ihm aucy thue, 
Sie in ihren Genüffen zu flören. Ihre Briefe aus Sizilien und 
dem übrigen Neapel machten ihm immer die unausfprechlichfte Freude. 
Wo möglih noch größeres Vergnügen aber gab.ihm ein Brief, 
den ihm unlängft Lady Sidney mittheilte, und welchen fle von 
einer ihrer Befannten aus Neapel erhalten hatte. Eine Stelle 
diefes Briefes betraf Sie. Se. Herrliäjfeit gab mir den ausbrud- 
lichen Auftrag, diefe Stelle abzufchreiben, um Ihnen feine ganze 
Zufriedenheit auszudrücken. 
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Hier folgt diefe Stelle: 

„Sie fragen mich um Cecil Calvert, den Sohn des Lord Georg 
Baltimore? Ob ich ihn Fenne? Ja wohl, Mylady, Tenne ich 
pn. Und würden Sie mid) aud) nicht gefragt haben, hätte ich 
Shnen doc) von ihm erzählt. Er hat mich fehr angezogen, fo wie 
auch fein Freund Harry Diham. Beide find gleich Yiebens> 
würdige Sonderlinge; beide gleich fihöne Männer; beide haben 
beinahe einerlet Tugenden und Fehler. Es if Schade, daß man 
beider fo felten habhaft werden Fann. Sie fehiwärmen faft be> 
fHändig umher auf Reifen. Ihre Reifen machen fe größtentheils 
zu Fuß. An Muth, Eörperlicher Stärke, oder in Leichtigkeit, 
alfe Mühjfeligkeiten zu ertragen, thut es ihnen nicht leicht Einer 
zuvor. Die haben fehon manche Nacht unter freiem Himmel ge- 
fchlafen. Denken Sie fih, Mylady, nicht nur den Befun und 
Hetna Haben fle beftiegen, fondern vorigen Winter waren fie beide 
fogar nad) Afrika hinüber, um die Ruinen von Karthago zu fuchen. 
&8 war wohl ein närrifcher Einfall, aber fie haben nun einmal 
einen Sti von Gelehrfamfeit. 

„Ich zweifle nicht, Cecil Calvert wird einft bei uns eine glän= 
zende politifche Hoffe fbielen. Er hätte alle Anlagen dazu, umd 
übertrifft vielleicht feinen Bater, den ich doch ald Staatsmann zır 
unfern erften rechne, und der als Stantsfefretär das Wunder voll: 
brachte, die Achtung aller Parteien ohne Ausnahme zu feffeln. 

„Der junge Mann wird Yier allgemein gefhäßt. Seine Kennt: 
niffe, fein Zartgefühl fir die Werte der Kunft, feine feltene Gabe 
der Unterhaltung im Umgange, two er Allem, auch dem Bedeu: 
fungslofeften, finnreiche Deutung zu geben weiß, edler Abfehen 
gegen Schlegti gfeit jeder Art, felbft gegen jene Leichtfertigkeiten, 
welche bei einem jungen Manne feines Alters, feines Reichthumes, 
oft als Tugenden gelten, marhen ihn, wohin er fommt, und ohne 
daß er’s will und fucht, zum Nusgezeicäneten in den Gefellfchaften. 
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Die Weiber fehen ihn nicht ohne Bewunderung; die Männer mit 
demjenigen Bergnügen, mit welden man irgend ein Ideal fleht, 
dem man flch gern nachbildet. Er, wie Eir Harıy Oiham, Tonne: 
ten wohl manche angenehme Verbindung haben, wenn fie wollten. 
Ader die reizendfte Stalienerin verzweifelt, in. diefem nordifchen 
Eife Teuer anzufahen. 

„Sie werden denken, Mylady, ich fei verliebt in ihn. Nein, 
ih fehe auch. feine Fehler. Er ift zuweilen unartig, ungefellig 
und troden. Er hat feinen Gefcmad an gewiffen Unterhaltungen, 
die man doch nun im gefelligen Leben mitmachen und guiheißen 
muß. &r bat mandmal den Ton eines KReformators. Er ift in 
feinem Aeußern zu einfah, man Fönnte fagen, etwas vernach- 
Yafigt, wiswohl icy recht gut weiß, und wahrfcheinlich weiß ex’s 
auch, daß eben diefe Sorglofigkeit feinen Werth over die Ger 
fälfigkeit feiner Geftalt zu vermehren feheint.“ — — 

Dies ift die Stelle, weldde Shrem Heren Vater fo viel Ver: 
gnügen gemacht hat. Gr läßt Ihnen fagen, Sie follen nicht zu 
folg darauf werden. i 

Damit habe ich meinen Auftrag erfüllt. Sie werden alfo wohl 
thun, in Gemäßheit des Willens Sr. Herrlichkeit, fobald als 
möglich Neapel zu verlaffen; oder abzureifen, wo Sie irgend diefer 
Brief antreffen mag. Befchleunigen Sie Ihre Reife. 

5 füge wenige Zeilen noch Hinzu, nachdem ih fo eben den 
Doktor Horbeth gefprochen habe. Ic; fragte ihn ernft, ob er die 
Krankheit Sr. Herrlicgkeit, die ein fehleichendes Fieber zu fein 
Scheint, für gefährlich Halte? Er antwortete: fie ifl’8 noch nicht, 
Fann 08 aber nach Bemwandtnif der Umftände werden. Wenn ein 
Doktor fo fpriht, weiß man fhon, woran man if, Mir felbft 
wird etwas bange. — Kommen Sie eiligft. 
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2. 
Geciliuß Galvert an Harry Otham. 


{ Paris, 1632, 

Lebe wohl, mein Harry, du athmeft noch den ewigen Frühling 
Staliens; ich fühle fehon die rauhe Herbftluft des Nordens. Dich 
erwarten die Wunder der unvergänglihen Roma, dich die Geifler 
aller Heroen des Alterthums unter den Trümmern ihrer Schöpfuns 
gen; mid) ein zärtlicher, ach! vieleicht fterbender Batır, und tau- 
fend widerliche Berhältniffe in Stadt und Land und bei Hof. 

Meine Reife längs der tyrrhenifchen Küfte bis Genua war 
glüdlih und rafh. Ein freundlicher Mind Ihwellte befländig die 
Segel. Meber Nizza Fam ich ohne Unfall nach Paris. SH ruhte 
nur zweimal unterwegs, fonft fuhr ich Tag und Nacht. Daher 
fonnte ich dir nicht fo fehh Schreiben, als du verlangteft. Auch 
diefe Zeilen fepreibe ich nur im Flug; denn in einer Stunde reife 
ih) ab. Aus London melde ich dir mehr. 

Gern oder ungern werde ich nun in Gefhäfte treten müffen. 
Meine Flitterjahre find zu Ende. Ich Eenne die Abfichten meines 
Baters. Ich fürchte die Arbeiten nicht;. aber fürchte, unnüß zu 
fein. Mir wäre am wohlften in einer fohönen Einfamkeit bei dir, 
gleihviel wo. Ich tauge gewiß zu dem heutigen Menfchengefchledzt 
nit; nicht zu den Fadheiten, in denen man fich reizend findet; 
nicht zu den artigen Heucheleien, mit denen man beftändig Karnez 
dal fpielt, nur feinen von Fuftiger Art; nicht zu dem feldftfüch- 
tigen Berker, in welchem jeder fein eigener Abgott ift, fi im 
Stillen anbetet und nad Anbetung von Andern fcämachtet; nicht 
zu den leidenfhaftlihen Umtrieben für falfche Grundfäke, für 
abergläubige Hirngefpinnfte in Politit, wie in Religion. 

Gewiß, Harıy, wir find um ein Sahrhundert, ‚oder mehr, zu 
früh geboren. Wenn wir beide unfer Innerfles ausfprechen wollten, 


— 11 — 


man würde und ohne Gnade für reif zum Narrenhaufe halten. Und 
do, bei Gott! wollen wir nichts anderes, als was die gefunde 
Bernunft, ald was die Evelften der Alten wollten. 

IH nahm von Lyon hierher ein Barlamentsglied in meinem 
Wagen mit. Es war uns beiden um Gefelfgaft auf der Reife 
zu hun. Wir zanften von &yon bis Baris. „Aber Tonnen Sie 
Yäugnen,*” fagte ih zu ihm, „daß meine Behauptungen gerecht, 
tugendhaft, vernünftig find®“ — „Gar nicht,“ antwortete er, 
„Sie haben an fi recht, wahr und vernünftig gefprodgen; aber 
das paßt für unfere bürgerlichen Berhältniffe durchaus nicht. Ich 
gebe Ihnen zu, es follte fo fein; aber weil es nicht fo ifl, wird 
hr Recht Unrecht, Ihre Wahrheit falih, Ihre Tugend finaten- 
zerflörend, Ihre gefunde Bernunft verdrammungswirdig, weil fie 
alle beftehende DOronung auflöfen will.“ 

Was fagft du zu dem eingefleifchten Unfinn? Ich fah den Bars 
lamentsheren an, ob unter feiner Berrucle nicht ein Spaßvogel fite. 
Er war aber erflaunlich ernfthaft. Alfo weil die Welt in ihrer ver- 
Eehrten Erziehung, in ihren verfehrten Religionsbegriffen, in ihren 
verkehrten Staatseinrihtungen Alles unnatürlich auffaffet, muß das 
Schändlige gut und die Weisheit aller Zeiten tollhäuslerifch heißen. 

Der alte Barlamentsherr war von einer uralten, berühmten 
abelihen Familie. Ich gab mir nicht die Mühe, feinen Namen 
zu behalten. Daß ein Evelmann von göttlichen Rechts wegen 
Bürgern und Bauern auf den Naden zu freien habe, daran ziveis 
felte er gar nidjt. Höre nur feinen Einfall, als ih ihm fagte, 
der Adel fet eine unnatürliche Stiftung, die man vor taufend Jahren 
nicht gefannt habe. @r erwieuerte: Die Menfchheit hat fi) ver- 
evelt, und wird fi) immer dem göttlichen Ebenbilde mehr nähern, 
daß die Erde zulegt Abbild des Himmels wird. Im Himmel ift 
ein Gott, dann Erzengel, dann Engel, dann Heilige, dann fromme 
Seelen. Auf Erden ein König, dann Prinzen von Geblüt, dann 
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hoher Adel, dann niederer Adel, dann Bhrger, Bauern und anderes 
Pad, — Welde DBerfchrobenheit und Verruchtheit im gleichen 
Augenblid, den Himmel fich gut ariftofratifch va hiefiger Rang: 
ordnung zu fehndrkeln! 

‚Siehe, ich gehe Wetten ein, wenn ein Edelmann aus alter 
Samilie gefunden Menfchenverfiand hat, ift er ein umneheliches Kind. 
Denn gleichtwie Förperliche Kranfheiten von den Vätern auf die 
Kinder gehen: fo erben auch Geiftesverzerrungen und Bemüthe- 
gebrechen fort. 

Mein Wagen ift fchon angefpannt. Harty, fehreibe mir bald. 
Ans London fehreibe ih dir einen zwölf Bogen langen Brief. Mir 
{ft nicht mehr wohl, als bei dir. Harıy, ich möchte weinen, wie 
ein Kind. Aber... 

Aequam momento rebus in arduis 
Servare mentem! , 

Id Fan den göttlichen Horaz bald auswendig. IH füffe dic) 
im Geift; o, warum Fann ich's nicht mit den irdifchen Lippen! 
Harıy, ic Habe dich zu lieb. Es ift gut, daß wie gefchteven wer- 
den, damit wir uns nicht yerwöhnen. Frei von Luft und Schmerz 
nit, aber erhaben follen wir über beide fein. Ich wäre zuleßt 
doc nur Sklave meiner Liebe für dich getworden. Ich freue mich, 
"von dir getrennt zu fein. Lebe wohl, o du mein Schußengel! 


3. 
Der Shut hr uch, 


In einer Fifherhütte an ver Küfte, unweit Lemes 

am 4, Dftober 1632 Morgens. 
Mit gelber Tinte, auf grauem Papier, mit dicker Fever, am 
wadelnden Tifh, in fehlechter, baufälliger Hütte eines Fifchers 
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Ihreibe ih dir, Harıy. MWenn du mid faheft, Harry, dur woindeft 
lagen. I bin Kalb nadt, barfuß, habe ein grobes Hemd 
des alten Fifchers, meings Wirkdes, am, ımd dazu fein Wanme,. 
Zeit zum Schreiben ward mir im Ueberfluß. SIebt if’s Morgen. 
Schwerlich fan ich heut’ Hier weg. Der Tag ift lang. 

Sciffbrug Habe ic) gelitten und Abenteuer feltener Art er 
Iebt. Kaf dir’s recht umfländlich erzählen. Ich bin heiter, felig 
bin ich, wie ein Gott. Weißt du, Harıy, wie oft ih mid fchon 
in Roth und Gefahr wünfggte? — Ich danke Sott wahrhaftig herz- 
Hier für das Unglüd, das er mir fendete, als für Alles Glüd. 
Senes hebt gen Himmel, diefes zieht zur Erbe. 

Sn Ealais Hörte ih, e3 feien mehrere Öngländerinnen auf dem 
Bost, um mit über den Kanal zu fegen. Ich Liebe feine Empfinde> 
leiten, die in folcden Fällen den Frauenzimmern eigen zu fein pfle- 
gen. Sede will die fischternfte fcheinen, um das meifte Interefje 
zu erregen; noch unausftehlicher find auf einer Fleinen Seefahrt 
die Heroinnen. — Alfo mußte mir der Hauptmann ein Feines Ge- 
mach geben, wo ich einzig mit einem Buch fein konnte. 

Mir waren noch feine zwei Stunden aus dem Hafen, als das 
Pafetboot von plöglichen Winpftögen überfallen wurde. Bon Augen: 
bliet zu Augenblit wuchs der Sturm. Das Meer ging hohl, und . 
bald in folhe Empörung über, daß man hätte glauben follen, bie 

tefen des Ogeans würden von einem langen Erdbeben in gewal- 
tigen Schwingungen geworfen. Man hat mich verfichert, die älte- 
ften Leute erinnerten fich folhes Aufruhrs der Natur nicht, wie 
an diefem Tag im Kanal. 

5% fpüirte es wohl, wollte mich aber nit flören laflen, nicht 
einmal von Neugier anfechten laffen, hinaus zu fehen. Ich ver: 
fuchte eine metrifege Ueberfeßung der Ode: O navis, referent in 
mare te novi fluctus? die dir wohl beffer zu lefen angeftanden 

wäre, als mir. Ich aber deutete fie allegorifch auf meine Zukunft. 
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SJahlings ward das Schiff fo hart auf die Seite gefchleudert, daß 
fh und Stuhl und ich felbft vom Seffel auf den Boden ums 
geftürzt lagen. In demfelben Augenblik erhob fi fürchterlicher 
Schrei der Matrofen. Das Fündete Unglüf an. Ich glaubte, 
der Wind habe das Schiff "zurket zu den frangöftfchen Küften und 
an einen Felfen getrieben. Bald fühlte ih aber, daß das Schiff 
feine vechte Lage wieder annahm, und auf den Wogen weiter tanzte. 

SH trat aus meinem Kämmerlein hervor. Harıy, du fehlteft. 
Ein unbefchreislihes Schaufpiel. Die Küfte von Frankreich war 
verfchwunden. Am Horizont vor ung leuchtete matt das weiße Ge: 
fiade von England. Der Himmel wehte düfter, wie ein graues 
Zud. Der Wind vafete, aber fein Tropfen des Regens fiel. Ein 
Maft lag zerbrodgen. - Die Wellen wandelten wie glänzende Berge, 
und donnerten zerichäumend. inige Matrofen fehrien und fluch- 
ten, andere flanden wie ftumme Todesbilder. Sn der Mitte des 
Sahrzeuges erblicte ich einen Greis in fchwarzen Kleidern, mit 
fhneeweißen Haaren, die der Sturm zerriß; eine hohe, majeftä- 
tifche Geftalt. Mit ver einen Hand hielt er fih an einem Schiffs: 
feil, die andere Hatte er auf das Haupt eines jungen Mädchens 
gelehnt, welches auf den Knien neben ihm halb ohnmächtig Hinz 
gefunfen war und feine Beine umllammerte. Sein Bli war ruhig 
gegen den Himmel gewandt, und mit langfamer aber flarfer Stimme 
hob er plöglih an: „Siehe, der Tag, flehe, er fommt daher, er 
bricht an! Alle Hände werden dahinfinten, umd alle Knie werden 
jo ungewiß flehen, wie Wafler. Und werden Säde um fi gür- 
ten, und mit Furt überfchüttet fein, und Aller Angeficht jänmer- 
lich fehen, und Aller Häupter werden Fahl fein. Sie werden ihr 
Silber hinaus auf die Gaffe werfen, und ihr Gold als einen 
Unflath adpten, denn ihr Silber und Gold wird fle nicht erretten 
am Tage des Zorns des Herrn.“ 

SG fehanberte bei diefen Worten des Ezedjiel, Der Mte felbft 
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fhien mir einer der ehrwürdigen Propheten zu fein. Seine Furcht 
lofigfeit und dazır feine Rede waren entweder etivas Mebermenfch- 
liches, oder Wahnftnn. Indem überrannte mich faft ein Matrofe. 
„Wo ift der Kapitän, wo der Steuermann?“ fragte ich, da ich 
feinen von beiden fah. — „Ueber Bord. Eine Welle fehlug Iiber. 
Das Steuer ift gebrochen. Fünf Mann find verloren.“ 

Set erfi ward mir unfere Gefahr Hell. Sch fah noch einmal 
auf die Verwirrung im Schiffe, fprang über zum GSteuerruder, 
fand es noch ganz unverfehrt, bemächtigte mich deffelben, und gab 
dem Schiffe in feinem Fluge feflere Richtung. Der Wind trieb 
gegen die englifchen Küften. Ih hatte Niefenarbeit und Riefen- 
kraft. Biermal, fünfmal überfglug mich eine Welle. Ich be 
Fümmerte mich nicht um Alles, was vorging. Mein Auge hing 
an der Küfte und am Wogen des Meeres. 

Als wir nicht mehr weit vom Geflade waren, fprangen einige 
Matrofen, die mih nun erft am Nuder fahen, herauf, und be: 
fahlen mir abzulenfen, daß das Fahrzeug nicht an den Felfen zerz 
jgelle.. Die Kerls glichen Rafenden. Ich wies fle gebieterifch 
zurhd, und befahl ihnen, Alles bereit zu halten, fi und was 
Lebendiges auf dem Pafetboot war, zu retten, wenn das Boot in 
Stüden gehe. Sie wollten fi) meiner bemädhtigen. Ich ergriff 
einen neben mir Kiegenden Holzpflod, hielt ihn, wie eine Piftole, 
gegen fie und fohrie: Blieht, oder ich drüde ab, und fhieße ven 
erfien von euch Rebellen nieder! — Die Kerls erfchrafen. Sie 
zogen fi fluchend und eilfertig zurüd. War mein toller Einfall 
ober bie blinde Furcht der armen Teufel Lächerlicher? 

©&o lenkte ich gegen die tobende Brandung, nur bemüht, einem 
Selfen auszuweigen, und auf ein flaches, fandiges Mferftüd zu 
treiben. Betergefchrei heulte duch den Sturm. Alles flürzte zu: 
fammen. Die Wellen fuhren über ven Wrad, Wir faßen feft. 
IH fprang auf, die Matrofen waren am Lande; Alles eilte über 
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Bord. Nur das junge Frauenzimmer, welches ich vorher zu des 
Propheten Füßen gefehen, lag wimmernd am Boden. Ich trug 
e8 aus dem Schiff auf den Sand zu einer gefahrlofen Stelle. 
Die Matrofen waren fehr thätig, das Boot durd; Seile und 
Anker am Ufer zu befeftigen. Ich ermunterte andere, mir ing 
Sahrzeug zu folgen, um, was noch darin fei, in Steherheit zu 
bringen. » Wirklich fand man fogar in der Kafüte noch zwei Alt: 
liche Srauenzimmer, halbtodt im Waffer fhwimmend. Man fehleppte 
fie ans Land, Hoch ans Ufer, wo fle vor nadhfahrenden Wellen 
geborgen waren. Ich gebot meinen Bedienten umherzufuchen, ob 
twir in der Nähe eines Dorfes wären, umd diefe Irauenzimmer 
fogleih Hinzutragen, während wir Andern no die Pakete und 
Waaren zu retten fuchten. Dies gefchah nicht ohme Lebensgefahr. 
Denn Sturm und Regen wütheten ohne Unterlaß fort. Einen 
Matrofen riß die überfchlagende Welle davon. Man fuchte ihn 
vergebens. 

In diefem Augenblick fühlte ich meine Knie gehalten. Das junge 
Mädchen, welches ich aus dem Schiffe getragen hatte, und welches 
mit den davongefchleppten Frauenzimmern gegangen war, lag atheın- 
lo8 und in bleicher Angft vor mir. E$ wollte reden. Die Lippen 
zucften nur. Die Augen ftarrten mich an. Sch verfuchte, die Un- 
glülihe aufzuheben. Sie fanf immer wieder zufammen. && war 
ein wunderbarer, fehanerlicher Anblid. Sie glich einem Marmor: 
- bilde. Aber ihr Bufen flog ungeflüm, und ihr langes Haupthaar 
floß im Sturm, wie ein fihwarzer Nebel. Sch revete fle vielmals 
an, ohne Antwort zu erhalten. 

Endlich fehien fie alle Kräfte in fi zu verfammeln, und mit 
großer Anftvengung bradite fie die Worte hervor, indem fie aufs 
Schiff zeigte: „Mein Großvater! mein Großvater!“ 

IH erinnerte mid in diefem Augenbli des Greifes twiever, 
und daß ich ihn nirgends am Lande gefehen. Sch rief den Mar 
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trofen. ‚Keiner wollte gehen; feiner mir ins Fahrzeug folgen. Ich 
fchrie umfonft, es fei no ein Menfh im Schiffe. Aber da ich 
Geld bot, willigte ein junger Burfch ein, mit mir zu gehen. Wir 
famen glüdlih ins Boot. Wir fuchten lange umfonft. Ich er: 
bite endlich unter einigen leeren Fäffern einen Theil des fchwar- 
zen Gewandes im Wafler fhwimmend. Der Alte Yag mit ge: 
f&lofienen Augen, einem Todten ähnlih, aufrecht fisend an der 
Säiffewand; den Untertheil feines Leibes im MWafler. Wir zogen 
ihn Hervor. Glüklig ward er auf den Sand gebracht. Da fchlug 
er die Augen auf. Su demfelben Augenblid ergoß fi heftiger 
Regen über und. Diefer jyien die Kraft des Alten zu erfrifchen. 
Auf feine Enkelin und mich gelehnt, ging er Tandeinwärts mit 
ung. Das Schiffsvolf floh unter die -Felfen. 

Einer meiner zuriffommenden Bedienten meldete die Nähe 
einiger Fifhermohnungen, und führte uns in eine derfelben. Die 
nädfte war fyon von den Frauenzimmern und einigen unferer gez 
flüchteten Unglüdsgefährten angefüllt. Bom Meerwafler und Regen 
triefend und durchFältet traten wie zu einer andern ein. Der Eigen- 
thümer der Hütte, fein Weib und feine Kinder umringten ung 
mitleidig. Am vernünftigften war der Einfall der Frau, daf fie 
fogleich Betten in einer Nebenfammer bereitete; in eins derfelben 
ward der Breis gelegt, ind andere defien Enkelin. Beide wurden 
mit reinliher, wenn gleich rauher Wäfche verforgt, und unter: 
defien deren durchnäßte Kleider ans Feuer zum Trodnen gehangen. 
Dann Fam die Reihe auch an mid. Ich empfing ein Strohlager 
in der warmen Wohnftube, eine grobe Wollendede, ein Hemd des 
Mannes. Man brachte warme Suppe an unfer Lager. Ich fühlte 
mich.bald erquict, doch fehwer ermühet. Wirklich fchlief ih, troß 
des Lärmens der Kinder und des Hinz und Herrennens im Haufe 
und des Sturmes draußen, der die mürbe Hütte wegzublafen drohte, 
fo feft ein, ungeachtet e8 erfi Nachmittag war, daß ich nie füßer 
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geichlafen habe im Leben. Adtzehn Stunden hatte ich geichlafen, 
und es war fchon hoher Tag wieber, als ich erwachte. 

Unfer ehrlicher Philemon theilte mir von feiner Sifchertracht 
mit; feine Baueis bediente den Greis und deflen Enkelin in der 
Kammer. I erfuhr, daß diefe beiden noch den Abend vorher 
heftiges Fieber gehabt, und erft gegen den Morgen den Schlaf 
gefunden hätten. Draußen regnete es unaufhörlich; der Wind hatte 
fi gemäßigt. Meine Bedienten Famen; mit ihnen zwei Keute des 
Greifes. Sie hatten in einer andern Hütte Herberge gefunden. 
SH vernahm num, der Alte mit dem Prophetengeficht fei, was 
auch fchon feine Sprache verrieth, ein Schotte, Namens Dun: 
DOfallin, und einer der reichften Güterbeftger Schottlands; Mit 
Mary, feine Enkelin, feine einzige Erbin; er felbft der Lebte feines 
Stammes. . 

IH fandte meine Leute in den Burgfleden Lewes, er ift nur 
zwölf Meilen von hier, um Wein und Lebensmittel für unfere 
Schiffbrugigen mit Eile Herbeizufchaffen; vesgleichen eine Mieth- 
Eutfche. — Die Fifher Holten die Waaren vom Meeresufer; ber 
fonders die Gepäde der verunglückten Reifenven. 

Während dies Alles gefgteht, und meine Schotten noch ruhig 
fhlafen, fchreibe"ich dir. Nun aber gehe ich ans Morgenefien. 
Bor mir dampft aus irdener Schüffel eine brodreihe, fchwarze 
Spartanerfuppe. 


Abends | 

Alles geht über Erwartung gut. Ausgenommen das Nebel: 
befinden eines der beiden Altlichen Srauenzimmer (beive find Ge- 
fellfehafterinnen oder Kammerfrauen der Mif Mary), hat das gar- 
flige Abenteuer der Gefundheit Feines Binzigen gefchadet. Selbft 
Sir Ofallin, ungeachtet feines hohen Alters, if frifch auf. Speife 
und Weine fommen aus dem Burgfleeden im Neberfluß, ein ganzer 
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Wagen vollgepadt. Nur unfer Kleiverzeug in den Kiften ift vom an 


Meerwafier und vom Regen, in welchem Alles die ganze Nacht 
gelegen war, durchfeuchtet. Wir behelfen uns indeflen mit dem 
Gewand, das wir beim Schiffbrud; getragen hatten, und hinläng- 
lich getrodnet worden. Wloß MiE Mary genoß diefes DBortheils 
nicht. Durch Unvorfichtigkeit war Beim Troenen der beträchtlichite 
Theil ihrer Kleidung verbrannt, und fie mußte, bis ihre Reife: 
gepäde vom Strand gebracht, geöffnet, ausgefucht und das Noth- 
wendigfte zum Trodnen anfgehängt und wirklich wieder tragbar 
war, in der bäuerlichen Sonntagstradgt unferer Wirthin erfcheinen. 
Sie machte ein Außerft feltfames Bild. Denke dir, Harıy, eine 
zarte Hebe von fechszehn Lenzen, eben exft zur Jungfrau aufge: 
blüht, in die europäifehe Kleidung einer ehrbaren Fifeherfrau ver: 
ftedt, die feine, durchfichtige Haut vom gröbften Tuch berihrt; 
eine reine, Klare Lilie in rauhe Schilfmatten gewidelt, aus denen 
fie blendend hervorprangt. 

Die junge Schottin blühte und glühte aber wie eine Rofe, 
die fi) nad) Gewitterregen aufgefchlofien hat. Sie wußte mir viel 
Berbindliches für meine Helventhaten am Meerufer zu fagen, und 
behauptete jehr artig, fle und ver Großvater wären mir das Leben 
fhuldig. Ich fagte vergebens, daß jeder Matrofe, ftatt meiner, 
das Helvenftüdichen hätte vollbringen können. Sie ift unaufhörlich 
mit ihrem Großvater befehäftigt, das Entzüifen flrahlt in ihren 
Augen, fo oft fie ihn anfleht. „Ich Hielt dich ja fehon für ver- 
Ioren,“ fagte fle wohl zwanzigmal den Tag über zu ihm, „und 
dann wäre ich auch nicht mehr.” 

Sir Dfallin if eine herrliche, große Geftalt, mit breiter Bruft, 
farfer Stimme, ungeachtet des hohen Alters fehr Fräftig und rürhrig. 
Seine fhlichten, weißen Haupthaare und die weißen Angenbraunen 
geben ihm patriacchalifches Anfehen. Die Züge feines Geflchtes 
find fehr fein, fehr edel und ernft. Cr fpricht fat beftändig biblifch, 
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Er ift ein eifriger Presbyterianer. Aber feine Fromme Schwärmerei 
fteht ihm wohl. 

Als er aus feiner Kammer trat in unfere Stube, traf es fl, 
daß der Fifcher eben zunächft der Thüre ftand. Die Fifcherin jagte: 
dies ift mein Mann. Daun Dfallin wgndte fi) langfam zu ihn, 
der ehrehrbietig die Stappe vor dem Greis abzog. Dann legte der 
Alte die Hand auf des Fifchers Stirn und fagte: „Das Haus 
der Gottlofen wird vertilget; aber die Hütte der Trommen wird 
grünen. Der Herr fegne dich und behite dich.“ — Es war rühr 
vend zu fehen, wie der Fifcher voll Ehrfurcht niederfniete, um 
den Segen des Alten zu empfangen, der fd) dann von ihm wandte,, 
auf mic) zuging, mir die Hand entgegenftredite und fagte: „Die 
Säulen des Himmels zittern und entfegen fi) vor meinem Schelten. 
Bor feiner Kraft wird das Meer plöglich ungeflüim, und vor feinem 
Geift erhebet fih die Höhe des Meeres. Siehe, alfo gehet fein 
Thun; aber davon haben wir ein geringes Wörtlein vernommen. 
Mer wird den Donner feiner Macht verfiehen? Du aber haft 
meine Klage verwandelt in einen Reigen und mich mit Freuden 
umgürtet.“ Nach diefen Worten Füßte er mir die Stirn. Ich 
wußte nicht, wie mir warb. 

Sir Dfallin ift übrigens ein gefelliger, angenehmer, welter 
fahrner und fenntnißreicher Mann. Die presbyterianifche Propheten: 
fpradje flimmt mit dem Ernft, der ihn auch bei heitern Gefpräggen 
nicht verläßt, und mit den firengen Grundfägen feiner Frömmig- 
feit, die fih in allen feinen Worten und Werken offenbaren, fehr 
wohl zufammen. Irdifche Gefhäfte und was das Häusliche oder 
die Bevhrfnifje feiner Perfon betrifft, tut er immer mit den wenig- 
fen Worten, mit furzen Befehlen, oft mit bloßen Winfen ab. 
Hingegen fobald von Gefchichten des Altertfums, von Staats: 
verhältniffen, von Kirchlichen Sachen, von fremden Ländern, von 
berühmten Berfonen die Rede ift, weiß Niemand fo viel zu fagen, 
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als er. Jh erfuhr auch, daß er fihon in Afien gewefen fei. Und 
unerfchöpflich war er an Banker, und merkwürdigen Erinnerungen 
von daher. 

Heberhaupt ich Tebte in der Fifcherhätte einen der intereffantes 
fien Tage, abgefondert von der übrigen Welt, befchränft auf die 
beiden äußerft fonderbaren Geftalten aus Schottland. Mif Mary 
if wahrhaft fchön;z die entftellende Tracht der Fifcherin macht eben 
erft ihre Zartheit und den Adel ihres Glieverbaues auffallender 
und abftechjender. Ja, es ift etwas Bezauberndes in ihrem feinen, 
gutmüthigen Lächeln; etwas Einnehmendes im Klang, im eigent- 
thümlichen Ausdiud ihrer Stimme, und in ihren Urtheilen etwas 
Großes, Gedachtes. 

Sir Dfallin lud mich ein, ihn in London zu befuchen, wo er 
den Winter bleiben werde. Den Sommer ift er gewohnt, in Schott: 
land auf feinen Gütern zugzubringen. Als ich ihm den Namen meines 
Baters fagte, reichte er mir freundlid) die Hand, und fprah: „Ein 
Mann im Lande Uz, fehleht und recht, gottesfürchtig und meidet 
das Böfe.“ Er kennt meinen Bater nur dem Namen nach, aber 
[hast ihn fehr. 

Die Nacht Iihereilte ung zu früh. Ich will dir, fobald ich in 
London Ruhe habe, noch das Wefentlihfte aus den Unterhaltungen 
in diefem armen Bifherhaufe aufzeichnen. Nie Habe ich ein merk 
würdigeres und angiehenderes Paar gefunden, als den Greis und 
feine geift= und feelenreiche Enkelin. Morgen trennen wir uns. 

Gute Nacht, mein Harry. Wärft Du doch bei mir! 


3f. Nov. VI. 11 
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4. 
Dee u on. 


London, den 21, Dftober 1632. 

Er Hat ansgelebt: Mein guter Vater war der erfte ver Men: 
fhen, den ich flerben fah. Sein Tod brach mir Augenblide lang 
das Herz; dann verkflärte er mich. Nun weiß ich, was das Leben ifl. 

IH war meiner mächtig genug, die Einfamfeit zu fliehen, mid) 
zu zerfiveuen, um beim Bewußtfein zu bleiben. Das muß man in 
foldden Lagen thun; denn wie ftark au) der Geift ift, der Leib 
halt’s nicht mit ihm aus, und unterliegt. Sch fühle mich wie zer- 
malmt in den Gebeinen, und wundere mich über meine Schwäche. 
Morgen thue ich eine Reife nad) Irland und auf meine Güter. 
Harry, ich meine, ich fei ein Anderer geivorden. Meine Seele 
hing bisher bloß mit dem Staube zufammen; nun auch mit dem 
Himmel ift fie eins. Glaubft du, ich leide? Ich bin glücklicher 
als je. Der Geift hat Feine Thränen. &s ift Seligfeit im Ernft 
und Schauern, wenn Gott zum Menfchen fpricht. 

Nur diefe einfache Nachricht wollte ich dir vor meiner Nhreife 
geben. Menge dich nicht in den gemeinen Troß der Menfchen, die 
aus Freude und Leid und den allerheiligften Dingen des Lebens 
fpießbürgerlichsalbern und_albern-Höflich Komplimentenftoff machen, 
und mit derfelben Herzlofigfeit gratuliven und Eondoliren, wie fie 
gedanfenz und herzlos zu Gott zu beten gewohnt find. 

Teöfte mich nicht; denn ich bin glüdfelig, wenn ich auch Thrä- 
nen auf den Wangen habe. Freue dich, wenn auch mit Schreden, 
auf den Tag, da dir dein Allerliebftes Hintwegfterben muß; denn 
da wirft du Gott und das Leben, die Bibel und die Natur, die 
Stimme des Alterthums und deiner Bruft, wie eine neue Dffen- 
barung, vernehmen. Selbft die Worte in diefen Zeilen wirft dır 
erfi dann verfiehen. Lebe wohl, mein Freund. 
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5. 
a8 Presilegtum. 


London, ven 7. Dezember 1632, 

Der Ausflug that mir wohl. Auc) dem geiftigen, größten Mens 
fihen leben die irdifehen Hefen an. Weinte nicht felbft der Gott: 
menfh? Der Züngling, der Mann, der Greis find darin nicht 
vom Kinde unterfhieden. Sie find fo [hwer von dem Gewohnten, 
Srifhangenehmen zu entwöhnen, wie der Säugling von der Mutter: 
beruft. Zerftreuung ift das wohlthätigfie Mittel. Ich empfehle 
fie dir in ähnlichen fchmerzvolfen Herzverhältnifien. 

Nun will ie; dir erzählen, Harty, wie ich den Urheber meines 
Lebens aus dem Leben fcheiven fah. 

As ich in London anfam, Hatte er fehon feit drei Wochen das 
Krantenbett bewohnt. Die Freude des Wiederfehens befeelte ihn 
von neuem. Alle verficherten, feine Krankheit fei nicht gefährlich). 
Alle Aerzte verfiherten es. Er glaubte es feld. Ih glaubte es 
au. 

„Man muß aber auf ein Menfchenleben nicht zu viel bauen!“ 
fagte mein Bater: „Troß der Ehrenworte unferer Doktoren Fönnte 
ich einmal unverfehens über Nacht von hinnen fahren. Und wenn 
fie fi fchon Hintennad) darüber ärgerten, oder. aus ihren biden 
Büchern des Breiten bewiefen, wie das gegen ihren Willen fo 
und nicht anders hätte Eommen müffen: wir würden nichts davon 
haben. Darum beffer, das Haus zur rechten Zeit beftellt. Du 
wirft Alles in befter Ordnung nad) meinem Tode finden, Gecil, 
und mehr, als du erwarteft. Ich habe fogar dafür geforgt, mein 
Sohn, daß du einen ruhigen Winkel auf Erden finden Fönneft, 
wenn did; das gährende Vaterland ausflößt, oder du dich einmal 
freiwillig verbannen willft.“ 

Diefe Worte waren mir dunkel, Gr befahl mir, einen der 
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Schränke zu öffnen, und eine Schrift, die er bezeichnete, zu bringen. 
E85 war eine Fönigliche Urkunde, erft vor Kurzem ausgeftellt in 
aller, Form, wodurch dem Lord Baltimore und feinen Erben in 
Amerika der Befi des unbewohnten, doch Außerft fruchtbaren 
Landes im Norden des Potommakfluffes mit dem wichtigen 
Privilegtum zugefihert ward, Zivil- und Kriminalgefebe zu geben, 
Taxen zu erheben und Stellen zu vergeben. Se. Majeftät, zu diefer 
Schenkung aus Liebe zur Verbreitung der chriftlichen Religion be 
twegen, hat fogar, für fich, und die Erben feiner Krone, angelobt, 
diefen neuen Ländern zu Eeinen Zeiten eine neue Tare auflegen zu 
lafien. 

Mein Bater fah das zweiflerifche Lächeln, mit dem ich die 
Urkunde des ung gefhenkten Königreichs betrachtete. 

„&eeil,* fagte er, „ich will wünfchen, daß du nie in den Zwang 
gefeßt werbeft, von diefem Privilegium Gebrauch zu machen. Aber 
ich fehe, es Eommen ftürmifche Tage über die Welt, umd was in 
Brankreih und Deutfchland gährt, und dort Alles mit Bürgerblut 
färbt, wird früh oder fpät auch über England kommen. Sind wir 
Katholiken, die wir nicht feig genug find, den alten Glauben un: 
ferer Väter fahren zu laflen, find wir nicht fegon jest in unferm 
eigenen Baterlande verfpottet, verdrängt, verftoßen, verfolgt? Die 
Diehrheit der Nation ift vom neuen Glauben bethört; der König 
jelbft auf dem Thron nicht mehr ficher. Es Fommt zum blutigen 
Bruch zwifchen den Meinungsparteien, glaube mir; und wir Ka- 
tholifen werden in biefem Kampfe unterliegen; denn wir fechten 
mit allzuungleihen Kräften und Waffen. Schon find wir an Zahl 
die Schwäcern in England und Schottland. Auf Seiten unferer 
Gegenpartei fiehen die beffern Köpfe. Sie hat den Eifer aller 
jungen entftehenden Gefellfchaften; wir haben die Schlaffheit derer, 
die im Schatten ihrer Lorbeern ruhen. Sene Partei predigt Frei- 
heit der Meinungen; die unfrige Gehorfam und Glauben. Sene 
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lehnt fh auf das vermeinte ewige Necht ver Geifter; wir fprechen 
von altehrwürdigen Mebungen, von Rehtfamen, die unferer Kirche 
gehören, und in alten Zeiten wohl erworben find. Ich fürchte, 
wir unterliegen. Nein, ich follte nicht fagen, daß ich fürchte. 
Denn, wenn wir unterliegen, ift es der Befchluß der Vorfehung. 
Die Welt foll ein nees Kleid anziehen. Es ift eine große, geiftige 
Derwandlung. Sn vielen Dingen haben die Broteftanten Recht; 
aber in vielen Unrecit. Inzwifcgen, daß der größere Theil Dentfch- 
lands, Breußens, Polens, Böhmens, Schwedens, Dänemarks 
und felbft unferes Vaterlandes fi der Reformation fo jählings 
zugewendet hat, ift ein bevdeutungsvolles Zeichen.” 

&p fprah mein Pater. Es kann dir, Harry, nicht anders, 
als wichtig fein, wie diefer tiefblickende, erfahrne, vielfeitig durch 
Schickfal und Schule gebildete Staatsmann die gegenwärtigen all 
gemeinen Bewegungen der Welt anfieht. Darum will ih dir no 
einige feiner Nenßerungen mittheilen. 

„Die heutigen, duch Meinungsftreit entftandenen Mebel u ’ 
Perwirrungen, zum rohen, mörderifchen Fanatismus gefteigert, 
müfjen allerdings, als Folge der wifjenfchaftlichen Fortfegritte Euro: 
pa’s und der dadurch bewirkten großen Aufklärung der Nationen, 
betrachtet werden. Es mußte dazu kommen, fobald die VBölfer 
zum Selbfidenfen gelangten. Aber die der höhern Bildung 
entfprechenden Verbefierungen hätten ohne Gräuel zu Stande fom- 
men Fönnen. Daß diefe eintraten, daran find Kurzfichtigfeit, ftolger 
Eigenfinn und Meberfhägung eigener Weisheit von Seiten unferer 
Geiftlichkeit, befonders des römischen Hofs, und unferer Minifter 
und Fürften allein Schub. Sie Fannten den Geiftesftand und das 
Bedürfniß der Unterthanen nicht. Sie träumten, das menfhliche 
Gefchlegt, wie ein Erbgut, bewirthfehaften zu fönnenz nur Be: 
fehle geben, nur drohen zu müflen, um Alles ins alte Geleis 
zurtifzufehreefen. Sie irrten in der Anfiht der Völker. Diefe 
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hatten aufgehört, Mafchinen zu fein. Unfere Großen kannten die 
Gewalt der Dleinungen nicht. Sie beförverten wider ihren Willen 
den Sieg durch die Mittel, welche den Untergang derfelben be> 
wirken, follten. Sie. handelten fo fürzficätig, fo unbefonnen und 
zeitlos, wie die Fürften zur Zeit des erflen Chriftenthums, als fle 
diefcs auseotten ispliten. Darum ward ihnen das gleihe Schiefal. 
SH habe immer zu milden Maßregeln gerathen. Nichts bleibt 
unterm Monde ewig einerlei. Es entwidelt ich Alles zum Beflern; 
aber wozu, wohin? Das ahnet Fein Sterblicher. Bifchöfe, Für: 
fen und Minifter find einzelne, ohnmächtige Perfonen, wenn die 
Bölker nicht mehr mit ifnen, oder fle nicht mehr mit den Völkern 
gehen wollen. Kein Hof ift ftarf, er halte es denn jederzeit mit 
der Mehrheit des Volks. Guftav Adolf, der fehwenifche König, 
hat mehr DVerftand, als die meiften der übrigen Staatsmänner. 
Er fennt feine Zeit. Diefer Heine Finft ift auf dem Weg, Herr 
und Meifter von Deutfchland zu werden. Unfer König hat vie Liebe 
der Ratton verloren, weil er mit Frankreich Frieden fchloß, ohne 
das Schiefal der dortigen Broteftanten zu fijern, und mit Spanien, 
ohne fih um das 2008 feines eigenen Schwagers, des Pfalrgrafen, 
zu befümmern. Der König meinte es gut; aber er ift in den Händen 
des Leidenfigaftlichen Erzbifhofs Laud. Seine verfehwenderifche 
Hofpradit, feine willlärligen Auflagen, fein Sträuben gegen Zu: 
fammenberufung des Parlaments bringen ihn und den Thron in 
die fohredlichtte Gefahr. Denke an meine Worte, Cecil! — Die 
gleichen Urfachen haben in der Welt noch immer die gleichen Folgen 
gehabt. So lange ich um den König fein durfte, habe ich ernft, 
aber vergeblich gewarnt.“ 

„Durch die Behlgriffe unferer Staatsmänner,” fahr Lord Bal- 
timore fort, „wird Guropa ein Raub blutiger Berwirrungen, 
und wird das öde Amerifa bevölfert: Ich habe die beiten Berichte 
vom Aufblühen unferer dortigen Kolonien. Während der Regie 
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rung des vorigen Königs find viele Taunfend Menfchen aus England, 
Schottland, Irland, Tranfreich und Deutfchland dahin ausgewan- 
dert. Die Auswanderungen dauern fort. Es find gegenwärtig zahl- 
lofe Menfgen im Begriff, in die neue Welt einzufchiffen, die des 
fanatifhen Slaubenshafjes und der Verfolgungen müde find. Ich 
habe wegen meiner Treue am Befenntniß der Eatholifchen Kirche 
viel leiden müffen. Sollte ich genefen, fo verlaffe ich mit dir 
England, und fuche mir jenfeits des Weltmeers am Potowmaf eine 
Sreiftätte. Darauf richte dich ein. Dies Brivilegium, aus der 
Hand unfers Königs, fichert unferer fchwerverfolgten Familie Leben, 
Ehre und Eigentum, die in Europa jeden Tag gefährbeter find.“ 


6. 
DEer.äbiaten,. 


Shm ward die erfehnte Freiftätte nicht am Ufer des Botow- 
maf, fondern in jenen Gefilden des unendlichen Weltalls , wo wir 
fie Alle einft finden. 

Seine Schwäche nahm zwar fihtbar zu, aber die Aerzte hatten 
diefelbe, ald Borzeichen des beginnenden Genefens, vorausver- 
fündet. Wie ich ihn eines Morgens befuchte, fand ich ihn zu meinem 
Erfiaunen außer dem Bette in feinen gewöhnlichen Morgenfleivern. 
Gelehnt auf zwei Bediente war er zum Fenfter gegangen. Er ließ 
fi zum Lehnfefiel zuräcführen. Sch war voller Entzüidien über 
diefes feltene Wohlbefinden. Er Tächelte gutmitthig zu meiner 
Sreude, und fagte, als wir mit einander allein waren: „MHeber- 
morgen, Gecil, wirft du anders reden. Hoffe von meinem Leben 
nichts. &s ift gebrochen. Ich weiß es, daß ich num MER Auf: 
löfung nahe bin. Mein Gefühl fagt’s.“ 
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„Wie Finnen Sie das wiffen!” erwieberte ich: „Ihr Gefühl 
fann tänfchen, und täufht Sie.“ 

Er fchüttelte den Kopf. Er fhien eine Weile über fich felbft 
nachzubenten, lächelte und fagte: „Nein, mein Sohn, es täufcht 
wicht. Es ift- Fein Eörperliches Gefühl, fondern ein beftimmtes 
Meberzeugtfein, ohne daß ich fagen Fan, wie ich zu demfelben 
fomme. &$ ift mir mein innerer Zuftand Har, und doch fann ich nicht 
fagen, wie? Sch bin fehon diefen Augenblie im Anfang des Sterbens, 
und habe ein dentlicheres Bewußtfein meiner felbft, als fonft.: Nie 
im Leben ift mir alles Vergangene, nie die Gegenwart heller ge= 
mwejen. @3 ift dabei eine ruhige, ich möchte fagen, angenehme 
Empfindung Nun weiß ich das, was mir oft unbegreiflich ges 
wefen, aus Erfahrung, daß Sterbende genau ihre Auflöfungsftunde 
voraus erkennen. Die Sörperbande fallen eine um die andere ab; 
die Seele wird freier, Sie ift größer und wunderbarer, als ich 
ehemals mußte.“ 

Wie Lord Baltimore fo fpra), glaubte ich fihon ein Wefen aus 
andern Welten zu hören. Ih fank weinend zu feinen Füßen. Er 
legte die Hände auf mein Haupt und fegnete mich. „Bleibe dir 
felbft treu, Geeil!“ fagte er: „ Handle nach Meberzeugungen, nach 
Pflicht und Recht, nicht nad) gemeinen Begriffen von Ehre. Wer 
fromm zu leben verfteht, it fehon halb geftorben, und hat in Wahr: 
heit fehon den Tod befiegt. Um Gold, Ehrenftellen, Rum, Macht 
und andere Kleinigfeiten, die der Leidenfhaft gemeiner Sterb: 
lichen fchmeicheln, hat ex weder Kummer no Freude, Das Mohl- 
thätige, Gerechte und Wahre find zufammen das höchite Gut. Lebe 
wohl, mein Freund. Gott ift mit dir, wenn du mit ihm bift. 
Lobe wohl, mein Sohn; es ift für einen Augenblick; wir bleiben 
dennoch ungetrennt. Lebe wohl, Cecil; nun gehe. Störe mid 
mit feiner Trage mehr. Ich lege mich, um nie wieder vom Bett 
aufzuftehen. Sch will mit mir allein fein, und mein Abfcheiden 
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ans vem Leibe belaufen. Keine Arznei mehr. Man-foll mir 
nur geben, was ich felbft verlange. 

IH Küßte feine väterlichen Hände. Ih mußte aufftehen, und 
ihn verlaffen. Das war fein Abfgied. Im der That redete ex mit 
Niemandem mehr, ausgenommen, wenn er etwas begehrte. — Am 
dritten. Tage des Abend nad; jenem Abfchieve ward ich, auf feinen 
Befehl, gerufen. Ich fiand vor feinem Bett. Er fchien mich wohl 
zu fennen.. „Siche mich!“ fagte er-einige Male, als wollte er 
mir zeigen, wie füß das Sterben fei. — Dann fprach er nad) 
Vanger Baufe wieder: „Bald, bald!“ Was er meinte, war nicht 
zu befiimmen. Weil er aber den Borfab. Hatte, fich im Tode felbft 
zu. belaufegen und zu behorchen, vermuihete ih, er fühle, es fei 
bald vollendet. Er lächelte nachher fanft, und fagte mit Yeifer 
Stimme: „Alfo das ift das Sterben? fonft mihts?“ Er fihien 
noch mehr zu fagen. Ich Iehnte- mich über ihn. Er fehlug bie 
Angen auf und fagte ganz leife: „Stille, flille!* nd in der 
felben Minute gab er den Geif auf. 

Sch Habe dir diefe feheinbar geringen Umftände erzählt, Harıy; 
fie jegeinen mir von hoher Wichtigkeit zu fein. Wer fan fid) des 
neugierigen Vorwißes ganz erwehren, zu wiffen, wie e8 ber Seele 
ift, wenn ie an den Schwellen der Ewigkeit das alte Kleid ab- 
fällt. 

Das Lord Baltimore die Zeit feiner Auflöfung mehrere Tage 
yoraus wahrnahm, ift auffallend. Und man weiß Aehnliches aud) 
von vielen Andern, die verflorben find. Es fiheint, die Seele, 
wenn fle fih von den Einnenwerkzeugen des Körpers allmälig zurüd- 
- zieht, Eonzentrirt ihre wunderbare Macht, gehört fi mehr felbft 
an, als fonft, da fie mit dem Lehen des Leibes verbunden, von 
ihm befangen und gehemmt war, und auf die Sinne fi, um gehen 
zu fönnen, wie auf Krüden, lehnen mußte. 

Sch möchte das Sterben der Menfchen ein Infichzurkeffehren 
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der Seele zu ihrer Einheit und Selbftheit nennen, und im 
Gegenfab das Geborenwerden eine wahrhafte Auflöfung 
der Seele in mancherlet andere Naturfräfte nennen, mit denen 
fie aufs allerinnigfte verfchmolzen wird, um, vermältelft derfelben, 
thätig auf einen Theil der Körper-Melt zu wirken. Im unent- 
widelten Kinde ift fie no gang verfunfen in die Tiefe und vor- 
herefchende Macht der irdifchen Kräfte, und von ihnen verfchlungen. 
Ie mehr fich die Lebenswerkzeuge entfalten, je felbfithätiger wird 
fie; und fie wird gegen die Außenwelt, mit dem Abfterben der 
Werkzeuge, zwar in diefen am ohnmächtigften, aber wird dann 
ihrer am felbfimächtigften. 

Wenn im hohen Alter manche Greife Kinder werden, ift ihre 
Seele darum nicht geringer getvorden, fondern fie find, die fie fonft 
waren, nur verftehen wir fie nicht mehr. Die Seele ift nicht mehr 
der abgeftorbenen Nerven mächtig, durch welche fie fi in ihrem 
Slanz gegen die Außenwelt offenbaren Fonnte. Die niedrigften 
der Lehengfräfte, welche fich beim Kinde zuerft laut machen, bleiben 
wieder auch am leßtien die wirkfamern. Die ganz gemeine, irdifche 
Pflanzenkraft verharret ja noch in Leichnamen, denen Haupthaar 
und Bart noh im Grabe warhfen. — Bei fogenannten wahnftn: 
nigen Menfchen ift’s wie bei Findifch fcheinenden Alten. Wir ver: 
ftehen fie nur nicht, weil ihre Seele in den Werkzeugen, durch 
welche fie fich der Außenwelt Fund zu thun Hat, Serfiörung und 
Berwirrung findet. So thut fie fich gerflört und verwirrt fund, 
während fie fehr folgerecht und vernünftig in fich felbft if. Sie 
gleicht einem vortrefflihen Harfenfpieler, welcher, wenn er auf 
einer Harfe, deren Saiten verflimmt find, das Herrlichfte Tonftie 
fpielt, uns do nur Unfinn Hören läßt. Wir erkennen in feinem 
Spiele dan und warn Sinn für ung, wenn er mit den Fingern 
eben weniger verfiimmte Saiten berührt. Daher tommt, daß Wahn- 
finnige in vielen Dingen fehr vernünftig urtheilen, während fie 
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irre reden, fobald fie fih auf ihren faljıh tönenden ®Gemüthsfaiten 
laut maden. 

Und fo, nimm’s mir nit übel, Harry, find mehr oder minder 
tooHl die meiften Menfchen, mit Ausnahme der Meifeflen und der 
Naturmenfhen, wahnftunig in den barbarifchen oder zivilifirten 
Ländern. Shrer Seele feineres Werkzeug ift mehr oder minder, 
bald durch Förperliche Ausfchweifungen und Unmäßigfeiten, bald 
durch Leidenfchaften, bald dur anhaltende Verwöhnungen, bald 
dur) Erziehung bie und da verfiimmt. Sind im Grunde nicht alle 
Borurtheile, alle Grundfäße der Leivenfchaftlichkeit, oder der blofen 
Unwiffenheit, ein Wahnfiun? — Gibt es nicht Dlenfegen, die den 
Diebtahl [händlich heißen, und doc) fich nicht überwinden fönnen, 
zu fiehlen? ®ibt es nicht vernünftige Menfchen, die die Woluft 
an fih verabfchenen, und fich ihr dennoch überlaflen, und unver 
nünftig handeln? Sie find in den Augenbliden vom Wahnfinn 
befallen, wie von einem Kauf, und verfluden Hintennacdh ihre 
That, wie fie fie vorher verfluchten. 

Aug die heutigen Religionskriege in Deutfchland und Frank: 
rei, und die Verfolgungen bei ung find Wahnflnn. Die Dten- 
fen handeln fhnurfirads aller Bernunft, aller Lehre Ehrifti ent: 
gegen, und bilden fi} ein, recht vernünftig, recht Hriftlich zu fein. 
Allerdings find fie in ihrem Innern folgereht; aber wie fie fich 
sffenbaren, ifi’5 MWiberfpruch und Unflun, Ich) verzeihe ihnen; fie 
wiffen nicht, was fie thun. 

Et mihi dulces 
Ignoscent si quid peccaro stultus, amici; 
Inque vicem illorum patiar delieta libenter, 
fagte der holve Freund Horaz. 

Und fo verzeihe du- mir, daß ich, nach meiner leivigen Ger 
wohnheit im Schreiben und Plaudern, mich zu Dingen veritre, von 
denen ich mir gar nicht vornahm, mit bir zu reden; gleichwie ich 


— 12 — 


Kintoteber Dir verzeihe, daß du mich feit vier Wochen ganz ohne 
Nachricht gelaffen Haft. Bift du noch in Neapel, mein Harry, oder 
in Rum? Neve! male mir dein Zimmer, deine Ausficht vom Fenfter 
aus, deine neuen Bekannten, damit ich Durch Dich fehe, was du 
fieheft, und ganz; in dir leben Tonne. 


2 
Der Neunjahrsbefud. 


London, im Fänıter 1633. 

%h faß am zweiten Tage des neuen Jahres im Zimmer ein- 
fam. Da ward mir ein Fremder gemeldet. Die Ihr öffnete fich. 
Der Prophet Ezehiel trat herein. Diefe Erfeheinung machte 
einen wunderbaren Einvrud auf mi. Sch Hatte feiner nicht ein 
einziges Mal wieder gedacht, feit ich in London war. Meines 
Vaters Krankheit und Tod, dann eine Laft mannigfaltiger Ge- 
fhäfte hatten mir den Gedanken an alles Vergangene, nur nicht 
an di, mein Harry, geraubt. 

Das erfte Wort des Greifes war: „Mylord, der Herr hat es 
gegeben, der Herr hat e8 genommen; der Name des Heren fei 
gelobet! Haltft du noch feft am deiner Frömmigkeit? Ja. Segne 
Bott und firh.” — Ich umarmte ihn.» Er fuhr fort, mit oft 
feltfamer, oft treffender Cinmifchung biblifher Nedensarten vom 
Tode meines Vaters zu reden. Der Mann Hatte mitunter große 
Speen. Er wollte mich nicht tröften; er wollte mich erheben. Wir 
verloren uns in finnreiche Gefpräche über das irdifche und ewige 
Sein. 

Sein Befuch war eine bloße Handlung der Dankbarkeit. „Sie 
haben,“ fagte ex, „Ihr Leben für das meinige gewagt. Der Herr 
wird vergelten. Ich bin zu arm. Aber auch ih, au) Maria, 
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tsürden das Leben für Sie wagen umd opfern. Wir fönnen Ihnen 
nicht die geringfte Freude für Ihre That bieten. Gott gab Ihnen 
wefien Sie bedürfen, und das Befte: ein Herz voller Güte dazu. 
Möge er auch Ihre Augen erleuchten, daß Sie den wahren Meg 
des Lebens erkennen, und aus der Finfterniß des alten Irethums 
in das Morgenlicht des reinen Glaubens treten.“ 

Sir Offallin,“ fprach ich, „meinen Ste nicht, ich Tönne in 
meiner Kirche fo gerecht fein vor Gott, als Sie in der Ihrigen?“ 

„Wie mag der Menfch gerecht fein vor ihm?“ antwortete er. 
„Siehe, der Mond feheint no) nicht rein, und die Sterne find 
no nicht rein vor feinen Augen: wie viel weniger ein Menfch, 
die Made, und ein Menfchenkind, ver Wurm?” . 

&o leitete er das Gefpräch auf einen Gegenftand, der ihm jehr 
am Herzen zu Kegen füplen, nämlich auf den DBerfucdh, mich zu 
befehren, und, wie er es nannte, mid) von der Abgötterei des 
Bapftifums in die Zionehallen der Presbyterianer zu leiten. Es 
war vergebens, daß ich biefer Art der Unterhaltung andere Pen: 
dung zu geben traditete. Smmer fehrte er dahin zurüd. Nur die 
Herzlicfeit, mit der er fpradg, und die Liebe, welche zu mir her 
vorleuchtete, verföhnte mi mit den Zumuthungen. Cr fagte 
auch, daß fowohl er, ald Maria, ohne Unterlaß Tag und Racıt 
für die Rettung meiner Seele zum Herrn flehen, Wer Tönnte fo 
vieler. Gutmüthigfeit zuenen? 

Beim Abfchien verfprady ih, ihn zu befucgen. Gr drüdte mir 
vie Hand, und fagte: „Höre das Gefek von feinem Munde, umd 
faffe feine Rebe in dein Herz, MWirft du dich befehren zu dem 
Allmächtigen, fo wirft du für Erde Gold haben, und für Felfen 
goldene Bäche, und der Allmächtige wird dein Gold fein, und 
Silber wird dir zugehäuft werden.” 

Mit viefen Worten verließ er mid. . 

Es if mir immer unbehaglich in Gefellfchaft folder wunder 
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lichen Menfhen, mit denen man nicht. veven fan, ohne in ihre 
Schmwärmerei einzugehen, „der fie zu beleidigen und Gegner zu 
werden. Aber mit diefem &zechiel läßt fich’3 leben. Stein Wider- 
fpruch Fränft ihn; er wird dadurch vielmehr nur milder, zärtlicher, 
güfiger, duldfamer. Seine Miene ift ehrwindig, und unbefchreib- 
lich einnehmend; feine Stimme hat etwas Feierliches, und Doc; 
zum Herzen Gehendes. Er hat Geberbe und Majeftät eines alt: 
teftamentlichen Weiffagers, und das Teutfelige Wefen eines Sur 
hannes, des Jefusjlingers. 

‚. Schon den folgenden Tag, welchen ich der Abbezahlung Yäftiger 
Höflichfeiten geweiht hatte, flattete ich au) ihm den fehuldigen 
Gegenbefuh ab. Er war abweiend. Ich ließ mich bei Mi 
Maria melden. Sie empfing mid. 

Dur eine Reihe heller, nicht reich aber Außerft gefehmadvol 
möblitter Zimmer ward ih zu ihrem Kabinet geführt. Sie irat 
mir aus demfelben entgegen. Ich erkannte file Fauım wieder, Sie 
war mir bloß mit der Sifgerintract im Gedächtnif. — Eine zarz 
tere, edlere Geftalt habe ich in meinem Leben nicht erblidt. ‚Shr 
feines Geficht war durch das Erröthen der Ueberrafchung wunder: 
bar erleuchtet, Eine lebendige Naphaelifche Eecilia! Ich war faft 
verlegen, ihr zu nahen, Cie aber mit leichter Unbefangenheit 
führte mi zum Kaminfeuer und Enüpfte ein Gefpräh an, welches 
mid) duch die feinften Bemerkungen überrafchte; bald durch Spuren 
mannigfaltiger Kenntnifje, wie man dergleichen felten bei unfern 
Britinnen findet, bald dur rührende Züge wahrhaft findlicher 
Unwiffenheit oder Unfchuld, ich weiß nicht, wie ich's nennen fol; 
bald durch eigenthümliche Borftellungen, an denen fle, bei meinen 
Miderfprüchen, ich möchte fagen, eigenfinnig fefthielt, — Genug, 
fie ift durchaus Feine unferer gewöhnlichen Schönen, wwerer dem 
eufern no Innern nah. Man könnte fagen, fie wäre bezau- 
bernd, wenn das Wort, das abgenubte, auch nur den Umriß deffen 
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bezeichnete, was fle wäre. Sch würde fie, bei aller ihrer Offen- 
beit, eine geheimnißreicye Jungfrau nennen. Denn was fie redet, 
toie freundlih, wie harmlos fie.es Hinfpricht, Laßt etwas Frembd- 
artiges in ihrem Geifte ahnen; gibt Empfindungen, wie ein Sonnen: 
ftrahl, der theilweife eine unbefannte, reizende Landfchaft, von 
Nebeln- umflort , enthüllt. Man wird immer mehr angezogen, fie 
auszuforfchen, ich weiß nicht, ob aus Neugier oder VBerwunderung: 
Sch werde dir wohl mehr von ihr melden. Denn Sir Offallin, 
der bald nad) ihr Fam, Hat mich eingeladen, fo oft ich wolle, ihn 
zu befuchen. Sa, er bat mid) darum. Ich merke wohl, fein Be- 
Eehrungsetfer ift im Spiel. Die Schwäche muß man dem ehrwür: 
digen Alten verzeihen. „Sie führten mich,“ fagte er, „noch auf 
ein paar Fahre ins irdifche Leben zurüd; möchte mir's der Herr 
verleihen, Sie dafür dem ewigen Leben zuführen zu dürfen.“ 
indem er gegen das Tenfter trat, z0g er ein rothes Tuch von 
einem an die Wand gelehnten großen Bilderrahmen. Maria zudte, 
als wollte fie wehren, und wandte fihnell das Geficht von mir, 
ein Grröthen zu verbergen, das ich Doch wahrgenommen hatte, 
Es war ein Bild von ihrer Hand gezeichnet, noch unvollendet ; 
die wüfte Gegend am Meer, wo ich meine Geftalt, über den halb-- 
tobt im Sand Tiegenven Dfallin gebeugt, wohl erkannte; Maria 
daneben auf den Knien mit ringenden Händen gen Himmel blidend. 
Eine veizende Geftalt; ihr evles Geficht gut getroffen. Was muß 
doch das Mänchen wohl empfinden, wenn es fo viel Schönheiten 
zeichnen muß? Aber dennoch Feine Spur von Eitelfeit an ihr. 
Wie? könnte fle die fo verbergen? Auch Dfallins Züge find, uns 
geachtet er ohnmächtig daliegt, fpredjend. Sie fagte aber, fie 
habe des Großvaters Antlig gezeicnet, als er, nad) feiner &e- 
wohnheit, das Nadhmittagsfchläfchen gehalten. Der Sturm in ven 
fliegenden Gewändern, Haaren, einzelnen Grashalmen, Wolken ift 
glüdlih. Eine Geiftergeftalt, mehr Licht und Luft, als Körper, 
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verfehiwinmend im Helldunfel der Luft, fehwebend über der Figur, 
welce die meinige fein foll, deren Haupt mit einer Hand berüh:- 
vend, mit der andern aufwärts ER macht das Ganze etwas 
wunderfam. 

Ich zeigte fragend auf die Himmelserjcheinung. 

„Unfer Schußgeift!“ fagte Mi Mary. 

„Siehe, er hat feinen Engeln befohlen über dir, daß fie dic 
behüten auf allen deinen Wegen!“ fpra Ofallin mit der maje= 
fiätifch gehobenen Prophetenftimme. 

Sch bemerkte, daß die überivhifchen Wefen, in Kunfwerken 
dargeftellt, mir noch nie recht gefallen hätten. „Sie fören,“ fagte 
ih, „die Täufehung, weil fie dem Berfland und der Erfahrung 
nicht zufagen ; und befriedigen die Phantafle nicht, auf deren &e- 
heiß fie daftehen, weil fie, als Atherifche Geihöpfe, zu idifch er= 
feinen. Mif Mary allein war der rechte Schugengel; er madhie 
den Fremdling aus den Wolfen entbehrlich.“ 

„Wie, Mylord?“ Tifpelte fie und fah mich mit einem durdj> 
dringenden, fonderharen Blid an. 

Sch verfuchte, mich deutlicher zu machen. IA nahm alle Erz 
innerungen aus Brankreih und Italien zufammen, um meinen Sab 
Harzuthun, und beivies das Schwierige der Darftellung überiidifcher 
Dinge aus den beften Chriftusbildern, die ung nie genugthun. 

Sie fegwieg zu Mlem; nur den Ausvruf „Phantaftegefchöpfe“ 
wollte fie fehlecgterdings von Schußgeiftern nicht gelten laflen. „Mit 
gleichem Necht Tonnen Sie Alles auf diefem Bild Phantafiegefhönf 
heißen I” fagte fie. 

„Wir aber find wirklich vorhandene Gegenftände. Uns Finnen 
wir mit den Sinnen faffen. Wie wiffen wir aber von Schubgei- 
ftern, die wie nie fahen?“ fpradh id). 

„Wie wiffen wir Gott, den wir nie fahen?“ entgegnete fe. 
Sir Ofallin flug ernft die Augen gen Himmel auf. 
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IH antwortete: „Offenbarung und Ratur zeugen von ihn.“ 
„Dffenbarung und Natur, zeugen fle von den Geiflern werds 
ger?“ fragte MiE Maria. „Haben Sie, Mylord, nicht fefte 
Veberzeugung, daß Ihnen, tie andern Sterblien, ein geifliges 
Befen inwohne, wenn Sie auch fon ven Geift nicht mit Auge 
und Hand berührten?“ ; 
IH bemerkte ihr, daß fich die menschlichen Geifter duch Be: 
_ wwußlfein Mar würden, und fi einander, vermittelt der Sinnen: 
welt und des eigenen Körpers, toie durch Werkzeuge, Kunde 
gäben. „Aber fönnen wir das auch von Schubgeiftern behtupten? 
Wo fprehen Offenbarung, Natur und Vernunft von diefen?“ 

Da unterbra mid Eir Dfellin mit einer ganzen Reihe bibs 
lifcyer Stellen, die mir, was die Offenbarung betraf, demüthiges 
Schweigen geboten. Meine Niederlage zu vollenden, fhloß fid 
„bie fchöne Enkelin an ihn, und that cine verfängliche Frage nach 
der andern an mid. 3. B.: „Ob ich denn glaube, daß Gott 
außer dem Dienfchengeift feine höhern Wefen ziwifchen fich und den 
Sterbligen gefhaffen Habe? D5 ich glaube, daß die unendliche 
Kette der Natur zwifchen dem allerhöchften Wefen und dem Tief- 
fien plögliy beim Menfgen unterbrochen, und fein aflnäfiges 
Gmporfiufen vom Menfhen zum Thron der Vollfommenheit fer? 
Db dies der Vernunft wahrfegeinli fein fünne?* 

Allerdings Eonnte ich über die Metaphyfik der begeifterten Jungs 
frau erflaunen. Ich mußte ihr die Möglichkeit, ja Wahrfcheinlich: 
feit ihrer Geifiesordnungen einräumen; nur wollte ich nicht ganz 
Ihimpflihd meine Niederlage vollenden Laffen, und fehte Hinzu: 
„Denn diefe Wefen vorhanden fein mögen, wifen wir doch nichts 
von ihnen. Unfere Schußgeifter find Iberdies nie fo gefällig, zur 
rechten Zeit thätig zu werden. Würden fle aber thätig, dann möchte 
id) von der Freiheit des menfchligen Willens nicht viel Rühmens 
maden. Haben fie nicht unmittelbar auf den menfehlichen Willen 
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und deffen Richtung Einfluß, fondern nur zu unferm Beften auf 
die ung umgebenden Umftände, fo fehe ich nicht ein, warum Gntt 
beftändig Wunder tun müffe, ung zu warnen, zu leiten, zu fpornen!“ 

„Warum?” fagte MiE Mary. „Ih denfe darum, meil für 
uns Menfchen Alles Wunder Aft, was Gott thut. Dder begreifen 
wies? MWarnet, leitet, fpornet er nicht dur Naturerfcheinungen, 
ANeltern, Lehrer, Bekannte und Unbekannte? Warum denn nicht 
durch höhere uns befreundete Wefen? It das Thun von biefen 
wunderbarer, als das Thun der Naturerfcheinungen, eltern, 
Bekannten und Unbefannten? Ih glaube faum.“ 

Das ungefähr fagte fie; doch begriff ich fle nicht recht. Darum 
war mir’s fehwer, Widerlegung oder Antwort zu finden. Ich ber 
gnügte mich mit einer Duerfrage, die mir plögli einfiel, und 
womit ich, ohne anders, zu entrinnen date: „Haben Sie fhon 
Dffenbarungen Ihres Schubgeiftes gehabt?“ 

Mit dem ehrlichften Geftcht von der Welt fagte fie: „Mand- 
mal fon, wie ich glaube,“ 

Ich fah fie bei diefen Worten wahrfcheiulih etwas verblüfft 
an; denn fie feste haftig hinzu: „Mylord, verfiehen Sie mid 
wohl; ich glaube es! War’s nicht ein fremder Geift, der auf den 
meinigen einwirkte: fo müßte mein eigener ein höherer fein, als 
ich weiß. Daran zweifle ich, weil ich doch nicht anders bin, als 
Andere, und Andere folhe höhere Kräfte nicht Haben.“ 

Sch wußte noch immer nicht, was ih aus ihren Reden machen 
follte. Daher, um fle zu nöthigen, mir Elarer zu werden, fagte 
ich bloß: „Zum/Beifpiel, Liebe ip?“ 

Da erhob ihr Großvater wieder die Stimme und fpradh: „Zum 
Beifpiel, Mary hat Sie gefannt, ehe wir Sie geliehen hatten, 
Mylord, Aufiver Reife nach Calais, als wir in Amiens des 
Mittags verweilten, faß Mary allein im Wirthähaus am Fenfter. 
Da ich wieder ins Zinumer trat, eilte fie mir ängftlih entgegen, 
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und fagte: Wir gehen einer großen Gefahr entgegen. Aber Bott 
if mit und. Mic follen ung nicht fürdten.. Wir liegen am 
Strand des Meeres. Gott fendet feinen Bngel, &r erwect einen 
Helfer. So fagte Mary, und hefehrieb, Mylord, Ihre Geftalt, 
Ihr Alter, fogar die Farbe ihres Haares.” Ns ich Ste nachher 
erblicte, Mylord, in der Fifcherhätte, waren Sie berfelbe, den 
mir Mary zu Amiens gefchilvert Hatte.“ D 

AS Dun-Ofallin fo redete, wagte ich's nicht, zu wiber- 
fpredgen. Ich geftand, daß fo etwas über ven Horizont meiner 
Erfahrungen und Kenntniffe hinaus trete, und empfahl mich der 
‚ Huld von Maria’s freundlichem Schuggeift. „Mir,“ febte ich 
lachend Hinzu, „ift fol ein Glüc noch nicht zu Theil geworden, 
Aber ich glaube wohl, fehöne Miß, Engel fpielen gern mit En- 
geln, darum haben fle mit mir nichts gemein,“ 

Diefe Antwort erregte in ihr Ieifes Mißfallen. Sie brach 
 plöglid ab, und Ienfte das Gefpräch mit der ihr eigenthümlichen 
Befonnenheit auf andere Sachen. 

Recht mit Wbrcht habe ih dir, Harıy, dies umfländlich er- 
zählt. Was den’ft du eigentlich dazu? Nie, fage ich dir, Habe 
ih ein fo junges Mädchen von fo gereiftem BVerflande, von fo 
vieler Umficht, fo großer Geiftesgewandtheit und fo feltfamen 
Einbildungen gefehen. Aber du müßteft fie fehen, fie felhft Hören, 
um mein Erlaunen zu theilen. Nie werde ich diefen Nenjahrs- 
befuch vergefien; doch die gefchehene Einladung will ich benuken, 
und den greifen Propheten und die fehöne Geifterfeherin näher 
fennen lernen, 
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Die Audienz beim Erzbijhof. 


London, im Febrnar 1693. 

Heil dir, glüclicher Harıy, dir wohneft, wie der Seligen einer, 
in dem Paradiefe, welches die Natur mit eigenen Händen bantr, 
und Fennft feine Welt, als die dir die felbfi durd) die Fülle deines 
GSeiftes fhaffen willft. Ich aber bin, o daß ich das jagen mufi! 
feit ich wieder in meinem Baterlande wohne, tie einer, der in 
Berbannung febt. Weberall fremde Menfgen, denen ich zuwider 
bin, und die mir, wenn es länger dauert, unerträglich werden, 
SH bin, wiewohl ich Fein Verbrechen auf mir habe, bloß des 
Kircgenglaubens willen, den ich von meinen Vorfahren erbte, glei 
einem Geächteten. Die Presbyterianer, wie die Episfopalen, be: 
Handeln mich wie einen, der mit Himmel und Erde im Wider: 
fpruch, Gott und Vaterland zugleich verrathen muß. Meine Treue - 
am Sauber der alten Kirche wird von den Fanatifern Fanatismus 
geheißen. Sch will gern zugeben, Harıy, daß in unferer Tatho- 
Vifchen Kirche mancerlei Mißbrauc) eingefeglichen fei von alten, 
wüflen Zeiten her. Am tavelnswirbigften ift bie zudringlie Ein: 
mifjung des römifchen Hofes in. weltliche Angelegenheiten der 
Staaten und einzelnen Familien. Die Zeiten des Priefterregiments 
bei vernünftig. und mündig gewordenen Nationen find vorbei und 
follen vorbei fein. Was geht es meinen innern Ölauben an, vb 
der rönrifhe Stuhl mehr oder weniger Gelveinnahmen von Ins 
dufgenzen und Weihen und Dispenfationen habe? Die heiligen 
Finanzfpekulationen, diefe frommen Geldfejneivereien gehören nicht 
zum Ghriftenthum. Aber was finde ich bei den Spisfopalen, den 
Broteftanten? If es nicht der nämliche Priefterftolz, die nämliche 
pfäfftfehe Bosheit und Herrfegfucht? Was finde ich bei den wilden 
Schwärmereien der Presbyterianer, bei zahllofen andern Sekten, 
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die aus dem verwefeten Leichnam des alten Kirhenthums hervor: 
gehen? IH würde heute den Glauben ändern, wenn id) einen 
bhöhern anträfe. Aber übertreten Heuslerifch, aus Modeton, Bo: 
fie, Menfchenfurht, Ehrgeiz — — feine Gewalt der Erde foll 
mic zwingen, mich felbft veräggtlich zu machen. 

IH, wie alle Katholifen meines Standes, find ohne Hoffnung, 
unferm Baterlande dienen und nüsen zu Fonnen. Wir find ver- 
drängt, gehaßt, wie Baftarde. Niemand fteht uns gut dafür, daß 
wir nit im erften. Pöbelanfeuhr ermorhet werden. Das fchivan- 
fende Betragen des Hofes, der nur in Grweiterung oder Befefti- 
gung feines Despotismus nit Shwanft, verfehlimmert die Sache 
der vielverdächtigten und vielverfolgten Katholiken. Wir mögen 
fein und thun, wie wir wollen, Alles verfehlimmert unfere Sache. 
Mer da fhweigt und gelaffen duldet, wer ohne Bermögen, olne 
Numen, ohne ausgezeichnete Gaben in unbemerkter Stille zu leben 
hofft, wird mit Füßen getreten. Wer duch Talent, Reichthum 
und Geburt die Augen auf fi zieht, wird nur um fo heftiger 
verabjcheut und mit Drohungen umringt. 

Das Leben efelt mich täglich mehr an. Die Dienfchen treiben 
fh, wie im Wahnflun, durcheinander, wo jeder dem Abgott feiner 
Leidenfaften nachrennt, unbekümmert um ven andern. Man ver 
fteht fig nit mehr. Die Bande der gefeplichen Ordnung Löfen 
fi). Der König wird dem Bolf verächtlih; der Hof veraditet 
und fürdtet das Volk. Es ift eine ungeheure politifche Verwir: 
rung. Sie wird fih in Aufehhren und Revolutionen fehliefen. 

Der Rönig bleibt feiner @rflärung tren; er will künftig ofme 
» Parlament, aus eigener Kraft, regieren, Das Volk, ohne welches 
er Null wäre, foll Null fein. England will Er fein! Das Bolf 
wird arm. Der Hof fährt fort, in üppigem Glanz, die Kraft ver 
Nation zu verfehwenden. Seine Pracht und die taufend Bepinf- 
niffe feines Aufiwandes zu beflveiten, macht er willfürliche Auf- 
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Yagen, erzwingt er Daxleihen, bereichert ex fi) mit Strafgelvern, 
welche die heillofe Sternfammer diftirt. Daß vor fünf Jahren die 
Hand eines fanatifhen Meudelmörbers den jhändlichen Herzog 
yon Bufingham niederfiieß, blieb für den Hof, für feinen Adel, 
für den ganzen Troß der Tyrannendiener fruchtlofe Warnung. Die 
Elenden verlaffen fih auf ihr Kriegsvolf, auf ihr Geh. „Wir 
wiflen, was wir wollen,“ fagte mir eines Tages folh ein Höfling 
ftolz ins Geficht: „per Pöhel aber weiß es nit, umd zerfleifcht 
fi unter einander feld. Wir haben Schabfammern und Zeug- 
häufer genug, um den Pöbel nicht zu fürchten. An mindeften 
gefährlich find die einzelnen Schreier. Die bringt man fhrell zum 
Schweigen, wenn fie fih ferner zu laut machen mit ihrem Gefchrei 
von Freiheit und Bolksregten. Wollen fie im Gefängniß nicht 
befonnen werden, macht man die Vreiheitsritter um eine Spanne 
fürzer, und felit heilfame Warnerempel auf.“ 

Was foll ig zu folhen Grundfägen fagen? Sind das die Grund: 
füge, mit welchen man ein Bolf beglücden, ein Keic groß, einen 
Thron fefter machen kann? If denn die ganze Weltgefchichte ohne 
Lehre geblieben? IR wenn der Mutierwig ganz aus dem Lande 
verloren gegangen? Man Fümmert fih um die wahren Bedürf- 
niffe der Nation nicht, weil man fie nicht fennt; und man fennt 
fie nit, weil man fie nit fennen will. Der fhwache König 
weiß nicht, was. vorgeht! Er beurtheilt die Nation nach den 
Mrtheilen der Höflinge, die ihn umringen. Er hört nur den 
Wieverhall defien, was er in. feiner Selöftverblendung fprict. 
Die Stimmen der Nation werden unterdriät. SIede freie Schrift 
empfängt den Schmachtitel eines Aufruhrlibells. Die Sternfanimer 
erröthet nicht, zu den verhaßteften und unter allen Nationen verz 
abfcheuteften Mafregeln Zuflucht zu nehmen. Man ftellt Spione 
und Sorcher an, nicht nur heimliche, fondern öffentlicge, mit Bes 
foldungen und ehrlichen Amtstiteln. Man erbricht Briefe, läßt 
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Hausunterfuchungen veranftalten, entweiht die Geheimniffe der 
bürgerligen Familien mit unverfhämter Frechheit; man fchleppt, 
bloß aus DBerdacht, auf Angebrreien hin, ehrbare Leute in die 
Staatsgefängniffe, hält fie da Wochen, Monden, Sahre zurid; 
wenn man durhaus feine Schuld an ihnen finden Fann, Yaßt man 
fie wieder frei, und hat dann die Stirn, nod) die Milde, die 
Gerecdtigfeitslicbe der Regierung zu preifen. Wel eine höllifche 
Gerechtigfeitspflege das, erft Unfguldige im Verhaft umherzus 
föleppen, und dann fi zu rühmen, fie nit befttaft zu haben, 
weil man fie nicht befirafen konnte! — 

Sieh, Harıy, jo weit it's bei uns in England gefommen. Der 
Yusgang der Dinge läßt fi vorausfehen. &3 werben die dem Hofe 
verhaßten Grundfäbe, eben weil fie verfolgt find, defto eifriger, 
heimlicher verbreitet, deito begieriger von allem Böhel verfchluns 
gen, Wahres und Baljes durcheinander. Der Brand frißt im 
Stillen um fih, bis die Flamme bei einem Anlaß und in einer 
Zeit auffhlägt, wo man fie am allerwenigften erwarten wird. 

Dies, lieber Harry, nimm als Einleitung zum Folgenden, was 
ich Dir Schreiben werde, aber ich feldft noch nicht weiß. Mehrere 
Baterlandsmänner, und, aus begreifligen Urfahen, die am meiften 
Leidenden, nämlid Katholifen, haben fi) vereinigt, anf irgend eine 
Weife Schritte zu hun, das Loos ihrer Elaubens- und Klends- 
genofjen zu verbeflern oder zu erlsicytern, wenn e8 möglich ift. 
Sie haben viele Berathungen gepflogen. Durch) Baronet Kill: 
benny wurde id) in die Berfammlung eingeladen. Cinige auferten 
ausfchweifende Meinungen. Die große Mehrheit wollte auf gejeb- 
li erlaubten Wegen vorfehreiten; verlangte nur durd; Vorftelluns 
gen und Bitten bei Hof zu wirfen. Undere fhienen an Allem zu 
verzweifeln. Denn fie fahen die bieher verfuchten Borftellungen 
fruchtlos, und von der andern Seite Maßregeln der Gewalt gegen 
die augenbliliche Webermacht des Hofes, als vergebli an; auch 
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dann als vergeblich, wenn der Hof, beim endlihen Aufftehen der 
Nation, die Uebermacht verloren hätte, weil alle Katholifen nur 
der Schwärmerwuth der Episfopalen und Presbyterianer preis 
gegeben fein würden. \ 

Anı Ende bin ich beauftragt werden, durch perfönliche Unter- 
haltung mit dem Erzbifchof Taud den lebten Verfuch zu wagen, 
und biefem ber die Nngelegenheiten unferer Kirche umb deren 
Befenner Licht zu geben. 


Kim ift’s gefchehen! 

Der Erzbifcjof fieß mich vor. Er hatte mir auf geftern Nacı- 
mittag die Audienz beftimmt. Er ift ein Mann von Gelehrfans- 
feit, Geift md vieler Gewandtheit. Er ift ein gefälliges Wefen; 
fein Aenßeres verkündet einen denkenden, Taltprüfenden Gejchäfte- 
mantı. Diefer zweiundfschszigjährige Staatsruderer brennt für 
feine Lieblingsiveen noch mit Jünglingsfener; aber zugleid hängt 
er mit zäher Hartnädigfeit eines Greifes, und ohne alle weitere 
Kückfiht, fett an dem, was er will, Er ift einer von den Men- 
fhen, die, weil fle obenan flehen, alauben, fle verfiehen Alles 
am beften; die den Widerfpruh für Rebellion halten und am zu- 
friedenften fein winden, wenn die gefammte Menfchheit zum Ma- 
rionettenfram ihrer Hand würde. Dann, bilden fie fich ein, könnten 
fie die Arbeit unfers Hergstts vollenden und die befte der Welten 
Ichaffen. R: 
Er begann, mir Über meinen verftorbenen Vater, über meine 
Vamtlie, über mid) felbft, viel Verbindlices zu jagen. Ich mußte 
ihm über die italienifchen Höfe Manches erzählen; dann, bei feiner 
Brage, wie ih, nach meiner Rüdkehr, England gefunden habe, 
fagte ich fo fehonend als möglich, was ic) in der furgen Zeit mei: 
nes Aufenthalts erfahren hätte, Ich fagte ihm, man überfchreite 
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auf allen Seiten und bei. allen Parteien in leivenfchaftliher Er- 
bitterung das geregte Maf. Es Förne fo unmöglid) auf gute 
Meife enden. 

„Sie haben Recht,” fagte der Erzbifchof, „Sie haben voll- 
Eommen Recht. AU unfer Unglid if Wirfung des Parteigeiftes. 
Mir müflen uns um den-Thron des Königs zufammenfcließen, 
als Ehrenmänner, und dem tollen Barteiwirewarr ein rafches Ende 
machen. Sch denke, der Augenblick ift nicht mehr weit, und der 
Sieg der guten Sadje befeftigt.“ 

„Das gebe der Himmel!“ rief ich: „aber nie fegten mir diefer 
Sieg fwwieriger, denn jest.“ 

„Seien Sie ohne Kummer, Mylord. &s ift Alles wohl ein 
geleitet. Sie wiffen ohne Zweifel, der König geht zu feinem 
Krönungsfet in wenigen Monaten nad) Schottland, Berjchtedene 
Häupter der Presbyterianer fehen ihren Irrtfum und die Schär- 
lijfeit ihres Wiverflandes ein. Die andern werben folgen, nder 
miüffen, wenn fie nicht wollen. Die presbyterianifhe Kirche wird 
“mit der bifhöflfichen vereint, und fomit die Suprematie des Throns 
in geiftlicgen Angelegenheiten über keide Königreiche anerkannt. 
Dann ift Friede.“ 

„Aber die Spaltung Eönnte wehl auch fürchterlicher werben.“ 

„Ih weiß, Mylord, was Sie fagen wollen, Sie halten feit 
einiger Zeit mit Dun-DOfallin, dem alten, fanatifchen Narren, 
vielen Umgang. Ich wollte, Sie mieden ihn. Er fhadet Ihrem 
Kamen und Krevit. Er if ein Wahnwigiger. Ich fejone feiner, 
weil er in Schottland Anhang hat. If der König einmal in Schott- 
Yand, dann wird dem Meuterer auf andere Weile zugeiprochen 
werben. Zch rathe Ihnen, meiden Sie ven Schwärmer, der bald 
zum Kinderfpott wird.“ 

„Mylord, die KRatholifen werben das werden, was fle fein 
tollen.“ 
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„Wir wollen ruhige, treue Unterthanen fein, und flehen nur 
um die Gnade, daß man ung bei unferer Treue ruhig laffe; ung 
in unfern hergebrachten Rechten nicht beeinträchtige; nicht Vapiften 
und Daterlandsfeinde zu gleichhedeutenden Namen mache.“ 

„Die Katholiken, Mylord, — Sie wiflen es fo gut als ih — 
Tonnen dem Hofe nicht gefallen, und find der Nation verhaßt. Was 
wollen Sie, daß man für fle thun foll, wenn Hof und Wolf ein: 
flimmig wider fie find? Der Theil muß endlich dem Ganzen weichen. 
&8 if bei uns weniger Streit um Glauben md Kultus, als um 
den Binfluß der römifchen Kurie. Leptern Eönnen wir in Britan- 
nien nicht länger dulden. Es foll ung fein Sremdling, der am 
andern Ende Europens wohnt, Borfriften geben, und England 
im Namen Chrifti brandfcjagen. &s darf im Staat, wenn er 
wohlgeoronet fein will, fein Theil des Volks einen eigenen Staat 
machen. Das ift aber das Streben des fatholifcyen Klerus. Er 
till unabhängig vom Landesherrn, will Meifter fein, will wider 
den König eine Gegenmacht bilden. Darum hängt er dem Papft 
an, Das darf nicht fein. Wir wollen und müffen ein Bolf fein, 
unter eiterlei Gefeb, mit einerfei Sntereffe, mit einem König.“ 

„sh aber follte glauben,“ fagt’ ich, „dies Tönnte Alles auch 
bei verfehiedenen veligiöfen Ueberzeugungen beftehen, und zwar bei 
und, wie ehemals und zum Theil auch jekt, in andern Ländern. 
Sefegt nun, die Katholiken Tonnen und wollen ihre Meberzeuguns 
gen nicht ändern?“ 

„Mylord, dann müffen fle fi gefallen Laffen, was die öffent- 
lihe Meinung, und der Staat gegen fie verhängt. Sie wiflen, 
wie es den Proteftanten‘, als Minderheit, in Sranfreich geht.“ 

„Berhüte Gott, daß es bei uns zum Bürgerfriege komme, und 
der wäre Doch unvermeidlich.“ 

„Hoffentlich wird es dazır nicht fommen; ımd wäre es, nun, > 
dann Kieße fich fein Ausgang berechnen, Dodj, wie gefagt, Myloro, 
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dahin fommt’s bei, uns nicht. — Mylord, — da wir von der Sache 
reden, — ich habe fhon mehrmals an Sie gevat, Sie find ein 
helldenfender Mann; Sie gelten bei Ihren Olaubensgenofien viel; 
die Srländer fehen auf Sie; — Sie Eönnten dem König und der 
Ruhe des Baterlandes wefentliche Dienfte Leiften.“ 

„Ev. Gnaden, wenn ich das fönnte, wäre mir mein Leben 
feil. Befehlen Sie.“ | , 

Der Erzbifcgof nahm einen freundlichvertrauten Ton an, und 
führte mich zum Kaminfeuer. Wir fegten uns, und num fing er 
Lange Reven über den Unterfchied der Episfopalen und der päpfts 
lichen Kirche an; zeigte ihre Hebereinfiimmung in den wejentlid 
ften Dingen; ftellte die abweichenden Lehren der Katholiten als 
Mitbräuhe-und Irrthümer dar; fpradh darauf von meiner Pflicht, 
für König und Ruhe des Staats Alles zu opfern, und, wenn ich's 
wollte, welche glänzenden Ausfichten mir geöffnet werben würden. 
&r endete damit, mir vorzufcjlagen, zur englifchen bijchöflichen 
Kirche überzutreien, und meine Freunde zur Nachfolge zu beiver 
gen. Ich erwartete diefen Ausgang feiner Rede. 

Du Fannft dir denken, Harıy, was ich ihm ungefähr antwor: 
tete, Ich verachte jeden Heuchler. Wer wider feine Heberzeugung 
in eine andere Kirche übertritt, und, eine Art des Ölaubens be> 
fennt, welche nicht in feiner Bruft wohnt, ift ein Heuchler; jo wie 
der Heuchler ift, welcher in der Kirche feiner Vorfahren bleibt, 
deren Olaubensfäbe feiner Heberzeugung widerfprecgen, und nicht 
in diejenige Kicche frei Hineinteitt, mit deren Lehren er eines 
Stinmes if. — Und Eönnte ich Heuchler genug fein, in eine der 
proteftantifehen Seften überzugehen, fo wirbe mein Hebertritt mir 
nur verdiente Schmach zuziehen, feine Nachfolge erweren; und 
die Kirchenpartei entehren, zu der ich träte. | 

Der Erzbtfajof wandte feine ganze Heberrebungskfunft an, mid 
zu erfehhttern &xr erreichte feinen Zwei fo Schlecht, daß er zulest 
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fihtbar empfindlich ward, umd meine Feftigfeit, ivie eigenfinnigen 
Troß, anfah, mit dem ich ihn ärgern wolfte. 

Er brad) das Sefpräc, jählings ab, fand auf, und magte Miene, 
Sefgäfte zu haben. Nun aber war's an mir, ihn noch um Gehör 
zu bitten. Er gab fi etwas Ya dazu her. Ih fing an, ihm die 
bedenkliche Lage des Reiches vorzuftellen. Ich zeigte ihm, daß, 
wenn der König nicht König aller Parteien wäre, fondern nur 
König.einer Partei, die andern ihn bloß als Haupt ihrer Feinde 
anfehen würden. Gefährlich fei es immer, wenn ein Fürft mit 
feinem Bolf zerfallen wäre; aber auch, wenn er in dem Prozeß 
die Oberhand behielte, bliebe der Prozeß feldft ein Fleden feiner 
Regierung und feines Lebens. Ich bewies ferner: daß, wenn der 
König glaube, durch die große Zahl der Bekenner aus der bifchöf- 
lichen Kirche, die er begünflige, flarf genug zu fein, er doch auf 
diefe Stärke nicht viel zählen dürfe, weil die Befenner der bifchöf- 
fifgen Kirche wieder politifh getrennt wären, und die Mehrheit 
derfelben mit den übrigen Sircjenparteien den Kummer und Mer 
druß Über Unterdriclung der Volksrechte, über Bernichtung des 
Parlaments, über das eingeführte Spionenfyftem, über die durch, 
die Sternfammer veranftalteten Berhaftungen, über die Erbrechung 
der Briefe, tiber die Hausdurhfugungen, über die Vernichtung 
der Denk- und Preßfreiheit, ja der Nevefreigeit, über die will: 
fürlichen Auflagen und dergleichen theilten, Ich ftellte ihm vor, 
daß die Unzufriedenheit dadurch, daß man mit Befehlen und Ber: 
haftungen Alles zum Schweigen bräcte, nicht geftiltt, fondern 
vermehrt, Rummer, aber inniger gemacht wirrde; daß e8 der Hof 
früh oder fpät bereuen Fönnte, das Herz der Nation durch harte, 
ja zwecdhwideige Maßregeln unverföhnlich erbittert zu haben. Die 
Nation fordere in Ficchlicgen Dingen nur Duldung. Möge die 
Mehrheit des Volks in England bifcpöffich fein; aber man hindere 
die in Schottland nicht, Presbyterianer, die in Srland nicht, Kaz 
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tholifen zu bleiben. Die Nation fordere in politifcher Hinficht ge= 
feslige Ordnung, weil in diefer allein nur wahre Freiheit 
wohne; außer derfelben nur Anarchie des Bolfs oder Despotisuus 
des Hofes flattfinde. Gefegliche Ordnung aber beftehe nicht, fo 
lange der Hof Befehle ftatt Gefege gäbe, und bie Willie Eines 
oder einiger Perfonen den Willen einer ganzen Nation bände, bie 
dadurch zur Knechtfchaft entehrt wide. 

3 wollte darauf von den Katholiten, ihren befcheidenen Wün- 
fehen reden, — aber Laud unterlrad) mich feönell; ward Heftiger, ale 
ic; von einem fo Eugen Stantsmann erwartete, und fragte zulest 
kurz: „Mylord, reven Sie in Ihrem Namen, oder aus Auftrag der 
Katholiten?* Ich antwortete: „Nur in meinem Namen; aber was 
ich fage, ift Gevante und Wunfch aller meiner Slaubensgenoflen.” 

„Das Iehtere müfen Sie exit bemeifen Können!“ fagte er, und 
eine zornige Röthe überflog fein Sefiht. „ Shre übrigen Bemer- 
fungen, die Sie mir vortrugen — erlauden Sie, daß ich eben: 
falls offen rede — find zum Theil einfeitig, zum Theil farfı, 
teil Sie die Lage der Dinge mißfennenz zum Theil, nehmen Sie 
mies nicht übel, befonders was Ihre prophetifgen Drohungen 
gegen den König betrifft, aufs gelinbefte gefagt, unbefcheiden.* 

Bei diefen Worten ging er rafeh von mir und Hingelte feinen 
Leuten im Borzimmer. Ich verftand, daß er mich entfernen wollte, 
und verabfehtedete mich. 


Harry, ich fehe Unglü vor. Die Nadricht von meiner Unter: 
vedung mit Land hat meine Tatholifgen Freunde in die unbefchreib- 
life Beftürzung und Verzweiflung gebracht. Sch bernhigte fie 
einfiweifen damit, daß ich eine unmittelbare Hupdienz beim König 
felöft fuchen wolle. Sie haben aber wenig Glauben an das Ge: 
Yingen diefes Schrittes. Ih felbft nicht. 

.&3 mag no einige Jahre gehen; aber lange fan ein fo wibers 
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nathrlier Zuftand nicht dauern. Er ift wwidernatürlich, weil der 
König feinen Untertyanen einen Zuftand aufpringen will, tmwelder 
durchaus mit den Bepürfnifien und Einfigten der Nation nit 
vereinbar ift. &r zerftört die Natur der Dinge, und will eine 
andere geltend machen. Der König ift von feinen Umgebungen 
übel berichtet; aber Diefe felbft Fönnen unmdglih von der Lage 
des Bolfes Klarheit und Borftellungen haben. Denn, weil fie 
Allen Schweigen gebieten, aufer den Maulfrennden isrer Bartei, 
hören fle nichts mehr. Nun Halten fie das Schweigen für Be: 
tuhigung ober Zufriedenheit der Mafje; halten, was nach ihren 
Begriffen das Befte ift, für Meberzeugung und Willen des at: 
baren Theile der Nation; nennen Yingegen Alles, was ihren Maf- 
tegeln wiverfpricht, Nebelltonsfucht, Meuterei, Bolkfsaufivieglerei, 
und gehen in Gelbfiverblendung fo weit, daß’ fie fi für untrüge 
Mic) achten, und gar nit begreifen, wie eine und biefelbe Sache, 
von oben herab gefehen, ganz anders dafteht, ale wie, wenn fie 
von unten hinauf betrachtet wird. 

Ober glaubfi du, Gährungen, wie diefe, Können ohne furet- 
bare Ausbrüche beftehen? Hier its um Meinungsfachen,, Geiftes: 
angelegenheiten, Ueberzeugungen zu tn. Den Hunger und Durft 
des Leibes Fann man mit Nahrung fillen, nit alfo den Hunger 
der Geifter. Nicht die Gewalt beherrfeht ven Gedanken, fondern 
der Öedanfe beherrfcht die Gewalt, und die verzweifelnde Seele 
bietet zulegt den Leib Todesgefahren feil, um eine höhere Sadıe 
zu reiten, Das Borgeftiht des mit befonnener Staatsflugheit, 
oder vielmehr Staatethorheit, herbeigezogenen Unglüds meines 
Baterlandes quält mich oft peinlich. Die heute zu früh triumphiren, 
werben einft zu fpät daruher weinen*). Wie die Sonne am Himmel, 


) Es if bekannt, melden Ausgang die Händel hatten. Die Uncuhen 
fisgen. Karl L, vom Bifof Lan verleitet, verfuchte erft dur 
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hat das Schiefal des Sterbfihen, des Volks, des Menfchenge- 
ihleHts feinen beftimmten Gang unter unabänderfihen Gefeten 
der eiwigen Weltordnung. 

Harry, ich finde, daß das große Verderben der Staaten feine 
Urquelle in der heutigen Verziehung der Jugend hat, folglich in 
der Geiftesblindheit und heillofen Befangenheit der Alten. Alle 
Gefeggebungen find eitel, wenn die, für welche fle aufgeftellt find, 
moralifch untauglidh bleiben, fie zu begreifen und auszuüben. Die 
Solonen., Lyfurge und Numa’s der Borwelt und unferer Tage 
begehen baher den ewigen Rechnungsfehler, daß fie Strafgefege 
für Berbrechen erfinden, flatt durch weife Stiftungen die Der: 
brechen felbft zu mindern. Sie arbeiten alfo mehr für Henfer und 
Kerkermeifter in die Hand, als für Zufriedenheit der Völker. Das 
if das Unglüf. 

Alles ift verkehrt, und daher felbft das Himmlifche in den Koth 
niedergezogen. — Und wehe dem, der das wagt laut auszufprechen. 


Unterhandlungen, dann mit Gewalt die engliffe und fhottifhe Kirche 
zu vereinigen, Darliber fam e8 in Schottland zum Aufftand. Der 
Lärmen in der Dormfirde zu Evinburg vergrößerte fi balo zur Ge- 
feglofigfeit und Empdrung in Schottland und England. Die Hefen 
des Pobels fhmammen, wie immer, in ver allgemeinen Immaälzung 
oben aufz die Guten gingen unter, oder wurben nicht gehört, Schuldige 
und Unfhuldige fielen vurhs Schwert vver durch das Beil des Nadh- 
vihters. Auch Bifhof Laud mußte auf dem Schaffot fterben; felbft 
König Karl ward zum Tode verurtheilt und am 30. Januar 1646 
enthanptet. Er war von Natur ein gutmüthiger Monn, aber [dwadı, 
von falfen Rathgebern geleitet, Er zeigte fi eıft in Seelengröpe, 
els ihm nichts mehr vom Intergang vetten fonnte, 
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9. 
Die Befehrungsperfude, 


London, am d, März 1633, 

IH war in diefer Zeit oft bei Dun-Offallin und feiner fchönen 
Enkelin. Nirgends in London konnte ich das wüfte Zeitalter und 
mid felbft fo ganz vergeffen, als dort. Das Mädchen — du 
fpöttelft in deinem legten Brief über mein Herz — nun ja, e3 hat 
Eindruf auf mich gemast; aber Liebe und BVerliebtheit it da 
nichts zu nennen. Da ift feine Leivenfchaft, welcher alles Andere 
unferliegen müßte. Ich wiirde die Gefellfegaft' diefer presbyteriant- 
fen Familie ungern vermiffen; aber fie zu entbehren, wäre ohne 
Störung meines Glücdes möglid. 

Gern behorje ich mein Inzeres über diefen Punkt, Es ifi 
das erfie Mal im Leben, daß ein Mäpchen durch Geift und Anz 
muth des veinften Gemüthes mein Wohlgefallen in folder Stärke 
an fi zieht. Bin ich aber in Mary’s Gefellfgaft, if’s auch nur 
dies fille Wohlgefallen, welches mich belebt; nichts Anderes. Ic - 
bleibe ruhig, gelafien, in meiner Alltagslaume. Ich gehe eben 
fo zufrieden von ihr, als. ich zufrienen gefommen bin. Unfere 
Unterhaltungen haben nichts, das auf irgend eine Leidenfihaft Hinz 
deuten Eönnte, wiewohl ich zugebe, daß dies Mädchen fähig wäre, 
Leidenfchaften zu. entflammen. 

SInzwifhen bemerfte ic an mir bald, daß ich in meinen Zim: 
mern, wenn ich einfam war, oft größere Schnfuht nach jener 
Sefellfhaft empfand, als der Benuß groß war, diefe Sehnfucht 
zu fillen. Ich bemerkte, daß ich, war ich nicht bei Marien, fie 
mir unendlich fchöner dachte, als ich fe, fobald ich zu ihe Fam, 
in ber Wirklichkeit erblickte. DVielmals ertappte ich mich auf fhwärz' 
merifhen Träumereien, und ward überzeugt, daß nur die Ein: 
bilbungstraft, nicht die Mirflichkeit es if, worued; Reidenfchaften 
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entzündet werden. Um von diefen frei zu bleiben, ift’3 am Fürzeften, 
die gefährlichflen Gaufelfpiele der Phantafle zu meiden. Das that 
id; und ich ließ mich nie feldft einfam. Sch gewöhnte, ich zwang 
mih, Marien als gleichgültige PBerfon zu betrachten; befuchte 
andere Gefellfchaften Hänfiger; blieb nie gefehäftlos, und ging zu 
fehr ungleichen Zeiten zu Dfallin. So blieb ich, bei allen Reizen 
Mary’s, eigener Herr. — Tolge meinen Fußflapfen, Harry, wenn 
dir eine Mary begegnet. 

Dfallin fieht wenig Gefellfhaft; noch feltener fand ich fremde 
Irauenzimmer in der Gefellfchaft feiner Enkelin. Sie verlaflen das 
Haus nur, um in London Merkwürdigkeiten oder die Kirche-zu be: 
fügen. Mary lernt die Harfe bei einem jungen Italiener, Namens 
Bracaftelli. &r gehört gewiflermaßen zum Haufe. Er ift eine 
Eroberung des frommen Ofallin, der ihn von der Fatholifchen 
Kirche abtrünnig und zu der presbyterianifchen befehrt hat. Ich 
weiß nicht, was ich davon denfen fol. Beinahe argwohne ich, 
die reizende Enkelin hat mehr Theil an der vermeinten Beichrung 
gehabt, als der ehrwäürdige Alte. Der junge Menfh Fann fd 
nicht verhehlen. &r ift Gluth und Seele, wenn er unterrichtet, 
wenn er zu Mary fpricht, wenn fle ihn anlädhelt. Er hat das 
Wefen eines Menfchen, der fich felbft nicht mehr angehört. Er 
if ein Anderer, wenn man ihn allein fpricht, und außer Mariens 
Nähe eine todte, erlofhene Kohle. Mary benimmt fich mit ihm, 
mwenigftens in Gefelifehaft, fo gütig, wie mit mir. und jedem Andern. 
Zuweilen. zwar fchien mir’s, als jchlihe fih in ihr Betragen 
etwas Zärkliches gegen ihn ein; zuweilen aber, als wäre fie gegen 
ihn wieder Fühler, denn gewöhnlich. Ich weiß nicht, wie bie 
jungen Zeute mit einander fiehen. Doch läßt fi Alles jehr gut 
aus ihrem längern und vertrauten Umgang erklären. Auch geht 
mich die Sache wenig an. 

Der Alte Laßt mit feinen Bekehrungsverfuchen nody nicht von 
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mirab. Sogar Mary mifcht fi) in das Gefhäft, vermuthlid von 
ihrem Großvater dazu ermahnt. Mit ihe aber hatte ich Ieichteres 
Spiel. Die Religion des Herzens geht über die Religion des 
Kopfes; und fo Tonnte iH in voller Wahrheit fagen: „Mi, wir 
find eines Gottes und eines Blaubens. Dder meinen Sie im 
Ernft, ic) würde als Bresbyterianer frömmer und beffer fein, denn 
als Katholif? “ ‘ 

Sie antwortete mir mit fefter Stimme: „Nein, Mylord.” 

„Dder meinen Sie, Mik Dfallin, Ihre Fatholifhen Borältern 
feien dem höchften Wefen minder Lieb gewefen, /als ihm heute die 
Presbyterianer find?“ , 

Sie antwortete no einmal eben fo feft ihr kein. 

„Nun denn, fo will ih Shnen mein offenes Belenntniß ab- 
legen,“ fette ich hinzu. „Ich finde in der Fatholifchen Kirche jelbft 
viel Ieriges, Untaugliches; das Befte darin, ift das Wort Chrifti, 
nit das aus fpätern Zeiten zugefügte Menfchenwerf und Ge - 
träume. Eben dies Göttliche erkenne ich in ven Kirchen und Lehren 
der Bresbpterianer, Puritaner, Episfopalen , und wiefle alle heißen; 
aber auch eben fo jenes Kinzugewachjene häßliche Menfhenwerk, 
welches mir mißfällt. Ich Eönnte- alfo nicht die Religion, fondern 
nur die Kirche taufihen; das heißt, eine mängelvolle Einrichtung 
und NRebenmeinung mit der andern.“ If das der Mühe werth? 
Könnten Sie mich höher acıten, wenn ih, ohre Mebergengung 
vom Beflern, mich zu Ihrem Kirhengebraud hinwenden wirrde?“ 

Sie fand eine Weile mit gefenkten Blidden finnig da. Dann 
flug fie die Augen auf, fah mic mit einem Blid an, der mid 
durchprang, faltete die Häude mit Inbrunft, mie eine Bittende, 
und fagte: „Ach Gott, wenn es möglich wäre, wenn es fein Dürfte! * 
Sie fagte das mit einer Stimme und Geberde, helles Roth über: 
firömte dabei ihre Wangen — fle hätte einen Türken zum. Profe: 
Inten machen können, Dann drehte fie fich mit einer ihr unge 
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wöhnlihen Heftigfeit von mir weg; fah durchs Fenfter auf die 
Safe und Meg mich wegen der Antwort in Werfegenheit. — 
Ruhiger wandte fie fi dann wieher zu mir und fagte: 

„Mylord, ift dies Ihr unwandelbarer Sinn?” — Und als fie 
„meine Bejahung hörte, fprach fie: „Wohl, Mylord, ich ehre Ihre 
Denkart. Ich will Sie nicht weiter plagen. Ueber diefen Gegen- 
fland Sprechen wie nie wieder.“ 

Defto öfter hebt der Alte davon an. Als ich ihm aber eines 
Tages vom Antrag des Erzbifchofs Laud fagte, mich von der Fatholiz, 
fehen Kirche zu der bifcgöflicgen zu wenden, gerieth er in heiligen 
Zorn. „Bom Fegfener zur Hölle!“ rief er: „Mylord, Yieber möchte 
ih Sie als Katholif fterben fehen, damit Sie nicht vom Srrthum 
in Heuchelei flürzen. Diefe Episfopalen find aus der Blindheit 
zur Verblendung gelangt, und von der Erflarrung zur Verfiodt: 
beit, Sie liegen in der Hölle, twie Schafe; der Tod benaget fie. 
Ihe Thun if eitel Thorheit. Aber die Frommen werden gar bald 
über fie herrfjen, und ihr Troß muß vergehen; in der Hölfe müffen 
fie bleiben.” 

Diefer Zorn des frommen Greifes gegen die Episfopalen hat 
gnie Holgen für mid. So oft er Yon Befehrung fpricht, Yaffe 
id num die Gpisfopalen dazwifchen treten. 





10. 
Die Audienz beim König. 


London, am 26. Mai 1633, 
Du haft Urfake, unzufrieden mit mir zu fein. Sch verdiene 
deine Rorwürfe, mein Harry. Ich hätte dir wenigftend mit wenigen 
Zeilen ein Zeichen meines Lebens geben Fönnen. Ich unterließ es, 
weil ih’3 von Tag zu Tag verfchob. Aber num follft du, flatt des 
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Briefes, ein ganzes Buch von meinen Abenteuern erhalten. Ein 
Strom von feltfamen Schiäfalen flutheten mich aus dem Geleife 
meiner üblidien Lebensweife hinweg. Ich will dir Eins ums Ans 
dere erzählen. 

Am 6. März ward ich beim König zur Privatandienz gelaffen. 
Sch Hatte mit Ungebuld darum gebeten; noch ungebuldiger ermar: 
teten meine Freunde den Ausgang derfelben. Das 2ons der Katho- 
Iifen follte dort gezogen werden. 

Der Empfang beim König war fat und verkündete Ungewitter. 
D.r Monarch, fonft Äußerft liebenswindig, war diesmal wortarn, 
trocken, und hatte in feinem Thun und Laflen Gezwungenes. IA 
bemerkte es; ließ mich aber nicht fehreden. Ex befragte mich exfi 
um meine Reifen. Doch in feiner Miene, in feinem Tone fand 
ich vollen Widerfpruch mit feinen Worten. Er fragte um Dinge, 
tie ihm äußert gleichgültig waren. Much unterbrach er mich bald, 
und fing von meinem DBater an. &r lobte die Tugenden deffelben 
auf eine Weife, als wollte er damit nur ausdrüden, was er-an 
mir vermiffe. Sch bethenerte meine inntgfte Anhänglichkeit . 

„Geben Sie fich feine Mühe,“ fagte der König mit etwas 
perbrieflihem Bid, „es ift mic nicht unbekannt, wie Sie yon 
mir benfen.“ 

. Als ich meine unwandelbare Ehrfurcht beigenern wollte, unter 
brach er mich abermals, und verlangte mit wenigen Worten die 
Urfache zu wiffen, die mich zu ihm führe. — Ich fprach darauf 
mit aller Ehrerbietung und Umftht, aber auch mit aller Kraft und 
Lebendigkeit, weldge das @efiüihl des Rechts gewährt, von der verz 
zweiflungsvollen Lage feiner Fatholiichen Unterthanen. f 

Er Ieß mich ausreden, hörte mich aufmerkfam an, und fagte 
dann nad) furzem Stillfegweigen folgende wichtige Worte: „Lord 
Baltimore, Sie denken, als Unterthan; ih denke, als König. 
SH werde als König handeln; vergefien Sie nie, als Unterthan 


— 182 — 


zu handeln. Ich will in meinen Reigen Trieven, Eintracht, Ruhe; 
chne dem fein Glüd. Un Religionstriege zu verhüten, muß ich 
firenge Wafregeln nehmen. Sie thun mir leid, Ihres Baters 
wegen. Was Cie für die Katholiken begehrten, Tann ic) Ihnen 
nicgt gewähren. Sch bin Zhnen feine Nechenfchaft darlıber,. fonz 
dern fie nur dem Simmel feguldig., So wenig Fann 19 für. Sie 
thun, daß ich bei dem gegenwärtigen Parteihaß, beim Zorn der 
Bolfsmenge gegen die Katholiken, Ihnen kaum perfönliche Sicher- 
heit verfprechen fann. Dahin, leider! ift es dur die Widerfpen- 
fligfeit der Katholifen und Presbyterianer gefommen. Sie haben 
fig, Mylord, duch Unvorfichtigkeit gefehabet. IA fonne das Fatho> 
Yfche Romplot, in welches man Sie hineingezogen hat. Rafjen Ste 
fich zu feinen Unbefonnenheiten Hinreifen. Sie find bei der Stem- 
fammer verbädhtigt. Man hat ein Auge auf Ste. Aus Achtung 
für Ihren Vater, und Ihres eigenen Friedens willen, gebe id) 
Shnen den Rath, entfernen Sie fih auf einige Jahre aus Eng: 
Yand. Ihre Verhältnifie geftatten nicht, eine untergeordnete Rolle 
zu fpiefen, oder müßiger Zufehauer zu bleiben. Entfernen Sie fih 
auf einige Zeit. Neutral Eonnen Sie nid;t fein, wenn Sie in 
England wohnen. Sie haben Todfeinde. &8 follte mich fehmerzen, 
Sie durch Gewalt der Umflände, oder durch dempfratifche Grund- 
fäse, früh over fpät, unter den Begnern meiner Verfügungen zu 
erbliden. Was ich thue, ift für Englands Glied, Aber es Tann 
einige Sturme geben; ic} fürchte die nicht. Sie werden mein Merk 
vollenden helfen.“ 

IH bat um Erlaubniß, einige Worte vor Seiner Majeftät zu 
meiner und ber Katholiken Rechtfertigung ansprechen zu pürfen. 
Er ertheilte fie. Ich entveefte ihm mein Verhältniß zu den Ka- 
tholifen; das DVerhältniß meiner Seeunde, deren Bufammentritt 
man als Komplot denunzirt zu haben fchien; fpradd von der gäh- 
tungsvollen Stimmung der Nation, und von Allem, mas ih fon 
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dem Erzbifchof Laud gefagt Hatte, um den König zum Nachdenken 
über die gefährliche Lage des Reiches und zu mildern Gefinnungen 
zu bringen. Dana, nahdem ich Iange gerebet, fchwieg id). 

„Haben Sie Alles gefagt, was Sie fagen wollten?“ fragte er 
ruhig. IH bejahete es. „Gut!“ entgegnete der Sönig: „So ber 
reiten Sie fi, England zu verlafien. -8&s thut mir leid um Sie. 
Ih rathe Ihnen, wie ih; meinem beften Freunde unter folhen 
Umfänden vathen würde. Wenn Sie zu mir kommen, Adfchted 
zu nehmen, werde ich Sie gern empfangen.“ 

Damit entließ mich der König. 

In der That, Harıy, die fonderbaren Neußerungen bes Könige 
und fein dringender Rath, England wieder zu verlaflen, erfüllten 
mich mit Unwillen. Taufend Gedanken verwierten ih in mir. Ich 
weiß no jebt nicht, wie ich aus dem Schlof, wie ich in den 
Wagen gekommen bin? 

Abends erfegienen, laut Verabredung, meine Freunde bei mir. 
SH trug ihnen meine Reden, und des Königs Antworten vor. Es 
war Todesflille. Niemand veränderte die Miene. Als fie die wieder: 
holte, dringende Mahnung des Königs hörten, ic) follte England 
auf einige Jahre meiden, fehlen der Ernft Einiger in Erflaunen, 
der Undern in Hohn überzugehen. — Nacidem ich geendet hatte, 
fprang DOberfi James Dikinfon auf — du Tennft den Braufe: 
kopf — und fehrie: „Ex if verloren, der König!“ — ®anz felt- 
fanı wieverhallte e8 aus dem Munde der meiften Andern im vollen 
Mißverftändniß defien, was Dikinfon gefagt hatte: „Mir Katho- 
lifen find verloren. Uns hilft nichts mehr. &s fommt zum Bürger: 
Trieg, Wir unterliegen |“ 

Nachdem der erfte Lärmen geftilt war, trat man in Derathung. 
Du Fannft leicht denken, wie verfchiepen die Meinungen fielen. Alle 
diefe Meinungen aber waren am Ende Do nur Wirkungen der 
erjien verzweiflungsvollen Beftürzung. Einige, ganz entmuthet, 
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wollten in Zurlefgezogenheit von Gefchäften ihr Schieffal abwarten ; 
Andere Hab’ und Gut verkaufen, ımd fich anf dem feften Lande 
nieverlaffen; die Meiften aber fi in ihre Heimath begeben, des 
Königs Aeuferungen fund thun, Bewaffnungen in aller Stiffe ver= 
anftalten, und mit dem Schwert verfucyen, Breiheiten und NRedte 
ihres Bolkes gegen Willküren des Hofes zu behaupten. Sch redete 
nicht. Als man meine Gefinnungen vernehmen wollte, rieth; ich, 
im erften Aufbraufen feinen Entfhluß zu faffen, der zu verderb- 
lichen Hebereilungen führen würde. 

Wirklich hatte ich felbft keinen Entfhluß. Die Sache war zu 
wichtig. Es handelte fih um Ehre, Freiheit und Religion, um 
unfer Eigentjum und Leben. Die Mehrheit fliınmte mir bei. Wir 
fegieden Yon einander mit dem Beichluß, uns in vierzehn Tagen 
insgefammt wieder zu fehen. 


11. 
DEE 1 lan 


Lange fehtwankte ich ungemwiß über die Wahl meines Loofes. Yol- 
gendes Tages empfing ich Befuche von den evelften Männern, die 
in der Nähe des Königs leben. Auch Lord Juron, der Schab- 
meifter, fa. Don Allen vernahm ic), daß der König, aus Hulb 
zu mir, meine Entfernung verlange, weil er vorausfehe, ich würde 
in verberblicge Unternehmungen verwickelt werden. „Sie fünnen 
nit in England, nicht in Seland bleiben,“ fagte der renliche 
Yuron, „ohne von den Katholiten frei oder fpät zu einer Art 
Barteihanpt gehoben, mit dem Hof in Wiverfprud gefegt, und 
entweder das Schladhtopfer der Gpisfopalen, oder der argwöhntfchen 
Katholiken, oder des Hofes felbft zu werben. Alfo verbannen Sie 
fih Freitsilkig auf eine Reihe von Jahren aus Ihrem Baterlande. 
Es ift für die öffentliche Nuhe und fhr Sie felbft nüplid.“ 
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IH erkannte aus diefer Neve, man halte mich für wichtiger, 
als ich war, oder fein wollte. Der Hof fürchtete in mir eine Haupt- 
füge ver Kathofifen gegen feine Anfcjläge. Sollte ij zu einer folgen 
Zeit Ölaubensgenofien und Vaterland in der gefährlichen Lage laflen, 
nur auf meine Sicherheit bedacht fein? Mein Stolz firäubte fi. — 
Aber dem Hof verdächtig, den Epigfopalen verhaßt, von Allen be> 
obachtet: was Eonnte ich hoffen, für die Katholiken zu Leiften? 
Sollte ich endlich je meine Hand zum Blutvergiefen in Bürger: 
friegen erheben? Nimmermehr. Der König dringt darauf, daß ich 
mich entferne. Sein Rath ift Höflicher Befehl. Mein Ungehorfam 
wird feinen Argwohn verdoppeln; feinen Unwillen gegen mich lenken. 
Wie leicht wird e3 gewifjenlofen Menfsgen, die ihm dienen, mich 
zum DBerbrecher zu flempeln? — Des tugendhaften Suron War: 
nungen Ffamen mir nicht umfonft. 

Einige Tage verfloffen in diefen Ueberlegungen. Ich forach mit 
vielen meiner Treunde. Ich dachte an dich, und daf tch zu bir 
wollte, und mit dir, du mein Einziger, in Stalien leben, wie in 
den vorigen Jahren. Aber dann vernichtete der Gedanke an mein 
Baterland, und befonders an viele Katholifhe vom Adel, die id) 
[häge, deren 2008 zu theilen ich entfchloffen bin, denen ich Trewe 
und Standhaftigkeit zugefagt habe, die anf meinen Rath; Hören, 
alle andern Blane. 

Da trat eines Morgens Sir Ofallin zu mir ins Zimmer. Wir 
hatten ung fihon feit einer Woche nicht gefehen. @r reichte nit 
feine Hand umd fprad in feinem Prophetenton: „Sliehe, denn 
der Löwe Brüllet, wer follte fi nicht fürchten? Aber mwehe.dem, 
der die Stadt mit Blut bauet, und zurichtet die Stadt mit Un- 
regt!" Schon aus diefem Eingang des fremden Mannes bemerkte 
ich, daß das Gerücht vom Willen des Königs wegen meiner Ent 
fernung zu feinen Ohren gekommen fei. In der That wußte er 
ziemlich alle Umflände. Er Hatte Freunde am Hofe. Er feheint 
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feinen Aufenthalt in London nicht umfonft genommen zu haben. 
Auch von des Königs Reife nach Schottland wußte er fon. „Aber,“ 
feste er Hinzu, „der König geht mit eiteln Abfichten und mit Ge 
danfen, weldhe zu Schanden werden müflen. Darum fpricht der 
Herr alfo: Wie man Silber, Erz, Blei und Zinn zufammentgut 
im Ofen, daß man ein Feuer darunter anfblafe, und zerfehmelze 
8: fo will ich auch feine Anfchläge in meinem Zorn und Grimm 
zufammenthun, einlegen und fehmelzen.“ 

Als er fig endlich in der gewöhnlichen Sprache der Pienfchen- 
finder näher erflärte, vernahm ich mehr, als ich felbft wußte, daß 
König Karl befonders deswegen nach Schettland reifen wolle, um 
die Breshyterianer fchlechterdings mit den Episfopalen zu vereinigen, 
und zwar ihr ganzes Kirchenwefen zu vernichten. „Das gibt Unglüd! * 
tief der Alte: „Die fehottifche Kirche foll eher zerftört werden, als 
entweiht fein; und ihre Kinder werben eher auf dem Schutte flerben, 
denn daß fie follten ihr Heiligthum irdifchen Machthabern über 
antworten. Darum, Mylord, gehorgen Sie vem König, fehhtteln 
Sie den Staub von Ihren Schuhen, und wenden Sie dem nahen 
Gräuel ven Nüden. Es fann ja wohl fein, daß ich alter Mann, 
wenn ich meines Baterlandes Kuechtfhaft vollendet jehe, mid auf 
mahe, und Ihnen nachjfolge in die Einfamfeit der Kolonien jen- 
feits des Weltmeers, wo die Indianer zu Ihren Füßen figen. Da 
till ich dann den Heiden predigen und ihnen den Heren verfündi 
gen; denn hier wird ein neues Ninive erbaut und ein neues Babel.“ 

„Wie meinen Sie das, Sir Dfallin?“ fpradh ih. „Wer fagte 
Ihnen, daß ich zu den Indianern tiber das Meltmeer wolle? Ich 
habe wirklich noch feinen feften Entfchluß genommen. Wahrfcein- 
li, wenn ich England meiden muß, begebe ich mich zu meinem 
Freunde Diham wieder nad) Stalien, und warte den Ausgang der 
Unruhen ımd die. Zeit ab, da ich mit Sicherheit hier wohnen Fan.“ 

„Das werden Sie nit. Meine Mary hatte im Traum ein 
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Geht. Und fie fah die Schiffe, auf welden Ste mit Hundert 
Rittern in- das fremde Land Tamen, wo Sie unter einem Hohen 
Baum faßen, und die Wilden Speife zu Ihnen brachten, und auf 
Ihre Worte horchten. Die Andern aber fällten Bäume, und 
fhlugen Hütten auf am Ufer des großen Pluffes, der dort ing 
Meer fi ergeußt.“ 3 : 

Ih Eonnte mid) des Lächelns nit erwehren; aber doch Aber: 
rafchte mich der Gedanke mit unbefchreiblicher Gewalt. Ich vacjte 
nämlih an die Schenkung, welche der König meinem Bater in 
Ameriki gemacht hatte, und gedagte dazu der Worte meines fterben- 
den Daters. Wie, wenn ih dort allen Müden, Geplagten und 
Derfolgten, Allen, die früh oder fpät ihres Olanbens willen aus 
dem Lande zu gehen Luft haben, fichere Zufluchtsftätte Kereitete? 
Diefer Gedanke fand plöslih in voller Klarheit. sg ward mir, 
als fet dies die evelfte Aufgabe meines Lebens; als fei Marie ver 
Engel, dich welchen fi mir der Himmel offenbaren wollte. 

Sch ertwieberte dem Alten, daß der Traum Marieng in der That 
feinen ganz ungemäßen Rath zu geben fejiene; und erzählte yon 
meinen Befltungen im Norden des Botowmaffluffes, wovon Din 
Dfallin nichts wußte, „Wohl, Mylord,“ fagte er, „dort werben 
Sie Hütten bauen. Gott fei mit Ihnen. Vertrauen Sie auf den 
Herrn. Er wird Sie führen an feiner rechten Hand.“ 


12. 
Die Annäherung. 

Denfelben Tag gegen Abend befuchte ih Ofallins Haus. @r 
hatte mir gefagt, feine Enkelin wäre unpäßlich. Ich fand fle in 
ihrem Zimmer allein. Sie fah blaß, und ihre Augen fihtenen ver- 
weint. Sie empfing mich mit gewohnter Güte. Es fehwebte etwas 
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Unnennbarfchönes über ihr BREIT Lächeln, mit dem fle 
mid grüßte. 

Nie um das Wort verlegen, wußte fle fogleich Hundert Klet- 
nigfeiten zu erzählen. Aber was wird nicht durch den Zauber ihrer 
Anfichten, durch die eigenthümliche Art, in der fie Alles nimmt, 
was fle-berührt, wichtig? Sie hatte mich unlängft in den Kreis 
ihrer Häuslichkeiten hineingezugen, daß ihr Vogel, ihre, Blumen 
am Senfter, ihre Bilder, ihre Xefereien, die Kleinen Angelegens 
heiten ihrer Bekannten Hohe Bedeutung für mich gewonnen hatten. 
Du bift jo glüdlih, Harıy, eine Schwefter zu haben. Ich aber 
fah die Frauen bisher nur im Außerlichen Feftkleive. Diefe Mig 
Dfallin ift das erfte Frauenzimmer, dem ich mich in ihrem Heimaths 
lichen nähern darf. Mel eine Berfchievenheit, Welt und Xeben 
eines Mädchens, und eines Mannes Leben und Welt! — Man 
vergißt Herzlich gern die großen Gegenflände der Wiffenfchaften, 
der Nationen, der eigenen Berhältniffe neben den kiebenswürdigen 
Kleinigkeiten eines Hauswejens, wo der Genius eines finnvollen 
 Weibes waltet. 

„Sie aber feinen nicht froh zu fein, Mig Ofallin?“ fagte 
ich, und unterbrach ihre Erzählungen. „Ihre Augen haben noch 
eine Trübheit, wie nach Ihränen! Wenn ich unbefcheiden bin mit 
meiner vertraulihen Frage, fo Halten Sie es der ängftlichen Auf- 
merfjamfeit auf Alles, was Sie angeht, zu gut.“ 

Sie antwortete Jächelnd: „Wenn wir Mädchen einmal weinen, 
will es eben fo wenig und fo viel fagen, als wenn Männer toben. 
Es liegt. in der Natur, daß fi jeder Theil auf feine Art das 
Herz erleichtert. Schmerz will fein Recht haben. Und man kann 
nachher wieder über fi, felbft Iahen, wenn man feinen. Berbruß 
auf eine oder die andere Art ausgeweint und ausgezuent hat.“ 

„Wer möchte fo böfe fein,“ fagte ih, „Ihnen VBerbruß zu 
madhen?“ 
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Lichelnd und doch mit gutmüthigem Bedauern fah fie mir in die 
Augen, und fagte: „Bielleiht Sie felöft, oder vielmehr — — —” 

„Wie? ich fest? Weiß,“ rief ih, Indem ich ihre Hand ergriff 
und zu meinen Lippen führte. 

Su dem Augendlid ging die Thür auf. Pracafteli trat, mit 
einer Zither unter dem Arm, herein. Sein Gefiht war afchfarben. 
Der junge Menfh fchien beftürzt; wandte Rh Tal ging zurüd, 
und fohloß die Thür. 

„Treten Sie nur herein, Sracafelli! * rief ihm Mig Ofallin 
nad. Er aber war fohon verfehwunden. 

„Und ich telige die Schuld von Ihrem Verdruß, Mi Ofallin?* 
fragte ih. 

„Wenn Sie nicht, Dod-Ihr und ganz Englands Schiefal! ” 
fagte fie. „Wer kann denn gegen fo viel geftörtes Lebensglüd 
gleichgültig bleiben? Mas will aus. England, Schottland, aus 
meinem Großvater, aus Ihnen, aus Allem werden! Ein wenig 
Rechtligkeit, ein wenig Duldung Aller gegen Alle, und man könnte, 
in diefer Welt, des Lebens froh fein! Sehen Sie, das machte mir 
den Kummer, den ich fon jet nicht mehr. Habe, nun er ausgeweint 
ift. Sebt erlaube ih Ihnen, mich dafür ein wenig auszufpotten,“ 

, Rimmermehr!“ rief ih: „vielmehr Ste bewundern, und 
mich ausfpoiten muß ich. "Denn ich habe eben biefen Kummer noch) 
nicht überwunden.” 

„S» erlaube ich Ihnen, recht. von Herzen ihn auszutoben. Has 
ben Ste das gethan, fo werden Sie wieder Alles von der befiern 
Seite fehen, nicht weil die Welt eine befjere Seite befommt, 
fondern weil Sie auf einen andern Standpunkt Iihertreten, auf 
den befiern, wohin Sie der Berdruß jebt nicht Tommen läßt. we 
mein Wort, toben Sie nur ein wenig, Mylord.“ 

„Was gewänne ich dabei? was die gute Sahe? Wenn fühon 
die Seele über das, was Edles untergehen muß, trauert, 1f’s 
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doch beffer, die menfhlige Ohnmacht in fid) anzuerkennen, dem 
SHiefal fih nicht Lampfend entgegenzuwerfen, fondern mit Ge: 
Yaffenheit, was es bringt, zu nehmen, und daflır zu geben, was 
man foll, over was man Fann. Das ift mein Orundjah.“ 

„Ei, Mylord, fo find Ste chen da, wohin ich Sie wünfchte. 
Sn habe ip Ihnen nichts mehr zu fagen. Ich hätte es wohl wifjen 
follen. Denn mein guter Großvater felbft erzählte mir, mit wie 
vieler Ergebung in Ihr Berhängnig Sie vom Willen des Königs, 
wegen Ihrer Entfernung aus England, gefproden haben. — Und 
Sie gehen über Meer? nad) Amerika?" , 

Die Frage, jet von den Lippen Mariens gethan, jagte mir 
einen Heinen Schauer ad. Bisher Eonnte id mit einem gemiflen 
Leistfinn an eine Reife ber den Ozean denken, ober vielmehr 
ic; Hatte nie recht ernfihaft daran gedacht. Nun aber jah ic in 
diefer Fahıt eine Trennung von dem Umgang mit der Liebens- 
würbigiten ihres Gefchlehte. Es ward mir zu Muthe, als fei 
ig da, Abfehied zu nehmen, als fehe id) die Engelsgeftalt zum 
Iehten Male. 

Antworten konnte ich nicht. IH zudte die Achfeln. 68 lag 
mir auf den Lippen, ihr zu fagen, es wäre mir leicht, in den 
entfernteften Winfel des entfernteften Welitheils zu gehen, wenn 
ich Hoffen Eonnte, nur ihr Dort zu begegnen. Ich erräthete, aber 
gewiß nur vor mir felbft. Das wollte ic), das follte ich ihr nicht 
fagen. &s überrafgte mich, folhe Gefühle, folche Wünfhe in 
mir Yaut werden zu lafen. Ich befeitigte fie, als wenn e8 un- 
befonnene Redensarten wären; und, ich geftehe es dir, Harıy, 
fie waren es doch nicht. 

Mary bemerkte meine Verlegenheit. Sie fah mich mit unbe: 
fangener Ruhe an, und fohten in meinem Innern zu lefen; aber 
iwie ihr Bliet dem meinigen begegnete, fehlen meine Be 
ihre 'eigene zu werden. 
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Während wir fehweigend vor einander fanden, trat ihr Groß: 
vater Herein. Das Sefpräh ward wilfommen abgebrodgen, und, 
Tief in behaglicher Wendung über die Tagesgefihichten Hin. 


13. ® 
Der Meudelmord. 


Nie im Leben ward ich fo vielfeitig bewegt. Der Wille des 
Könige, der Gedanke an Amerika, das Loos meiner Fremde, das 
Schiefal der Katholiten, md dazız, was ich felbft nicht recht ein- 
gefiehen wollte, nteine allzugroße Freundfihaft für MiE Dfallin, — 
das Alles machte mir beinahe fehlummerlofe Nächte. Ich Eonnte 
feinen feften Entfhluß faffen. Bald nahm ih mir vor, in Eng: 
land zu bleiben, und das Aeußerfte zu erwarten, durch unbefchols 
tenen Wandel den Argwohn des Hofes und den Fanatismus der 
Epiefopalen zu entwafinen; bald nad Branfreih zu geben, um 
in ber Nähe des Vaterlandes zu bleiben, — ich befenne, daß au 
der Gedanke an die Möglichkeit, die fehöne Ofallin zu fehen, darz 
auf Einfluß Hatte — Bald, mit die in Stalten zu Teben, bald, 
nach den Ufern des Bototomaf mit Fatholifegen Freunden augzu- 
Wandern, umd dort eine den Stürmen Guropa’s entlegene Nieder: 
Taffung unter weifen Gefegen zw gründen. ch mußte nicht, was 
1 wollte. Hi 

Allerdings, Harıy, das räume ich ein, hätte ich MiE Mary 
nicht gekannt, die Entfeeidbung wäre Yeichter gewefen. Ich Tiebe 
fie. — — — Im ruhigen Tagen würde ih Kein Bedenken getra= 
gen haben, ihr diefe Empfindung zu befennen. Fch würde um ihre 
Hand geworben Haben. Sekt mußte mein Gevante auf andere 
Dinge gerichtet fein. Es war Pflicht, mich feibft zu beftreiten. 
E8 war anmic, Mann zu bleiben, unabhängig von jeder Leiden 


—_— 207 — 


fhaft, und einer Höhen Sache anzugehören, nit der das Wohl 
von taufend Andern verknüpft if. 

Der Tag kam, daß fi die Edelleute bei mir verfammeln foll- 
ten, und noch wußte ich nicht, welchen Borfchlag tun? — Ein, 
mwüßter Vorfall entfchied.‘ | 

Den. Tag vor der Berfammlung brachte mir einer meiner Diener 
einen Brief, den, während ih in Gefhäften ausgegangen war, 
ein Bote gebracht hatte. Ih erbrah ihn. Es war eine weibliche 
HSandihrift. Ih Hätte fihwören follen, Miß Ofalın habe die 
Zeilen geföärieben. Diefe Ianteten folgendermaßen: 

„Mylord! verlaffen Sie heute und in den nädften Tagen 
Ihre Wohnung niht. Es fleht Ihnen ein Unglüd bevor, Ihr 
Leben ift in Gefahr.“ 

35 rieth lange an dem Rätkfel. Es ward mir immer wahr 
fcHeinliher, Mis Dfallin fet die Verfafferin. ben den Abend 
hatte ich befchlofien, fie zu befudien, nad; meiner Gewohnheit. 
Aber unbegreiflih war mir, wie fie von einer mir drohenden &e- 
fahr unterrichtet fein Eonnte. DVielleicht durch ihren Großvater, 
der mich fehon oft vor dem Pöbel der Epistopalen gewarnt hatte, 
Warum fprah fie nicht deutlicher! Warum war Dun: Dfalin, 
bei feiner Freundfchaft für mich, nicht felbft gekommen? — &s 
war fhon fpät am Tage. Ich befchlog, mich fogleich über die 
Sache aufzullären, warf den Mantel um, und begab mich zu 
Dfallins Wohnung. Hier vernahm ich, ser fei verreifet; auch) 
feine Enkelin abwefend. Dißmuthig eilte ich zurid. - Sn der 
Nähe meines Haufes fühlte ih) mich jählings von Hinten durdy- 
flohen. Ich wandte mid. 8 gingen in der Dunkelheit mehrere 
Menfhen auf der Strafe. Ich fehrie: Mörder! Man Fam zu mir. 
I fagte, was gefhehen fei. Plöslih ward ich von einer großen 
Ürenfchenmenge umgeben. Man führte mich in mein Haus. Dom 
Thäter wurde nichts erfahren. Der Wundarzt beruhigte mid), 


- 


— 20 — 


Ein Mefferftih war mir unter der Tinten Achfel, an den Rippen 
fireifend, durchs Fleifeh gegangen. 

Die Sache macjte Auffehen. ang London bezeugte mir. Theil: 
nahme; felbft der Sof. Mein Haus war den folgenden und alle 
folgenden Tage von Nacjfragenden beftürmt. Ich empfing mehr 
Befuche, als ich wünfchte. In öffentlichen Blättern ward geradezu 
don einem Komplot gegen mich geredet. Einige fehienen, indem 
fie die Gräuelthat ehrbar zu verabfegeuen Miene machten, nit 
ganz unzufrieden zu fein. In folden Ilugblättern ward von Um: 
trieben und VBermeffenheit der Katholifen in England gefafelt, 
und dann Hinzugefebt (als follte es ein Wink fein), daß das Kris 
tifche Volk fidy zulegt in feinen Nechten gegen die ewigen Unter: 
druder, auf welche Art es fein möge, Schus fchaffen müffe. — 
Dahin alfo ift e8 bei ung gelommen, daß man nicht nur mit Schwär- 
merwuth NMeuchelmörbereien begehen, fondern fogar mit Faltem 
Blut billigen Tann! D mein unglüdlihes, gefhändetes Vaterland. 

Doch ih bredie ab. Die Wunde hat mich nie fo gefcehmerzt, 
als die ruchlofe, herzs umd geifiverberbende Gefinnung der ge: 
genwärtigen. Menfheit. Ih mag nicht mehr in England Ieben. 
Mein Entfhlug fleht feft, auszumandern nach Amerika, und mir 
und Hundert Unglüdlichen ein neues Vaterland zu bauen, wohin 
bie rafende Philofophie oder die biufdürftige Religions» und Frei- 
heitsliebe unferer Zeit ihren tüdifch=heroifchen Frevelfinn noch 
nicht getragen hat. 

Du wirft mir’s wohl glauben, Harry, daß ich mi am Tage 
nach meiner Berwundung mitten im Schmerz felig fühlte, als ich 
nach Eurzem Schlummer erwachend, folgendes Briefehen fand: 

„Barum, Mylord, verfchmähten Sie meine Warnung? Oder 
einpfingen Sie den Zettel nicht, welchen ich geftern fehrieb? Der 
Dolhftih, der Sie traf, Hat auch mich bluten gemacht. Gott, 
dem Erbarmer, fei Dank, daß die Wunde, zwar nahe Ihrem Her: 
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zen, ohne Gefahr if. Auf den Knien flehe ih zu ihm für Ihre 
Genefung. Mein Großyater Fommt heute nad) London zuräd. 
Mylord, jehonen Cie fih. Ich fehreibe unter taufend Thränen. 
London flinft mi an, wie eine Mördergrube. Dem Wahnflun ift 
nichts Heiliges mehr in der Welt. Ich wäre ruhiger, wüßte ich 
Sie nur-erft fern von England. Aber Sie find ja überall in Onttes 
Sand. Bertrauen Sie der Vorfehung. SH will vertrauen. IS 
bete ohne Unterlaß für Sie.” 

Die HSandfhrift war mit der. des vorigen Tages gleich, und 
nun Har, dag es Zeilen von der Hand: der fhönen Mary waren. 

Shre Theifnahme erguidte mich tief. Ich Iegte beide Briefe 
unter mein Hauptfifien; hielt meine. Hand auf das Papier. - So 
war mir wohl. Ein wirkliches Kind ward ich in meinem Wund- 
fieber. Harıy, eben dies Fieber, die Cinfamfeit, das Unbefchäf- 
tigtfein, das ungeflörte Träumen von ber Unvergleicplichen brachte 
meinem Herzen mehr Gefahr, als das Meffer des Mörbers. 

Der greife Ofallin war am zweiten Tage nad London gefom- 
men. Ich fchlief, als er Fam; hatte aber befohlen, ihn. hereins 
zulaffen. Da ich erwachte, fah ich ihn Inieend auf einem Fuß- 
fchemel-vor meinem Beite.. Er hatte feine Hände fanft auf meiner 

Bruft liegend. Sein Auge war gen Himmel gerichtet. Cine Thräne 
King auf feinen Wangen. Seine Lippen beteten leife. Ich kann 
dir unmöglich befchreiben, welden Gindrud diefe ehrwürdige Er: 
foheinung auf mich madte. Es war ein betender Mojes. 

Als..er mein Erwachen bemerkte, fammelte er fih, fand auf 
und fagte mit Yeifer, weicher Stimme: „Er hat uns zerriffem, er 
wird ung auch heilen. Der uns hat gefchlagen, er wird uns au) 
heilen!“ ' 

Don ihm nun erfuhr ih, daß Mary in der Nacht wor dem ver: 
fuchten Meuchelmord mich bfutend im Traum gefehen habe, wie 
ich, von vielen Menfchen umringt, weggefchleppt worden fei, Dars 

ih. Nov. VI 14 


u 


um habe fle. mich gewarnt. — Was denfit du dazu, Harıy? Das 
mahnt an Calpurnia’s Traum vom Cäfar. &8 ift eimas Wunder: 
bares in diefem Mädchen. 

Dun Dfallin mahnte mich dringend, Gngland auf einige Zeit 
zu verlaffen, fobald ich hergeftellt fein würde. Er zweifelte felbft 
nit, daß Ölaubenshaß eines Ebisfopalen nad meinem Leben 
getrachtet habe. 


14. 
Die Berfammlung der fatholifhen Edelleute, 


Sobald ich Has Bett verlaffen fonnte, war ich nur mit An- 
srdnung meiner häuslichen Angelegenheiten befhäftigt. Nicht, als 
»5 der Entfhluß, Europa zu verlaffen, fchon imerfehütterlich ge- 
ftanden wäre, fondern um durch hellern Leberbliet meines Gefammt- 
vermögensd, und defien, was ich beim MWagftük eines außerordent- 
lichen Unternehmens allenfalls zu gewinnen, oder einzubüsen hätte, 
zur Grfenntniß zu gelangen, ob ein Zug nad) Amerika zu meinen 
Planen gehören dinfe. Als ich aber iberzeugt ward, daß zur Aus- 
rüftung der Schiffe, zur Heberfahrt,, zur Herbeifchaffung ver Kebens- 
mittel in den zwei erften Jahren für einige Hundert Berfonen, 
feldft wenn alle auf meine Koften leben müßten, nody nicht volle 
drei Btertheile meines Vermögens erforderlih wären; daß, wenn 
auch der Entwurf einer großen Nieverlaffung in einer der fruicht- 
barften und bequem gelegenften Gegenden der neuen Welt aus um 
vorherfehbaren Urfachen mißlingen follte, ich dennoch mehr, ale 
nöthig, um flandesgemäß in Altengland zu leben, von meinen Befit- 
thümern behielte: war der ®eranfe felbft nicht ganz zu verwerfen. 

Mein Bater, mwahrfcheinlig mehr aus Neugier, als zu an- 
dern Sweden, Hatte über jenes ihm erblich dur des Königs Huld 
verliehene, unbefannte Land Erfundigungen einziehen Yaffen. &r 
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Hatte nicht nur Berichte mehrerer Schifffahrer und Hanbelsleute 
über die Natur des Bodens und Himmelftrihs gefammelt, fon- 
dern anf eigene Koften dur) einfichtsvolle Männer ein Jahr Yang 
das Land unterfuchen Saflen. Ich fand dies in feinen Papieren, 
mit Bemerkungen feiner Hand. Er hatte mit fo ungemeiner Sorg- 
falt jede Einzelnheit zum. Gegenftand befonderer Forfhungen ges 
macht, daf mir zuweilen fchien, als hätt’ er felber ernftere Plane 
gehegt. 

Die Berfammlung der Fatholifgen Edelleute, durch den Mord: 
anfchlag gegen meine Berfon lange verzögert, ward endlich in meiner 
Wohnung gehalten. Schon früher hatt’ ich Einzelnen von ihnen, 
die mich befuchten, erflärt, daß ich in feinem Fal, auch wenn alle 
Hndern in England bleiben wollten, Hier bleiben fönne und möge; 
daß ih entiweder meinen Aufenthalt in Stalien nehmen, oder mehr: 
jährige Reifen durch; Europa machen, oder auf eine Niederlaffung 
am Botawmak denfen werde, vo mir das Land erbli; gehöre. — 
Daher waren die allfälligen Entwürfe oder Dorfchläge, die ich 
machen Eonnte, feinem in der Berfammlung mehr unbefannt. 

Demungeachtet verlangte man von mir, id) folle zuerfl reden. 
Ih fagte ihnen: Nur zwei Fälle könnten flattfinden. Entweder 
würde man in England bleiben und hier für fih und das Nater- 
land das Leste wagen. In diefem Falle Tonne ich nicht mitfpre- 
Gen, weil ich zur Auswanderung entfehloflen fei. Dber man fet 
zur Auswanberung entfchlofien, wie id. Dann Tomme e3 darauf 
an, ob jeder einzeln eigenen Planen folgen, ober au) in ver Sremde 
ein Beifammenbliben Afer wolle: Beiden fimme ich zu, und im 
Yetstern Fall böt’ ich, meine Befigungen in Amerika allen verfolg- 
ten Katholiken des DBaterlandes zur Zufluchtsftätte. Ich las die 
föniglicde Schenfungsurfunde ab, nnd legte die Papiere meines 
Raters in Betreff des Botawmallandes vor. 

Die Sade war fehon ziemlich reif geworden, ehe man nod 
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zur Berfammlunggefommen war. Einftimmig äußerte fih Alles 
für eine Niederlaffung in Amerika, nur forderte man mich auf, 
ir erklären, unter welden Beringungen ich ‘die Freiftätte aufs 
fliege? Obgleich auf diefe Frage nicht vorbereitet, glaubt” ich 
Doch die allgemeinen Grundfäge ausfprecgen zu dürfen, unter welchen 
ic5 meine amerifanifchen Beflungen zur Gründung einer neuen 
Kolonie anböte, Das Land, fagte ih, bleibt mein und meiner 
Erben Eigenthum. Sch geftatte jedem, fi nad Gefallen Güter 
auszuwählen, und ich verkaufe fie jedem nach gemachter Schafung 
ihres jebigen Werths, oder gebe fie gegen Grunbzins yom jebed- 
maligen Ertrag in Lehen. Ich behalte mir das Recht vor, erfler 
Gouverneur der Kolonie zu fein. Seder, weß Landes, weg Glau- 
bens er fein mag, Toll das Recht der Nieverlafiung dafelbft erhalten. 
Auflagen follen nur mit Bewilligung Aller, gemacht werden Eönmen. 

SR die Kolonie zahlreich genug, mag fie fich felbft eine zwedimäßige 
Berfoffung geben, doch fol diefe ewig auf den von mir ausge- 
fpeochenen Orundfäten beruhen: daß alle Dürger gleiche Rechte 
haben; daß Teine Stelle erblich gemacht werden könne, felbft die 
des Gouverneurg nicht in meiner Familie; daß jeder hriftliche Glaube 
ungeflörte Freiheit genieße; daß Niemand gefeglich verfolgt wer- 
den könne, der nicht eriwiefen ein Gefet verlebt habe. — Zu diefem 
Allem fügte ih noch, daß ich, aus Liebe zu meinen Schidjale- 
gefährten, ohne Eigennub die erften Borfehtiffe denen machen werde, 
welche nicht im Stande feien, die Koften der Meberfahrt und der 
nöthigen Anfcheffungen zu beftreiten. 

Ms ich ausgerevet hatte, flanden Alle von ihren Siken auf, 
mir zu danken. Jeder gefland, feine Erwartungen wären tiber 
troffen. Sämmtliche Anmwefende zeigten fih entfchloffen, die Nieder 
laffung mit mir zu gründen. 8 waren ihrer dreiunddreißig Katho= 
lifen vom Adel; mehrere von beträchtlichen Vermögen und An- 
fehen Darunter. Sie verlangten meine Grundfäge und Bebingungen 
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Fchriftlich, als formliche Urkunde, in mehren gleichlantenden Ab- 
fchriften; fie wären inggefammt bereit, zu unterfchreiben. 

Huch der geiftsolle Harford war in diefer Perfammlung. Du 
Fennft den Herrlichen, Harty, der uns in Mailand dur) Einfichten 
und Geftnnungen fo innig an fi z0g. Er ift- fchon feit einem 
Fahre wieder in England, und einer der Thätigften für die Rechte 
der Ratholifen und die Freiheit des Landes gewefen. Seine Reden 
in unferer DBerfammlung verbreiteten Begeifterung in allen Ger 
müthern. Ich felbft, num ich die Entjchiedenheit, die Freude Aller 
fah, ward davon ergriffen. Ich denke mit Luft an das Vaterland 
jenfeits des Ogeans; Harry, ich denke mit Luft daran, denn ich 
Hoffe heimlich auf vi. Was Fann dich bei deiner freien Denfart 
an Europa fefleln? 

„Die Weltgefchichte," fagte Harford unter anderm, „if die 
Lebensgefchichte der Menfchheit, und Hat von Zeit zu Zeit, wie 
der Lauf des Lebens von einzelnen Sterblihen, Lichtparthien, in 
penen fich die göttliche DBorfehung heller offenbart. Darum mupte 
die neue Welt erft vor zweihundert Jahren entvecit werden, nicht 
früher, nicht fpäter, bis das menfchliche Gefchlecht in Europa den 
Grad ver Zivilifation erreicht Hatte, der es mit fich felbit in Ziwie= 
trat und Gährund brachte. Als Indien, Aegypten und Perften 
überalt geworden, mar Griechenland fihon da, Freiftätte der Mufen 
zu werben; als die Osmanen Griechenland zur aflatifhen Barbaret 
weihten, twirrden die legten Funken vom Altar menfchlicher Wiffen- 
fehaft in das Haus der florentinifchen Mediceer getragen. Daran 
entzümdete fich der ganze Deeivent herrlich. Nun, da der europäifche 
Orient in Sklaventhum Liegt, und der Deeivent bald feine Sonne 
untergehen fteht, wird die hier untergehende die neu anfgehende 
in Amerifa. Das feh’ ich vor, twie heut Krieg unfern ganzen Welt- 
thetl erfchtittert, wird ihn das Kriegsfieber noch Jahrhunderte nicht 
verlaffen. Die Spreu muß fi vom Korn feheiben. 
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„Amerika oder Europa! — welder Mann von Kraft und 
Lebeneluft mag zmifchen beiden fchiwankent — Hier Zeuge fein 
des fehweren Todesfampfes alter Formen, alter Jveen, alter Reiche; 
dort Stifter fein neuer Ordnungen, neuer Staaten. Hier bie 
Serrüttungen, die Religionekriege , die Bürgerfriege, die NRevolu- 
tionen an Höfen und in Böllern; Dort der-Sriede, der Pflug, 
die Miffenfchaft, die Grimdung neuer Städte und Gefege. Hier 
unterm weltlichen und geifligen Despotiemus, Knechtfhaft des 
Glaubens, Kuchtfchaft des Gedanfens, Weberhandnehmen orienta- 
Lfger Tyrannei, orientalifchen Kaften- und Ständewefens, orienta- 
lifcher Geiftesfklaverei, orientalifcher Kriegs: und Derwüftungsluft, 
orientalifcher Meppigfeit ver Höfe, orientalifeher Armuth des großen 
Hanfens; dort der Menfch in fein ewiges Recht eingefeht, frei 
in Mauben und Meinung, ohne Seren und ohne Knecht, fo reich, 
als fein Fleiß, fo groß, als fein Werth ihn macjt; Eroberer mit 
dem Spaten, Berbreiter göttlicher Gedanken unter Wilden, während 
in Enropa die vornehmen Wilden die göttlichen Gedanken mit Kerfer 
und Verbannungen firafen. Ster das mühfelige, blutige, aber 
eitle Streben, Mißordrungen, Borutheile, Ketten, Loltern und 
andere Erbflücle einer rohen Vorzeit abzuthun umd den gefunden 
Penfenverfiand gegen Unnatur in fein Rect einzufegen; dort 
die fehlichte Vernunft und Natur oben an, in ungehemmter Frei: 
heit, von feinen Höfen, Miniftern, Sternfammern, Prieftern, 
Genfuren, Inquifltionen bebrängt, das Beflere bauend. — Wer 
mag da fehwanfen in der Wahl, Fort nad Amerika! Ich. habe 
drei Söhne; ich will ihnen ein Vaterland geben, Hier haben fie 
nur ein weites Gefängnif. Ich will fle zu Bürgern mit Föniglichen 
KRechtfamen masen anf ihren Ghtern; hier find Fe nur Knechte mit 
Titefn, und haben Keinen Vortheil höherer Art, als das Vorrecht, 
ihre Feffel mit einem breiten Orvensband zu verbeden.“ 

&s war allgemeiner Jubel: Alle Neth fchien beflegt. Seder 
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wünfchte, der Tag der Abreife wäre fon morgen. Auf mein ger 
gebenes Wort bauend, erklärte Jever, er wolle fein Hauswefen 
beftellen, Koloniften werben, die Nothwendigfeit zur Niederlaflung 
beforgen. Mancherlei Abreden wurden getroffen. 

Acht Tage nachher legte ich den Freunden, die fi) wieder bei 
mir verfammelten, fchriftlich die Bedingungen vor, bie ich münd- 
lich eröffnet hatte. Ich Hatte mehrere Abfihriften ausfertigen laflen; 
meiner Unterfehrift folgten die Unterfchriften aller dreiunddreißig, 
Die Sahe war inzwifchen ruchbar geirorden. Mehrere mir under 
fannte Evelleute hatten mich befucht, oder mir gefchrieben, um 
Zutritt in die neue Niederlaffung zu erhalten. Die Anwefenden 
alle Hatten ähnliche Anzeigen, jever aus feiner Belanntichaft, zu 
maden. Wir rechneten zufammen; e8 waren in diefen acht Tagen 
nicht weniger als Hundert und dreiundztwanzig Katholifcge vom 
Adel, welche fich mit uns nad Amerika einfäiffen zu wollen ers 
Flärt Hatten. Du Fannft daraus ermefien, Harty, wie tranig es 
in England fleht. 

Nun wurde mit Ernft zur Ausführung des großen Vorhabens 
“ gefgritten. Man vertheilte Gefchäfte, jchuf Aemter, defekte fle 
dur; geheime Wahl. Der vielerfahrne Kapitän Marbie empfing 
die Leitung des Seewefens, Auftrag zum Anfauf eines Schiffes 
für die Kolonie mit allem Zubehör, und Wiethung eines oder 
zweier andern zur Neberfahtt, Beforgung des Schiffsperfonals und 
Dberbefehl. — Bladen ward unfer Schabmeifter, ihm orbnete 
man zur Rechnungsführung zwei andere Hänner von Sadhfenntnig 
bei. — Oberfi Dikinfon empfing bag Kriegswelen und damit 
Auftrag, alle zur Vertheivigung der neuen Kolonie erforderlichen 
Anfgaffungen zu ordnen. — Harford erhielt Auffiht und Gon- 
trolfeführung ber das Perfonal gefammter Auswanderer, die fi} 
melden würden, oder deren man nöthig Haben bürfte; befonders 
ven Huflrag, auf Anwerbung tüchtiger Zimmerleute, Maurer, 


— 216 — 


Schreiner, Schneider, Schufter, Schmiede und anderer Handwerker 
Bevacht zu nehmen. — Belfaft ward Proviantmeifter; und @lfton 
übernahm es, für VBolftändigkeit aller übrigen Bebürfnifje einer 
neuen Kolonie Sorge zu tragen, damit fie auf Feine Weife in Ber: 
Vegenheit gerathe. So wie dem Schagmeifler Bladen, wurden 
allen diefen mehrere: yon den Anwefenden, als NRäthe und Ger 
Hilfen, beigeordnet, daß Teiner ohne Befchäfte für die allgemeine 
Suche blieb. So war der Kolonialvath fon aus uns gebilbet; 
die Leitung des Ganzen in allgemeiner Ueberfiht gehörte mir an, 
doch wurden mir die fechs genannten Gefchäftsvorficher zugeorbnet, 
und wir machten mit einander den Kantonalrath aus. Zum Bize 
Gouverneur ernannte man einflimmig den edeln Harford, im Fall 
ich duch Krankheit oder Abwefenheit von den Arbeiten zurüfgehal 
ten wirde. — Die nothwendigen Bonds zur Beflveitung des Unter- 
nehmens febte man in eben diefer Berfammlung feft. Sie wurden 
dem Gouvernementsrath angewiefen. Ginftimmig beihloß man zu: 
gleich, die Abreife nach Amerika aus allen Kräften zu betreiben, 
um die neue Welt noch in der befiern Jahreszeit zu beitreten, mit 
Bequemlichkeit die erften Einrichtungen zum Winteraufenthalt ver 
anftalten und die erfien Aufbrüche des Bodens für Be and 
en machen zu Eönnen. 


15. 
Debies Maid 
Dun Dfallin und die liebenswürdige Mary find abgereist! Cie 
find nah Schottland, auf ihr Gut in der BIUSe de3 Stähtchens 
Berwit. — Ad Harry! 
Weit ihrer Abreife tft mir Alles fo ganz ausgeflorben, daß ich 
in den Wälnern am Potowmak nicht einfamer fein Tann, 
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Mary Liebt mich, Und ih, Harry? — — FKannft du zweifeln? 
Wie viel fie mir ift, wie ich nichts ohne fie Bin, empfinde ich nun 
erft na der Trennung. Ich bin nicht unglüdlicher, als vorher; 
aber ich fühle es; von ihr gefdjieden, werde ich nie vollglüdlich fein. 

In vierzehn Tagen eile ich ihr nah. Ich habe es ihr, ich habe 
es ihrem Großvater verfprochen. Der König geht auch dahin. Ich 
faun den Augenblick, die fehöne Heilige wieberzufehen, Faum er- 
warten. Zum Glüf bin ih in einem Meer von Gefhäften vers 
loren. Die mächtige Zerfireuung erhebt mid. Taf jhäme ich 
mid) meiner Schwädge. 

5 werde nah Schottland fliegen. IH werde um ihre Hand 
anhalten. Dun-Dfallin liebt mi. Er und fie Haben mir ja 
tanfendmal die Berficherung wiederholt, dem Netter ihres Lebens 
wollten file das Schwerfte fehuldig fein, und jedes Opfer für fein 
Glüd leicht finden. Wahrlih, Harıy, mein Glück fteht af dem 
Spiel, Sie werden mich nicht unglüdlich machen. Aber nun meine 
Auswanderung, und daneben des Greifes hohes Alter! Kann ich 
ihm anfinnen, mi) und die Enkelin nad Amerika zu begleiten ? 
Kann ih wollen, hoffen, daß fie von einander fcheiden! — Mein 
Herz ift zwifhen Furcht und Hoffnung; fühlt bald Anungen der 
Seligkeit, bald der Derzweiflung. 

Beim Abfchiede weinte fie unverhohlen und bitterlich. Sie warb 
ihres Schmerzes nicht Meifterin, fo fehr fie es auf) zu werben 
bemüht war, Mir zitterten die Thränen im Auge. Dun: Ofallin 
fland büfter feitwärts und fprah: „Alle Herrlichkeit des Menfchen 

und des Lebens ift gleich des Grafes Blumen; das Gras ii ver: 
dorret und die Blume abgefallen.” 

Zehnmal fagte ich das Lebewohl, und zehnmal blieb ih, umd 
feßte mich wieder zu den trefflichen Menfehen nieder, im von 3u- 
Kunft, vom Wiederfehen in Schottland, vom Briefwechfel zwifchen 
ihnen in Schottland und mir in Amerika zu veden. 
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Me ich endlich mit Ernft aufbradh, den reis umarmt hatte, 

fagte ic auch. Marien das Ieste Wort. Ih brachte es Faum Her 
vor. IH nahm ihre Hand und Hrüdte fie an meine Lippen. Da 

‚fiel einer der Ringe zufällig son ihren Fingern. Er flreifte fi 

in meine gefchloffene Sand ab. Ich wußte nicht, ob fie es be- 

merft Hatte. Ich fledte ihn an meinen Finger, und dagegen an 

den ihrigen den Keinften der meinigen, welchen fohon meine Mutter 

getragen. Sie felbit befefligte ihn fi, ohne er im Glauben, 

es fei der ihrige. 

5 nehme diefen MWechfel der Ringe für ein günftiges Bor- 
zeichen. : Darf ich nicht, Harry? Mary’s Schmerz, Mary’s Bitten, 
bald nad) Schottland zu Fommen, ihr rampfhafter Händedrud beim 
Scheiden, ihre Bli, ihr ganzes Wefen befannte mir, wie werth 
ich Ahr fe. — DBerwünfet fei meine Schüichternheit! Warum er- 
Härte ich mich nicht? Warum fagte.ich nicht ihr, nicht ihrem 
Großvater, daß fie das Ole meines Lebens, als Gemahlin, 
vollenden Tonne? , 





16. 
Rüftungen zur Abretfe 


‚Deine Briefe find angekommen; die Altern zugleig mit den 
neueften auf zwei verfigiedenen Schiffen. Wohlbehalten auch die 
Kiften mit den Naturfeltenheiten. Heil-dir, du harmlofer Engel! 

Wie, Harry, du willft nach Griechenland? Wel ein Gedante? 
Was fuchft du dort? Die Luft der Selbfttäufhungen? Da Hörft 
du nicht mehr die Rhapfodien Homers, die Domnerworte des Der 
mofthenes, and fiehft du den großen Phocion nicht mehr wandeln. 
Säutt und Stein, mehr findeft du nicht. — Harıy, folge mir in 
die neue Welt. Baue mit mir ein neues Athen, Korinth ober 
Sparta, Der PBototwwmak wälzt feine jugendlichen Wellen im Glanz 
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ber auffleigenden Sonne; fehon feit Sahrtanfenden fchleiht der 
Gurotas in umrühmlicher Dunkelheit. Die herrliche VBorwelt lebt 
nicht mehr in irdifhen Geftalten; nur verflärt noch glänzt fie im 
Gedächtniß der Menfchheit. Indien, Berfien, Aegypten, Griechens 
land, Rom nehmen wir mit uns in die Geftlve, die Columbus 
fand. Laffen wir fortan Europa feinen Prieftern, Königen, Ebel: 
leuten und Knechten. Das Epelfte, was der menfchliche Geift über 
die Bildung des gefellfchaftlichen Lebens je gedadjt, die Nefultate 
der Stantsweisheit, aus taufendjährigen Welterfahrungen, wollen 
wir dort, ungehindert, von altfränkifcgen, everbten Meberbleibjeln, 
ins Leben hineinftellen. 

Unfer -Gouvernementsrath ift täglich) verfammelt, Arbeit vollz 
auf. Alles geht anit unerwarteter Schnelligkeit vor ih, vom Glüd 
begünftigt, und von der firengfien Drbnung gezügeli. Denke bir, 
die Zahl, der eingeferiebenen Auswanderer von verfchledenen Res 
‚Tigionen fleigt gegen taufend. Wir müffen Einhalt thun, und die 
Bedingungen erfchweren. Unter jenen find beinahe zweihundert Ebels 
Veute von Stand und Vermögen, Ein gutes Schiff ift angefauft, 
mit allen Nothwendigkeiten verfehen. Zwei andere Schiffe find zur 
Meberfahrt gemiethet; jene Stunde fegelfertig. Wirklich gehen die 
beiden Iegtern fchon Fünftige Woche mit Axbeitslenten und Bor: 
räthen aller Gattung ab. Sir Harford und Ober Dikinfon 
führen ven Zug an,. werben die erfien Arbeiten am Potowmat leiten, 
die Lage des Landes ausforfehen, und bei meiner Ankunft den Blab 
zu den erften Nieverlaffungen vorfchlagen. Es werden noch Viele 
auf eigene Koften folgen, die fich nicht fo plögli frei machen 
Eonnen. Wir haben die Befchreibung. der Gegend und die Bor: 
tgeile, Rechte und Pflichten Aller, die fig in der neuen Nieder: 
Yafiung mit uns anbauen möchten, im Druf herausgegeben. 

Weißt du, wie ich mein weitläufiges Land am Botowmaf nenne? — 
‚Rachle nur. Sch habe ihm den Namen der edeln und fehönen Mary 
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gegeben. Nun fchwebt diefer Name auf vielen taufend Zungen. 
Künftige Weltalter werden ihn nennen. &s durhfchanert mich, fo 
oft ich von Maryland reden höre. 

Sie weiß es, daß ich ihr zu Ehren das neue Land genannt. Ich 
frieb es ihr felbftz ic) fandte ihr die Drudfiheiftz ich geftand ihr 
meine Liebe, meine höchften Wünfcge; ich erElärte ihr den Ringe 
wefel. Su vier oder fünf Tagen reife ih nad Schottland; mein 
befieres ober fehlimmeres Loos muß fich entfcheiven. Aber die Menge 
der Gefchäfte hielt mich länger ab, als ich wollte umd verfprocdgen 
hatte, Dun: Dfallins Einfamfeit zu befugen, Raum Fan ih an 
die Anordnungen meines eigenen Hauswefens denken. Ich darf mid 
aber vollfommen der Thätigfeit meines revfigen Sheton: ver 
trauen, der fon auf unfern Reifen vielmals de» Schubgeift war, 
wenn wir zwei Springinsfelde über alles Himmlifche, des Irdifchen 
vergefien Hatten. Ich habe dem guten Sheton die Verwaltung 
meiner fämmtlichen Angelegenheiten übertragen, wern ich Europa 
verlaffe. Ihm überfende deine Briefe für mich. Durch ihn empfängft 
du auch Nachrichten von mir ind meinen Mitahenteurern, 

IH jehließe diefen langen Brief, mein Harıy, um ihn dir nicht 
länger vorzuerthalten. Ehe ich Alt:Englands Küfte verlaffe, fende 
ich die noch einige Zeilen, dir mein Schiefal in Dun: Ofalling 
Haufe, und den Tag meiner Ueberfahrt zu melden. Schwerlich 
Tann ih früher als im Sommer, vielleicht im Herbfl erfi, nad 
Maryland gehen. Ich habe es meinen Gefährten Thon erklärt. 
Ste reifen mit unferm Schiffe voraus. Ih werde ihnen der Lebte 
folgen: Doch alles hängt von dem Willen der Holden Schottin ab. 

Lebe wohl, du Geliebter. Ich befchinöre dich, laß Griechen: 
land fahren; folge mir nach; heile meine Schiefale mit mit. 
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Schon war diefer Brief gefchloffen und verftegelt. Ich reiße 
ihn wieder auf. Harıy, dir mußt noch wiffen, daß dein Cecil 
glüktih if. Ich Habe von Mif Mary eine fhriftlihe Antwort. 
SH fchreibe fle dir auf diefem Blättchen ab. — Urtheile felbft, 
9b ich mich felig zu preifen habe. 

Hier ihr ganzer Brief; 


„Mylord! 

„Gott weiß allein, welden Kampf der Seele es mich gefoflet 
hat, Ihnen zu antworten. Aber ich will antworten; Alles ver- 
pflicgtet mich dazu; Alles, revlich gegen Sie zu fein, was au) 
daraus erfolgen möge. Sie follen das Innere meines Herzens 
durchfehen, wie Gott fieht. Ich betrachte Sie wie einen flerben- 
den Freund, dem man fidh ofne Gefahr entveden darf. Er nimmt 
die Geheimniffe mit fi in das ewige Schweigen, die wir ihm 
vielleicht fonft nie offenbart Hätten. Und find Sie denn nicht ein 
flerbender Freund? Der unermeplihe Ozean tritt zwifchen uns 
und Sie, wie ein breites Grab; und in einer unbekannten Melt 
werden Sie wandeln, wenn auch noch unter den Sternen, bo 
für ung nicht anders, als über den Sternen. 

„Sie haben Ihr Land nach mir nennen wollen. Vielleicht glaub: 
ten Sie mir Freude zu madhen. Ich danke Ihrer Freundfchaft, 
Aber ver Name hat meinen Schmerz vergrößert. Ah, Mylord, 
wie ftolz ih auf Ihre Huld fein Fönnte, mie glüdlich diefe uns 
verdiente Huld mich machen Eönnte oder follte, — ich bin’s nicht. 
Ih wäre flärfer, meinen eigenen Kummer zu tragen, als den 
eines Andern, Darum werbe ich erliegen. Doch Gott wird mir 
tragen helfen. 
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„Den Ring Ihrer Mutter erkannte ich exfi am folgenden Mor: 
gen. Ich erkannte ihn fogleich als folden; wiffen Sie nit, daß 
Sie mir ihn einft zeigten, daß Sir mir mit fo vieler Bewegung 
von Ihren Kinderzeiten und von der Berfiorbenen erzählten? Aber 
wie er an meine Hand gelommen, wußte ich nicht. Ich behalte 
ihn, Mylord, als Ihr Gefehenf. Er wird mein evelftes Kleinod, 
ein. heiliges Andenken; er fol mir ins Grab gegeben werben. 
Ic werde den Ring Feines andern Mannes tragen... 

„Wir haben die Ringe getaufcht. Kann Ihnen das arme Wort 
nur eine Kleine Treude machen, fo fei es ausgefprocgpen. Halten 
Sie mich immerhin für Ihre Berlobte. Ich weiß, dies zu fein 
in der That, bin ich nicht wirdig. Ste verdienen eine ehlere. Aber 

es if dies Wort nichts Berpflichtendes für Sie. Wählen Sie fid 
die Würdigere. Ih dagegen darf mich im Gedanken dem Würdig- 
fen. angeloben; aber au nur in Gedanken! Sie Haben fid 
von Empfindungen Hinreißen Yaffen, die fehr natürlich find, wenn 
ein ‚plögliches Unterbrechen gewohnten Umgangs eintritt. Man 
” glaubt dann oft, daß ung die Perfonen, von ‚denen wir getrennt 
wurden, weit theurer find, als fle es wirklich waren. Laffen Sie 
Wochen over Monate darüber Hinfliegen, und Ste werden fi eines 
Andern befinnen müflen. Sie werden mir Dank wiffen und meine 
Reblichkeit achten, Ich weiß am beften, daß ich einem Manne, 
wie Ihnen, Feine Liebe, wie Sie es. nennen, einzuflößen fähig bin. 

„Sch jehne mich, Sie bei ung zu fehen. Mein Großvater fprigt 
täglich von Ihnen. Er betet täglich für Sie. Ich möchte Cie 
bitten, uns bald die Ehre Ihres Befuches zu gewähren. DO Mylorb, 
und do zittere ich. vor diefem Befuh,. Mich drüct eine unaus- 
fpregliche Angf. — Aber kommen Sie. Ich will Sie noch ein- 
mal jehen, und wenn ih in Ihnen meinen Tod fehen follte. — 
Nur den Tod? Das wäre ja das Schlimmfte nicht. 

„Shren Brief Habe ich meinem thenern Großvater vorgelegt. 


_ 223 — 


Er fragte mich um Manches. Ich Habe mich ihm nicht verhegtt. 
Er hat mir aufgetragen, Ihnen feine Ungeduld zu fagen, mit der 
er Sie erwartet. Er muß und will Sie fprechen. Sollten Sie 
fich nicht über fich felbft irren, Mylord, fo haben Sie meine Hand 
von ihm zu fordern. Ihr Teifte ich unbebingten Gehorfam. Ich 
habe feinen eigenen Willen. 
Leben Sie wohl. | 
Ei Shre ergebenfte u. f. w 
Mary,“ 
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Der Bejuh in Schottland. 
Nemwhoufe bei North=Bermwik, 
i den 17. Mai 1633, 

Sch wohne nun mit ihr unter einem Dadhe. Ih benube die 
einfame Morgenftunde, Harry, mich mit dir zu unterhalten, Mein 
Glüd verdoppelt fich, indem ich es dir, Bertrauter meiner Seele, 
offenbaren darf. 

Seit geftern bin ich hier. Ich verließ Wagen und Bebiente 
in Rorth-Berwif, um zu Fuß nad Dun-Dfallins Landhaus zu 
gehen, und mir und ihnen das Feft der Meberrafehung zu geben. 
Bon Berwif if Dun-Dfallins Befibung nicht weiter, als vier 
(englifche) Meilen, nahe am Meer, in einem Park auf ver Höhe. 
Der Abend war einladend genug, den Luftgang zu machen; und 
ich geftehe dir’s, Harry, wie eilig ich von London hinweg hieher 
flog. — Alles ging meiner Sehnfucht zu träge; eben jo jehr bes 
fürctete ih nun, allzufrüh nach Newhoufe zu fommen, ehe ich 
mich vollfommen gefaßt hatte. Denn meine Faflung hatte ich etwas 
verloren, da ich mich der Herrlichen nahe wußte. Ich wollte mic) 
auf dem Gange etwas fammeln. Du glaubft nicht, wie peinigend 
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mies ift, fo oft ih nad) einer längern „ber fürzern Trennung 
Berfonen wieder fehen fol, mit denen ich dem Geifte nach vol- 
fommen vertraut bin, mit denen id mid) in Gedanken viel ber 
fhäftige, und mit denen ich doch auf dem Fuß der großen Welt, 
in einer von der allgemeinen Sitte vorgezeichneten Art leben muß. 
Sch fürchte immer, durd; meine Natürlic;feit, durch Ungeftim 
meiner Empfindungen, die Gefege der feinen Lebensart zu belei- 
digen und unangenehm zu werden. 

Unterwegs bereute ich fehon, daß ich mich nicht Iieber hatte 
anmelden laffen. Ich ging langfamer. Ich fegte mich umter die 
alten Eichen am Meerufer, meine Leute zu erwarten, denen ih 
befohlen hatte, in einer Stunde nachzukommen. Dann quälte 
mich wieder die Sehnfucht. Jeder Augendlid, ihr fo nahe, fie 
doch nicht zu fehen, fehlen mir Verfchwendung. Sch ging weiter. 
Kindifche Furcht oder Blödigfeit, oder wie ich’ nennen fol, hielt 
mich wieder, und fo fam ich nach und nad) dur) die grünen 
üppigen Auen gegen die umbüfchten Höhen. Lothian gehört 
zu den zeizendften und fruchtbarften Landichaften, wie ich fie nie 
in Schottland vermuthet hatte. 

ch fchlug einen Fußweg ein, der durch den Park führte, und 
fie) in vielerlei Krümmungen durch das Wäldchen z0g. Die filber- 
hellen Blüthen der Gefträuche fhimmerten in kühler Dämmerung 
der hundertjährigen Eichen, Ahornen und Linden, wie Gefline. 
Bor mir fah ich's Tichter werden. Es war mitten im Park, did 
umbüfcht, ein freier, Freisförmiger Pla. Bon einem bemoofeten 
Felfen mir. gegenüber riefelte ein Keiner Bach, vom Grin des 
Moofes und der fehwebenden Ranfengewächfe umfpiell. Der Weg 
ging an ihm vorbei, um fich wieder in den Park zu verlieren. 
Harıy, denke dir mein Entzüden und Schreden: Da tritt Mi 
Mary göiterhaft aus vem Wald, auf demfelben Wege, ven ir 
eben einfchlagen wollte. 
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Wir erfchrafen beide gleich fehr. Ich fanf zu ihren Füßen, 
ihre Hand füßend. Nein 

„Mylord," flammelte fie, „vergrößern Sie meine Beftürzung 
nicht durch eine Stellung, die Ihnen nicht gebührt.“ Sie hob 
mid auf. Nie fah- ich fie fo verlegen, fo außer Faffung. Sie 
zitterte. "Sie mußte fich auf ein Bänfchen, nahe am Velfen, nieder: 
lafjen. Ich feste mich ihr zur Seite, und fagte: „Sp fpielt das 
ShHiefal mit den Menfchenkindern. Sch wollte die Heberrafhung 
meiden, meinen Wagen vorangehen laffen, dann feldft folgen; nun 
bin ich nicht minder als Sie felbft überrafcht. Aber ich danke der 
Gunf des Schiefals, Mif. Ich nehme den angenehmen Zufall 
für bedeutfames Vorzeichen.” 

Sie jchlug die Augen nieder, ohne zu antiworten. 

SH fah den Ring meiner Mutter an ihrem Singer glänzen. 
Diefer Anbli that mir tief im Herzen wohl. Ste fhten mir in 
diefem Augenblif eine Blutsverwandte. Ich fagte es ihr. Ste 
lächelte anmuthig und erwiederte: „Gold pflegt fonft wohl Ver: 
wandte zu machen in der Welt. Aber es bleiben doch nur Gold: 
verwandte.” , | 

„Sie haben Reit, Miß; ıh bin Fhnen indeffen, das fühle 
ih, verwandt, wenn fohon nicht duch Go und Blut. Wollte 
Gott, id dürfte das aud) von Ihren Lippen hören.“ 

„Mylord, warum nicht? Sie haben es fehon oft gehört. Ich 
bin Ihnen durd) emige Dankbarkeit und Freundfegaft verwandt.“ 

„Nichts von Dankbarkeit, Mis! Warum quälen Sie mich do 
fo gern mit Grinnerungen an etwas, das mir in Ihren Augen nur 
geringen Werth geben kann? Der vohefte Matrofe wide das Ver: 
dienft um Sie gehabt haben Finnen. Der Menfch will ja nicht 
dur) das gelten, was er leiftet, fondern durch das, was er ifl.“ 

„Aber, Mylord, man erkennt, was er if, durch das, was er 
vermag.“ 

ZIG. Nov, VI. 15 
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„So feben Ste mi in den Fall, Ihnen zu bemeifen, was ich 
vermag. Sehen Sie mich in den Fall, Ihnen Alles zu opfern, 
was ich Iheures habe, mich feibft.“ 

„Wozu das? Es würde meine Achtung für Sie nicht erhöhen, 
Mylord. Ih halte Sie jeder großen Handlung fähig. Ih würde 
den Glauben an die Menfchheit verlieren, wenn Sie unter Ihrer 
Binde handeln Fönnten. Und diefe Heberzeugung gehört jelbft zu 
meinen Slül, auch — wenn idh’s fagen foll — zu meinem Un- 
“glück, zu meinem Schmerz und zu meinem Teofl.“ 

„Sch verftehe Sie nicht, MiE Mary.“ 

„DBielleigt lehrt Sie es die Zukunft verfiehen.“ 

„Mit Mary, Sie wiflen, warum ich nad Schottland Eomme,“ 
fagte ih nach einem langen Stillfegtweigen,, indem ich erwartet hatte, 
fie würde fich deutlicher erklären. Ich fhlof ihre Hand in die meinige. 

„Sie wollen Abfchied von uns nehmen, Mylord.“ 

„Nein, Miß, ich fomme mit dem Wunfd, nie von Ihnen Ab- 
fehted nehmen zu dürfen. Die Erfüllung diefes Munfches ift mein 
höchftes Glül. Sie künnen. es gewähren. Mein Leben ift nur 
durch Sie in fi vollendet. Getrennt von Ihnen wird es ein 
halbes, zerriffenes Leben.“ 

Sie ward roth, antwortete nicht, und fah vor fi nieder. In 
der Schönheit ihrer zarten Züge bewegte fich ein Wieverfchein von, 
ich weiß nicht welchen Gefühlen ihres Innerften. 

„Mylord,” fagte fie endlich unruhig, „Eönnten wir diefe Unter 
rebung abbrechen!“ 

Ich erfehraf und ahnete Böfes. „Abbrechen?“ fagte ih, und 
€e3 ward mir fehwer, das Wort hervorzuftammeln: „Und doch eben 
diefe Unterredung entfcheidet über Xeben und Sterben meiner ge 
fammten Hoffnungen. Diefer Unterredung willen fam ich nad 
Schottland. Aber — es tft gefehehen. Ich gehorche. Sie ift fhon 
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„Sch glaube, es fei befier!” febte fle Hinzu. 

Ich Eonnte nicht antworten, ließ ihre Hand fallen, ftand auf } 
ging unentfchlofien durch den Kreis, überlegte und befchloß auf der 
Stelle nach London zurückzufehren. Denn in ver Nähe diefes Wefens 
mochte ich nicht in Augenbliten länger atmen, die nur meine 
Leidenschaft vergrößern Fonnten, und mi andern Pflichten unfähig 
gemacht haben würden. Ich kehrte zu ihr zuräd. Sie faß nod 
in unveränderter Stellung auf dem Bänfhen, einer Träumenden 
ähnlich. 

„Miß,“ fagte ich zu ihre mit aller Selbfibeherrfhung, die mir 

möglich war: „ich fenne mein Mrtheil. Es ift mir wohlthätiger, 
mi, fobald ich Fann, von hier zu entfernen. Sch bitte um die 
Güte, mih zu Ihrem Großvater zu führen. Ich will dem ehr= 
würdigen reife mein Lebetwohl fagen.“ 

„Was denn?“ rief fie erfchroden und fprang auf: „Sie wollen 
nicht bei ung bleiben?” 

„Wenn Sie fühlten, was ic) leide, würden Sie fi graufam 
nennen, mich zum Bleiben aufzufordern. Ich ehre Ihren Willen, 
aber tragen Sie mit meiner Schwäche einige Nachficht. Höflichkeit 
wäre in folder Lage BVerfündigung an den menfchlichen Gefühlen. 
Daß ich Ihnen gleichgältiger bin, als ich’s zu fein wünfchte und 
fogar fürdhtete —” 

„Wie, Diylord 2” unterbrach fle mi, und ihre Augen flanden 
unter Thränen: „Was denfen Sie? Habe ih Ihnen je heucheln 
dürfen? Gleihgültig? Warum wollen Sie ungerecht fein? Gott 
weiß, twie viel ich leide, wenn Sie fi von ung trennen. Aber 
 verlaffen Sie mich nicht, indem Sie mich verfennen.“ NURSSRG, | = 

Die Heftigkeit, mit der fie die Worte fpradj, erfchlitterte mich. 
„Dis Mary,“ fagte ih, „Ste fegen mich in neue Verwirrung. 
Ich glaubte vorhin zu verftehen, Sie weifen mein Herz zurüd, inz 
dem id) um das Jhrige vergebens bitte. Sch Habe mich nur ver 
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Macht meines Schiefals zu unterwerfen. Mein Wunfh ift, Ihnen 
eiwig verbunden zu fein; mein &oos, mic ewig von Ihnen zu tren: 
nen. Ihre Worte, Ihre eigenen Worte, Mif: „Halten Sie mid 
immerhin für Ihre Verlobte“ — oder wie? hätten Sie den Brief 
nicht gefchrieben? (Sch 30g ihn hervor.) Ihre Worte gaben mir 
den Muth.“ 

„Ic fegrieb den Brief,“ fagte fie fill weinend, „und berene 
ihn nicht. Bor meinem Gott, meinem Großvater und Ihnen habe 
ich fein Geheimnif. Und wär’ ich Ihrer Freundfchaft. nicht wärdig: 
Sie, wie fein Anderer, find der meinigen würdig.“ 

„Miß!“ vief ich entzuct: „ich darf hoffen? ich darf dies fchöne 
Herz, diefe Hand die meinige nennen?“ 

. „Mylord, über das Herz hat mein Sähidfal entfchieden. Aber 
meine Hand fordern Sie vom Großvater, der allein zu verfügen 
das Net Hat.“ 

So forac fie, und ftand, ich möchte fagen, in demuthsvoller 
Hoheit vor mir, den Blid zur Erde gefenkt, und die gefalteten 
Hände nieverhangend. Ich betrachtete fie lange fchweigend. Sie 
redete nicht weiter, und glich einer, die vom entfcheidenden Wort, 
das fie gefprocgen, ihr Loos erwarte. Ih Thlug, mir felöft un: 
bewußt, meine Arme um das heilige Mädchen, und zug es an 
mein hochfehlagendes Herz. Ich weiß nicht, was ich fagte und 
fiommelte. Meine Lippen berührten ihre erröthenden Wangen. 

„Wer kann ung nun trennen?“ rief ih, wie einer der Selt- 
gen groß. 

Sie Yächelte zärtlich zu mir empor, und fagte: „Die Seelen 
Niemand.“ 

- Mig Marty mahnte mich, mit ihr ins Schloß zurüdzugehen. 
Sie war wieder die blühende Heiterkeit, wie ich fle fonit zu fehen 
gewohnt gewefen ; aber fie, aber Alles, was mich umgab, [hwamm 
in wunderbarer Verherrlihung vor meinen Sinnen. Ih trat in 
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das einfache, doch gefehmadvolle Landhaus Dun-Dfalline. Der 
Greis Fam mir entgegen mit freundlicher Umarmung. Was foll 
ih dir, Harıy, vom reizendften Abend fagen, den: ich je erlebt 
habe? — Don Dfallins freundlih=frommen und weifen Unter: 
baltungen, die nur im heiligen Zorn zum Sturm werden, wenn 
er an des Hofes Mißgriffe, des Königs gewaltfames Verfahren 
und der Religionsparteien Hader erinnert wird? — Was von Miß 
Mary’s jeelenvollen Gefprähen? — Als Dfallin fi fohon zur 
nachtlihen Ruhe begeben hatte, faßen Mary und ih nody am 
lauen Abend vor dem Haufe, im Mondfchein, im Anblid des 
Meeres, beim Klange der Harfe. Fede Saite fprah Worte! — 
aber ihre Stimme dann! 

Mundere dich nicht, wenn ich Dichter werde. — Schon dent! 
ih mir die flernenvollen Nächte des Meeres, wie wir unter Mary’s 
Harfentönen gen Maryland fehweben. 
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Die Entifdeidung 


2ondon, den 30, Mai 1633. 

5 beende meinen Brief hier, meinen lebten an dich aus 
Europa. In wenigen Tagen, theurer Harry, reife ich ab. Biel: 
leicht nie erblide ih die Küften des alten Waterlandes wieder. 
Hner das Baterland ift auch nur noch ein Grab der Freuden. Ich 
verlaffe es ruhig. Sch Habe ein neues Leben nöthig. 

Sept erft verftehe ih Mary’s Reden, die mir fo oft räthfel- 
haft gewefen find. DOfallin gab mir ven Schlüffel. 

Am zweiten Tage meines Aufenthalts in Nemhonfe, da ich mit 
Dun-Ofallin einfam durch die Schatten des Parks ging, eröffnete 
ich ihm mein Herz, ich fagte ihm, wie id) Mary Tiebe, wie ich 
von ihr geliebt werde. Ih bat ihn um Mary’s Hand. 
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Dfallin fchloß mic) mit Bewegung feines ganzen Gemüths an 
feine Bruft. Er hatte die Augen voller Thränen. Gr Eonnte lange 
nicht reden. „Sch muß mich-erft fafien,“ fagte er, „ruhen wir einen 
Augenblid.* Wir fekten uns auf eine Bank am Wege unter 
einem breiten Ahorn. 

Nach einer Weile fagte der Greis, indem er mit Wärme meine 
Hand ergriff: „Mylord, ich weiß Alles. Sie lieben meine Enfelin, _ 
aber Sie werden yon ihr noch zärtlicher wieder geliebt. Und Sie 
verdienen es. Ich Fan meinem Kinde in allen drei Königreichen 
feinen Mann wählen, ver"veflelben würbiger wäre, als Sie es 
find, Mylord. Der Herr fegne Sie. Ih bin Ihnen Großes 
fhuldig. Könnte ih Sie vom Blutgerüft Iosfaufen, ich trüge 
mein Leben fröhlich für Sie aufs Blutgerüft. Wären zu Ihrem 
Wohl meine Befisungen alle erforderlich, ic wärde den Stab er: 
greifen, von hinnen wandern, Ihnen Hab und Gut ohne anders 
überlaffen. Alles, nur eine Seele Fann ich nicht veräußern, die 
mir Gott vertraut hat, und welche der Richter der Toten von . 
mir fordern wird an jenem Tage. Mary ift in den reinen Grund- 
fäßen der evangelifchen Lehre auferzogen, Mylord, und Sie find 
Veind diefer Lehre, Anhänger des römischen Papftes, Katholif! — 
Mylord, Mary ift Ihr Cigenthum, fobald Sie aufhören, dem bapfte 
zu gehören. Sie Tann es fonft nie werden; ich möchte im hohen 
Alter mich nicht der Sünde gegen den heiligen Geift, nicht des 
Aergerniffes fehuldig maden, weldes id) allen Rectgläubigen 
geben würde.“ 

Diefe Worte ftürzten mich plögli aus dem Himmel. Lange 
fonnte ich nichts. erwiedern. Gnplich verfuchte ich mit aller Be- 
redfamfeit, deren verzweifelte Liebe fähig ift, den hartnädigen 
Sinn des Greifes zu beugen. Ich ftellte ihm vor, daß er, daß 
Maria mich verachten müßten, wenn ich nicht aus innigfter Weber: 
zeugung, jondern um eines irdifhen Gutes, felbit des höditen 
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affer irdifchen Güter willen, meinen Glauben taufgen Eönnte; daß, 
wenn ich Heuchelei triebe, ich mich verachten müßte; daß ich, bei 
meiner Ehrfurcht für jedes hriftlide Glaubensbelenntnig, Marien 
nie in ihren Weberzeugungen ftören, felbft die Erziehung der Kinder 
im Glauben der Presbyterianer gefiatten würde; daß ich nicht 
denfen könne, diefer Blaube verbiete die Ehe mit Chriften anderer 
Kirchen, und wolle, flatt Elke in der bürgerlihen Gefellfaft 
zu befördern, Zwietradht und Elend gründen, und eben hier Marien 
und mein lehenslängliches Leiden ftiften. 

Ih fprach lange, ich fprac) warm und überzeugend. Der Alte 
fühlte fich erfehüttert. Ich benubte den Augenblle feiner Rührung, 
da er fihivieg und nichts zu entgegnen wußte, und bat ihn, wenigs 
ftens feiner Enkelin die Freiheit zu geben, daß fie feldft entfcheiden 
könne, Wolle fie nicht in die Ehe willigen, ohne daß ich mid 
vom Glauben meiner Bäter Iosgefeäworen haben würde, fo vers 
forag ich, von allen Wünfchen abzuftehen. 

Dun:Dfallin befann fi einen Augenblid und erwiederte dann: 
„Sch gebe Marien die Freiheit, über ihre Hand zu verfügen. Williget 
fie in Shre Wünfche, Mylord, fo mag e8 gefchehen. Dann werde 
ih Schottland verlaffen, und fie Ihnen felbft nad) Amerika zu- 
führen. Sa, erlauben «3 die Gefchäfte meines Haufes, welde 
zuvor beftellt fein müffen, und können Sie Ihre Abfahrt um einige 
Zeit verfchieben: jo begleite ih Sie mit Marien über den Ozean 
©feiäviel, wo meime Afche ruhe. Sch bin überall in der Hand 
Gottes. Ihnen bin ich alfes fehuldig; Ihnen das fihwerfte Opfer. 
Nun habe ih’s gebradt. Ich bringe es, und bricht mir aud) das 
Herz. Mary foll frei über ihre Hand, über Sie und mic ent- 
fcheiven. Nun denn, wie der Herr will.“ 

Er fand auf. Wir gingen ins Haus zurüd. Mary ward be 
rufen. Dun-Dfallin, feine Enfelin und ich fanden allein. Der 
Erris theilte der Hocherröthenden treu den Inhalt unfers Gefprächs, 
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dann meinen Antrag, dasın feine Entfchließung mit. „Du bift frei, 
Mary, über deine Hand zu entfcheiden. Ich fehweige. Was du 
wilft, fol mein Wille fein; zu Allen bin ich ergeben. SH ver- 
lange nicht plößliche Erklärung von dir. Gehe in dein Kämmer- 
bein. Trage im frommen Gebet deine Sade dem Herrn vor. 
Erwarte, was dir Gottes Geift eingibt. Danach handle; nicht 
nad irdifchem Wiffen. Deine Erleuchtung fomme von oSen, Die 
Sonne des Tages nicht fol dir fcheinen, und der Glanz des Mondes 
fol die nicht leuchten, fondern der Herr muß dein ewiges Licht 
fein, und Gott foll dein Preis fein. Dann wird deine Sonne 
nicht mehr untergehen, und dein Mond nicht den Schein verlieren. 
Denn der Herr muß dein etwiges Licht fein, und-die Tage deines 
Leidens follen ein Ende haben.” 

MiE Mary fand mit gefenkten Augen und gefalteten Händen. 
Als der Greis fchwieg, fagte fie nach Eurzer Stille: „Ich bedarf 
feiner Bevenkzeit. In gemeinen Lebensdingen, two menfchlicher 
Wis Bortheile und Nachtheile abwägen fol, mag Frift zur Meber- 
legung gut fein. Wo es Pflichten angeht, ift nur der Schwädhling 
im Zweifel. Das Gewiffen entfcheidet fhnelfer und beflimmter, als 
alle Klugheit. Ich hatte längft um Erleuchtung gebeten von oben.“ 

Dann fihwieg fle, warf einen Bid voll unausfprecglicher Hold- 
feligfeit auf mich, trat zu mir, ergriff meine Hand und fagte: 
„Diefem Manne hier, theurer ®roßvater, find du und ich Alles 
fohuldig. Dadurch gehöre ih ihm. Und wären wir ihm nichts 
fchuldig, auch dann wirde ich ihm gehören, nicht weil ih wollte, 
fondern weil ich nicht anders Fünnte. Ich bin feine Anverlobte, 
Du weißt es. Auch Mylord weiß es. Ich würde, ich Eönnte nie 
eines Andern fein. Weil er mich gefordert , betrachte ih mid) als 
feine Braut. Hätte er mich nie gefordert, er wäre dennoch der 
Auserwählte meiner Seele, diefe Wahl aber ewig das Gcheim: 
niß meiner Bruft geblieben.“ ’ 
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Sie fohwieg. Sie verbarg ihr glühendes Antlih in ihr Tuch 
und trodnete ihre fehönen Augen. Ic fand mit pochendem Herzen 
da. Dun-Dfallin flug mit ernftem Blie die Hände gefaltet zu= 
fammen und fprach Teife vor fih: „Was Gott zufammengefügt, 
fol der. Menfch nicht fiheiden.“ &s ging über feine Seele, über 
fein Antlis eine Wolfe. 

Mary fuhr fort: „Mylord gehört niht zu unferer Kiche. In 
einer andern geboren, find deren Grumdfäge feine Gewohnheit oder 
Meberzeugung. Aber: er faltet die Hände zu demfelben Gott der 
Barmherzigkeit, wie ich; er beuget feine Knie yor demfelben Jefus, 
wie ich; er erwartet mit mir einerlet Auferftehung, einerlei ®e- 
richt, einerlet Grlöfung, einerlei Ciwigfeit. Die Verfchtedenheit 
unferer Glaubensarten, Meinungen und Erkenntniffe Fann nicht 
unfere Xiebe zerflören. Wie Fönnte die Mutter denn ihr Kind 
länger lieben, da der innere Glaube, die Erfenntnig und Meinung 
von heiligen Dingen nothiwendig andere find in der Mutter, als 
in dem Rinde? Alfo darf ich, foll ich meine Hand dem Lord Bal- 
timore nicht verweigern, wenn diefe Hand auch nur den Fleinften 
Stein zum Gebäude feines Glüds tragen Fann.“ 

Bei diefen Worten fhluchzte Dis Mary laut. Sie war ihres 
Schmerzes, ihrer Thränen nicht Yänger mädtig. Sie fank auf 
einen Seffel und verhüllte ihre &efiht. Der Greis fand finfter 
an einem der Marmorpfeiler des Saales gelehnt. Don meinem 
eigenen Zuftande Tann ich feine Rechenfchaft geben, fo drängten 
fig in mir Verwunderung, Trauer, Freude, Mitleid, Hoffnung 
und Furt. 

Plöglih fand MiE Mary auf, ernft, und mit großer Faflıng. 
Sie reichte mir die Hand und fagte: „Leben Sie wohl, Mylord. 
Sie haben die Stimme meines Innerften vernommen. Nun wiflen 
Sie, vaß ih, was mich betrifft, Feines Andern fein will, als 
' Shnen. Dies fei Ihnen und mir genug. Ich aber gehöre mir 
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nicht. Ich gehöre diefem mir über Alles theuern Greife. Ihm bin 
ih ältere Verpflihtungen fehuldig. Auch viefe find Heilig. Er 
kann mich geoßmüthig Ioszählen von diefen Verpflichtungen; aber 
ich mich nit. Nnfere Bermählung widerfpricht nicht feinen Wün- 
fchen für unfer Slüe, nein, feinem Gewiffen. Darum will er 
mir Freiheit geben, über mich zu verfügen, damit fein Geiifien 
unbefehwert bleibe. Aber er kann mir nit die Freiheit geben, 
fein Herz zu brechen. Es würde ihm gebrochen werden, wenn er 
fih in mir einen Augenbli getäufgt fände. Mylord, beweifen 
Sie ihm und mir, daß Ihnen Ihr Claude Muth und Größe gibt, 
mit Ruhe auch das Schwerfte zu fragen; fowie mein Glaube mir 
Kraft verliehen hat, ven größten Kampf zu beftehen, welchen id 
gekämpft. Daran follen wir erkennen, daß er göftlicher Natur 
fei. Mein Entfehluß if unwiverrurlich.“ 

Dun:-Ofallin erhob fich. Zwar den großen Sinn feiner Enkelin 
preifend, fuchte er ihr einzureden, daß fie nicht auf den Greis 
ahten folle; daß das Wohl zweier Menjchen die Zufriedenheit 
eines einzigen aufiwiegen müfle. Sie widerfprach mit abgebrochenen 
Worten. Ich endete den edelmüthigen Streit des Greifes mit 
der Enkelin, indem ih Mary’s Hand füßte umd ihr fagte: „Miß, 
ih liebe Sie, ich bete Sie am. Werden Sie Zeuge, daß ich 
Ihrer würdig bin.” Damit verlieh id) das Zimmer und eilte ins 
Freie, befahl einzupaden, anzufpannen, und Eehrte zurüd, um 
Ndfchied zu nehmen. 

Dfallin und Mary weinten. Ofallin fegnete mih. Ex führte 
die Enkelin in meine Arme. Sie mußte mir den Kuß der Ver: 
lobung geben. „Mylord,“ fagte der Mte, „welche Wahl ich treffen 
mag, fle ift mein Schmerz. Mylord, ich Fonnte Mary zu Teinem 
andern Gedanken bewegen. Aber betrachten Sie fie als ihre 
ewige Braut!“ 

Genug, Harıy, wir fehieden, Ih Fam nach London zurüd, 
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Schon habe id mid am Hofe beurlaubt. Der König entlief mich 
gnädig. Alles ift zur Abreife bereit. Bor einigen Wochen jchon 
find die Schiffe mit Arbeitern und Borräthen abgefegelt. &s ifl 
jest die Einfogiffung der übrigen Edelleute mit mir befihlofien: 

Ave, Harıy! Ave, Baterland! 

Sch wünfchte oft, einmal unglüdii zu werden, um mid) fennen 
zu lernen. Bin ip noch nicht unglüdlih* Beliebt bin ih, und 
verivorfen. Alle Erwartungen find. zerrifien. Meine .erfte und 
legte. Liebe! Ich, Fein Berbredger, muß das Daterland meiden, 
in die Einöden üher dag Weltmeer ziehen. — Harıy, bin ic) nad) 
nit unglüdlih? Ic muß did) verlaflen,; du mein Ginziger! Bes 
flagft du mih? — Nein, Harıy, ih) bin ruhig. Es ift etwas in 
mir, das heiter if, und über dem Schutt aller Hoffnungen grünend 
blüht. Ich bin glükli. Harıy, folge mir über das Meer! 


20. 
Die neue Welt 


Baltimore in Maryland 
den 3, Dftober 1633, 
Empfange, o theurer Harry, die erften Grüße aus der neuen 
Welt, in ver id; fehon einheimifeh bin. Europa if vergefen, nur 
du nicht, » meine mir verbrüderte Seele, und — noch eine.“ 
Die Fahrt über das Weltmeer Eonnte nicht glüdlicher fein, als 
fie war, Im guter Gefellfhaft floh die Langeweile, die gewöhnz 
lich Seereifen befchwerlih mat. Wir lebten der Zukunft, und 
ergöbten uns an Entwürfen großer Art und riefenhaften Jdealen 
yon unfern Schöpfungen. 
Wir fuhren in die Chefapeafdai ein, und fuchten ven Hafen, 
welchen die Papiere meines Baters, als einen der vortrefflichten 
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in der Welt, geruhmt hatten. In der That gelangten wir in 
einen folgen, aber er zeigte ung bald eine neue Deffnung, die 
faum einen Büchfenfguß groß ift, und durch welche wir in einen 
zweiten, innert, vor allen Stürmen geborgenen gelangten, defjen 
von Gebüfchen und Wiefen malerifeh umgebenes flaches Nfer rings 
ein weites Wafferbedten umfpannt. Hier hätten über taufend Schiffe 
bequemen Raum. 

Bei der Fahrt durch die Deffnung donnerten ung Kanonengrüfe 
freundlih an. Wir fahen Hütten am Ufer, Menfchen, Rauch und 
Treudenfener. Es war ein pracitvollee Sommermorgen. Das 
Gefchtib unfers Schiffes eriwiederte ven Gruß. D welch ein Augen: 
bi, als ich nun unter dem fortwährenden Schall der Kanonen 
ausfiteg; als ich unfere Auswanderer allefammt erblickte, friedlich 
mit nadten Urbewohnern des Landes vermifchtz als man mich frohe 
Yodend mit dem Befhrei: Freiheit! Treiheit! empfing, und mit 
Bivat, während vom Schiffe: Bivat und Freiheit! zurüdgefaudzt 
ward. 

Harford und Elkton kamen mir entgegen. Wir umarmien 
uns mit Thränen der Lufl.. SH wartete die Ausfchiffung unferer 
Mannfchaft ab, Es war ein Schaufpiel einzig in feiner Art, dies 
Gewähl der Ankömmlinge, ergriffen von den verfchiedenften Em: 
pfindungen in der neuen, fremden Heimath, wo fle den Reft ihres 
Lebens verathmen, einft ihre Afıhe ruhen Yafien wollten. Dann 
führte man mich in ein hölgernes Haus, welches fie, als das erfte, 
für mich anfgerichtet hatten. Ich habe acht Zimmer; alle bequem 
und mit meinem Hausgeräth wohl defekt. Daran flößt für die 
Berfammlung des Kolonialvathes ein geräumiger Saal, Ih über: 
fehe aus dem Fenfter den großen Wafjerfpiegel des Hafens, die 
langen Reihen von Zelten, Ervhütten, Weagazinen, und Fleinen 
aus Holz gezimmerten Häufern; das regfame Leben der Koloniften, 
vergrößert durch die ab= und zugehenden gutmüthigen: Indianer 
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mit ihren Weibern und Slindern. Diefe find fehr zutraulich. Kar: 
ford hatte ihre Freundfgaft fogleih in den erftlen Tagen feiner 
Ankunft geivonnen; in förmlihen Verträgen mit den Häuptern. der 
Stämme das Recht zur Nieverlafjung und zum Anbau der ganzen 
Gegend am Potowmaf und ‘hier am Strom Patapsco erfauft; 
ihnen reiche -Gefchenfe gemagt, und Bündniffe mit ihnen, wie 
mit andern entfernten Stämmen, gefchloffen. 

Diefe freundligen Naturmenfchen, welde wir Europäer Wilde 
nennen, weil fie frei und nicht Sklaven find; die wie dumm heißen, 
weil fie ehrlih, wahrhaft uud treu find; die wir als rohe Halb: 
menfchen betrachten, weil fie unfere Lafter nicht. Fennen; die wir 
Heiden heißen, weil fie einander nicht der Religion willen ferfern, 
foltern, auf Scheiterhaufen verbrennen, oder von Baus und Hof 
treiben, fondern mit Demuth und Ehrfurcht vor dem unfichtbaren 
großen Geift beten, — diefe find unfere hilfreichen Nachbarn. 
Sie führen uns in ihre Wälder, nun die unferigen; lehren ung die 
Eigenfchaften der Holzarten, der Gefträuhe, Kräuter und Thiere; 
fie haben unfere Weiber in der Kunft unferwiefen, Brod aus Mais 
zu baden; fie find unfere Jäger, und verforgen uns mit fhmad: 
haftem Wilde, aller Art. Genug, wir wären ohne den gefälligen 
Beiftand diefer Indianer mit unfern Arbeiten zur Nieverlaffung 
noch nicht den vierten Theil fo weit, als wir wirklich find. 

Für die Mernten des Fünftigen Jahres find die Felder gewählt, 
ausgemefien, vertheilt, aufgebrochen, beftellt. Wirklich ift der Eünf- 
tige Hauptort der marpländifchen Kolonien von Elfton und Harford 
ausgeftet, ımd die Baumaterialen werden fort und fort herbei- 
geführt und vorbereitet. Alles ift in Thätigfeit. Man hört das 
Hämmern der Schmiede; das Schlagen der Zimmerleute; Tinfs 
und rechts in mäßigen Fernen fteigt Rauch der Kalköfen empor ; 
von Zeit zu Zeit dröhnt der Donner gefprengter Belfen. 

Baltimore, fo will man mir zu Ehren den erfieu Sig unferer 
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Niederlafiung nennen, wird nach Eiftons Entwurf fehr regelmäßig 
aufgeführt werden, mit feinurgeraden Straßen, die fih einander 
in rechten Winkeln Durchfchneiden. Es ift im Plan auf die Zu- 
funft und das Wahsthum der Kolonie Bevacht genommen. Dem 
Hafen zunähft follen die Schiffewerften, die MWaarenmagazine 
fiehen, und fo fi um den Hafen im Halbfreis die Gebäude der 
neuen Stadt legen, mit geräumigen, heitern Gaffen und großen 
öffentlichen Pläken. Die Hauptfiraße, welche die Fünftige Form 
der ganzen Stadt beitimmt, foll eine Breite von neunzig bis Hun- 
dert Schuh erhalten. Die Stadt Iehnt fi an das fünliche Ufer 
des PBatapeeo, der hier feine Wellen ins Meer gießt. 

Der Sommer ift fer heiß, heißer als der porfugieflfche, doch 
die Seewwinde Fühlen die Luft, und das Land Ift quellenreih. NRei- 
zend Hingegen fft die herbftliche FSahreszeit; tie fhön müfjen hier 
die Frühlinge blühen! Schon habe ij, begleitet von Freunden 
und Hauptern der indianifchen Stämme, wochenlang die benadj- 
barten Landichaften durhfirigen. Ich habe in den Hütten der 
Indianer frohe Tage genofjen, und ihren Edelfinn, ihre Einfalt, 
ihre Kunft bewundert. 


21. 
Die erften Fortfhritte der Kolonie 


Ya, Harıy, ich empfinde in diefen weiten, fehönen Cinfant- 
feiten Marylands ein nie gefanntes Oli, eine Harmlofigfeit, 
eine Seelenrufe, von der ich in Ruropa nur fhwache Ahnungen 
hatte, wenn ig mit Die Tage lange in wenig befugten Thälern, 
oder auf Gebirgen umherirrte, und wir an einem Gießbad) unfer 
Mittagsmahl, oder unter einem Baum unfer Nachtlager nahmen. 

SH fühle mich geftärtt, erfeifcht, rein, wie aus erquidiendem 
Bade geftiegen. Sch bin der Matur wiedergegeben. Jh begreife, 
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warum der Indianer unfere- europäifche Kultur verfhämäht und 
Sreiheit vorzieht. 

Bir rüften ung nun auf den Winter. Er foll nad Ausfage 
der Indianer fireng fein. Wir bauen Keller und Erhhütten. Auch 
ein geräumiges hölgernes Haus ift zur Kirche geweiht. Die meiften 
Anfiepler find Fatholifher Religion, doch einige Familien gehören 
zur presbyterianifchen und bifchöflichen Kirce. Die Ankunft eini: 
ger Kaufleute aus Birginien, wo unfere Niederlafiung befannt 
ift, — fie find unfere nächften Nachbarn an der Chefapeakhat, — 
war uns erwünfcht, dur; Handel mancerlei Bedürfniffe zu be- 
friedigen. Denn, wie forgfam auch Elkton in England gewefen, 
uns mit allen Nothwendigkeiten zu verforgen, bemerken wir doch 
an Ort und Stelle erft, was wir nöthig haben. Eben diefe Kauf 
leute führten bittere Klagen über die Cinfchränkungen, welche Eng- 
land ihrem Handel maßen wolle; über die ausfchließlihen Pri- 
vilegien einzelner Häufer; über Mangel der Ordnung in der Ko- 
Ionte, die, obgleich fehon Alter, als die unferige, nur noch) im 
Werden fei. Als fie die Freiheiten unferer Kolonie, und die Grund: 
fae vernahmen, auf welhen Marylandse Wohlftand und Süd 
beruhen follte, priefen fle uns felig, weifjagten uns fehnelles Auf- 
blühen und baten um Erlaubniß, fi mit andern Unzufrievenen 
aus Virginien bei uns anfleveln zu fönnen. Aber die meiften der: 
felben find proteftantifcher Religion, fo wie bei ung die meiften 
Eatholifchen Glaubens find. 

Dies veranlaßte mi, an einem Sonntage die Bürger unferer 
Niederlaffung verfammeln zu laffen. Zwar kannten alle fchon die 
von mir Yorgezeicshneten Bedingungen, unter welchen ich die Auf: 
nabme von Soloniften in Maryland geftattet Habe; aber ich wollte, 
das Bolk felöft follte den Werth der Bedingungen anerkennen; 
feinen Willen ausipredgen; folglich vollfommene Religionsfreiheit 
den Ghriften aller Glaubensbefenntniffe geftatten, fo daß feine 
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Kirche irgend Borreht zu genießen habe, und jeder Bürger von 
Maryland dem andern in bürgerlichen Rechten gleich flehe. IH 
wollte, es folle von Mlen, als freie eigene Meberzeugung, aus- 
gefprochen werden, daß hier der SBriefter jeder Glaubenspartei nur 
Staatsbeamter, oder Beamter der Gemeinde fer, fein Glied eines 
unfihtbaren, vom DBaterlande getrennten, unter dem Namen Kirche 
befonders beftehenden Staates. I wollte, es folle ausgefprocdhen 
werden, daß bier das europäifche Gefeb vom Unterfchied edeln und 
unedeln Geblüts, der Unftnn des Vorzuges durch Zufall der Geburt, 
auf ewig vernichtet werde, und der Menfch nur. das gelte, was er 
durch Herz und Geift werih ift, nicht wozu ihn ein Adelshrief, ein 
Stammbaum, ein Ordensband ftempelt. Sch wollte, es folle aus- 
gefprochen werden, ald Grundfab einer Fünftigen Staatsverfaffung 
von Maryland: daf das ganze Bolf auf die Gefesgebung Einfluß 
habe durch feldfigewählte Stellvertretung in einem Oberhaufe und 
Unterhaufe, damit die Sache beftehe, auch wenn ich früher mit 
Tod abgehen würde, ehe die Kolonie in Blüthe fteht. 

Der Gouvernements> und Kolonialrath waren mit mir einver- 
flanden. Die Berfammlung ward gehalten. &s war die erfle große 
Feterlichfeit bürgerlicher Art. Ich redete die Gemeinde an. Wegen 
gleicher Rechte aller Hrifllihen Glaubensparteien rief ich zuerft 
unfere katholifchen Geiftlicyen auf, ihre Srklärung zu geben. Diefe 
Erklärung übertraf meine Brwartungen. Der Neltefte unter den 
Geiftlichen, ein Greis von beinahe fiebenzig Jahren, fprach mit 
wenigen, aber gewichtvollen Worten feine Meinung aus. „Daß 
wir ung diesfeits des großen Ozeans getrennt von den alten Hei: 
mathen unferer Väter befinden,“ fagte er, „ift Wirkung des Fana= 
tismus von europäifhen Chriften. Sollen wir nun, wir traurigen 
Opfer der religiöfen Undulpfamkeit, auf diefer freien Erde damit 
beginnen, unduldfam gegen Andere zu werden? Das fei ferne! 
Sollen wir beginnen, die Saat zu Fünftigen Religionsfriegen in 
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der neuen Welt zu fäen, während Europa’s Völker fi unter 
einander wegen Glaubensverfchtedenheit würgen? Nimmermehr. 
Mögen die-erbitterten Kirchen der alten Welt Mord und Brand 
predigen: die Hriftiihe Religion predigt Liebe, auch gegen Feinde, 
feine Ziebe mit Dolch und Fadel. Die Religion Sefu feht höher, 
als die Kirche. Zwar die Eatholifhe Kirche bildet eine einzige 
große Gemeinfhaft der Gläubigen, zufammengehalten durch den 
Stuhl Petri zu Rom, Aber der wahre Katholit unterfcheivet das 
Dberhaupt der Kirche und deflen Befugniß zur Erhaltung der Ein: 
heit des Glaubens von der weltlichen Herrfchaft des römifchen 
Hofes. Der Heilige Bater verdient als Bifchof der Kirche Ehr- 
furgt und Schorfam, aber in weltligen Dingen hat er nicht weiter, 
als bis an die Örenzen feines italienifchen Landes, zu befehlen, 
Daher kann der Fatholifche Priefter allerdings guter Bürger des 
Daterlandes, unabhängig von fremden Madtjprüchen fein.“ 

Die ganze Gemeinde flimmte bei, Die virginifchen Kaufleute 
waren entzüct. Sie fagten mir mit Zuverfiht eine große Ein: 
Wanderung der Fhrigen zu”). — — 


22. 
Die Nemefis 
Baltimore, Mai: 1634, 


3 habe mit einem Schiffe, welches uns Waaren aus England 
bradjte, die noch) zurücdgeblieben waren, Nachrichten von daher; 
au Briefe von Dir, mein Harıy, Wie entzüdten mich die Hoff: 
nungen, welde du mir gibft, vielleicht diefes Jahr noch Bürger 


*) Bon hier an ift Lord Baltimore’s Briefwechfel fehr unvollftändig. 
Es finden fih nur wenige feiner Schreiben yor, 
3jä. Rov, VI. 16 
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von Maryland zu werben. Aber wenn du den Plan ausführen 
willft, Konftentinopel und Griechenland zu fehen, verzweifle ich 
an deinem baldigen Antommen bei une. 

Sheton, mein Berwalter, meldet mir au), tie ganz uns 
vermuthet der Böfewicht entvedt worden ift, welcher mir einft mör- 
verifch nach dem Leben trachtete. GE war nicht politifcher oder 
religiöfer Wahnflun, der den Dolch gegen mic; fohliff, fondern, 
di wirft erftaumen, verliebte Eiferfucht. Gin gewifier Trucafteli, 
im Haufe Dun» Dfallins, der die fchöne MiE Mary mit LeidenfHaft 
Yiebte;, ihretwillen, und fich bei Dun: Dfallin einzufchmeiheln und 
wichtig zu machen, von der Fatholifhen Kirje zu den Bresbyter 
vianern übergegangen war, lebte feitvem in der Nähe Mariens, 
als ihe Kehrer auf der Darfe und als Dun:Dfallins Geheimfhreis 
ber, Er verbarg der Tugendhaften feine Leivenihaft, To lange 
er feine Ausficht hatte, ihr folde für fich einzuflößen. Ihm war 
Mariens Neigung zu mir nicht entgangen, darum beichloß er, nich 
aus der Welt zu fehaffen. Aber fatt meiner ward bald ein Anderer 
der Gegenftand feines Hafles. Sir Lindley, ein junger reicher 
Edelmann, naher Verwandter des Lord Douglas, eifriges Haupt 
der Pressyterianer, Grenzuachbar von DunsDfallins Beftgungen, 
erjette nach meiner Abreife die Stelle in Dun-Dfallins Haufe. &8 
feheint, er ward gern gefehen. &s fheint, Dun-Dfallins Wunfh 
feloft fei gewefen, ihn mit feiner Enfelin zu vermählen. &s fcheint, 
die fromme Mary habe im Gehorfam und in unbedingter Liebe 
gegen den Großvater zuleßt felbit das in meiner Gegenwart ge: 
gebene Wort vergefien wollen, meine ewige Braut zu bleiben. 
Genug, Fracaftelli fand Urfache zu neuer Giferfuggt. Er überftel 
auf einer Reife im Walde den jungen Linbley meuchelmörberifch. 
Diefer vertheivigte fih. Beide wurben tödtlich verwundet vom 
PBlabe getragen. Fracaftelli geftand vor den Gerichten die Urfache 
feines Verbrechens, und fierbend aus das an mir verübte, 
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Bon MiE Mary habe ich, feitvem ich England verlieh, feine 
weitere Nachrichten. Ich aber Habe mich überwunden. Meine Liebe 
ift unfterbli), wie meine Seele. Doch vergefien habe ich eitle 
Träumereien und Wünfche. Wollte Gott, auch die edle Mary 
dachte fo. Möge die Tugendhafte glücklich fein. Wäre fle glüd- 
ch, ich würde ohne Schmerz hören, daß fie die Gemahlin eines 
Andern geworden. 

Kommft du im Herbft zu uns, wirft du eine Stadt erbliden, 
wo neh vor einem Jahr Einöde war. Ununterbrogen ward den 
ganzen Winter Hindurch gearbeitet. Schon fieht man ganze Strafen 
aufgeführt, doch meiftens bloße Gerippe von Gebäuden, ver Sim: 
merleute Werk. Mit unglaublicher Ungevuld, felbft nicht durdy 
die range Jahreszeit gelähmt, fehreitet Alles, vom Größten zum 
Kleinften, ans Werk. Künftigen Winter fehon bewohnen wir die 
neuen Gebäude. 

Der Frühling hat hier eine PBrat, wie der neavolitanifche 
faum fennt. Meber Alles Hoffnungsvoll flehen unfere Felder. — 
Aber was mehr, denn dies Alles, mich erquict, ift Cintracgt, 
Breundfhaft aller unferer Kolonifien unter einander, md fort 
dauernde Dienflfertigkeit der guten Indianer. Wir und diefe find 
nur zwei verfchiedene, aber engbefreundete Familien. 

Meine Tage find mehr Genuß, als Archeit. Der erfte Winter 
in Amerika verfirich fehnell. Es fehlte uns, neben der Menge der 
Gefchäfte, nicht an Vergnügungen. Bei mir war fafl jeden Abend 
Gefellfgaft. Meine Freunde, ihre Gemahlinnen und Töchter, unter 
denen einige fehr Fiebenswirdig find, betramjtete ich als Haus: 
genofien. Mufll, Gefang, Vorlefungen, Tänze, gefellige Spiele 
alfer Art verfehönerten die Abende und Fefltage. Wir leben wit 
unfern Handwerkern und Aderleuten auf dem vertranlichfien Fuß. 
Unfer Umgang veredelt ihre Sitten, ober verhätet das Verwil- 
dern derfelben. Wir mahten abwechfelnd Beftche bei ihmen; fetten 
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uns unter dem Dad; ihrer Exrvhütten ‚die fle fehr artig und fanber 
eingerichtet haben, in ven Kreis ihrer Familie; erforichten ihre 
Bedürfniffe, und trachteten, den pringendften abzuhelfen. rauen 
und Törgter unferer @velleute haben fich vereint, die allgemeinen 
Krantenpflegerinnen der Kolonie zu fein. Man fieht fie befgäf- 
tigt, das Hauswefen der Kolonie zu verbefiern. Wir haben einige 
gute Aerzte; aber was nod) nee ift, wenige Kranke, Das Klima 
it fehr gefund. 


Der erfle Zug virginifcper Einwanderer ift wirklich angelangt, 
mehrere hundert Menfcen. ‚Meiftens find es Deutiche. Aus Eng: 
latd werden ung neue Schaaren angekündigt; eben fo aus Holland. 
Unfere Arbeiten vermehren fih. Wir haben von den Indianern 
neue weitläufige Landfehaften durdy Kaufverträge gewonnen. (&s 
wird an Gründung von zwei neuen Ortfchaften gedacht. Der Ko: 
Lonialrath} hieß die dazu von Elfton entworfenen Pläne gut. 

Mel ein Zauber liegt in dem füßen Gefühl der Freiheit! 
Es gehört für mich zu den Unbegreifligleiten, daß die Könige 
Guropens fich fheuen, ihren Untertanen dies Hochgefühl zu ge 
währen, durch welches ihre Throne bie flärfften, ihre Staaten die 
blühendften werden müßten. Denn der Menfch, welder, flatt 
Befehlen, felbfigegebenen Gefegen gehorcht, gehorcht freubiger. 
Mer fein Feld baut, ohne Sorge, daß, vom Lurus der Höfe, von 
der Finanzkunft. der Plusmacer, ihm ein großer Theil von den 
Früchten entriffen wird, gibt freudiger, fobald er überzeugt ift, 
er gibt für das Vaterland. Wer da weiß, er gelte durch nichts, 
als durd) feine Tugend, wird tugendhafter. — Karıy, ich beneive 
Teinem Monarchen der alten Welt die Krone, Ich bin König eines 
freien Bolls; bin nur der reichte Cigenthümer, außerbem der 
erfie Diener Aller, und der Armfle Taglöhner hat vor dem Gefeb 
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aleiches Net, tote ich. Und mollten meine Mitbürger heute 
meine Unterthanen werden, ich möchte nicht ihr Herr fein. 

Aber bei euch in der alten Welt ift’S anders. Wie das Licht 
der Wiffenfhaften von Dften nad Werften zog‘, und die Barbarei 
über das weiland erleuhtete Aften ihre Nacht verbreitete, und 
fhon Grieenland, ven Bontus bedeckt und Neaypten: fo wandert 
au; die Freiheit weitwärts, und srientalifcher Despotismus riet 
ans Aften iiber Ronftantinopel gegen Europa. Wer kann e3 fagen, 
wie aftatifeh Dies Europa in einigen Jahrhunderten werden Tann, 
inzwifchen Amerika im Licyt der Freiheit, Wiffenfhaft und Kunft 
firahlender geworden fein wird? 


23: 
Die Familie des Kapitans. 


Baltimore, September 1635. 
Das alfo war's, mein glüdlicher Harry, was Did Zahre Yang 
an Stalien feftband? Aber nun, Heil dir, dur bifl von Symen für 
Heine ausdauernde Liebe gekrönt! Die fehöne Franzisfa ft die 
Deinige. Mit-Freudenthränen las ih die Zeilen, welche deine 
Gemahlin fir mich den deinigen beigefäloffen hat. Wber ich, übe 
Bergeltung, fo fhön und gut ich Fan. Auch meinen Brief begleitet 
ein Briefhen von weiblicher Hand an did und deine Franziska. 
Sa, Harıy, ich bin vermählt. Ich darf dir nicht erfi fagen, 
daß ich glüdlich Bin. E 
Im April diefes Jahres kam die Fregatte Nepenthe im 
Hafen von Baltimore an, Kapitan Morland brachte uns einige 
Familien aus Srland, und Waaren und Briefe aus England. In 
der Gefelichaft des Kupitäns waren, wie ich vernahm, einige 
vornehme Srauenzimmer, und ic) erfuhr von ihm, es feien feine 


Gemahlin, feine beiden Töchter und fein Sohn, ein Süngling von 
zwanzig Jahren, welche ihn auf ver Fahrt nad Meftindien beglei- 
tet hatten. Da Sir Marble, der Auffeher unfers Seewefens, 
Morlands alter Freund if, zug Morland mit feiner Familie zu 
Marble; der in der Stadt eines der fehönften Häufer befist. 

Ih machte ven Frauenzimmern fogleich folgenden Tages nach 
ihrer Ankunft Befudh. Die Damen hatten die Seereife mit fel- 
tenem Glüd Gberfianden; nur der junge Morland war unpäßlich 
und mußte das Bett hüten. Miß Cöleftine, die jüngfle von 
Morlands Töchtern, blendete mich faft durch ihre feltene Schön: 
heit; no mehr durd) ihren Geil. Wir wurden auch bald mit 
einander vertrauter. Marble gab uns ein prächtiges Gaftmahl. 
IH Ind ihn und die liebenswürdigen Fremden auf den folgenden 
Tag zu mir ein. Abends beim Abfchieve fagte Miß Göleftine: 
„Mylord, vorausgefebt, daß unfere Koffer vom Schiff bis dahin 
hergebracdgt find, werde ich Ihnen morgen eine Freude machen. 
Mat hat mir in London Briefe für Sie zugeftellt.“ 

Am andern Tage Fam die Gefellfigaft zu mir in das Gouver- 
nementshaus. Miß Völeftine wünfchte die Einrichtungen des Ger 
bänudes zu fehen. Ich führte fie mit Bergnügen durch alle Zimmer. 
3% fand eben mit ihr allein am Fenfter meines Bihliothefzimmers, 
und zeigte ihr die reigende Ausficht über das Meer und die Um: 
gegenden, als fie fagte: „Mylord, damit ich’s nicht vergefe!“ 
Bei diefen Worten errröthete fle, zog einen Brief hervor, und 
überreichte ihn mir mit zitternder Hand. SH konnte mir durd- 
aus die Gemithsbewegung nicht erklären, von der ich fie ergriffen 
fah. „Lefen Sie, Mylord!* fagte fle mit leifer Stimme. 

Ih erbrad den Brief. Harıy, denke dir mein Erflaunen! es 
war der erfte. Brief von MiE Mary, den ich feit meiner Ent- 
fernung von England empfing. Mit jeder Gelegenheit nah Europa 
hatte ich ihr und ihrem Großvater gefchrieben; nie Antwort em= 
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Hfangen. Ms ic Mariens Handfchrift und Unterfehrift erfannte, 
fchwanden mir fa die Sinne. Ih warf mid) auf einen Stuhl. 
Zch Ins den Brief zehnmal. Sie meldete mir den Tod ihres 
Großvaters ; die Neränderung in ihrem Haufe, und wie fie Zons 
don zum bleibenden Aufenthalt gewählt habe. Ihre ganze, große, 
fromme, reine Seele atymete mich mit dem Ausdeud der zarteften 
Liebe aus diefen Zeilen an. Ich drüdte das Blatt an meine 
Lippen; ich fprang auf; id) durchlief einige Mal ven Saal; ih 
hatte Miß Eöleftinens Gegenwart durchaus vergeffen. 

Wie ich Eöleftinen wieder erblidte, fah ich ihr flilles Meinen. 
Sc erfchrat. Ich bat fie um die Urfache ihrer Thränen; ich ent 
fchuldigte den feltfamen Ungeftüm meines Betragens; ich jagte 
iht, von wem der Brief fei, und fagte ihr Alles. „Und ich weiß 
ia Alles!“ erwiederte fie: „MiE Mary felbft hat mir Alles offen: 
bart. 3G Habe vie Ehre, eine der beften Freundinnen diefer Bor: 
treffligen zu fein!“ 

Nun, Harry, diefe Worte! Ich fand in’ Slammen. Rad): 
rigten von Marien! Ihre eigene Freundin fonnte mir von ihr 
erzählen! Alles, Alles, hunderttaufend Kleinigkeiten mußte fe mir 
berichten und wiederholen. Ich aber ward des Bragens und Hör 
vens nicht fatt. Much vom Taufe ver Ringe fogar wußte Göle- 
fine, und ic) zeigte ihr an meinem Finger Mary’s Ring. „OD 
wenn mih Mif Mary liebt,“ feufzte ih, „warum begleitete le 
nicht ihre fehöne Freundin über das Meer?“ 

„Warum forderte Mylord Baltimore von einer Geliebten mehr, 
als er der Geliebten leitet?” erwiederte Mi Cölefline, 

„Aber glauben Ste, dap Mi Mary, jebt dureh den Tod ihres 
Großvaters volllommen frei, mir, mern ich fle in London über 
tafhe, über das Meer in diefe Kolonie folgen wird? Können 
Sie mir au mur die leifefte Hoffnung eines gludlichen Brfolges 
madhen?” vief ich. 
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„I glaube faft,“ fagte Mif Morland, „ic Sollte e3 können.” 

„Sy begleite i$ Sie nach Europa zurte! “ 

Der Entfhleg fand num unerfehütterlich feft, und ich erklärte 
ihn fchon über Tafel dem Kapitän Morland, wie meinen anwefen- 
den Freunden laut, ohne jedoch die wahre Urfache zu enthülfen. 
88 gab darüber mancherlei Gefpräg. Marble, Harford, Dikinfon 
‚umd die Andern fehienen befiürzt und unzufrieden. Doch Hofften 
fie, es fei dies nur Laune eines flüchtigen Heimmwehs. Sie irrten 
fih. Und Hätte ich zur Stunde mit Morland abfegeln können, 
ich hätte mi eingefifft. 

Miß Eöleftine entfernte fi nah dem Efjen, um ihren Franken 
Bruder zu befuchen. Auf mein dringendes Bitten erlaubte fie 
mir, fie zu begleiten. Jeder Augenblik, den ich nicht mit ihe 
fein, nicht mit ihr von Dun-Dfallins Enkelin verplaudern Fonnte, 
war mir Raub an meiner Seligkeit. Als wir in Marble’s Haus 
angelommen waren, vernahmen wir mit Erfiaunen, daß der Mr 
Jüngling, begleitet von einem Bedienten, ausgegangen fei. Eäle: 
fine war ungehalten über ihren Bruder. Do wir hatten .n 
feine Biertelftunde gewartet, fo fahen wir ifn über die Straße 
zurüdfommen. öleftine verließ mich, und eilte ihm entgegen. 
&8 währte lange, ehe fie wieder erfchien. &nplich trat fie herein, 
und an ihrer Hand der junge Menfch, welcher ihe, wie es fehien, 
nur halbgezwungen folgte. Indem er fi mir langfam unter einer 
Berbeugung nahte, bemerkte ich, wie feine Klaffe Farbe pläglich 
in ein brennendes Roth überging. Sch Heftete meine Augen 
fhärfer auf ihn. 8 gingen wunderliche Ahnungen in meiner 
Seele auf. Ich wußte nicht, wie mir gefchah. 

„Mein Gott!“ rief ih, und fah betroffen Cöleftinen an. 

„3a,“ rief Cöleftine, „fle ift es!“ 
Mary lag weinend an meiner Bruft. 
Sa, Mary war es. Gelommen war fie nad Maryland, fehticg- 
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teen, faft mißteanifch, zweifelnd. Daser ihre Verhorgenheit. MIE 
Göleftine und deren Schwefter waren ihre Sefellfigafterinnen, die 
fie zur Begleitung mitgenommen hatte, und die Gemahlin des Ka- 
pitänsg Morland felhft Hatte, diefer Frauenzimmer willen, als alte 
Freundin vom Harfe Dfallin, die Reife mitgemacht. 

Nits, Harry, nichts hier von dem Raufch meiner Seltgfeit! — 
Bon diefem Tage an zähle ich die Tage meines fchönern Lebens. 
Mary, die Göttliche, ift-mir anvermählt und von der ganzen Ko- 
Ionie angebetet. — Aber auch die fchöne Cöleftine ift vermählt, 
amd zwar mit umferm Harford. Die Beiden fühlten fich fcyon in 
den erften Tagen der Bekanntfchaft magnetifch an einander gezogen. 

Nun fehl® du nur no, and beine Franzisfe, um unfern Htm- 
mel zu volfenden. Eile zu ung in die Heimath der Freiheit! 


Die Srrfahrt des Whilhelenen. 


1. 
Den bat 
Lande, 23; Juli 1819. 


Meeinethalben, evler Seremias, ftiere das Blatt mit erfehrodenen 
Augen an; frage, wo Tiegt dies Lande? fprich immerhin: Iranz 
hat feinen Berfland in den Mond gefchidt! Ich bin nun einmal 
bier, bin zufrieden, und gehe, will’s Gott, weiter, wenn's mir 
gefällt. Lande Kiegt im Tirol. 

Mas kümmern mich DBettern, Gevattern und Bafen in unferm 
Städtchen? Die Leute da reichen mit ihrem Berftand wahrhaftig 
bloß über die Straße, von einer Hausthür zur andern. Sie meinen, 
in der Welt fei nichts &hdleres, uls ein Spießbürger Jhres- 
gleichen. Mir aber ift nichts Efelhafteres. Ich will Weltbürger 
fein. Ih Bin’s fchon. Mein Weg ging über Kaflel, Ulm umd 
Uindau hieher. 

Blut weinen möchte ich über die fechs fchönen Jahre, die ich 
verfchlief. Da roftet Geift und Herz in dem Heinftädtifchen engen 
Hühnerhof, wo man fih einen Tag wie alle Tage bewegt; einen 
Tag wie alle Tage fingt und fräht. Unter dem matten, platten 
@inerlei fehen zulebt alle Gevanten ab; die große Gotteswelt 
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fchrumpft um das Städtlein zu einem Sad zufammen; die Men- 
fhen werden zu Automaten; der Schöpfer des menfchlichen Alls 
wird endlich felber jo Fein, wie ihn der alte Katechismus macht. 
Das ift nigts für mi. Wieder Tebendiger Menfch zu werden, 
floh ich in die lebendige Welt zurüd, Ich jagte mit Extrapoft 
durch Deutfchland, Tag und Naht, zwifchen Traum und Wachen. 
In Feldkirch fehlief ich zum erfienmal wieder in einem Bett. 

„Wohin wollen Sie?“ fragte der Poftmeifter: „Nach Bludenz ? 
über den Arlberg?“ 

„Mlerdings!“ fagte ic, zufrieden mit dem Neifeweg, den id) 
felber nicht wußte. Ich nahm die Karte. 

„&s ift nur der Päffe wegen, die viftet fein müflen!“ fuhr der 
PVoftmeifter fort. Ich gab alfo mein Signalement ab, um zu be- 
mweifen, daß ich Eein entlaufener Verbrecher, Fein demagogifcher 
Umtreiber, Banferotirer, Schleichhändler und dergleichen fet. Lieber 
Seremias, rühme mir nicht die Stufe der Ausbildung, auf welcher 
wir Europäer fliehen. Ein Ehrenmann, wohin er Eömmt Heutiges 
Tages, gilt ex officio fo fange für einen Schelm, bis er fid 
wegen feiner Unfchuld legitimirt hat. Die befiern unter den alten 
Staaten, in denen der Menfch noch als Menfch galt, wußten von 
dem Unwefen nichts. Das if Ausgeburt neuer Zeit, der Meber- 
Hugheit, wo man, um einige Spisbuben zu ertappen, taufend recht: 
fchaffene Leute, als Verdächtige, von Polizeifnecgten beäugeln läßt. 

Lieber Seremias, ich habe gegen das Eute nichts einzuwenden, 
aber gegen das Mebergute fehr viel; denn es ift das Schlechte. 
Die Außenenden berühren fi) in allen Dingen. Unmäßige Rein- 
lichkeit Habe ich immer als neue Unfläterei wiedergefunden; un: 
mäßige Freiheit als Hottentoterei, und unmäßige Ordnung als 
Verwirrung aller natürlichen Ordnung. Sind bie europäffchen 
Unterthanen nicht wahres Leibeigenthum ihrer Leibherren, ohne 
deren Willen fie fich nicht von der Scholle Landes entfernen dürfen, 
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auf der fle entftanden? Ich mag daran nicht denfen? Sch mag 
davon nicht fehreiben. Die Polizei könnte den Brief erbrechen und 
mich als Demagogen und Garbonaro ausfchreiben. Sogar ver- 
traute Gedanken unter Freunden find nicht mehr zollfrei. Der Leib- 
herr verlangt NRechenfchaft von Vorftellungen des Gemüths. Der 
Leibherr möchte fogar Seelenherr werden. Das war felbit im 
Mittelalter Keiner. Bafta! 

Hinter Feldkirch ein offenes, ebenes, geraumiges Thal. Die 
Hochgebirge von Flößkalf fchichten fich Yinks und rechts zı erfchred- 
licher Größe auf. Sie glihen an den Himmelswänden ungeheuern 
Gemälden, mit Duftfarben an den Horizont gepinfelt. Ich meinte 
fie mit Händen antaften zu können. Der Teppich des flachen Thal- 
bodens war ein grüner Wiefengrumd, von Heinen Feldern mit Tabat, 
Haber, Welfchkorn, Hanf, Kartoffeln und Gerfte durchbrochen. 

Hinter Bludenz treten die Riefengebirge enger zufammen. Der 
Feldbau ftirht. Don fehroffen Felfen herab flattern fchmale. filber- 
graue Bänder. Ms ich näher Fam, waren es Waflerfälle. 

Ueber den Arlberg if fhöne Straße; ich mußte Vorfpantı 
nehmen und ging zu Buß. Hier ift’s der Mühe werth zu weilen. 
Was find‘ die Natnralienfabinette der großen Herren gegen die 
PBracgtftücke Gottes; neben diefen fenkrecgten Schichten der Urfalt- 
felfen und golobraunglänzenden Glimmerberge, wo das brennende 
Blau der Keinen Gentianen und die rofenfarbenen Blüthen der 
Nhododendern friedlich=freundlih Tacheln! Edler Seremias, ich 
habe mit dir das herzlichfte Mitleid. Wag’ es doch. Kriech’ nur 
einmal aus der dumpfen Höhle deines vergitterten Comptoirs herz 
ans und in die Stille der feierlichen Alpenwelt empor. Dann wirft 
dır entvecden, was es heiße, Menfch zu fein und im Reich Gnttes 
leben, 

Mir war wohl; feit fechs Jahren zum erften Mal wohl. Ich 
lebte allein, Denn der Poftfnecht, die Poftpferde und der Poft- 
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tagen galten mir gleich Mafchinen. Als ich bergab na Naf- 
fereit wieder zu Menfchen gelangte, ward mir’s bei denfelben un: 
heimlich, doch nicht unbehaglich, fondern lädperlih. Ich fah, nad) 
der Natur, wieder Ummatur und Gefehmadlofigleit. Die Leute 
gafften mich an und ich fie. Weiber und Mädchen mitten im Som- 
mer in difen Wollenftrümpfen ; auf dem Kopf Fegelförmige, zoftige 
fehwarze oder braune, zwei Finger dide Wollenfappen. Heil mir, 
daß ic) von da weg bergab flog, zwifchen den fhwarzen Walb- 
bergen auf engem Weg. Kinfs freiften die Achfen- der Räder bei- 
nahe die Glimmerwand des Felfens, der wie polirtes Kupfer chim: 
merte, im Abgrund redjts unten fehäumten die Wellen ver wilden 
Rofanna ihren flüffigen Schnee über vie blaßgrüne Stromflägge. 
Der Wagen flog faufend neben dem-Abgrund hin, von dem fein 
Geländer fehled; aber mein Feder Tiroler Leitele mit fiderer Hand 
fein Gejpann. 

Ein neuer Aufzug. Die Bergwände fehoben fi) aus einander. Ein 
freisförmiges Thal erfcheint, mit Hochgebirgen umzäunt. Hügel, 
Selfen, Wiefen, Wälder durd) einander in fhöner Verwirrung. 
Neczts ein Dorf am Inn; die Schindelbäger mit Steinen belaftet 
gegen das Blafen des Sturms. Dabei auf der Höhe eine Kirche, 
und unweit davon mit alterthämlichem Gemäuer eine Burg, nebit 
hohem, vierecttem Wartthurm. Das ift Landed. 

Sage allen Bettern, Gevattern und Bafen daheim, ich erlaube 
ihnen, über mich zu fehnattern drei Bierteljahre lang. Sie jehen 
mich nicht wieder. Zwar, edler Jeremias, Du in eine armfelige, 
verfrüppelte Spießbürgerlarve duch dein Schidfal DBerpuppter, 
zwar dich möcht’ id), Did) muß ic) wiederfehen, aber nur nicht ziwiz 
fegen den Erferhäufern mit den jcüttenden Dachrinnen, fondern 
auf einem Berge, in einer Alp, in einer Einöde, wo Gott, Du 
und ih! — Zwar aud) Oberftenereinnehmers Lenhen, a), das 
Meifterfihek der Natur, aber verhungt durd) die Welt! Nein, ich 
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mag’s nicht wieder fehen, denm nach wenigen Jahren ift diefe Tulpe 

verblüht, und mas bleibt dann von ihr? — Das arme Ding, das 

mit fich felber nichts Befieres anzufangen weiß; das feine jugend» 

liche Aumuth nur als Kapital an guten Zins legen wi, um einen 

teigen Mann, ein hübfches Haus, modifcge Kleiver, behaglichen 

Titel, Kutich’ und Pferde, Abends WpiR und Bofton zu befommen. 
Adien. 


2. 


Die Stieiimweiier 


Wels, den 6. Auguft 1819. 

Durch Wiefengründe, fehlechte Dörfer und Heitere Lirchenwälder 
fuhr ih nad) Innsbrud. Rechts und Yinks finfere Waldgebirge, 
dazwifchen zerklüftete, nackte, zerbrödelnde Kalfberge, die zu Schutt: 
haufen werden. Das tft nicht der bloße Flügelichlag der Zeit, wie 
die Boeten fagen, der die Gebirge verödet. Die dumme Nohheit 
der Menfgen, welche nach und nady den Höhen die Wälder, ba- 
durch das Bindemittel fhr die fruchtbare Erde, die Direllen raubt, — 
die zerflört mehr, als die Natur. Was die Natur verwüiftet, weiß 
fie auch wieder zu erbauen. Nicht fo der Menfgy. 

Bon Zeit zu Zeit famen mir Tiroler: Schügen entgegen mit 
ihren Stußern, und hübfhe Bäuerinnen im Feffegmue, die unter 
ihren runden Bilghüten vecht Fed hervorfchauten. Schattenfpiel an 
der Band! : 

Hinter Zirl fuhr ich längs der viefigen, fhroffen Felsmaner 
hin, die man die Hartinswand heißt. Sie ließ mich fehr gleidh- 
gültig, troß der vielen Treffen, die an ihrem Fuß von Frangofen, 
Batern und Tirolern geliefert waren, und teoß dem, daß. fi auf 
ihrem &ipfel einmal ein Kaifer Marimilian verirrt. hatte. Die 
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meiften Dinge, weldpe die Leute für merfwürbig halten, find im- 
mer Berirrungen; und die maden mir eben Langeweile. Ihre 
Weisheiten und Evelthaten halten die Sterblichen felten für Merk: 
würdigfeiten, und. find doch die merfwürdigften Seltenheiten. &s 
ift aber wahrfcheinlich keine Befcheivdenheit ihrerfeits. 

Innsbrud macht im Hintergrund der weiten Ebene des Thales 
ein artiges Bild. Die Stadt felbft fprad) mich in ihrem Innern 
nicht an. Sie trägt Spuren einer geiwvefenen Haupt» und Keftdenz- 
fladt, Fam mir aber vor, wie ein verblichener Gallarod. Als ich 
nad der Haupffiche ging, um das gepriefene Denkmal Katfers 
Marimilians I. zu fehen, zeigte mir mein Führer linfs an einem 
Haufe ein Borbädjlein, wie es Krämer hber ihre Ladengewölbe in 
unferm Städtlein zu haben pflegen. Der gute Topf hielt es für 
fehenswürdig, weil es vergolvet mar. 

Sch erfchraf faft, als ich in das hohe, fillle Gebäun der Hof- 
Eirche trat, worin außer und nichts Lebendiges athmete, und fi) 
da, lints und rechts im Mittelgang freiftehend, dunkle Menfchen- 
gefialten, ohne Bewegung in übernatürlicher Größe erhoben. Ic 
glaubte die Schatten der Borwelt zu fehen, die leife Unterrebung 
pflogen, und deren Afche vielleicht unter meinen Fußfohlen in ver 
meinter heiliger Exde begraben lag. Es waren aber, in alterthünz- 
iger Tracht, zwanzig bis dreißig eherne Bildfäulen alter Fhrften 
und Fürftinnen Tirols. Sie machen im Halbvunfel des Tempels 
großen Eindrud; defto Heinern gewährte mir Marimilians Marmor: 
denkmal, mit den Kardinaltugenden und Thaten des Katfers, von 
halberhabenen, gefänigten Bilverlein überladen. Nürnberger Tand! 

Die Kirche hatte für mid) einen ganz andern Schaß. Hier fpufte 
ein fönes Gefpenfl, das mich nod; immer ein wenig nedt. Die 
fleine, nieblicge Spießbürgerin, die ad modum des Dberfteuer- 
einnehmers, ihres Vaters, der doch nur bie Gulden feiner Mit- 
bürger einnimmt, die Männerherzen mit Steuern belegt, nur fle 
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begegnete mie auch hier, aber Heiliger, größer, als fie felbfl. Droben, 
hinter dem Chor, als ich. vor einer großen Blende in der Mauer 
vorbeiging, fah ich fie. Aber es war, fagte mir der Führer, das 
Denk: oder Grabmal der reizenden Philippine Welfer, der 
bürgerlichen Gemahlin des durch fie bemerkdar gebliebenen Erz- 
herzogs Ferdinand von Defterreih, in weißem Marmor. Guter 
Seremins, denke dir nit Sarg, nicht Tod; nicht die armfelige, 
f&meicheleifelige Erfindung Ganova’s in der Wiener Auguftiner- 
firde für das Grabmal einer Herzogin von Sacjfen-Tefchen ; 
nicht das Widerlihe und Beinliche des Hindelbanker zerbtonhenen 
Grabfteins, wo fly ein zartes, junges Weib mit dem Kindlein 
eingeklemmt, Hervordrängt zwifchen den Steinen, als wäre es 
darunter lebendig begraben worden. Nein, Seremias, denke dir 
nicht Sarg und Grab und Tod, fondern auf weißem Marmorlager 
zuhend, mit gefeplofienen Augen, ein leichtbevecktes, fchönes, junges 
Weib, wie Jatrt Töchterlein im Evangelium, von dem der Herr 
fagt: Sie ift nicht geftorben, fondern fte fchläft! 

&p foll man den Tod darftellen, — einen füßerquieienden Schlum: 
mer! Dierefelhafte Zerrgeftalt, der Knochenmann mit Stunden: 
glas und Sippe, Tonnte aus Feiner griechifchen, fondern nur ans 
einer finflern, nordijch= griftlichen Santafte hervorgehen. Und diefe 
Philippine und Lenchen, denfe dir meine Beflürzung! Beide waren 
daffelde, Zug um Zug. Diefelbe ftille Milde, diefelbe felige Ruhe 
in fich felber, diefelbe Ueppigfeit der zarten Lippen. Aber nicht 
mehr das von einer freundlichen Seele bewegte Antlif, fondern 
blafiee Todesfchlaf. Kälte durchfehanerte mich bei der Berührung 
des Fingers. Je länger ich fie betrachtete, je mehr fehten fie des 
Lebens wieder fähig. Warum war hier Niemand, der fprechen 
tonnte: Kind, flehe auf! — „Und ihr Geift Fam wieder und fie 
fand alfobald auf.“ Im der That fchien fi) nach und nad vor 
meinen Yngen ber Bufen mit der leichten Linnendede fChwar) zu 
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heben und zu fenken. — Ich ging mit einem Seufzer von dannen. 
Schade um Lendhen! 


Ich warf mich in den Wagen, um mic) wieder zu zerfireuen, 
und wandte rechten Ernft daran. Die Gegend mit dem verheeren- 
den Innftrom machte mir Langeweile. Auch hier firedfen fehon 
mehrere Berge, all’ ihres Pflanzentfums und Erhreihs entblößt, 
die nackten Zelsfnoxgen zur Schau. Weder das lebendige Städt: 
Yein Hall, no das tramige Schwab, welches eben aus der 
Aiche wieder hervorzufriechen anfing, Iorten mich. 

Da am die holpfelige Natur, die Reine, die von Menfchen 
Unentweihte, und Eüßte mich und gab mich mir wieder, als ich 
gen SHll flog. Im zitternden Abendfonnenlicht umfing mich eine 
idpllifche Landihaft: Wiefen im frifhen Grünglanz, Hütten aus- 
geftrent hinter Gebüfchen; fern in Kieblicher Einöde auf der Höhe, 
im Roth der Abendwolfe, ein Schloß, wie durch Teenkunft Hinz 
gehaucdht. Seitwärts im Schatten und Duft ein frommes Kirchlein 
auf dem Hügel. Zwifchen Alles ein fpiegelnder Bergfirom durdj- 
gefehlungen. Da und hier Kinder mit Gefichtern von Schnee und 
Rofengluth; Knaben mit unbederften Knien; Weiberlein mit grauen 
Filzhäten ‚ gutmüthige Augen darunter. Aber Aphrodite felbft würde 
zur Zerrgeftalt, wenn fie bie vielen Röce, den fleifen Bruftlab, 
die diden Wollenftrimpfe, die diefe, blaue, zuderhutförmige Müpe, 
oder den Furzkrämpigen Grünhut einer Tirolerin trüge. 


Mittags fuhr ih in Salzburg ein. Seremias, das ift dir 
unter den Städten, was Philippinens Grabmal zu Innsbrud 
unter den Sarfophagen, — fhön und tobt. Stille Paläfte, große 
Bläge ohne Volk, eine Natur voller Majeftät ringsumber. Die 
Stadt Yagert fi) an einer weiten Ebene aus, eingeflammert Hins 
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terwärts son Niefenbergen mit ven fhörften Formen. Man flieht 
aller Orten, diefe Stadt ift ein priefterlihes Pruntinerk! 

Das Heinlichfte, Läherlicfie Prunkwerf aber ift, was die Leute 
in Salzburg mir, als das Sehenswerthefie, zeigen wollten, — ein 
unreinliches, feuchtes, hohes, thorfürmiges Loch, Ducch einen Feljen 
gehauen, ein ferchtes, wüfles Amphitheater, ebenfalls. in Telfen 
gehauen; mit Siben, Zogen und Zubehör, ohne Ziwed und Nusen, 
IH weiß nicht, wie der Kirchenfürft geheißen, der in den großen 
Katurumgebungen folde Maulwurfsideen Hatte, und fein von den 
armen Unterthanen, empfangenes Geld fo fructlos. vergeubete, für 
nichts Outes und Schönes, Ach, Hätte der Mann die Armuth, 
Unmwiffenheit und Trägheit dort in mander, Hütte gefehen, wie 
ih! Aber folh ein Mann Lebt fih, und nicht Andern. Und feine 
VBrahlfucht fand eben fo elende Schmeichler. Sie machten ihm in 
den Felfen, Die er durchlöchert und benagt hatte, eine Infrift: 
Saxa loquuntur (pie Steine reden). un, mögen ihn die Steine, 
allenfalls au die Steinhauer preifen; er verlangte nichts: Befie- 
res, und wußte wahrlih nichts Befleres. Me Pharao hätte er 
in Xegypten vermuthlih Pyramiden gebaut, die am Ende, eben 
dur) die unermeßlicen Blägen der Wüften, aus denen fie auf 
fliegen, doch etwas Bereutfameres und Seelenerhebenderes find, 
als, die Kleinen, dumpfen Löcher bei Salzburg. 


©o fatt war id) der Stadt der Todten, daß ich nod) fpät Nachts 
forteeifete, und ich fah die Welt, irob dem, daß ich fie, den Mond 
ungerechnet, mit zwei Wagenlaternen beleuchtete, exft bei Balf: 
labrud- wieder. &3 war Sonntag. Die Landleute famen, den 
Kirchendienft zu. beobachten, aus benachbarten DOrifchaften, Weir 
lern, Höfen. - Männer und Knaben in fhwarzen, kurzen Jaden, 
runden Hüiten, funzen Beinkleidern, weißen ober. blanen. Strümz 
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pfen ımd gefefnürtett Halbiefeln. Mädchen md Frauen in fchwar- 
zen, niedlichen Spenfern, Tangen Röden, Stäbterinnen gleich, 
aber metfiens fhöner, als Städterinnen zu fein pflegen. Grazien- 
hafter Mus, die feinften Geftchtezlige, und aufer der zarten 
Farbe, eine ganz eigene, Halbklöne, verfhämte *Xieblichfeit im 
Artlik, Der reizende Menfcheniählag hörte endlich gegen Wels - 
hin mit der Sitte ver Bäuerinnen auf, ihre großen, Tebhaft- grünen 
ober dunfelrothen Thejer recht gefehmadooll ums Haupt zu winden. 
Ron allen weiblichen Nationaltrachten Dentfihlands ift hier die 
fegönfte. Shretwillen reifete ich Langfamer, hielt von Drt zu Det 
in ichlegten Wirthehäufeen, bie mir endlich, eine artige Wirihs- 
tochter ftillfeß, daß ic fie in ihrem Gewand zeichnen fonnte. 


Darum Fan ic, in dunkler Nacıt erft, nad Were. ch hielt 
an einem freien Plate unweit dem Thore. ch fprang aus dem 
Wagen; mir odemlos unter der The ein junges Frauenzimmer 
mit ausgebreiteten Mrnen entgegen. Es Schloß mich fett an fech, 
und heftete die Lippen mit Inbrunft an die meinigen, eh’ ich zur 
BYoflnnung Fam; und in Swifchenfenfzern vief fie halbleife mich bei 
meinem Namen: „D Trans! o Franz!“ 

So zärtliches Empfangen meifet man auch im nemmundfedhs- 
zigften Jahre nicht ungart ab, gefegtweige im neunundzwanzigiten. 
Ih gab Umarmung umd Kuß auf Gerathewohl zurid, und. Uber: 
zeugte mid, e8 müfle genden fein, bie Einnehmerin der Kerzens- 
feuern. Warm aber hier? Mie fo fegtell Konnte fe da fein? 
ik Konnte fe meine Ankunft wiffen? Wollte fie mich in die Ge: 
fangenfchaft zuehekführen? I% örhefte fle Herzlicher. an mi. Da 
fieß fie das Köpfigen bangen; fle fanf in meinen Armen zufam: 
ien. Sleichzeitig erfcjtenen Anfiwärter mit brennenden Kerzen 
unter der Hausthr, tote auch eine Altliche Fran in Reifekleivern, 
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die mich begrüßen zu wollen fehien, aber fehnell Miene änderte, 
als fle mich fah, umd rief: „Helene! Helene! er ift’s ja nicht.“ 

Alfo auch das noch: wieder ein Lenhen, wenn au nicht 
meine Kleine Spießblirgerin. Aber Helene eriwiederte Feine Silbe. 
Ein blaffes, zartes, edles Geficht mit gefchloffenen Augen lag 
flumm an meiner Bruft, Teblos wie die marmorne Philippine von 
Sunsbrud. Die Frau wehllagte um ihre Teichenähnliche Tochter. 
IH trug die unter ihren Freuden Entfeelte in ein Zimmer, wo 
fohon für drei Berfonen das Nahtmahl bereit ftand. Aber die 
dritte Perfon war nicht ich, fondern Helenens Bruder, den man 
diefen Abend aus dem Salgburgifchen erwartete. Man war ihm, 
laut brieflichen Abreden, bis Wels entgegengereifet. 

Man brachte das Fräulein gemach wieder zu fich felber. AlZ 
Helene von der Ohnmacht Halb genefen war, und die Augen auf- 
flug, ftredite fle die Arme nach mir und fagte mit matten, fehn- 
fuchtsoollem Tone: „Franz!“ 

„sind,“ redete die Mutter, „aber er ift’s nicht.“ 

„Mit Erlaubniß, gnädige Traun,“ verfebt’ ih, „doch heiß’ ich 
au Franz.“ 

„Mnd was fonderbarer noch tft,“ eriwienerte die Mutter, „Sie 
gleichen unferm Tranz felbft in Geftalt und Art. Kein Wunder, 
wenn fi das gute Mädcgen im Dunkeln und in der ungeduldigen 
Sreude beirog. E98 wäre mir faft nicht beffer ergangen.” 

Wie wir noch redeten, — aber Helene fihtwieg dabei und wagte 
faum aufzubliden, während fie mit zitternder Hand ein Glas 
Waffer zum Munde führte, — rollte wieder ein Wagen heran auf 
der Straße. Er hielt. Sie gab haflig das Glas ab und fagte: 
„ft er’8?* Die Mutter fehien auch auf dem Sprunge zu fein, 
aber hielt wieder an fi, etwas ungläubig. Man berathichlagte, 
vermuthete. SIndeffen ging die Zimmerthür auf. Die Mutter flog 
an die Bruft eines jungen Mannes von meiner Größe. Dann 
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eilten fi Bruder und Schwefter entgegen. Aber Helene war.jebt 
minder ftürmifch; ich weiß eben nicht, hemmte die Gegenwart eines 
Fremblings ihren fehwefterlicden Ungeftüm, oder hatte fie fehon den 
Ehampagnerfchaum des Entzickeng an mid) Unwürdigen weggegeben. 

Hätte die begeifterte Familie auf meine mehrmaligen DBerfuche 
geachtet, mich von ihr mit Anftändigfeit zu verabfchteden, fo wid’ 
ich mich entfernt haben. Als es mir aber endlich gelang, mein 
Wort anzubringen, beftanden Mutter und Sohn darauf, ich müßte 
das Nachtmahl mit ihnen theilen, da ich die Ireude des Wieder 
fehens mit ihnen getheilt hätte. Mein Namenshruder lachte, wie 
ein Narr, als die Mutter ihm Helenens Srrthum erzählte, und 
das arme Mädchen auf dem Sofa faß fo befchämt und reuig da, 
als hätte es eine Todfünde geihan. 

Bei Tifh, als man gefragt hatte, weß Landes und Standes 
ich fei, erfuhr ich zur Vergeltung, daß Mutter und Toter zu 
Befih in Ungarn wohnhaft, in Wien zum Befuch gewefen, dem 
Sohn und Bruder entgegengereifet wären. Sie hatten ihn feit 
fech8 Jahren nicht gefehen. Die wortfelige Mutter erzählte noch 
weit mehr; der Sohn nicht minder. Helena und ich waren die 
Schweigfamften. Sch weiß nicht, warum fle? wohl aber, warum 
ih? Die fhöne Helena, welche einft der Hirt von Jda eroberte, 
und derentwillen Troja in Flammen aufging, Eonnte unmöglich 
hübfcher gewefen fein. Mir brannten noch immer die Lippen. 

Schwefterluft und Wein und Neiz des Beifpiels entflegelten 
endlich den Korallenmund des Mädchens. Ich kann noch) jest nicht 
entfeheiden, ob mehr Seele in ihren Augen oder in ihrer Stimme 
lag; ihre Ton, fo weich und füß er auch) Hang, durchklang mein 
Smnerftes. Mles Fremde verfchwand zwifchen uns Sie fehien 
mir’s verziehen zu haben, daß fle mich im Srrthum gefüßt hatte; 
und ich erlaubte mir’s, ihr Stiefbruder heißen zu wollen. 

Dem Yuftigen Abend folgten drei Ichöne Tage. Epler Ieres 
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imias, bi toiefk mir's nicht verargen, dafı ich, als Müßiggänger 
von Beruf, mir m Wels nicht übel gefiel, wenn and nur, um 
mit einer artigen Stieffhwefter am TraunsUfer Arm in Arm 
wandeln zu Können. Hier wird nämlich gewaltiger Holzhandel ge: 
trieben, und Alles fegten mir hölgern in der Welt, nur nicht die 
ferlenteige Stiefichweiter. 


3): 
Berfäwunden 
Wien, 13. Auguft 1819. 

Mie gewaltig if die Natur! wie unerflärlic- ihr Zauber über 
uns! Was wir nun fo Liebe nennen, ift wohl mehr ala Trhhlinge> 
trieb des Tihteresz ja, man liebt und findet durch den Gedanken 
an jenen Tieb fein Heiligthum entiveigt. Die Liebe fteht fo Hoc 
über das irdifehe Drängen der Natur, als ver göttliche Menfchen- 
geift über Polypen und Affen. 

Daß die fehöne Helena von Wels mich ein wenig anfefielte, — 
wie Fonnt’ es anders fein? Die Schönheit hat ihr Reich. Nührte 
mich nicht auch des Marmors Form zu Innshruf? Die Anmuth 
des Umgangs: Tonnte die Feffel nur ftärten. Sie ward fefter durd) 
das Hochjfittliche der jungfränlichen Seele, die mich mit Ehrfurcht 
erfüllte. Aber das Gcheimnißvolle hat nun das Merk voll: 
endet. Warım eben dies? Ich habe fie nicht mit der Trunfenheit 
eines Liebenden geliebt; warum Tieb’ ih fle jest mit Trunkenheit? 
Höre! 

Als ich nach dem fehönften Abend, vom fhönften Träumen, am 
Morgen erwachte, fah ich ein Blättchen Papier durch eine Spalte 
meiner Zimmerthlir herverragen, offenbar von außen hereingefnoben. 
Sch nahm es md las: „Gnte Nacht, evler Breumd! Ich bin ver: 
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Ioren und elend, Es ift für mich Alles aus. Lehen Sie ewig wohl. 
Ich bete zu Gott für Sie, Beten Sie für Ihre Schiwefter Helena.“ 

Prit Entfegen las ic) die Zeilen, um einen Sinn, heranszur 
ahnen. IH warf mich in die Kleider und läutete dem Aufwärter. 
Die Freundlichkeit des Burfhen beruhigte mich fehr, denn e8 Fonnte 
dech fein Nugküd begegnet fein. I erfundigte- mih, ob. meine 
Gefellfegaft fon wach fei, und erfuhr mit Befremden, Mutter, 
Sogn und Toter, nebft Kammerfran, wären Mitternacits, beim 
Glodenflage zwölf Uhr, afgereifet; Mutter md Tochter mit 
rothgeweinten Augen, der Sohn und die Kammerfrau mit vers 
flörten Mienen. Es wäre beim Ginfteigen in den Wagen faft Fein 
Wort gefallen; der Weg gen Linz genommen. 

Mehr zu erforfgen war nit. Nicmand hatte mir ein Lebe: 
wohl Hinterlaffen. -Helenens Zettel machte mir Kummer, _ Guter 
Seremias, ich war daran, alle Faflung zu verlieren; darum Ihat 
ich dag, was ich in ähnlichen Fällen zu thun, pflege, meine Bes 
fonnenheit zu retten. Ich nahm den Schein vollfommener, Ruhe 
und Gleichgültigkeit an, trank meinen Kaffe gar gemächlicd im 
Beifein der Wirthefamilie, um beobachtet zu fein, denn der Ber 
obashteie übt größere. Gewalt, als der Ginfane, über fidh felbft; 
verlangte Ertrapoft nad) Linz, und ward fomit, was ih mid) zu 
fein ftellte, wirklich. 

Auf der erfien Station fragt’ ich vergebens, wann meine Slücht- 
Uinge angekommen, wohn fle. gereifet wären? Man hatte der 
gleichen Reifenve weder in der Nacht, noch am Morgen gefehen. 
Sch. fuße, zur zweiten und empfing gleichen Befheid. Ich fragte 
bis Linz, und jenfeits Linz, — ohne Bi. 

„So bleibt’s ein Reifeabentener, und am Ende nichts anderes. * 
feufzt’ ich umd. zerftrente, mich yewaltfam. 
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Zu Mölkeruht’ ih. Ich ging der Zerfireuung willen fiber die 
Gaffen den Hügel hinauf ins Klofter. Es ift da prachtvolle Aus: 
ficgt über die Donaufluthen, die fich, zwifchen den waldigen Ufer 
höhen fpiegelnd herumkrümmen, und auf das romantifche Pech: 
Yarn, uraltes Getrümmer, wohlbefannt aus den Sängen der 
Nibelungen, als des tapfern Rüdiger Sik. 

Der Pater Gaftmeifter zeigte mir gar höflich die Handfehriften- 
fanmlung des Klofters, die dich, edler Jeremins, bei deinem PBulte, 
bei deinen Geldrollen und Strazzen, fo wenig intereffiren mögen, 
als den, der fie mit vorwies. Denn diefer führte mich mit gleicher 
Miene, wie in die Bibliothef, in die paar Prachizimmer des 
Klofters. In einem derfelben deutete er mit befonderer Wichtigkeit 
auf ven gebohnten Fußboden, den ein fchwarzer Brandfled entitellte. 

„Schade!“ fagt’ ich höflich: „Ste werden das leicht ausbeflern 
Yaflen.“ 

„&i, beileibe! “ vief der Pater Gaftmeifter: „In diefem Zimmer 
hat Kaifer Napoleon gewohnt. Hier empfing er eine Depefche. Die 
zundete er an der Kerze an, warf fie auf den Boden und ließ fie 
da einbrennen.“ 

Sp hält nun der würbige Geiftliche den.verfohlten Sleden für 
eine ewig beveutfame Verzierung feines Kaiferfaals; und doch 
hinterließ Napoleon wohl mandes beveutendere Brandmal. 

Ach, die Kinder! 


Landlih, fettlih. Nichts beluftigte mich auf der Sahrt nad) 
Wien fo fehr, als der Anbli der Zeifelwagen, welche zwifchen 
Defterreich und Baiern regelmäßig herz und hinzeifeln, und ge 
meinen Leuten zur bequemen Reifegelegenheit dienen. &s find 
ziemlich lange Frachtwagen, mit Korbgeflecht ausgefüttert, oben 
mit überfpanntem Segeltuch bebeeit; und unter biefem Zelt Liegen 
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Tang anggeftzeckt Männer, Knaben, Weiber, Mäpchen behaglich 


auf Stroh, neben einander gefigichtet, wie gebundene Kälder. Mid 
flach das Gelüft, eine folche Zeifelfahrt mitzumadjen. Sie muß in 
der bunten Gefellfchaft gar unterhaltend fein, und man fährt Tag 
und Nact. Ich behalte‘ mir die Sreude bei der Nüefehr von 
Wien vor. 

Meine Einfahrt in die Katferftadt Hielt ich an einem fchönen 
Morgen. Die Stadt if Hein. Aber wie ein Ring, oder ein Hof 
um den Mond, liegen eine halbe oder Biertelftunde davon die zahl- 
Iofen, an einander gewachfenen Vorftäbte drum herum, Man hatte 
meine Reifetifte an der Grenze des Landes mit Bindfaden und 
Blei gefchloffen, daß ich felber nicht mehr Herr darüber war. 
Hier öffnete man fie beim Schlagbaum, um fie nach verbotener 
BWaare zu durdwählen. Aber ein paar Stüchen Papiergeld Tahın- 
ten und erflarreten alle Finger des gefreuen Beamten fo fAhnell 
und flark, daß er zurieltrat und fagte: „IH feh’ fchon, &tw. Gnoden 
hob’n Holt DOlles in Ordnung.“ 

Die Sorglofigfeit der wienerifchen Sansmätter fprach mich gleich 
beim Eintritt in die Hanptftadt gar vorzüglich an. Frauenzimmer, 
oft zierlich aufgepubt, von einer Magd oder feiner begleitet, Kaufen 
auf dem Marft felbfi ein, füllen ihren Korb mit Gemüfe, und 
wandern, mit einem Bündel junger Kühne oder fehreiender Hühner 
in der Hand, nad) Haufe. 


Sch habe Paris, ich habe Berlin gefehen. &8 fl dort, 
über alle Hefen der Gropftähterei hinaus, etwas Bermeres, Geis: 
fligeres im Leben und Umgang und Genuß. Selbft der gemeine 
Mann firebt, wen auch nur in äußern Sormen, da hinauf. Man 
Henkt, man Kefet; man zielt aufs Wigige, Anftändige, Geiftvolle, 
oder auch nur Gmpfindfame. Xiebe, Politit, Mode, Religion, 
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Wiffenfchaft find da flehende Artikel in der Unterhaltung der größern 
Zahl, fo wie es in unferm Städtchen, o Seremias, du weißt es 
wohl, Witterung des Tages, Hochzeit und Kindtauf> ke 
zu fein pflegen. 

Hier in Wien, feheint!s mir, neigt fi) alles nur dem Derben 
und Maffigen zu, und gefällt man fih mehr im foliden Glauben, 
foliden &ffen und foliden Trinken, was man Lebensfrohflnn nennt. 
Die Einfuhr fremder Tabaksforten, Gedanken und Fabrikate find 
verpönt; in der Bolitik ift der öfterreichifche Beobachter das Drafel, 
und in der Welt feine Stadt folch ein Simmel, als Wien. Man 
glaubt, ißt und trinkt. 

Seid) in den erfien Tagen fah ich Laremburg, Schönbrunn, 
Belvedere, Gemäldegallerien, Borzellanfabrif, Arfenale, Gärten, 
Naturalien-, Kunftlabinete, Theater, und fyeifete im Brater, im 
Augarten. Dann befugt’ ih Saflnos, Bierhäufer, Kirchen, Bib- 
liothefen, Privatgefellfgaften u. f. w., und finde nim zulegt, will 
man auf freie Denfart, am befien aufs Denken felbft und auf feinere, 
siffenfehaftliche Unterhaltung verzichten, es Yediglich aufs geiftige 
Ginfamleben, aufs Sinnlihbehagliche abflelien: Wien ift ein ganz 
treffliher Drt. 

Mir Müfiggänger that es wohl, die Arme auf dem Kiüden, 
längs der Donau hinzufchlendern, die großen Schiffe zu betrachten, 
die von vielen Roffen an langen Seilen firomaufwärts gezogen 
wurden; oder Abends mit der fhönen und häßlichen Welt hinaus- 
zuftrömen, ein großes Feuerwerk verpuffen zu fehen; oder dem 
bunten Menfgengetümmel in allerlei Trachten zuzufchauenz hier 
Soldaten, Fasmaniten (ungarifche Studenten von zwanzig bis 
dreißig Jahren, in blauer Mönchstracht mit dreieeften Hüten von 
einerlei Stuß), Stubenmädchen und Staatsherren; dort Türken 
und Griechen, in morgenländifger Kleivertracht, mit Turbanen 
und dampfenden hölzernen Langpfeifen vor den Kaffeehäufern; oder 
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im Prater umberzufteeigen, der weiten, von vielen Schattengängen 
purhfenittenen Wiefe, voller Lufl-, Bierz, Tanz und Spiel- 
höufer zwifchen alten Linden, Gichen,: Ropfaftanien und Kleinen 

Gebüfhen, wo nah und fern Trompeten und Banken lärmen, nut 
zum Ningelftechen und Sic: Herumteillen-Laffen einzuladen. Wo 
ein paar taufend Menfchen fpazieren gehen, geh’ ich wohl aud) mit. 


Dies find die Iehten Zeilen, die ich dir aus Wien fehiele. Alles 
if zur Abreife nach) Ungarn oder zum fehwarzen Meere gerhflet 
und mein Paß- und Finanzwefen geordnet. Im Ungarn, fagte 
man mir, Hebe man das Wiener-Papiergeld nicht, und fenne man 
deutfhe Münze jhleht. Am beften fahre ich mit Zwanzigfreuzer: 
fücen Wiener Gourant. 

MWunderft du dich, was mic ins Ungarland treibt? Bine Gr: 
fheinung im Prater. 

„Was gibt's da zu fehen?“ fragt’ ich im Prater, als ic vor 
einem unanfehnlicgen, etwas thurmartigen Haufe vorbeifchlenderte, 
two Leute aus- und eingingen. 

„Gine Camera obscura, darin man faft den ganzen Prater 
überfchaut.“ 

„Das muß ich fehen!" fagt’ ig, trat hinein, einige Treppen 
hinauf, in ein Heines, dımfleg Gemah, wo mehrere PBerfonen 
um ein Tifchgen flanden. Ich vermehrte die Gefelfepaft, und 
fah auf dem Tifh das Iebendige Bild des Praters mit Licht: 
firahlen gemahlt. 

Der Ünblik beinfiigte mid; eine Heine Weile. Es if etwas 
Trodenes in den Farben der Camera obscura ; fte. find immer 
etwas fehwärzlih, wie mit Tufh hineingewafchen. Aber daf fi 
in einem Gemälde die Bäume und Blätter bewegen, ohne daß man 
den Wind hört; daß Menfpen und Thiere hurcheinanderlaufen und 
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wirklich von der Stelle fommen, Iiberrafcht und gefällt, eben meil 
man fich in der Taufehung immer am meiften gefällt. 

Pitten aus der Luft fehreete niich ein unerwarteter Auftritt in 
diefer Farben= und Figurenfpiegelüng auf. E83 traten darin zwei 
weibliche, dann zwei männliche Geftalten größer und deutlicher, 
alfo ohne Zweifel näher dem Gebäude, worin ich war, aus dem 
Gebüfg. Sie blieben, als legten fie es recht darauf an, uns in 
unferer finftern Kammer durch ihr Geberdenfpiel zu ergögen, in 
lebhaften Gefprädh flehen. Die beiden Frauenzimmer wandten fe 
gegen die Herren zur; das ältere fehlen fh fehr heftig zu er- 
Hären; das jüngere hielt das Köpfchen niedergefentt auf die Brufl, 
und fohrieb mit dem Steden des grimen Sonnenfhirmdhens im 
Staub des Weges. Einer der Herren drohte mit beiden Fänften 
gegen die Schreiberin; der andere, fopffehiittelnd, indem er mit 
ausgebrenieten Armen und ansgefpreizten Fingern. von oben nad) 
unten fuhr, fehten allen Streit damit nieberdrüden zu wollen. Das 
junge Frauenzimmer hob das Antlig mit wehklagender Gcherde 
gen Himmel. Edler Jeremias, e3 war meine jhöne Helena ven 
Wels, Zug um Zug. Bald erkannte ih nun auch ihre Mutter, 
and in dem Droher ihren Bruder. Hingegen der Friedensftifter, 
ein Älterer Herr in Jünglingstracht, deffen dies Halstug faft über 
das Kinn zur langen, Fameelartigen Nafe reichte, blieb mir fremd. 

Während fih meine Gefährten im finftern Zimmer an dem 
‚Schaufpiel beluftigten, war ich faft verfteinert, bis auf Aug’ und 
Herz. Diefes pochte, als wollt’ es die Bruft fprengen, und die 
Augen flarrten unbeiveglich auf Helenens fehöne Geftalt nieder. Ih 
hätte fie anreden, ich hätte mich in den Streit mengen mögen. 

Eoler Feremias, man ift zuweilen fehr einfältig. Statt Hin- 
unter zu Springen und- fie zu fuchen, blieb ich fiehen und hehorcite 
mit den Blicden ihre Unterhaltung. Grft da fich Alle wieder fohnell 
wandten und in dem Gebhfeh verloren gingen, Tief ih aus dem 
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Gemad daten, die Treppen hinab, ins Freie. Hier aber fah die 
Welt ganz anders aus, als in der Camera obscura. Gebüfge 
bewegten fih rings umher, aber in welchem fi) meine Leute bes 
funden hatten, Tief fich nicht unterfgeiven. Wie ein Jagdhund 
auf der Wildfährte, im Ziezadf, Franz’ ich von der Kinfen zur 
Rechten, von. der Rechten zur Linfen. SU ich in der Nähe des 
Haufes vergebens gefucht hatte, erweiterte ich den Kreis meiner 
Streifereien. Wozu noch viele Worte? Die Berfejtvundenen blieben 
verfchtwunden, ob ich gleich bis Nachts umherfirich, und alle Hänfer 
purchrannte, und alle Pläbe, wo man bei Windlichtern an langen 
Tifchen im Grünen fhmanfete. t 

Unauslöfglih war die Camera obscura-&ruppe vor meinen 
Augen. Ih fuchte fie den folgenden Tag auf, und wieder. ver 
 gebens. Am dritten ließ mich der glüclichfte Zufall der Welt in 
her Gtephangkicche den friebliebenden Herin mit ber Sünglings- 
tracht und Dromebar-Nafe erbliden. Sobald er feine Andacht 
verrichtet Hatte, Hettete ich mich mit aller Andacht an ihn. Dorz 
wand zu einer Trage, die dem Sremden Teicht wird, fehlte nicht; 
3. B. das Spielen angenehmer Heberrafhung, in ihm den inteber 
zu erfennen, den man im. Schattenfpiel der Camera obscura ge: 
fehen; dann, und fo weiter. Genug, ich erfuhr, woran mie wenig 
gelegen war, daß er in der ungerifchen Kanzlei angeftellt fet, und 
pa — woran mir etwas mehr lag —, die ich fuchte, fon am 
vergangenen Tage nach Ungarn, und zwar nad Pefth, oder wohl 
gar nach Odefja gereifet wäre. 

Und die Praterfeene in der Camera obscura? Der ungarifche 
Kanzelift fehten davon beinahe fo twenig verfianden zu haben, als 
ih. Er hatte die Srauenzimmer, die er bloß durch einen Em- 
piehlungsbrief kennen gelernt, in den Prater begleitet. Hier fchien, 
der Himmel weiß, wohur? im Gefpräd; ein heimlicher Familien- 
zwift angeregt worden zu fein. Die Mutter Hatte Schweigen ge: 


Js 


x —_ 20 — 


boten, mit Berfiherung, fie werde ihren Willen durchfeßen, und 
follte die Welt untergehen. Der Sohn hatte fih mit fürdter- 
lichen Schwüren vermefien, einem gewiffen Jemand, der nie ge: 
nannt wurde, die Kugel durch den Kopf zu jagen, wo er ihn teäfe, 
und das Fräulein hatte mit Traurigkeit in Ton umd @eberde nur 
die Worte wiederholt: „Sch Yaffe mir nicht Leib und Seele ver: 
faufen. Ich Tann ohne Mühe flerben.“ Der Kanzelift feinerfeits 
verfiherte, er habe, ganz unbekannt mit dem Gegenflande des 
Streites, nur um Ruhe gebeten, damit man im Prater fein Aufz 
fehen mache. Aus Allem aber fehien Hervorzuleuchten, daß Sohn 
und Mutter der armen Helena Krieg machten und das unglüdliche 
Mädchen in ihrer eigenen Bamtlie verlaffen ftehe. 

Und wenn fie nidjt fo fehön wäre, und wenn ich fie nicht Yiebte, 
und wenn das Geheimnißreihe ihres Schiefals fte nicht fo in- 
terefjant gemacht Hätte: das Mitleiden allein hätte mir’s zur Pflicht 
gemadht, ihr meine Hilfe zu bieten. , Ich reife nach Pefih. Nichte 
von ungefähr! Und nicht von ungefähr führte mich mein Ber- 
hängnif in Wels an ihre Bruft, ehe ich fie felbft und fie mic 
Fannte. AG, meine arme, fehöne Stieffehwwefter! 

Sch glaube beinahe, du lachft boshaft hinter deinem Pult, Zere: 
mias? Lache nicht über die unverfennbaren Bügungen des dunfel- 
waltenden Gefhids. 
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Die trojanifhe Helena, 
Ddeffa, 18. -Sanuar 1820. 

Da fit nun der fahrende Ritter am Ufer des fchtwargen Meeres, 
und hat nicht weit Bis Oviriopolis, um dort, wie der rönifche 
Dichter, Klagelieder ex Ponto über feine ehe und Narrheit zu 
fehreiben. 
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Was foll ich dir, würdiger Seremias, von der tollen Reife erz 
zählen? In den erflen Tagen meiner Fahıt über Preßburg, ins 
Ungarland hinein, fah’ und Hört! ich nichts. Nur das Camera 
obscura-Bild gaufelte mir noch vor den Augen; ich weidete mich 
an der fehwebenden Geftalt der Schwermithigen, an dem "Spiel 
des Faltenwurfs in ihrem Gewande, an den edeln Bewegungen 
ihres Leibes. Erf in Befth ermunterte ih mich. Es war hier 
eben Herkfimeffe, glaub’ ih. Alles wimmelte von Kaufleuten, 
Krämern und Waaren, von Juden, Griechen, Tirken, Ungarn, 
Bolafen, Siebenbürgern, Tataren und Deutfgen. IH blieb vom 
21. Auguft bis 1. November in diefer Stadt, wo fhon die wiffen- 
fchaftlichere und feinere Gefittung des Abendlandes mit der Barbarei 
und rohen Pracht des europäifchen Oftens zu wechfeln beginnt. 

Man fhicte mid vom Pontius zum Pilatus, um Aber die 
geheimnifvolfe. Helena etwas zu erfahren, und ich vernahm end» 
lich, man wiffe durch Kaufleute, ihre Mutter fei mit ihr wirklich) 
von Wien nad Odefla gereifet, wo ein reicher Kaufmann, den 
man mir nannte, Helenens Obheim, feit zehn Jahren das größte. 
Haus bilde. Beiläufig hört’ ih auch, Helena hätte in Ungarn 
einen der erften Magnaten heirathen Fönnen, wenn fle fo gutes 
Geld, als guten Adel gehabt hätte; fie habe in Per nur eiiva 
ein halbes Sahr gelebt, und fei vorher in Kronflabt in Sieben- 
bürgen gewefen, wo man von ihrer Familie und ihr felbit wahr: 
Iheinlid) mehr wiffen würhe. 

Die Nachricht gefiel mir gar nicht übel, und am meiften der 
Grund, warum fie feine Gemahlin eines Magnaten getvorden 
wäre. Afo auf und nad) Kronftadt! Es ging durch Hatv’ und 
Moor; ich fah viel Büffelochfen; felten ein leinlihes Wirthöhaus. 
So fam ih nach Keonftadt, der langen Stadt, im engen Thal, 
zwifchen hohen Bergen. 

Meine Nachforfegungen brachten hier noch bürftigere Srucht, 
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8 lag mir wenig daran, zu wiflen, daß Helenens DBater vorzeiten 
ein reicher Mann gewefen, in Wien durch Spiel und Handele- 
fvefnlationen verarmt und endlid, Selbfimörder geworden fei ans 
Berzweiflung; daß fi die Wittwe darauf mit ihrer jungen Tochter 
zur einer alten Berwandtin nach Krouflabt begeben und hier im der 
größten Eingezogenheit gelebt Habe; daß nad) dem Hinfcheid der 
alten Kronftädterin, welde ihren Schüßlingen nur geringen Theil 
von ihrer Hinterlaffenfigaft vermacht hatte, Helenens PVeutter 
Siebenbürgen verlaffen Habe, in der Hoffnung, entweder nebft 
ihrer fchönen Tochter bei ihrem Sohne in Deutfchland, oder bei 
einem fleinzeichen Stiefbruder in Obefia zu wohnen. 

Zwar, ich gefteh’ es, mir war bei der Abreife aus unferm Städt: 
hen nie in den Sinn gekommen, die Ricptung nad) dem fchwarzen 
Meere zu nehmen, oder irgend einer Helena durch die weite Welt 
nachzuziehen; allein wenn ich. es jet that, opferte ich auch Feine 
andere Blane auf. Ic; will ein paar Jahre lang auf dem Eröball 
umherfefwärmen, mehr nicht; wer weiß, ob ich nad dem Tode 
dies Milben Theater wieder fehe! Mir ift’s gleichviel, wohin 
mich Zufall oder Nothwendigfeit fehleudern. 


Man hat mir fchon in Kronftadt gefagt, die Reife von da, durd) 
die Moldau und Neurußland, fei etwas mühfem, vielleicht 
etwas gefährlih. Indefien der VBerfuch Eonnte gewagt werden. 
Es befanden fich in Kronftadt gerade zu der Zeit deutfhe Aus- 
wanberer, welche nach der Krimm ziehen und dort ein neues Bater- 
Yand fuchen wollten. Es waren bei zwanzig Perfonen, Männer, 
Weiber, Kinder. Sie machten denfelben Weg, wie ih, und das 
her fchloß ich mich. an fie, um in größerer Gefellfhaft zu fein. 

Wir veifeten am 1. Oftober ab. Die Leute hatten mehrere 
Wagen, die mich an die Wiener Zeifelfuhren erinnerten,. Sch hatte _ 
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mic) fat auf ähnliche Weife eingerichtet, wie fie, und höchft einz 
fach, um unter ihnen für nichts mehr als ein Handlungsbiener zu 
gelten, der in Ddefla fein Unterfommen fuce. 

Die armen Leute dauerten mi. Sie reifeten mit goldenen 
Hoffnungen dur die Wiloniffe, und fprachen noch immer mit 
Liebe von ihrem DBaterlande, was fie nicht hatte ernähren Tonnen. 
Biele fpradjen von ihren Regierungen nit mit großem Lobe; 
denn diefe, die ihnen Fein Brod geben Eonnten, fondern nur 
Steuern und Steuern forderten, hatten ihnen taufend Hindernifle 
in den Weg gelegt, um fie am Nuswandern zu hindern. 





Die Hospobaren der Moldau Haben ein großes, zum Theil 
äußert fruchtbares Land. Aber es ift arm, faft ungebaut, aut: 
geplündert, erfcgöpft Dur; den ruchlofeften Despotismus der Fürften 
und ihrer Wucherer im Bannat. Der Hospodar fegreibt fich aber 
dog: „Wir, von Gottes Gnaden!“ fo gut, als ein Anderer. 

Das Reifen durch dies Land ift eine Buße, Wir hatten mit 
dem größten Ungemad) zu Fämpfen. Tage Yang mußten wir durch 
öde Steppen ziehen. Nur wenige Dörfer waren zu fehen, alle 
fhlecht, zerfallen, unreinlich; Feine Häufer, nur niedrige, fall» 
ähnliche Hütten, Wirthehäufer fehlen ganz, oder, Wo irgend eine 
Tothige Barade diefen Namen trug, war e8 ungaftlich und unheimz 
Vi darin. Man warnte uns vor der Peit, die eben dort graffizte. 
Sch nahm daher mein Nachtlager mehr denn einmal im Wagen, 
oder auf bloßer Erde. Ad, würdiger Jeremias, das Camera 
obscura-Bild ward immer matter und bläffer vor mir, und die 
Schwärmerei meines Herzens entwich fo fehr vor dem Zorn meines 
Magens, daß ich im vollen Ernft den närrifchen Einfall verwünfchte, 
mich in diefe Wüften hineingeabenteuert zu haben, über welche 
der Despotismus alles Elend aus Pandorens Büchfe Hatte fliegen 
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Yaffen. Nur die Hoffnung war auch mir noch zurhcigeblieben. 
Sch teöftete mich, in ver Stadt Ballatfe Erquikung zu finden. 

DO Himmel, weige Stadt! Eine unflätigere hatt’ ich nie ge: 
feen. Alle Hänfer find von Holz, fchmusig, dumnpf und flinfend; 
die Straßen nur mit hölzernen Balken belegt, damit Niemand 
im Moraft untergege. Weil meine Gefährten ein Donaufiff 
mietheten, entfchloß ich mich auf der Stelle, den Argonautenzüg 
mitzuthun, und ließ mir von dem gefälligen öfterreichifchen Konful, 
Heren Menfoli, eine Empfehlung nach der erften Dxarantaine 
in Neurußland geben. 

Wir kamen noch an demfelben Tage (es war der 14. DEtober) 
bei dem Dxarantaine-Orte an, denn er ift nur drei Wegitunden 
von Ballatfh. Hier aber zwang man ung, bis den andern Tag 
auf dem Schiffe zu bleiben; dann, als wir Fuß and Land jegen 
durften, fperrte man ung am Ufer in eine erbärmliche, mit PBalli- 
faden umfchlofiene Hütte ein, und hier mußte ich mit allen Män- 
nern, Weibern, Kindern, vierzehn Tag in der Dxarantaine blei- 
ben, troß meiner Empfehlungen vom öfterreigifegen Konful. 

ZH war mit lebendigem Leibe in der Hölle, edler Serimias, 
Aber endlich Yernt’ ich hier do, daß man fi zulegt au) fogar 
an die Hölle gewöhnen fönne. Die Speifen waren für gutes Gelo 
elend, und fir den fauern Wein mußt’ ich vierzig füße Paras zahlen. 

Sobald wir der Gefangenfchaft entlafien und — ich weiß nicht, 
warum? — vifltiet worden waren, begahen wir uns eine Heine 
MWegftunde weiter ins Land, zu einem Dorfe, das Domaro hieß, 
welches die Leute dort aber Stadt nannten. Hier Faufte ich mir 
Brod, Kaffee und Wein, miethete mir ein Fuhriwerf, nahm einen 
jungen Kerl aus meinen bisherigen Neifegefährten zur Begleitung, 
und fo fuhren wir durch Beflarabiens Steppen wohlgemuth dem 
Dniefter zu, nad) Bender. Zwei Mähren, die fein Loth Fleijch 
am ganzen Leibe hatten, ımd ein Wagen, an den fein einziger 
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eiferner Nagel, gefeiweige eine eiferne Nadfehiene war, — flehe, 
das war unfere Equipage, Wir gingen mteiftens zu Buß; die ge 
ipenfterhaften Rofje Hätten lieber von ung gezogen werben mögen, als 
daß fie ung zogen. Sin den Steppen erbliett man felten ein menfch- 
liches Antlig, noch feltener ein Dorf. Wenn wir dergleichen er- 
reichten, befamen wir grames Brod und ftinfenden Branntiwein ; 
das MWafler hatte Häufig einen widerlicen, falpetrigen Gefehmak. 

Als man mir in Bender wieder von der Duarantaine fprad), 
die jenfeits dem Dniefterfluffe lag, und wo ich eiwa einundzwanzig 
Tage weilen follte, üderfiel mic; Faltes Entfesen. Jch verlangte 
gar nicht, die Stadt zu fehen, welge Karl XM. berühmt gemad;t 
hatte, drüdte den Rufen, die mich anfangs gar nicht verftanden, 
ein Stu Geld in die Hand, worauf fie, plößlich erleuchtet, mir 
befieres Fuhrwerk fhafften und mich nach der beffarabifhen Haupt: 
fadt Kifginew fhikten. Am 283. November Fam ich hier an, 
elend, ausgehungert und Franf. 

Diefe Hauptftadt, edler Seremias, ift ein wüftes Neft mitten 
im alten enropäifhen Schthen- oder Thrazterlande, Da Ieben 
arm, trag, unreinlih Tataren, Nuffen und Juden beifammen; 
Doch fand ich auch zum Süd einige deutfche Familien. Bei einer 
derfelben Tagerte ich mich ein und pflegte meines Leichnams aufs 
Befte. Ein junger rufftfcher Offizier, der meinen Wein vortreff- 
lich fand, leiftete mir Gefellfigaft. Er fprach das Franzöfifehe jehr 
geläufig, vd Hatte den Feldzug gegen Napoleon, von Moskau bis 
Paris, mitgemanht. 

SH geftehe dir offen, Seremins, das Leben eins unabhängigen 
Privatmannes in England oder Nordamerifa, in Frankreich oder 
der Schweiz, oder einigen Ländern Deutfehlands, im Genufie eines 
milden Himmels und alles defien, was Kunft und Wiffenfchaft feit 
SZahrtaufenden Herrliches und Großes geleiftet und errungen Haben, 
und im behaglichen Sein zwifchen gebildeten Freunden und Werfen 
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älterer und neuerer Schriftiteller, und in dem erfebenden Allwiffens 
heitsgefühl, welches Briefwechfel oder Beithlätter von entfernten 
Freunden und Gegenden auf dem Erdball gewähren, — das Leben 
eines folchen Privatmannes ift unendlich reicher und edler, als 
das Leben aller barbarifihen Hospodaren, Fürften und Khane diefer 
Eulturlofen, wüften Landfirihe Dit: Europens zufammengenommen. 

Man hat wohl fehr überfläffige Furt, wenn man fid) vor dem. 
Tage Angftigt, da es dem fheinbaren Koloß der rufflfgen Mat 
einfallen dürfte, fi gegen das blühende Abendland unfers Welt- 
theils zu wälzen. Diefer jüngfte Tag, den feldft Napoleon, ich 
weiß nicht, ob im Ernjt, oder um abfitlich Turcht zu machen, zu 
fürchten fehten, diefer Tag ift noch fern, oder Tommt wahrfcheinz 
ich nie. x 

Sch gebe euch gern zu, daß die Sehnfucht der Norbvölfer im: 
merdar nad dem Süpen zieht; aber darum allein fommen fle fo 
bald nicht, als Eroberer, zu uns. Es liegt zwifchen Wunfg und 
Erfüllung ein langer Weg. Die Zivilifation des Abendlandes 
ftemmt fich ihnen mit jener überlegenen Macht entgegen, welche 
der Geift jederzeit tiber Förperliche Macht zu haben pflegt. Eben 
noch jener Rüdzug Napoleons aus Rußland hat die Ueberlegen- 
heit abendländifcher Bildung bewiefen. Immer wurden die Ruflen, 
wo irgend angegriffen ward, von den Trümmern eines durch Frojt 
und Hunger zerftörten Heeres zurückgewiefen. Tapfer und gewandt 
find die Ruffen in Tel und Schladjt, das wird Niemand läugnen. 
Aber mie anders fechten die Preußen, Sachjfen, Baiern, die Fran: 
zofen umd Engländer! Gleiche Zahl diefer Abendländer gegen die 
Nordvölfer mat die Parthie ungleih. Dafır fprecjen die Ihat- 
fachen der neueften Kriegsgefihichte. 

Allerdings, das ruffifche Reich ift ein ungeheures Rei, aber 
nur — an Landftrichen. Es hat eine Ausdehnung‘ von beinahe 
350,000 ®eviertmeilen; aber wel ein Land! Ein Theil defielben 
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Eis und Schnee; ein noch größerer Theil unendlihes, unwirth- 
bares Steppenland oder unermeßlicher Wald. Nur der Heinfte Theil 
des Bodens ift fruchtbar. Selbft im europäifchen Rußland tft noch 
lange nicht der dritte Theil der Erde angebaut. Jene öden Wiefen- 
gründe aber müffen bleiben, weil das Land nur noch zur Viehzucht 
taugt; “jene weitläufigen Wälder müflen bleiben, weil, nur mit 
Hilfe des Brennmaterials, der Menfch dort wohnen fann. &ben 
diefe Härte des Klima’, diefe Unwirthbarkeit des Bodens bleibt 
aber au) das ewige Naturhinderniß der Zivilifation und des engen 
Betfammenlebens! und vierzig bis fünfzig Millionen Menfchen 
wohnen dort, wie verloren, in den weiten Räumen. Wo da auf 
dem Raum einer Meile hundert Berfonen haufen, fieht man taufend 
in Deutfchland, Franfreih, England. 

Und dann, ebler Jeremias, fehen müßtefl du diefe Nationen, 
um dir einen Begriff von der Tiefe ihres Standes auf der Him- 
melsleiter menfchlicher Geflttung bilden zu Tönnen. Allerdings hat 
Rußland einzelne treffliche Selehrte, Künftler, Schriftfteller, Stants- 
männer, Feldherren, die mit denen der ibrigen höhern Menfch- 
heit in Reih’ und Glied fiehen. Aber diefe gelten fo wenig für 
Zeugen deffen, was das ruffifche Volk felbft fei, ale Deutfchlands, 
Englands, Frankreichs große Geifter für die Kulturftufe der Bolks- 
maflen zeugen, unter denen fle leben. Und wel ein Abftand ziwi- 
fehen dem britifchen, deutfchen, nieverländifchen, franzöftfegen Land» 
mann und dem ruffifchen! 

Aber auch die Kultur der Menfchen in diefen von ber Natur 
unfreundlih ausgefiatteten Meltgegenden Tarın unmöglich fehnellen 
Säritt gehen, wenn auch Jahrhunderte lang menfchenfreundlidhe 
und weife Fürften, gleih Alexander, den Thron ber Gzaaren 
inne hätten. Dem widerfegt fich nicht nur das Zerftreutleben der 
Völker, von denen viele ganz nomabifd) find und bleiben müflen, 
fondern auch die unüberwindliche Nothwendigfeit, die aus der Natur - 
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eines fo Weitläufigen Neisss Hervorteitt. Hier muf, um das 
unüberfehbare Gebiet zufammen zu Halten, auf ineldem Hundert 
Sprachen gefproden werden, flatt der Freiheit, der Macdtwille 
eines Einzelnen gelten; hier muf, um bie weiten Grenzen nad) 
drei Welttheilen Hin zu deden, ein fir die Volkszahl verhältniß- 
mäßiges Militär auf den Süßen gehalten werden. Und wenn es 
fon in zivilifieten Ländern fohwer ift,. befisre Begriffe zu ver- 
breiten, wie nun hier? Und wenn num noch bei einem oder dem 
andern Staatsmann fogar die Furcht Hinzufommt, DVolfsaufflärung 
fet ein fehr gefährliches Ding? — — — 





IH fehnte mich wieder zu Menfehen, und verließ mit meinem 
Begleiter am 21. Dezember Kifchinew. Wir kamen folgenden Tages 
zu einem  Dorfe am Dniefler, gegen Dubita oder Dubiffan 
über, wo man mir abermals die höchftliebliche Nachricht von einer 
Duarantaine brachte, die ich in Dubiffan, etwa zwanzig Tage lang, 
auszuhalten haben werde. Der Bauer, welcher mir fie gab, war 
ein Deutfher; er freute fih, die Töne der Heimath von unfern 
Lippen tönen zu hören, und lud ung gaftfreundlich zu fi} ein. Er 
meinte: mit der Zeit fomme Rath; der Dniefter wäre fhon ftarf 
geftoren; man müffe Gelegenheit und Stunde abwarten und die 
Duatantaine umgehen. Das ließ ich mir gern gefallen, und der 
brave Deutfche verpflegte ung trefflich,. beforgte auch bei der Po- 
lizet des Dris das Unterzeichnen unferer Bäffe, — denn wenn fonft 
feine Spur europäifcher Zivilifatton,, findet man doc in den Wild: 
niffen bis Aften noch Polizei und Bäffe. Die fihmierige Unter: 
fchrift der Volizei bezahlte ich mit vier Rubeln oder zwei Gulden, 

Na) drei Tagen rief eines Abends mein Deutfcher: „Sept, 
ihr Herren, vorwärts! Der Dniefter ift feftz die Wachten in Du 
biffan geben fih fhwerih Mühe, nach Mitternacht da zu luft 
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wandeln, wo fie Niemanden erwarten.“ Wir gingen. Zwei Pferde 
fanden vor dem Haufe. Mein Gepäd ward aufgeladen. In Schnee 
und Mondhelle reifeten wir ab. Wir zogen über bie Gisdede des 
breiten Fluffes, nicht ohne Graufen, unferm Führer nad; mit 
noch größerm Graufen aber jenfeits des Stroms dem MWactzaufe 
vorbei, im Schnee watend, einen fleilen mühfeligen Hügel hin 
auf. Wär wir bemerft worden, hätte man ums mit Slinten- 
fchüffen zum Befuh der Wahthätte eingeladen. Wir entrannen 
der Gefahr und trabten die ganze Nacht durch fürbas einer Stabt, 
wie fie unfer Deutfjer nannte, — ihren Namen hab’ id; vers 
gefien — mit Eitfegritten entgegen. 

Gegen Morgen fprang und plößlich ein rufftiger Soldat in den 
Weg, der aus einer Art Höhle hervorgeftoggen war, und forderte 
unfere Bäffe. Die unerwartete Erfgeinung hatte mir feinen ger 
ringen Schreif verurfacit. Mein ehrliher Deutfcher aber wußte 
befier Befceid umd fagte zu mir: „Der Kerl fun fo gut lefen, 
als mein Roß die Flöte fpielen, Geben Sie ihm ein Trinkgeld.“ 
ch gab dem gewiffenhaften Kriegemann eine Hand voll Kupfer- 
mänze, und die Safe war fogleich mit vielen Komplimenten ab> 
gethan. 

Ziemlih erflarrt langten wir in dem Häglichen Dirfe, weldes 
Stadt hieß, bei einem Bekannten unfers Führers an, und thaten 
ung nach der nädhjtlichen Helvenfahrt gütlih. Das BDefle war, daß 
wie hier zwei deutfige Koloniften aus Slüksthal antrafen, die im 
Begriff waren, mit ihren Schlitten in die Heimat) zurlizufehren. 
Die gute Belohnung, welde ih meinem bisherigen Führer gab, 
| machte die Koloniften noch freundliger. Wir wurden ichnell einig, 

daß ich in ihrem Schlitten nad Eluesthal fahren folle. &s 
ging vorwärts. 

Sn dem traurigften aller Oftdsthäler feiert’ ich, im dunfliger 
Stube, den erften Tag des Jahres 1820. Die ganze Kolonie 


= E80 


befteht aus Deutfchen und Schweizern. Mein Wirth war ein Grau: 
Bündner. Man brachte mich, nach einigen Tagen Ruhe, ziemlich 
traf und bequen von Kolonie zu Kolonie, an denen die Namen 
das Schönfte waren, von Slüdsthal nah Kaffel, und zum 
Städtchen Tiraspel am Dniefter. Es ift dies ein ganz neu 
gebauter Ort, fehr regelmäßig angelegt, von fchmubigen Roskol- 
nifen, Zigeunern, Tataren und Juden bevölfert. Eine Stunde 
davon, jenfeits des Dniefters, erblickt’ ich noch eine andere Stadt; 
denfe dir mein Erftaunen, Jeremias, als ich wahrnahm, das fei 
abermals Bender, wo ich fchon vor vier Wochen gewefen! Alfo 
war ich durch das ödefte Land von der Welt vierzehn Tage und 
Nächte im Ring herum gefchleppt worden, wie das ifraelitifche 
Bolk in der Müfte, ohne zu wiflen, wo ich mich befand; und das 
bloß, weil ich der Duarantaine hatte ausweichen wollen. Man 
reife nicht bei den Tataren und Wallaen, ofne ihre Sprache, 
und ohne Landkarte oder Kompas. 

Im Sturm und Schneegeftöber Fam ich, bei Furzen Tagreifen, 
über die Kolonien Straßburg und Selz, wo fi) mein bishert- 
ger Begleiter, der junge Auswanderer, dankbar von mir trennte, 
in Ddeffa an. Es war am 8. Jänner 1820. 


Nun denn, edler Jeremias, lache dich fatt! Die befiatabifchen 
&teppen haben das Liebefranfe Herz vollfommen Hergeftellt. Schicke 
alle Verliebten deines Stäbihens, fobald man fle für unheilbar 
hält, umd die Nerzte verzweifeln, zu den Bulgaren, Wallachen, 
Malorofflanern, Tataren und Zigeunern diefer Steppenwelt. Sie 
werden genefen. 

. Daher wundere dich nicht, daß ich trodenen Auges, mit dem 
ruhigften Gemtithe von der Belt, wenige Tage nach meiner Anz 
funft zu Oveffa, erfuhr, daß meine Helene, Gott weiß, wohin? 
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vielleicht nach Troja an den Hof des Priamus, entführt und ich 
der beirogene Menelaus fei. Der berühmte fteinreiche Dheim hatte 
vor Fahr und Tag fchon Bankerot, und fich felber unfigtbar ge- 
macht; Helena und ihre Mutter waren glücklich Yängft wor mir in 
Dpeffa angefommen, und über die Unfichtbarfeit des Oheims fat 
in Verzweiflung gerathen. Ich fage aber: „fait,“ weil fidh bald 
ein junger, reicher Brite, voll hriftlicher Liebe, fand, welcher 
die Berlaffenen zu tröften übernahm. Acht Tage vor meiner Anz 
Funft in Ddeffa hatte diefer neue Paris meine trojanifche Helene, 
nebft ihrer Mutter, entführt, und zwar ohne Hindernif. Sie 
waren Alle nach Konftantinopel. Glüd zu! 





5 
Das Land am Shwarzen Meere. 


Ddeffa, in den Jahren 1821 und 1822. 


Kein, evler Jeremias, dur ireft. Wenn man Ungarn, Sieben: 
bürgen, die Steppen der Moldau und Beffarabien durchwandert, 
und ein haldes Jahr Hunger gelitten hat, wird man es nicht Io 
bald fatt, in einem großen, palaflartigen Hanfe, in zierlich taper 
zieten Zimmern zu wohnen, mit der Ausficht auf die buntfchedigfte 
Welt, wie man fie einzig nur am fehtwarzen Meere, an den Grenzen 
‚Aftens, in einer großen Handelsftabt jehen fann; nicht fo bald fatt, 
an einem Tifch zu figen, den alle Tage wechfelnd der Speifefünftler 
mit Ledereien des Orients und Deeivents ‚bededit, oder in Saffee- 
häufen, Kaflnos, Iheegefelihaften, Theater und Konzert herum: 
zufahren, und nad) der angenehmften Laft des Tages in weichen 
Betten vom feinften Stoffe auszuruhen. 

Und fol ich no zehn Jahre in Ddefia bleiben, ich würde 
bleiben, und mein Fühles ®rab Tieber am Ufer des Schwarzen 
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Meeres graben laffen, als. dag ich nod) einmal die Wüfleneien 
fehen möchte, melde ich durchzogen bin. 

DOdeffa ift eine große Stadt im Werden. Sie mag bei 40,000 
Einwohner halten, ift aber noch Yange nicht vollendet. Ich Liebe 
aber das Werdende, weil die Hoffnung unendlich mehr reizt, als 
die Erinnerung oder der Genuß der Gegenwart. Die Strafen . 
find jehr breit, und alle in gerader inte gezogen, aber no feine 
ift ganz beendigt. Meberall Liden und leere Stellen. 

In zwei, drei Sommermonaten Fann hier ein ziemlich großes 
Haus, zwei Stodwerf hoch, mit gewölbten Kellern von Grund 
aus maflv, aufgebaut und im Winter fehon bewohnt werden. Die 
Bauftoffe find in den Steinbrüchen nahe. Die Fundamente und 
Bwifcgenmauern werden von hartem Kalfftein gemacht; was über 
ber Erde ift, von einem weichen, tuffartigen Stein, der fihon in 
den Brüchen zu dvieresften Stüden gefägt und mit Beilen behauen, 
hundertweis verkauft wird. Der Wohlhabende läßt fein Dad) mit 
Eifenbled deden und es grün anftreihen, was nicht übel fteht. 

An Handwerkern aller Art für Bedürfniffe und Meberflnß, oder 
Ueppigfeit mangelt’s nicht. , Karawanen führen durch die Steppen, 
Slotten über die Wellen, den nöthigen Stoff herbei. Aber eins 
noch mangelt und wird noch lange vermißt werden: die fämmt- 
liyen Straßen find ungepflaftert. @s würde Millionen often, 
diefen fchwarzen, fetten, weichen Boden aus den Steinbrüchen zu 
befeftigen. Beim Graben von Grundlagen der Häufer findet man 
in der Tiefe nur gelblichen Leimengrund und feinen Stein; daher 
bringt jeder Regen und Schnee alfgemeinen Moraft, und Niemand, 
felbft das Frauenzimmer, wagt fi unbeftiefelt aus dem Haufe. 
Jeder Schuh wäre nnwiderbringlich verloren. Im Frühling und 
Herbit ann man fogar faum die Trottotts gebrauchen, fle faum 
nur fehen, die bei gut gebauten Häufern aus fpiben, erfigen 
Steinen zufanmengefeßt, aber vom Koth begraben zu fein pflegen, 
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Daraus entfteht ein anderes Hebel. Die Fuhrwverfe jeder Art 
gerathen. bei naffer Witterung im unglaublicge Not. &s ift: oft 
betrübt, oft lächerlich, zu fihauen, wie da Menfchen, Rofie und 
Räder im tiefen Sumpfe umherfneten. Am fhlimmflen daran find 
die fogenannten Wafferbauern, welche auf ihren Wägen das Bafler, 
aus benachbarten Quellen, in Fäflern nad) der Stadt führen und 
eimerweife verkaufen. Na flarfem Regenwetter fihlägt daher der 
Preis des Waflers beträchtlich auf, weil dabei jedesmal mehrere 
Pferde zu Grunde gehen. 

Im Sommer hinwieder, da e3 felten nur regnet, verwandelt 
fi) Alles in einen Staub, der die Straßen oft, wie dichter Nebel, 
füllt, Dazu helfen die befländigen Winde mit allzugroßer Dienft- 
fertigfeit. Wer feine Augen auch nur ein wenig lieb hat, faßt 
fie daher Hinter Glas und Seide in Brillen ein. Aber der wech: 
felnde Wind, der wechfelnde Staub md Moraftdunfi, das plöß- 
Yihe Aendern der Temperatur zeugt mehr Krankheiten, als zum 
feligen Leben sonnöthen find. 


Am befuftigendften wird für mid) flets der Maskenball unter 
meinen Fenftern bleiben. @s if ein gar Eöfllihes Schaufpiel, 
dies Durcheinanderwwimmeln von alferlei Nationalphyflognomien, 
Trachten, Gefichtsfarben, Spragen! Der Menfch if ein wunder: 
liches Thier, voller Stolz und Neid, wie fein anderes. rag’ 
herum, Jeder wird mit feinem Loofe unzufrieden fein und Befferes 
begehrten; und doch wird fly Jeder, mit dem, was er hat, für 
etwas Befleres, Würdigeres, Klügeres anfehen, als Alles außer 
ihm. Seder zieht eigenfinnig feine Sitte, Rehensweife, Tracht und 
Religion den Übrigen vor, umd belacjt ober bedauert die Andern. 

Neben Figuren, faft ans allen europäifchen Staaten, die der 
} Handel hieher Iodite, flieht man am meiften Juden und Griechen 
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auf den Gafjen und öffentlichen Pläben; oder fie fallen vielleicht 
auch nur am meiften durch ihre Trachten auf. 

Die Juden erblidft du noch alle morgenländifch gekleidet, in 
einem langen, faltenreichen Gewande, um den Keib mit einem 
Gürtel. Ihr Gewand ift gewöhnlich fchwarz; nur bet den Reichern 
zuweilen audj von einer andern Dunkeln Farbe und von Seivenftoff. 
Dazu tragen allefammt große, runde Hüte und lange Bärte, wo- 
durch fie eben nicht anmuthiger werden. Künftlicher noch fhmüden 
fi die Züdinnen heraus, aber nicht gefeämarvoller. Alle wollen 
in Seivenzeug gehen. Der Kopf der Reichern ifl ganz mit Per- 
len befchneit, deren Weiße auf ver glänzenden Nabenfchwärze des 
Haares blendet. 

Die Griechen verwechsle ich noch immer mit ihren muhameda- 
nifgen Unterjochern. Sie haben ganz orientalifchen Schnitt, und 
find faft zu fehr vertürkt, als daß fle mich an ihre Phocionen, 
Ariftiven und Simomen mahnen follten.. Alle tragen Schnurr: 
bärte; einige auch lange Bärte; wenige find, gleich ven Europäern, 
um Kinn und Lippen gefchoren. Die reichern Griechinnen werden 
fi früher vereuropäern, als ihre Männer; fie haben Häufig die 
Branfentracht angenommen. Doch die neulih den Blutbädern in 
der Türkei entronnenen find ihrer morgenländifchen Kleidung noch 
treu geblieben. 

Diefe Slüctlinge jammern mid. Sie irren auf den Straßen 
Dpefla’s wie Berlorne umher. Ohne Zweifel haft du das Leichen: 
begängniß ihres Patriarchen in allen deinen Zeitungen gelefen, 
welches im Mat gehalten ward, als man aus Konflantinopel den 
graufam Mißhandelten und Crmordeten über das fehwarze Peer 
hierher bradgte. Auch ich war unter den Zufrhauern des Trauer: 
zuges, der anfangs von einem Tag zum andern verfchoben ward, 
weil man den erflen Sarg für die Gebeine des Heiligen untaug- 
lich erklärte, und einen zweiten verfertigen ließ. Diefer war ein 
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großer, fehwerfälliger Kaften, von innen mit dem beften englifgen 
Zinn ausgefüttert, worein der Todte in feiner orientalifchen Amts: 
tracht gelegt ward. 

Eine unermeflihe Menge Volkes fland am Hafen, Zeuge der 
Feierlichfeit zu fein. Es war einer der Vieblichften Maitage. Unter 
dem Kanonendonner aller vor DOdefla gelegenen Schiffe ward der 
Sarg ans Land gebradit, mit golbdurchwirkten, prächtigen Teps 
pichen behangen. Morgens 9 Uhr begann der Zug. Ein Brunt- 
wagen, von fehs Rofien gezogen, trug unter einem Baldain 
den Sarg. Patriarchen, Bifhöfe, PVriefter, rufflihe Generale, 
Zivilbeamte, Tammtlih in Seterfleivern, begleiteten die Afche- des 
Märtyrer. Der Anblik der zeichen Gewänder, des vielen Golves 
und Silbers, blendete, in der Sonne wieberftrahlend,, die Augen. 
Der Zug dauerte faft zwei Stunden bis zur ruffifcgen St. Nikolaus: 
ficche, und wurde am folgenden Sonntag mit gleicher Pradjt wieder 
holt, weil man dann erft den Sarg in die griechifche. Kirche führte. 


Neifende beklagen fi über die Soptenftille der Sonntage in 
England. Sie follen nach Odeffa fommen. Hier ift der Som: 
tag der lärmendfle und Inftigfte Tag der Woche. Nie hört man 
auf der Gafle mehr Toben von Rettenden, Bahrenden, Sracıt- 
wagen Gquipagen ruffifger und polnischer Ehelleute, Spazier- 
gangern, Kirchengängern, KRoloniften, Waflerbauern, Krämern, 
Höfern, Handelsjuden u. |. w. 

Morgens Yäuten von fieben Kirchen die Gloden zum mannig- 
faltigen Gottesbienft. Nur die Deutfchen find hier am befcheiden- 
fien. Sie haben feine eigene Kirche, fondern einsmweilen ein großes 
Magazin gemiethet, worin fie ihre Andacht nach Iutherifcher Ord- 
nung verrichten. Alle Strafen find mit Kicchengängern bebedt. 
Man fährt in leichten Wagen und Drofepten dahin. Die Kirchen 
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find gewöhnlich von einer Wagenburg während des Gottespienftes 
umringt. Bor den zuffifchen Kirchen fisen Männer und Weiber, 
die den Andächtigen Srücıte, Leckereien, Brod, Kindertand ver: 
faufen. Gin Haufe von Bettler, halbnadt, in zerriffenen Klet- 
dern, mit fheußligen Bärten, umlagert die Pforten der Tempel 
und erfleht Almofen. Seltfam ficht neben diefem fothigen Troß 
die Pracht der zufiifchen Bopen ab, wenn fie in ihren langen, gold» 
und filberbefegten Kleivungen, als demuthsvolle Jefusjünger, maje- 
Ratifh Herdircchfchreiten. 

Aber nit nur bei den Kicchen ift eine Art Markt, fondern 
zugleich alle Sonntage wird von Morgen bis zum. Mittag, auf 
drei verfehiedenen, jehr großen Plägen, der gewöhnlige Worjen- 
markt gehalten. Dahin firömt nun Alles zu Fuß und zu Pferd, 
und mit allerlei Fuhrwerf. Eine Menge Fiaker fteht da bereit, 
Seben, ober feine eingefaufte Waare, wohin er will, zu bringen. 
An Mundvorraih aller Gattung mangelt's nicht. 

Die ruffifchen Bauern und deutfgen Koloniften find die erften 
auf dem Plab; auch die Juden und Türken find gleich früh bei 
der Sand. Dazwifchen tummelt fi die elegante Welt in allem 
Schmud, neben betrunfenen Bauern, fucgenden Poltzeidienern und 
ladjenden Bauernweibern im fleifen Sonntagsfaat. Nachmittags 
geht’s auf öffentliche Luftpläge, in Teinfhäufer und Tanzfäle. &s 
it nichts Ungewöhnlihes, dap fi Dienfimägde von ihrer Herr- 
Ihaft fogleih im Vertrag die Erlaubnif bedingen, Sonntags Abends 
auf den Ball zu gehen. 

Nur an Hohen Feten, nämlich Oftern, Pfingfien und Weih- 
nadten, darf kein Markt gehalten werden und find alle Krambuden 
geichlofien. Darum aber treibt man nicht minder fein Tuftiges We- 
fen, befonders am Dfterfeft. Gleih nach der Morgenmefje läuft, 
fährt, reitet da Alles hinaus Yor die Stadt auf eine benachbarte. 
Haide, unweit der Feftung. Dort find danı Zelte und Buben in 
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Menge aufgefhlagen, Spiele aller Art aufgerichtet, Schmaufereien 
und Trinfgelage in Fülle. &s if ein großes Lager im Schlaraffen: 
land. Die Alten felbft werden hier zu Kindern, die Klugen zu 
Narren. Das dauert acht Tage lang. Zum Schluß der Freude 
begibt fi am Montag die gefammte Vollsmafje auf den Todten- 
ader, wo jedes Grab feinen Namen und befonderes Zeichen trägt, 
Aber auch Hicher wird Wein, Branntwein, Brod und Braten, 
und was dem Magen behagen mag, mitgefchleppt. Man fchmanfet 
und gecht über den Gräbern, bringt den Berfiorbenen Trinkfprüche 
und treibt Kurzweil. Ländlich, fittlih! Die Leute entihädigen 
fi nur fir die firengen, vierzigtägigen Baften, in denen fie nicht 
einmal Gier, Butter, Dil, Käfe u. |. w. genießen dürfen. 


Melftolz, Geldftolz, Glaubensflolg; — ei nun, fein Wort da: 
von, er ift überall daheim, nicht nur bei Ruffen, Tataren, Handels: 
Yenten, Zuben und Griechen von Odeffa. Weil viel Verkehr ift, 
herrfcht viel Lurus, wenn au nicht vom evelften Gefc;mad be- 
gleitet. Er nahm befonders in den Jahren 1816 und 1817 zu, 
als ans dem Abendlande unermeßlihe Geldfummen für Getreide 
hieher flrömten, und man am fihwarzen Meere goldene Zeiten 
feierte, während das übrige Europa hungerte. 

Der Arme lebt hier faft nur von Brod und Branntwein. Es 
ift auch nichts Seltenes, Leichname folger Armen mitten in Straßen 
und Spazlergängen zu finden. Liegt‘ ein Todter da, treten neu 
gierig die Vorbeigehenden Hinzu. Rufflihe Männer und Weiber 
legen, als Neifegeld in bie Einigkeit, Kupfergeld auf den Körper, 
daß er oft ganz davon überdedit ifl. Dann fommen Soldaten, fra- 
gen ihn fort und verfcharren ihn, wie er ift, in die Erde, Ber: 
muthlich ziehen flo ihm vom Reifegeld für die Ehre des militärischen 
Begräbniffes etwas ab. 
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Man Fann’s ihnen nicht Übel deuten. Hier fpricht Alles von 
Gewinn und Rabat. Wohn’ ih länger in diefer Stadt, werd’ 
ih felbft zum Schacherer. Die Juden find, wie in Beflarabien, 
auch hier die Geldwechsler. An allen Eden der Stadt flieht man 
einen Suben oder eine Züdin auf offener Straße hinter einem Heinen 
Tifeh Bankgefggäfte treiben, Silber und Gold gegen Kupfermünze, 
baar Geld gegen Banknoten auf blauem (5 Rubel), rothem (10 
Rubel) und weißem Papier (25 bis 200 Rubel) vertanfchen. 

Mit Papier werden gewöhnlich die Beamten befolvet, und die 
Befoldung ifl im Ducchfegnitt gering. Daher jagt Jedermann den 
Gebühren und Sporteln nad. Ein Polizeimeikter, der ein gutes 
Hans führen, fchöne Dienerfchaft, Eqnipage mit vier oder fechs 
Pferden Halten will, fann mit feinem Sahrgehalt von 1200 Rubel 
Papiergeld fHwerlich drei Monate ausreichen. 

&3 verfteht fih, au ein großer Theil des fehönen Seichlechts 
treibt Handel, nämlich mit feinen Reizen. Kann ein Mädchen 
nicht nach) dem Rang feines Standes, oder feiner Schönheit , durch 
Ardeit der Hände leben, oder ift ein junges Weib mit dem Mann 
in Swift, miethet e8 fich ein nettes Zimmer, fehmüdt es aus und 
führt eine fifle Wirthfchaft. Die Anbeter fehlen nicht; die Ein: 
nahmen mehren fih; man verdoppelt den Pug, man nimmt eine 
Magd, führt großen Ton. 

Die Zahl folcher Wefen ift groß; zuffifch, griechifch, jünifch, 
franzöftfeh gefleivet; von aller Geftalt, Spradge und Bildung, 
und zu jedem Preife. Man begegnet ihnen in allen Straßen, öffent 
lichen Gärten, und erkennt fie Teiht, weil fie — die Schminfe 
lieben. Diefe Sittenverwilderung ift Urfache, daß viele junge Män- 
ner unverheirathet bleiben. 

Geld und Vergnügen, dem jagt Alles nach; aber die gefelligen 
Vergnügungen feinerer Art wollen in Odeffa nicht geveihen. Man 
hatte ein zuffifches Theater; es war aber fchlecht, und gezivunz 
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gen, feguldenhalber mit feinen Släubigern zu affordiren. Man 
hatte ein italienifches Theater; es war befier angeordnet, aber 
fpielte zulegt bei Teerem Haufe. Man wollte au eine Redoute 
einrichten, wofir fich befonders die ausländifcdhen Kaufleute werf- 
tHätig zeigten. Es wurden Abonnements gefammelt; Hnterfogriften 
feplten nit. Allein die Sadje zerfiel wieder. Das erfte Mal 
erfehienen zwanzig bis dreißig Brauenzimmer dabei; das zweite 
Mal deren faum nod) zehn. Man ging falt aus einander. 

Am töptlichften fieht den gefellfegaftlichen Treuden der Rang: 
flolz entgegen. Der ruffifche und polntfche Celmann will fü mit 
dem Handelsmann nicht gemein machen, obgleich diefer im Öanzen 
mehr Geld, als ver Adel hat. Die Kaufleute Höhern und niedern 
Ranges freben eben fo weit aus einander. Biner, der zu Land 
und zu Wafler DBerkehr treisen darf, alfo zur oberfien Klafje ges 
hört, und dafür bei zweitaufend Rubel Abgaben zahlt, mag fid) 
mit feinem vermengen laffen, der in der zweiten Klafje nur ehwa 
taufend Rubel oder weniger von feinem Gewerbe feuert. Bleiden 
die Menfhen nicht ewige Kinder? \ 

Man Hat auch angefangen, das Betreiben geringerer Gefcjäfte 
und felbft Handiwerke, mit Abgaben zu belegen, um vielleicht vom 
menfhlichen Stolz Gewinn fürdie Staatseinnahme zu ziehen. Kaffee: 
fihenten 3. B. follen jährlich vierhundert Rubel, Gandwerker, die 
ein Schild aushängen wollen, bei fünfzig Rubel entrichten. Ich 
zweifle aber, ob die Befteurungsart von Dauer fein werde, Gie 
feheint das befte Mittel zu fein, die Gewerbe, ober die den Käns 
fern vortheilhafte Konkurrenz zu vermindern. 


Das Leben der aus Deutfchland eingewanderten Koloniften 309 
mich fehr an. Ich befuchte diefe Leute, in den benachharten Ger 
genden mehrmals in ihren neuen Heimathen, io fle ihre Robinfon- 
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Grufoer-Role fpielen, aber nicht immer mit der Anftelligfeit eines 
Robinfong. 

Die Wenigiten ee ihr Glül, und die Meiften find durd) 
eigene Schuld fo übel daran, als fie irgend in Deutfchland fein 
Fönnten. 

Da find Familien, welche von der rufflfgen Regierung einige 
hundert Morgen Landes, mit zehnjähriger Abgabenfreiheit, außer: 
dem no) Vorfigüffe von 500 Rubeln und einigem Bieh erhielten. 
Sie Fönnten Alle fehr wohlhabend fein. Nur Wenige haben es 
aber dahin gebracht. 

Man maht fich keine Vorftellung, wie unmwiffend, roh, träg 

und unreinlih der Mehrtheil viefer Menfchen ift. Ihr Land bauen 
fie bei weitem nicht mit der Sorgfalt an, wie fle follten. Seit 
fünfzehn bis jechszehn Jahren fehlen vielen noch die Obitbaume, 
weil fle feine festen; fogar Gebüfhe zum Brennholz; fondern lie 
ber verbrennen fle gebörrten Mift ihres Viehes zum Kochen und 
Heizen, oder Straudhwerf, das fle in den Haiden zufammenfuchen, 
oder Torferde aus Moräften. Statt felber Hanf zu pianeR, faufen 
fie ihn um theures Geld in der Stabt. 
» Sm ihren wüften Hänfern und fohmusigen Kleidern werden fie 
den Tataren, ihren neuen Landsleuten, immer ähnlicher; fo auch 
in Sitten. Sie tragen faft Alle braune Heberröde oder Mäntel 
aus grober, ungefärbter Schafwolle, hinten mit einer Kapuziner: 
fappe verfehen; andere gehen Winters und Sommers in fehmie- 
rigen Fellen, die Pelzlappe dazu auf dem flruppigen Kopf. Die 
Weiber erfcheinen nicht minder in Jacken von Schaffellen. Pferde, 
Fuhrwerf und Gefehirr entfprecgen dem Allen. 

Haben fte in der Stadt vom &rzeugniß ihrer Heerden und 
Felder Geld gelöfet, tragen fie felten viel davon zurüd, Da gehen 
fle mit ihren Weibern in die Keller, zechen, zanfen und fchlagen 
eins mit einander und verföhnen fi wieder, fobald fle nüchtern 
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find. In den Jahren 1816 und 1817 konnten fi) Alle durch den 
hohen Preis des Getreives bereichern; die Wenigfien zogen Nugen 
von der Zeit; die Meiften wurden nur nody Füberlicher. Seit eini- 
gen Jahren nun war die Witterung hier, wie im Innern Ruf: 
lands, dem Getreiveverfehr ungünftig; das Geld fehlt; die Schul- 
den drüden; die Fretjahre find vorkber; die Abgaben follen ge: 
zahlt werden. Nun hört man aller Enden Hagen. Mander würde 
gern nach Deutfchland zurückkehren. Allein das if feine leichte 
Sahe. Denn wer der Krone fehuldig ift, erhält natürlich Feinen 
Baß; es wäre denn, daß man in Deutfchland eine Erbfegaft zu 
holen hätte. Dann aber muß der Zurüdkehrende vorher drei gute 
Bürgen ftellen, daß er wieerfommen werde. 

Ofnehin ift für Seven fehwierig und Foftipielig, Bäffe ins 
Ausland zu erhalten; man muß deswegen mehr, als ein Büreau 
durchlaufen. Wer in Odefja einige Zeit gewohnt hat, darf nicht 
eher abreifen, bis er es zubor dreimal in ven Zeitungen bekannt 
gemacht hat. 

Da im Durhfehnitt das Getreide in Rußland wohlfeil ift, 
wundert’ mich, daß nirgends zur Bierbrauerei ermuntert wird. 
Vielleicht beforgt man entweder anfangs geringen Abfah; oder, 
wenn der Abfah glüct, daß fih dann ein Pächter Namens der 
Krone einfindet, ver Alles an fi zieht. Selbft die Branntwein- 
brennerei wird verpachtet, und daher der Branntwein in diefen 
Gegenden der winerlichfte Sufel, weil feine Konkurrenz unter den 
Fabrifanten if. Es ift wahr, die Krone bezieht guten PBachtzins 
davon und von fo vielem Andern; aber die Gewerbe blühen babei 
nicht und veredeln fi nicht. Diele Koloniften verfertigen für ihren 
Hausbevarf ein trefflihes Getränk, aber unter fehwerer Strafe 
dürfen fie davon nicht verkaufen. 

Die Regierung hat den Koloniften nun Waldpflanzung und 
Weinbau anbefohlen. Das Klima ift dem le&tern allerdings ger 
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wöogen und mild und hei genug, wenn fehon auch die Winter 

fireng find. Im Winter 1822 auf 1823 begann die feharfe Kälte 
zu Odefia fihon im November und flieg Be 26 Grad Reaumur. 
Sie dauerte bis Ende Februars. 


IH bin in mehrere gute Tamilien eingeführt, und es behagt 
mir in den freundlichen Kreifen. Aber, lieber Jeremias, neben 
der übrigen ortentalifchen Prunferei, abendlänbifchen Weppigkeit, 
großftädtiichen Srembthuerei und EHleinftädtifgen NRangfüchtelet 
waltet dog in allen Eden übrigens die nordifche Unmenfchlichkeit 
nod) gar zu vorherrfgend. Ih Fan mich an Alles, nur nicht an 
den Anblick diefer Brutalität gewöhnen. Xeibeigene Knechte wer- 
den von den Auffen zumeilen härter, als bei uns Hunde, gehal- 
ten. Ich Fenne einen folgen Unglüdlichen, der das Eigenthum 
einer gefühllofen Ruffin if, und fchon wegen feines Hohen Alters 
Schonung verdienen follte. Er ift ein Greis von fiebenzig bis 
ashıtzig Jahren. Und diefer muß Nachts vor der Siubenthür der 
Gebieterin, Winters in der Küche auf dem Harten, Falten Boden 
fohlafen; feine Stahrung ift fchlechtes Brod und dann und wann 
Bufel. @r, der fich felber noch faum fragen fann, muß alles 
Holz, alles Waffer u. dgl. für die Wirthfchaft Herbeifchaffen, und 
wird bei jedem Fehler oder einer Kbeln Laune der Gebieterin un: 
barmherzig gefchlagen. 

Dan fagt mir wohl, der Ruffe will hart behandelt fein, fonft 
fühlt ers nicht. Allerings, ich habe es felbft gefehen, daß Leute, 
wenn fie blutrünftig gefhlagen waren, hintennach nur dazu Iadh- 
ten. Mlein mit Schlägen mat man den Menfchen nicht menfc;- 
tiger, und mit befländiger Entehrung nicht ehrliebender. Die 
Senute zeigt nie den Weg zur Ziotlifation. 

Gröbere oder geringere DBergehen werden öffentlich auf dem 
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Marktplat mit Schlägen abgeftraft. Der Tehlbare, dur) Sol: 
daten mit aufgepflanztem -Bajonet dahin geführt, Hört hier fein 
Urtheil, emtkleivet fih, es fei ein Mann oder Weib, Iegt fih mit 
dem Leib auf ein Bund Stroß, und empfängt zwanzig bis Hundert 
Siebe mit difem, levernem Riemen auf den entblöften Rüden. 
IR die Erofution vorbei, eilen Männer und Weiber herbei und 
befchenfen die gezüchtigte Perfon mit einer Kupfermünze. 
Schauerlicher no ift die Strafe der Knute. Jh war nur ein 
einziges Mal Augenzeuge und mörhte es nie wieder fein. Man 
legte den Menfegen auf eine Bank, bie fi gegen den Rupf Hin 
erhöhte, fhloß !hm den Hals mit eifernem Ring fe, eben fo die 
Füße, daß er fich nicht regen Fonnte. Dann folgten bie Streide 
des Knwtmeifters auf den nadten Rüden, mit einer Prifihe von 
geberriemen, die bei jedem Sieb einfchneiden. Schon beim erften 
fprang das Blut hervor; beim dritten mußte die Geißel fchon als 
getrocknet werben. Der Zerfleifäte ward nach Kberftandener Strafe 
auf einen Wagen gelegt und ins Gebäude der Polizei zurkefgeführt. 
Nach Sibirien Verbannte führt ein Soldat gewöhnlich durch alle 
Gaffen der Stadt, um Almofen zum Reifegeld fammeln zu Tonnen. 
Die Robheit des Volks wundert mich, beim großen Mangel 
der Volfsfehufen, nit. Ich Fam an einem Sommermorgen dazu 
(im Jahre 1821), als allgemeine Schlägeret zwifchen Juden, 
Griechen und Ruflen flattfand Soldaten umd Kofaken wifchten 
fig, wie gewöhnlich gefjieht, fogleih in die Prügelet, um ihren 
BVortheil dabei zu machen. Es war ein allgemeiner Angriff gegen 
die Juden, aber nicht nur an biefem Ort, fondern auf allen drei 
Marktylägen zu gleicher Zeit und Stunde, offenbar aljo dur) 
Einverftändniß, hatte man fih gegen fie aufgemadjt. Die Polizei 
von Ddeffa mußte fon von dem Plane Nachricht gehabt haben, 
denn die Juden waren dur) fie gewarnt worden, denfelden Mor: 
gen nicht auszugehen, ja den ganzen Tag unfihtbar zu bleiben 
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und ihre Krambuden nicht zu öffnen. Allein fie Hatten, aus Liebe 
zum Gewinn, dem Rath nicht Folge geleiftet. 

Die Mißhandlung der Kinder Ifraels war abfcheulih. Man 
flug fle mit großen Stücken Hol. Es floß Blunt. Ginige wur: 
“den getödtet; noch; mehrere fhwer verwundet; einige büßten die 
Augen ein. Plöslich fing man an, die Wechfeltifche an den Gaffen- 
een fammt Geld und Banfnoten zu Boden zu werfen. Das machte 
neues Getümmel und Gewimmel. Kofafen und Soldaten Yafen zu- 
fammen und füllten ihre Tafıhen. &$ gingen in jürifcgen Häufern, 
Kramläden, MWechfelbänfen u. f. w. beträggtlihe Summen in einem 
Augenblick verloren; nie hat man erfahren, wie viel? In der Zuden- 
firaße, in den Wohnungen, felbft in der Synagoge wurden Unfuge 
getrieben, Benfler und Thüren eingefchlagen, alles in gleicher Zeit. 
Mehrere Hundert jüdifche Familien hatten beinahe Alles eingebüiät. 

Freilich wurden nachher frenge Unterfuchungen angeordnet. &s 
gefhahen Verhaftungen. Allein fchwer war auszumitteln, wer der 
Zhäter gewefen. Man fagte, der ganze Lärm fei von den Griechen 
angeftiftet worden, weil fie die Juden in Verdacht gehabt, an ihrer 
Sage in Konftantinopel verrätherifehg gehandelt zu haben. Aber 
die armen Hebräer zu Odefla waren an dem, was in Stambul ge: 
fchehen, fo unfehuldig, als am Abfall der beiven Amerifa’s. Sie 
wußten nicht, warum fle gemordet, zerfchlagen und ausgeplündert wurs 
den. Sie hatten im plöglichen Gedränge und Handgemenge feinen 
ihrer Gegner recht erkannt, Man hatte im Getümmel keine Grie- 
Gen, fondern nur ruffifchen Pöbel gefehen. Aber man fagte 
nun, die Oriechen hätten fi in ruffiiche Kleidung verfteckt gehabt. 
Bielleiht waren au die Griechen ganz unfchuldig. Die Sade 
blieb unentwirrt; man fonnte Niemanden firafen. — Weifer Sere- 
mins, fage mir, warum treiben in Nordamerika fo viele jüdifche 
Samilien Ackerbau, Viehzucht, Handwerfe u. f. w., und hingegen 
unter den viel weifern VBerfaffungen und Gefeggebun: 
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gen in Europa im Allgemeinen nur verberbliche Wucherei und 
Schadherei? 


Die Zivilifation Nuflands geht langfamen Schritt; ihr flemmt 
fi Alles entgegen. Aleranders flantsfluge Beftrebungen rin 
gen vergebens mit der rauhen Natur des Himmels und der allge: 
meinen Verwilderung, den Gang der Gefltiung zu befchleunigen. 
Beterder Öroße und Katharina leifteten viel für den Staat; 
aber doch nur für den Staat, die Form des Ganzen; allein 
das Bolt, die MenfchHeit felbft, der Inhalt der Sorm, blieb 
unyeredelt. 

Die Leibeigenfehaft ift nur wenig gemilvert; und würde fie auch 
 plöglich dur) einen Ufas aufgehoben, fte beflünde, dennoch) fort, 

weil fein Mfas den Knechtsgeift der rohen Menge aufheben Tann. 
Die Leibeigenen finden fih auch in ihrem Staub fo wenig unglüd- 
lich, als die dem Menjhen dienfibaren Kaftthiere. Auf meiner Reife 
von DOdefia nad) Charkow und zurie® fah ich biefer Menfchen zu 
Zaufenden. Man made mir fie an ihrem Haupthaar fenntlich. 
Dies tragen fie in der Runde am Kopf abgefehnitten. 

Wie die Unwirthlichfeit des Bodens und Himmelöftrichs, ver 
Yindert auch die Leibeigenfchaft allgemeinen Anbau des Landes, 
und damit zugleich rajcheres Fortfegreiten der Bevölkerung. Denn 
es find die Kräfte des menfehligen Geiftes, und nicht die Kräfte 
des menfchlichen Körpers (den wir mit den Thieren gemein haben), 
welche den Erbball entwildert, und verfehönert, und verwandelt 
haben. Der verwahrlofete Geitt ver Leibeigenen macht es ihnen 
unmöglich, fich felber zu helfen. Ohne Gigenthum, und bloß ger 
boren zum Dienft Anderer, fegit ihnen Alles, was zur höhern 
Thätigleit reizen Fönnte. Auch die aus foldyem Zuftand hervor: 
gegangenen Barbarifchen Meinungen und Sitten flreiten mörberifch 
gegen Wahsthum der Bevölkerung und des Anbaues. 
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3 ift bekannt, daß in Rußland faft immer der vierte Theil 
der in einem Jahre Geftorkenen ıaus Aindern von einem bis fünf 
Jahren beftcht. Eine große Menge verfelßen tafft die heilige Taufe 
dinweg. Denn es if Gebrauch des Wolke, daß man die zarten 
Gefhöpfe, wenn fie getauft werben, dreimal nach einander in ein 
Gefäß falten Waffers eintaucht, Dom plöslichen Froft erflarrt, 
zitternd, blau anı ganzen Leibe, Fommen die Kleinen aus diefem 
Babe der Wiedergeburt hervor, und tragen durch die unbarme 
herzige Erfältung gewöhnlich Kolifen und Zerflörung ihres Lebens 
davon. Vergebens Yeuchtet dem gemeinen Mann das Beifpiel der 
Bornehmern, die fi zur Taufe ihrer Kinder warmen Maflers be- 
dienen. Der rohe Menfch, eben weil er nichts verfteht, glaubt Alles 
beffer zu. verftehen, md weil er feine Religion Hat, mehr Reli: 
gion und größeres Vertrauen auf Gott zu haben, als der Reiche, 

Sn Cherfon nnd in der Krimm that fi} zu Diefer Zeit eine 
tıligiöfe Sekte auf, die nit nur unter den Bauern, fondern au 
unter den Soldaten, ja fogar unter ven Offizieren Anhänger fand. 
Sch Eonnte über ihre eigentlichen Glaubensartikel nichts Klares ver- 
nehmen; vermuthlich lag nicht viel Klarheit und PVerftand darin. 
Aber die Hauptfache, wodurch diefe neuen Ölaubenseiferer Auf: 
fehen machten und die Aufmerkfamfeit der Polizei an fidh zogen, 
mar, daß fle, ftatt na) Art Anderer, ihr Gleifh fammt den Lü- 
ften und Begierden zu züchtigen, geradezu die Wurzel alles Uebels 
vertilgen wollten, und fi, wie der fronme und gelehrte Kirchen- 
vater Drigenes, entmannten. Somit glaubten fie auf die leich- 
tefte Weife Heilige zu werden, und ihre That aus einer Bibelftelle 
rechtfertigen zu Eönnen, Damit war aber dem rufffchen Staat 
nicht gedient, der, wenn der Grundfaß allgemein geworden wäre, 
an fehneller Entvölferung untergegangen fein würde, 
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Di Haft weislich gefprochen, weifer Seremias. In der That 
verivundere ich mich über mich felbft, daß ich in diefer Handels: 
fladt drei Jahre zubringen Fonnte, ofme mich wegzufehnen. Aber 
"mir gefiel die fremde we an der aflatifchen Grenze, wegen ihrer 
Neuheit; — ich hatte alle Tage neues Schaufpiel mit neuen Schau: 
fpiefeen; — ich fah hier die wüften Aubenenden der Menfchheit, 
die grauenvollfte Barbarei der Bildungslofigkeit und der üppigen 
Berbildung unfers Gefchlechts dicht zufammenrührend. Unter den 
Menfchenhefen der großen Städte Europens, in London, Wien, 
Paris, Berlin, erblidi man nur die Nacht- und Schattenfeite 
defien, was Kultur ımd Künfte zur Monfteuofität der menfchlichen 
<hierheit beitragen Tönnen; das verfeinerte after, die fchlauere 
Selbftfugt, die gefchmintte Sünde, die vernümftelnde Srreligto- 
fität, die mit Studium getriebene Mofuf, Entnervung und Self: 
entweihung der menfchlishen Natur. Aber die Wirkungen derfelben 
Hrt durch Unwiffenheit, Enechtifche Beiftesverfruppelung, urfprüng- 
tie Brutalität und Wiloheit fehlen daneben. Man fteht da Feine 
Zataren, Feine Keibeigene, Feine Nomaden. — An Ende gleiche 
ich einem, dem auf einem Theater das @inerlei der gewöhnlichen 
Stüde Langeweile verurfacht, und der durch das Außerordentliche 
erfehüttert fein will. 

Neben dem genoß ich bisher, um auch den feneivenden Gegen: 
fat des Beflern zu haben, Leben und Luft in Bamilienkreifen, in 
weldhen "Unfhuld, Wahrheit, Ghelftun mit geiftiger Ausbildung 
und Zartfinn für das Gute und Schöne, daheim find. Das mag 
dir das Räthfel meines langen Aufenthalts in Obeffa Löfen. Mir 
war hier wohl, Du irteft, wenn du mich in den Banden einer 
Liehfchaft vergarnt und gehalten glaubtefl. Und wenn. nicht der 
für mich fehidfalsvolle Ausflug nad Charkow geween wäre, ich 
würde vielleicht noch länger in Odefla bleiben. Mein Herz wäre 
vielleicht noch jet frei- 
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6. 
Der Befug in Charfow. 


DOpdeffa, im April 1823, 

"&8 war, ich weiß nicht welche närrifche Laune, vieleicht Hang 
zur Abwechslung, Sucht nad) Abenteuern, oder was immer fonft, 
das mich in einer Lufligen Stunde unter guten Freunden beivog, 
einem berfelben das Wort zu geben, ihn in feiner ®efchäftsreife 
nah Charkom zu begleiten. Ich wollte nachher mein übermüthi- 
ges DVerfprecgen nicht zurücknehmen, obgleich mich alle Bekannte 
und Freundinnen warnten. Denn 68 find von Ddefla bis Eharfow 
febenhundert Werfte, fehlechte Wege, feltene Dörfer, unfreund- 
liche Menfchen, wilde Thiere; und das Schlimmfle von Allem 
war, daß die Jahreszeit, weit vorgerhieft, den beginnenden Winter 
zeigte. Doch fchon nady fee Wochen Eonnten wir in Odefia wieder 
zur fein. 

Genug, wir begaben uns am 9. November (1822) auf den 
Weg. Mein Berführer hatte für alle Bequemlichkeiten Sorge 
getragen. Bier flarte Pferde, von einem des Wegs Eundigen, 
jungen Fuhrmann, Namens Petromwitfch, gelenkt, zogen unfern 
gemädlichen, halbbevedten Wagen, den wir auch ganz verfcehließen 
fonnten. &s fehlte ung nicht an Vorräthen von Lebensmitteln, 
an Thee, Chofolade, Kaffee, Fleifch, Brod, Wein, Rhum u. f. w., 
an Kleidern, Belzen, fogar Betten. Diefe Borfiht war Höchft Iöb- 
Yip; ich Kannte die beffarabifegen Hotels aus trauriger Erfahrung. 
Man findet da nirgends ein befferes Wirthehaus, als im Wagen. 

Den Beweis dafür lieferte gleich die erfie Nacht ganz ungefucht. 
Wir hielten bei einem Wirthehaus in der Halde. Da war nicht 
einmal ein Stall und Obdach für die Roffe, fondern nur ein ge: 
täumiger Hofplat mit Mauern umgeben, durch eine Pforte ver- 
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fehließbar. Petrowitfeh, unfer Kutfcher, verftand fi fon auf 
die edle Simpfizität der rufflichen Haushaltungen, zog ein bides 
Tuch hervor, befeftigte es an die Wagenbreite in Geftalt einer 
Krippe, umd fhüttete Heu und Haber Kinein, die er vom Wirth 
gekauft hatte, So fanden noch mehrere Fuhrwägen, Karren und 
Drofefen mit den Pferden im Hy. 

Wir indeflen nifteten uns in die heiße Stube ein, die von ruffl- 
ichen Buhrleuten angefüllt war. Hige, Dunft und Geflant trieben 
mich etliche Male ins Freie hinaus, Kein befonderes Zimmer, 
noch weniger ein Bett, faum Stroh war zu befommen. Wir Eonnten 
nicht ausdauern, und Frochen in unfern Wagen zurie, verichloflen 
ihn auf allem Seiten und übernachteten darin. 

Mein Iuftiger Reifegefährte Hatte nicht Urfache, mir Muth eins 
zufprechen. Im Bergleih mit meiner beffarabifgen Wanderfchaft 
fhwamm ich im Wohlleben. Es fehlte uns nie an Stoff zu Ge: 
fprächen und Scherzen, nie, wenn uns biefe ermüdeten, an Schlaf, 
und wenn wir defien fatt waren, fogar nicht an Büchern, In der 
Außenwelt war wenig, was unfere Neugier reizte; unendliche Step: 
pen und Haiden, hin und wieder ein Bauernhof, ein wüftes Dorf, 
eine ärmliche, hölzerne Stadt. Bei Zelifabethgrod fah id 
nach Yanger Zeit einmal wieder Waldungen; bei Krementfhul 
fuhren wir Iiber den Dnepr auf einer Schiffbrüde; bei Pultawa 
fah ich viel Moraft und in der Ferne eine Spisfäule auf dem dur) 
Karl XII. Nieverlage berühmt gewordenen Schlahtfelde von 1709. 
Ohnehin nach folden Denkmälern wenig lüflern, nahm mir nod) 
der anhaltende Regen die Luft, deswegen aus dem Wagen zu fleigen. 

Nur zuweilen ward bie ewige Binförmigfeit der Steppen, Wäls . 
der und Moorfelver durch lange Karawanen unterbrochen, die mit 
Waaren zwifchen Opefia, Charkoww und Mostau hin = und hergehen. 
Es find zwanzig, fünfzig, Yundert befadene eins und zweifpännige 
Karren und Wagen, die in langer Linie hinter einander fahren, Die 
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Suhrleute gehen fchweigend nebenher, wenn fie nicht ein Brannt 
weintaufeh begeiftert Hat. Sie halten auf Reifen gern zufammen, 
weil es nicht an Beifpielen mangelt, daß Reifende beraubt worden 
find. Ginzelne Wanderer zu Fuß erblidt man felten oder nie, e3 
fei denn ein Bauer, der von feiner Heimath nicht fehr entfernt ift. 

Beide waren wir froh, Charkow nach. einigen Wocjen wieder 
erreicht zu haben. Die fhlechten Wege hatten uns länger aufge- 
halten, als. heredinet war. &8 gefiel mir tn diefer Hauptflabt ver 
Akraine, nad einer fo ermüdenden Fahrt, ganz wohl. Da fie zu= 
glei ein Mufenfig ift, fand ich mich bald, mit Hilfe einiger 
Empfehlungsbriefe von Odeffa, in guter Gefelfchaft. Ruffifche Für: 
fien, Grafen und &delleute fenden ihre Söhne hieher, felbft- Töchter, 
um feinere Bildung und Blätte anzunehmen. Diefe feinere Bil 
dung befteht aber meiftens in franzöftfcher Art und Sitte. Die 
Mehrheit der jungen Leute, die an der hiefigen Hochfehule leben, 
twidmet fi denjenigen Wiffenfchaften, die einft im Sriegerftande 
 vortheilhaft werden können. Es find der Studierenden aber nur 
einige Hundert, Kaifer Alerander hat große Summen für. die 
biefigen Stiftungen ausgefeßt. Unter den Lehrern find mehrere 
Deutfhe und Frefflihe Männer, 

Einer derfelben fagte mir ein Wort über die Zivilifation des 
zuffifchen Reichs, weldges mir, nad) meinen eigenen Erfahrungen, 
fehr wahr zu fein feheint. „Der evelmüthige Alerander,“  fagte 
er, „hat für die Zivilifation nicht weniger gethan, als Peter der 
Große, Diefe einzelnen, im unermeflichen Reiche zerftreuten Pflegen 
der Wiffenfhaft und Kunft wirken ungemein wehlthätig auf die 
Umgebungen. Aber nur die Höhern Stände fchöpfen Nuben da: 
von, und nur eben fo viel, als fie etwa für fich nöthig glauben. 
Das tägliche Schaufpiel der allgemeinen Rohhett wirft aber nadje 
theiliger auf Denfart und Lebensweife der höhern Stände zurüd, 
als die Bildung und das befiere Beifpiel von diefen auf den vers 
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toilderten großen Haufen, und wenn man erwartet, Daß das Ehlere 
und Beflere von oben herab nad und nad) ing Leben des Bolfes 
übergehen fol, wird ed wenigfiens noch ein halbes Jahrtanfend 
dauern, ehe Rußland diejenige Stufe innerer Kraftentwidelung 
erreicht, auf welder die meiften Staaten des abenpländifchen 
GEurspens fehon gegenwärtig flehen. 

Die Entivilverung der ruffifchen Welt ift nur dur) Hilfe der 
Religion in höcfter Bedeutung des Wortes möglih. Hinge es 
von mir ab, ich würde eine-geoße Zahl von Bopenfhulen fliften. 
Nur der Priefter Fann fittlichen Eingang auf den Pöhel gewinnen. 
Er felbft aber muß zu Alle das Beifpiel geben und Führer wer- 
ver, An meinen Bopenfihulen wirde ich's mit theologifeger Ger 
Yahrtheit weniger firenge nehmen; aber defio mehr auf Auswahl 
fittlichrernfter, geiftuoller, beredter Diänner halten; fie für Volfe- 
. bildung begeiftern; ihnen Unterricht in den wichtigften Fächern der 
Katurfunde, der Tejnologie, ja fogar in der ländlichen Baukunft, 
Sandwirthichaft, in Haushaltungskünften u, f. w. eriheilen Lafien. 
&o wie im rohen Mittelalter vie befchrten Heiven erfl von den 
Möncen pflanzen, bauen, Stein hauen, Eoen lernten u. |. w., 
fo follten meine Popen in ihren Dörfern die Künfte einführen, 
welche das Leben verfhönern, in Allem Lehrer und Rathgeber 
ihrer Untergebenen werben, und Sugendfchulen gründen und Leiten, 
um. ein würbigeres Gefchleht dem gegenwärtigen nachzuzichen. 
Sie follten beffere Bauart der Häufer und Ställe, gefündere Kos 
funft, gefälligere Reinlichkeit in Gebäuden und Kleivern, zwid- 
mäßigere Bewirthfgaftung der Felder und Anpflanzung der Gärten, 
und Berfuche zu verfländigerer Benugung von Erzeugnifen der ver 
fegtevenen Gegenven befördern, kurz, fie follien die Reformatoren 
Nußlands werben.” 
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Statt Anfangs Dezember wieder in Odeffa zu fein, wie der erfte 
Dertrag lautete, faßen wir noch in Charfow. Mein Yuftiger Freund 
fonnte mit feinen Gefhäften nicht ans Ziel kommen, und zulegt 
undigte er mir noch) gar an, er müfle nad Moskau. Rund fehlug 
ih’8 ab, ihn dahin zu begleiten. Er drang nicht weiter in mich, 
war vielmehr fo güitig, mir feinen Petrowitfch, fammt Wagen und 
Pferden, zur Rüdreife nad) Ddefia zu überlaflen. Petromwitfch ift 
ein braver, rüfliger und dabei hübfcher Kerl, der fih nur Abends, 
und nie am Tage einen Raufch foff, und in Allen wohl Befcheid 
wußte, Weil ich leiver nur wenige Wörter Ruffifch gelernt Hatte, 
fam mir Betrowitfch ganz gelegen. Ich Eonnte mich auf ihn veglafien. 

Nun ging’s mir erft feltfam. Als die Nähe meiner Abreife be- 
fannt ward, empfahl man mir in einer Gefellichaft, eine hagere, 
grämliche, alternde Franzöfn, als Begleiterin nach Odefja mit- 
zunehmen. Ste hatte einen Ruf dahin, als Gouvernante oder 
Bonne in einem Handelshaufe. Ich lernte noch denfelben Tag die 
franzöflfege Minerva Eennen; und ob mir gleich das gelehrte Ma- 
bonnegefiht Feineswegs geftel, und ich davon mancherlei Unannehm- 
lichkeiten auf der langen Reife beforgte, Tonnte ich Doch die Bitte 
nicht wohl ablehnen. Ich fagte alfo mit den verbindlichften Aus- 
drüden zu. 

Am Abend vor der Abreife Fam einer meiner neuen Charkower 
Freunde, ein rufflfcher, junger Offizier, und befhwor mid, ein 
hübfches, junges Mädchen von guter Crziehung mit nach Odeffa 
zu nehmen. &3 fei, fagte er, von Moskau; fehon feit einigen 
Wochen in Charkow, und habe nur auf fhidliche Gelegenheit zur 
Bortfegung der Reife gewwariet. Mar hatte von mir gehört; fi 
an ihn, als meinen Freund, gewendet, damit er Fürbitte thun 
fole, und nun Iieß er nicht ab, mich zu quälen. Ich flellte ihm 
vergebens vor, daß ich fhon an der Bonne eine Begleiterin habe, 
nnd der Raum eng umd unbequem ausfallen dürfte. 
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„Sch weiß Alles!“ antwortete er lachend: „Aber ein fchöneres 
Frauenzimmer finden Sie zwifchen Moskau und dem fAjtvarzen Meere 
nicht; je enger der Plab, je tranlicher und wärmer figt man im 
Wagen beifammen. Mi, wahrhaftig, follte man nicht fo lange 
bitten, wenn ih an Ihrer Stelle wäre. Ich beneive Sie um die 
Reife. Spielen Sie nicht länger den Spröden; Sie werden mir's 
Dank wifjen! “ 

Was follt’ ich thun? Keiner Hatte mir während meines Auf- 
enthalts in Charkomw fo viel Artigkeiten erwiefen, als er; mit Keinem 
war ich vertrauter geworden, als mit ihm. Ich mochte in feinen 
Augen nicht undankbar fein. Ich willigte ein. 

„Und wer ift denn die Schöne?“ 

„So wahr ich lebe,“ fagte er lachend, „ich Fenne fle nur unter 
dem Namen Lenette. So hörte ich fie nennen. Aber an einem 
fohönen Mädcgen ift nicht der Name das Schönfte. Wer fragt au) 
danah? Alle Reifekoften trägt fie felbft.“ 

Gr ging froh von mir, fobald er feinen Zwed erreicht Hatte. 
Ich iellte Betrachtungen über den Namen Lenette an. Bermuth- 
lich alfo wieder eine Helena, und die Helenen find mir doch ime 
mer gefährlich gewefen. Lache nur hinter beinem Pult, boshafter 
Seremias, fo boshaft du magfl. Ich bin ein geborner Helenen- 
freund, oder Philhelene; und es gilt wohl eben fo viel, als 
ein Bhtlhellene zu fein. 

Zeit und Stunde der Abreife waren in der Morgenfrühe bes 
flimmt. Meine Damen hatten fi mit ihrem Gepäd fhon am 
Abend eingeftellt, um im Wirthshaus zu übernachten und nichts zu 
verfäumen. Jch fah aber beive erft, als am Morgen, beim Licht der 
Laternen, der Wagen gepadt wurde; denn ich war Nachts gar fpät 
ans fröhlicher Gefellfpaft, vom Abfchiedspunfc, zurüdgefommen. 

Nun aber ereignete fi beim Wagen, wo meine Reifegefährz 
finnen einander feitwärts mufterten, ein wunderlicher Auftritt. Die 
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franzöftfhe Mabonne 309 mich mit einem ernften Minervengefiht 
. Gem Begentheil‘ eines Madonnengefichts) auf die Seite, und er- 
Härte vund heraus, daß fie in einer zweideutigen Gefelfgaft nicht 
reifen fönne ; daß fle zu gute Erziehung habe, um mit diefer Ruffin 
gemeinfame Sache zu machen; daß ich mir das Mäpchen, vermuth: 
Hi weil ich in Charfow zu wenig befannt gewefen, habe auf: 
fSwagen lafien. Ihr guter Ruf würde darımter in Oveffa, Char: 
fom, Mosfau und Petershurg leiden, wenn es befannt würde, fle 
habe mit einer Gefährtin folches Schlages eine fo Tange Reife 
gemacht. 

Genug, ich vernahm von ihr, daß die gepriefene Lenette wegen 
ihrer Tugenden nicht gar vortheilhaft in Charkow angefehen fei; 
eine Ruffin ganz gemeinen Ausgepräges, und vermuthlich wegen 
ihrer Aufführung von einer Herrfgaft in Moskau verjagt worden 
wäre. Num fiel mir auch der ganz eigene Ton ein, mit dem fie mir 
von meinem lachenden Freunde, dem Offizier, fo dringend empfohlen 
worden war, der fie nur unter dem Namen Lenette Fannte, 

SIudefien ih Hatte das Mädchen einmal zur Reife angenommen; 
die Zeit war gu Eurz, Die Sache zu Ändern. "Darauf aber ging 
bie firenge Minerva nicht ein, fondern ließ ihr Pädchen wieder 
aus dem Wagen nehmen, und bedauerte, nicht die Ehre genießen 
zu Tönnen, in meiner angenehmen Gefelfjaft zu bleiben. ©egen: 
vorftellungen fruchteten fo wenig, daß fle vielmehr daraus fchlof 
und zu verftehen gab, ich möge mir die Ruffin aus Urfachen zu: 
gejelt haben, die einem Frauenzimmer von Ehre nicht erlaubten, 
Augenzeugin des bevorfichenden Verkehrs auf der Reife zu fein. — 
Das beleivigte mid. Ich zudte die Achfeln und ließ die gries- 
gramige Couvernante ziehen, wohin fle wollte. 

Als fle fi) troßig entfernt hatte, und ich zum Wagen zurüd- 
fam, two man eben bie Reifekoffer der Ruffin aufband, war diefe 
mit dem Betrowitich in Heftigem Wortwerhfel. Ich verftand zwar 
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feine Silbe, aber das Mädchen hatte einen flötenweichen Ton der 
Stimme. Zwar mir den Rüden zugewandt, Hatte die in einen 
Pelz von groben Bellen gewidelte Geftalt, mit plumpen Belzftiefeln 
an den Füßen, und auf dem Kopfe eine Pelzlappe, etwas Breites, 
Unbehaglicjes, Gemeines. AS fie fi aber zu mir drehte, und 
mir unter der Pelzfappe und aus einem dunfelrothen Tuche hervor, 
das fie um Naden und Kinn gefchlungen hatte, das feine, Angfllid- 
ernfte, jugendliche Geficht, den Findlichen Mund mit feinen Korallen 
Yippen und die blauen Sterne ihrer Augen zeigte, ließ i’8 gelten. 
Sie redete mich mit gefenften Augen rufflfh an, und weil ich's 
nicht verftand, dolmetfchte mir Petrowitfch: daß nämlich die Ruffin 
nicht mitreife, wenn die Franzöfln nicht Gefellfchaft leifte. Rur 
unter Bedingung, in Begleitung eines Frauenzimmers zu gehen, 
fonne und wolle fle nach Ddefla. Man habe ihr das verfprochen. 
Nachdem ich alle Mühe gehabt, ihr durch den PBetrowitich erklären 
zu laffen, warum uns die Mabonne treulos geworben (den wahren 
Grund wagt’ ich aber nicht anzubeuten), und ihr worgeflellt hatte, 
fie werde fehwerlich Gelegenheit finden, fo bald, fo bequem und 
fo fegnell nad Odefa zu fommen, als mit mir, ergab fte fich end- 
lich in ihre Schiefal, aber mit faurer, verbrießlicher Miene. 88 
entging mir nicht, daß Petrowitfch ihr weit mehr Worte gemacht 
hatte, als zur Ueberfegung meiner Phrafen nöthig gewefen, und 
daß fie wohl mehr feinen Bitten, als meinen Gründen nachgegeben 
habe. Denn alle Geberven des jungen Kerls fprachen feinen Wunfcy, 
fie nach Odefla führen zu Eönnen. 

Als ih das Mädchen endlich in den Wagen zu fleigen einlud, 
fehüttelte es den Kopf, indem es fich ehrerbietig oder dankbar ver: 
neigte. Petrowitfch erklärte, die Jungfrau wolle unter keiner ans 
dern Bedingung mitreifen, als neben ihm auf dem Bo. IG 
mußte es geflatten. Wir fuhren enhlich ab. 
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IH wills bir nicht verhehlen, werther Seremias, daß ich etivas 
empfindli war, mir von diefer Neifegenoffin den Rutfcher vor 
gezogen zu fehen. Doch was der Offizier in Charfow über ihren 
fittlichen Werth hatte durchblicken laffen, was die abtrünnige Bon: 
vernante über fie geäußert hatte, bewies mir jet ihr Betragen 
Sie zeigte fi als eine gemeine ruffifche Dirne, vem Pöbel ihrer 
‚Landsmannfchaft zugewandt. Schade um das zarte Geflchtchen, um 
die Anfchuldsangen und den Findlichen Storallenmund. 

Während die auf dem Bo vor mir plauderten, der Himmel 
weiß, wonon? hatte ich im Wagen peinliche Langeweile. Ich ärgerte 
mi, die gern gouvernirende Minerva gegen die rufftfche Lenette 
vertaufcht zu Haben. Ich mußte mich begnügen, zum Zeitvertreib 
Deirahtungen von hinten über die breiten Figuren vor mir ans 
zuftellen, die einander in ihren Kitteln und Kappen von groben 
Pelzen, iwie in ihrer Sprache, glichen. Man fah fi Faum nad 
mir um, erzählte, Yachte fogar, ich weiß nicht, worüber? Denn 
mid Eonnten fte Hinter fi) ohne Furcht für taub Halten, und ich 
war froh, nur dann und warn auf meine Fragen eine Antwort 
des Vetrowitf zu Hören. 

Sa, Jeremias, ich will dir’s befennen, es Fam in der Langen- 
weile fo weit mit mir, daß ich nacdy und nad) faft eiferfüchtig auf 
meinen Kutfcher ward; daß ich anfing, dem Mädchen, nur um 
au einen Bli von den Blauangen zu empfangen, bald vom beften 
Wein, bald von ven Kecfereien meines Mundvorraths darzubieten. 
Den erfien Tag lehnte es Alles ab, fehr höflich nach feiner Art, 
aber mit einem fhlcchternen Ernft; den andern Tag nahm es einige 
Tropfen Madera und ein Zuderbrod. nd, Feremias, ich freute 
mich, wie ein Kind, diefe Halbwilde, die mich nur zu fürchten 
f&hien, weil ich Fein Nufftfch fprach und verftand, Eirrer werden zu 
fehen. Sie hatte ihren eigenen Speifevorrath mitgenommen ; da- 
yon zehrte fie in den elenden Wirthshäufern, vor denen fie fo 
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wenig Grauen empfand, daß fie felbft Nachts darin blieb, fo gut 
als Betrowitfch, während ich mich in den Wagen einfchloß. IH 
Eonnde mir’s kaum erklären, wie Lenette, mit einem fo nievligen 
Gefht, das in allen Paläften Eroberungen gemacht haben würde, 
und mir immer ebler zu werben fehlen, je öfter ich's fah, fo viel 
Gemeines, ja Wiverlihes in Haltung und Betragen paaren fonnte. 
Wenn fie ging, war ihr Gang fohwer und watfchelig, wie der 
fehlechteften wuffiichen Biehmagd. So gewährte freilich ihr ger 
fammtes Wefen das befte Gegenmittel wider bie Gefahren, die 
ihr Lärvchen allenfalls hätte erregen können. Aber — — 

Ks wir am dritten Tage beinahe Pultawa um Mittag er- 
reicht hatten, blieben Pferde und Wagen bei. der Anhöhe biefer 
Stadt im Moraft feden. Wir mußten abfleigen; Vetrowitfh und 
ic bemühten ums, die Räder aus den Schlamm zu heben und die 
Rofie zu treiben, ihre legte Kraft zu verfuchen. Doch nad) einer 
Stunde hatten wir kaum eine Strede von wenigen Schritten zurlid- 
gelegt. Nun exft bemerkte ih Leneiten tief im Roth fledden. Sie 
jammerte mich. Ih ging, hob fie mit aller Kraft meines Reibes 
hervor, und trug fie, duch den Sumpf watend, mit großer Ins 
firengung bis zum feften Boden hinüber. Sie fror und meinte. 
Sie war fo fhön, daß mir das Herz flug. IS hätt’ ihr eine 
<hräne wegkhfien mögen. ; 

PBetrowitfeh und ich, verzweifelten indeffen fat, Wagen und Pferde 
erreiten zu Fönnen. Wir befanden uns fo nahe bei der Stadt, daß 
man unfer Rufen hören Fonnte. Allen Niemand gab fih Mühe, 
heranzufommen. @s trabten ruffifche Fuhrleute mit leichten Karren 
vorbei; wir riefen ihren Beiftland gegen Bezahlung an. Die Kerls 
Yachten und fuhren weiter. Drei Stunden lang hatten wir ung ab- 
gequält. Wir waren vom [hlarzen Schlamm fo befubelt, daß wir 
Kaum noch menfehliche Geftalt behielten. Mer weiß, was aus un 
geivorben wäre, hätte nieht eine fehr fehnelle Wendung der Kofle 
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und des Wagens, verbunden mit unferer Geiflesgegentwart und Ber- 
zweiflung, zuwege gebracht, daß wir enblich feften Grund gewannen. 

Drei Stunden waren darüber vergangen. Xenette hatte Zeit 
gehabt, fi indefien fo gut als möglich vom Schlamm zu reinigen; 
aber num exft bemerkt’ ich, daß fle einen ihrer Pelzftiefel im Moraft 
hatte ftedfen Lafien, und zitternd dafland, einen der niedlichfien Füße 
im feinen Wollenfteumpf, den andern im plumpen, elephantenfuß- 
artigen Stiefel. Sie bebte vor Froft. Ich hob fle in die Chaife. 
Denn fo Eonnt’ ich fle nicht auf dem Bod fihen Iaffen. Das fühlte 
felöft Petrowitfch, der ihr tapfer zufprach, im Wagen zu bleiben. 
Ih warf unterdefien Stiefel und Oberfleid von mir, febte mid 
zu Lenetten, und wir fuhren in PBultawa ein. 


Die Bequenlickeit des Wirthehaufes that uns in Pultatwa 
wohl. Bor dem andern Morgen Fonnten twir nicht von bier fort. 
Ih erhielt ein eigenes Zimmer. Petrowitfeh verzechte den Abend 
bei den Fuhrleuten. Lenette hatte fich zu den Wirthsleuten gejellt. 
IH Tief in der Dämmerung des Abends durch die Gaffen, wm etwas 

‚von der nicht fehenswerthen Stadt zu fehen, die einige gute öffent: 
liche Gebäude hat. 

Ein unerwartetes Abenteuer Uberrafchte mich bei der Heimfanft 
Ih wollte in mein Zimmer, und trat aus Irrtum in ein anderes 
Da faß eine alte Ruffin am engen Fenfter, md vor dem Meibe 
ftand, mir den Rüden Tehrend, in zierlicher Neifetracgt ein junges 
Frauenzimmer, von einem Wuchs, wie ic} noch feinen fhönern ge: 
fehen, fehlant, unter der Bruft zum Umfpannen, um das Köpfchen 
dife Golohaarflechten gewunden. Rafch wandte es fih nad mir 
um. Denfe dir, edler Sereming, Lenette war's. Sie revete mich 
baflig und, wie es fehten, mit einiger Verwirrung an. Die Alte 
gab au ihre Worte dazu. Aus Unkunde der Sprache blieb ich 
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fumm, und gab dnrch Zeichen zu verfiehen, daß ich, irre gegangen, 
mein Zimmer fuche. Die Alte führte mich Hinaus und in mein 
Gemadh. Ich wäre lieber da geblieben. Und diefe verführerifche 
Sylphive hatt’ ich in meinen Armen getragen, als ich fle ans dem 
Moraft gehoben! Eine ruffifche Aphrodite! Schade um diefe Schön: 
heit, daß fie fo feih fchon entweiht werben Eonnte ! 

Bei der Abreife erft jah ich fle wieder; aber in der wäften Tragt 
der vorigen Tage, mit Elephantenfüßen. Sie hatte fi neue Pelz- 
ftiefeln zu verfhaffen gewußt. Sur Geficht trug ein blaffes, Teiven- 
des Anfehen. Dur Betrowitfch erfuhr ih, fie habe feämerzliches 
Kopfweh, und in der Nacht Fieber gehabt. Sie nahm, ohne großes 
MWeigern, den angebotenen Plab wieder neben mir im bequemen 
Reifewagen an. Da lehnte fie ihren Kopf fehweigend in den meich- 
gepolfterten Winfel der Chatfe, und fehloß die Augen, wie zum 
Schlafe. 

3% hatte alle Mufe, das feine Ebenmaß und die zarten Züge 
im Gefiht der reizenden Sümderin zu beiraditen. — Ich hätte fie 
nicht fo betrachten follen. Die büßende Magdalene erwedte 
- in meiner Bruft eine Art Mitleivens. Ich dachte mir zu diefem 
Geftht die geftrige entpelgte ober entruffete Engelsgeftalt und den 
Heinen Fuß im Wollenftrtumpf beim Moraft von Bultawa, und hätte 
weinen mögen, daß dies Meifterfiik der Natur dur Erziehung 
und feglechte Gefellfchaft entheiligt worden fei. Sie genof faft den 
ganzen Tag nichts. Mein Kummer um fie wuchs. Wie fehr ver- 
wünfcht’ ich jebt, während meines langen Aufenthalts ig, Obefia 
nicht Rufflfch gelernt zu haben. Hätt’ ich audy wenigftend nur de 
Lavals alte franzöfifch-ruffifche Grammatik bei mir gehabt, um, 
ein paar Redensarten herausfifchen zu können! Wie beneivete ich 
den ungefchliffenen Petrowitfh um feinen Sprahfhag! Gr mußte 
allezeit mein Dollmetfcher fein. Aber wie roh und unverbindlich 
Hang das, was er von ihren Antworten überfegte ! 
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Eıft gegen Abend nahm fle von meinen Speifen und meinem 
Wein auf dringendes Anhalten, doch nur Weniges. Sie fchien 
meine Unruhe wegen ihrer Unpäßlichfeit zu bemerken, und ließ mir 
durch Petrowitfch fagen, fie befinde fich um vieles beffer. Dabei 
zwang fle fich gegen mich zu einem dankbarsfreundlichen Lächeln, 
während noch Betrowitfeg fprah. Wahrhaftig, Seremias, in diefem 
Lächeln firahlte etwas Meberirdifches aus diefem Heiligen-Antlig. 

Es war unmöglich, den Tag noch die Stadt Krementihuf 
zu erreichen. ‚Wir hielten in der Halbe bei einem halbzerfallenen 
Haufe, von innen voller Unflath, Branntweingeflanf und wüften 
Bauerntroffes. Die büßende Magdalena trat deffen ungeachtet Hin- 
ein. Nach Langer Unterhaltung mit dem efelhaften Weibe ließ 
fie mich duch Petrowitfch bitten, die Nat im Wagen bleiben zu 
dürfen, weil das ganze Haus Fein Bündel reines Stroh und Feine 
leere. Kammer habe. Sch felbft hatte, wegen ihrer erfchütterten 
Gefundheit, ihr fehon die enge und unbequeme, doch menigftens 
reinfihe Nactherberge des Wagens antragen wollen. 

Sie flieg alfo in den Wagen, nicht ohne fiätbare Berlegen- 
heit. Während ich die Schußleder rings um fie verfchloß, mußte 
ihr Petrowitfch fagen: fie folle unbefümmert der Ruhe pflegen, ich 
wirrde meinen Blab erft nach einigen Stunden an ihrer Seite ein- 
nehmen, weil ich nicht müde fei. Aber es war von mir fehon be> 
fehloffen, in der wüften Barade zu übernachten und die der Ruhe 
Bedürftige nicht zu flören. 

May hat von der efelhaften Wirthfegaft einer. zuffifhen Her- 
berge in der Halbe feine Borfiellung. In der einzigen Wohnftube, 
wo Alles der Wärme nadizog, ward gewirthet und zugleich gekocht. 
Hinter einem Berfehlag von Brettern grungten Schweine; in einer 
Ede daneben befand fi cin anderer Berfehlag für die Hühner, 
Der Raud; der Ktiche, Tabaksqualm, Tufelgeftanf und Auspünftungen 
son Menfcgen und Vieh fühten die Luft. Na beembigten Baccha- 
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nalten Iagerte fich jever in feinen Pelz zum Schlafen, wohin er 
kan; die Mehrheit auf dem Ervboden. Ich hatte eine Holzbant 
unterm Fenfter zeitig in Beichlag genommen. Aber von Zeit zu 
Zeit mußt’ ich hinaus des Nachts, aus ber verpefteten Luft, um 
reinen Ovem zu fehöpfen. Ich umfchlich Teife meinen Wagen. 
Magdalena feHlief fanft. Es ifi ein Himmelsgefühl, für die Br- 
quidung eines leivenden Wefens forgen und Opfer bringen In 
diefer Naht Ternt’ ich, daß in der Sorgfalt der Mütter um ihre 
Kleinen, auch; beiden größten Entbehrungen, unausfprecgliche StiBig- 
feit Hiege. Erft gegen Morgen fiel ich in einen fetten Schlaf, aus 
dem mich felbft das Geräufch der Fuhrlente nicht werte, die 
weiter zogen. 

Es war Heil, ale ich erwachte. Ich fah Magdalena fehon vor 
dem Feuer fiehen neben Petrowitfh. Sie bereitete mit eigener 
Hand den Kaffee. Ihr flummer, freundlicher Morgengruß gegen 
mich, und der beredte Bli, mit dem fie die häßliche Stube und 
mein hartes Nachtlager, mich bebauernd, betrachtete, fagte mehr, 
als Alles, was fie vem Petrowitih auftrug, um ihre Erfenntlid)s 
feit auszudrücen. Bom Schlaf erquidt, blühte fie fehöner, als 
ich fie je gefehen. Ihe Erröthen, da id) vertraulich grüßend die 
Hand reichte, entzüte mich, denn es war Beweis, dap dies Mäd- 
hen, wenn auch von der Tugend abgefällen, nicht den befiern Em: 
pfindungen abgeftorben fei, welche die Natur in das weibliche ®e- 
müth gepflanzt hat. 

SH ließ mic) gern beim Frühftüi von ihren Händen bedienen. 
Sie ivußte das Gefchäft mit großer GewandtHeit und Anmuth zu 
verrichten. Ihr Betragen gegen mich war ein Gemifch von Zurüd- 
haltung und Zutrauficfeit geivorden. Die Dankharkeit fehien fle 
verwandelt, und ihr biäheriges fremdes, halbwildes Wefen in 
Freunblichkiit aufgelöfet zu haben. Nichts aber fiel mir fo fehr, 
auf, als daß ihr bauernhaftes Thun der vorigen Tage mit dem 
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Kopfweh verfhtounden war, und fle fich in ihrer vicen, entftellen- 
den Pelztraht mit Adel und Leichtigkeit bewegte. Selbft der 
watfcgelnde, ungelenfe Schritt ließ fi nicht bemerken, und in 
meinem 2eben Hab’ ich Feine Elephantenfüße fo behend umher: 
trippelu fehen. 


Man gewöhnt fich nie leichter zufammen und wird nie einander 
fo bald Bedkrfniß, als wenn man auf einige Wochen, in dem engen 
Raum eines Aeifewagens mit einander eingefehifft, Niemanden 
hat und Eennt, als die nämliche Gefelifchaft. Ich glaube, ich Fönnte 
auf diefe Weife guter Freund eines Grzböfewichts werden, und 
das Häßlicäfte aller Herengefichter ganz Teivlich finden lernen. 

Neben der Magdelena von Charfow war nicht halb fo viel 
Zeit nöthig, fle Heb zu gewinnen. Ich geflehe dir’s, edler Sere- 
mins, es Foftete mir nicht geringen Kampf, mich immer an das 
entehrende Gewerbe zu mahnen, dem fich dies Mädchen Hinge- 
geben hatte; und zu verbergen, weldhe Mat es über mein Herz 
gewonnen, deflen es nicht würdig war. Oft wünfcht’ ich, fie 
möchte Häßlicher, oder tugendhafter fein. Oft, wenn der flumme, 
Elare Blick ihrer blauen Augen auf mich traf, und fi fehnell und 
wie verfhämt von mir wegwandte, hätt’ ich ihre AUnfchuld mit 
taufend Eiven bezeugen mögen. Aber ich wußte wohl, die Ber: 
worfenften ihres Gefchlechts machen ven frommen Schein der Un- 
fehuld zum Hauptfläd-ihrer Kunftfertigfeit. 

Ih Ternte auf diefer Reife mehr rufftfhe Wörter, den vorher 
in Jahren. PBetrowitfg diente mir, als Wörterbug und Gram- 
matif, E83 war mir Bedürfniß, mich mit der reizenden Rufftn zu 
unterhalten. Ich bewunderte ihr Zartgefühl, mit den fle zumweilen 
einen faft unbeflegbaren Reiz zum Lachen über mein Nabebrechen 
ihrer Mutterfprache überwanb. 


a 


So viel es fih thun ließ, wählte ich, Wagdalenens twegen, 
nur Städte zu Ruhepunften auf der Reife. 

Daher hatt’ ich Gelegenheit, diefe auf der Nüdfehr näher zu. 
betachten, als das vorige Mal. Ich pflegte fogar meine Reife 
gefährtin, wenn wir bei Tage ankamen, darin umherzuführen, 
weil ih; — 0 Jeremias, verzieh’ deinen Mund! — mic) ungern 
von ihr trennte. 

Krementihuf am Dnepr ift nicht volfreich, aber weitläufig. 
Die Häufer der Stadt find, außer wenigen, alle von Holz ge: 
Haut. Die unendlichen Waldungen weit umher liefern Meberfluß 
des Materials. &s befindet fich hier bedeutender Handel, wozu 
der Strom Bequemlichkeit und Hilfe fehafft, der die Stadt in ihrer 
Witte vurhfließtz auch ift der geräumige Marktplab die fhönfte 
Zierde des Orts. Die Schiffdrkde Aber den breiten Dnepr, bei 
preitaufend Schuh lang, war wegen des Eisganges weggenommen. 
Ein Theil derfelben lag am linken, der andere am rechten Ufer. 
Mir wurden mit unferm Wagen erft nach vielen Umfländen, welche 
die Zollbeamten und Schiffer magten, hinübergefgafft. &s harıten 
hier fehon feit drei und vier Tagen Fuhriverke ihrer Meberfahrt 
entgegen, ofne dazu zu gelangen. Daran war die Habfucht der 
Beamten Schuld, die, bei Färglicger Befoldung, fi gern am 
Keifenven erholen. Meine Keifegefährtin, die das wohl wußte, 
machte. den Oberauffeher, mit weldem Betrowitfeh Iange gezanft 
hatte, bald gefchmeidig, als fie ihren Gelobeutel zog. Aber ver 
Anblick diefes Gelobeutels, den ich in den Händen Magdalenens 
zum erfien Mal erblidte, that mir im Innerften weh. &r war 
ganz mit Goloftiden angefüllt. Die Unglüdlihe, um weldgen 
Preis hatte fie diefen Reihthum gewonnen ! 

Auch Zelifabethgrod, ein Werk der Kaiferin Elifabeth, 
von der die Stadt ven Namen trägt, it an fi unbeteutend, und 
mag ungefähr nur fünf> bis fehstaufend Einwohner zählen. Die 
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Wohnhäufer find insgefammt von Holz, nur wenige Kirchen ger 
mauert; die Straßen, wie gewöhnlich, ungepflaftert. Neben der 
Stadt liegt eine Eleine Teftung, tworim ebenfalls hölzerne Gebäude 
fiehen. Mehr weiß ich davon nicht zu erzählen. 

Wir nahten dem Ziel unferer Reife. Wie fegnell war mir die 
Zeit verfirichen! Ich wünfete, Obdefla läge noch einige hundert 
oder faufend Werfte entfernt. Mich hat Fein Frühlingsgarten je 
jo freundlich angeiprochen, als die große Einfamfeit der befchneiten 
Halden und Steppen zwifcgen dem ruffifcgen Mufenfig in der 
Ukraine und dem fehwarzen Meere Meben diefer Magdalena 
fühlte ih mi nad) und nad felbft Heiliger, denn fie mied jede 
unfehuldige Tändelei; ihr gütigftes Lächeln hatte noch einen fanft- 
abweifenden Einf. Eben darum, und mochte es auch nur Schein= 
heiligfeit fein, ward fie mir jeven Tag liebenswürdiger. Ich 
ward oft irre an ihr. Sie zug fich bei der Ietfeften Berührung 
in fih zurüd. War dies anlodende verführerifcge en 
War es das Gelübde ernfier Reue? War es das Zittern der 
Unfhuld® — Aber jene mit Gold gefüllte Börfe in der Hand 
eines jungen Mädchens, eines Mädchens von diefer Schönheit und 
Jugend, weldjes aufs Gerathewohl durch die ruffffejen Wildniffe 
in männlicher Gefellfgaft zu reifen Fein Bedenken trägt! 

Das Räthfel Löfete fich bald. 


Am vorlegten Abend unferer Reife, es war fihon dunfel, doch 
der Weg no fehneehell, bat Magdalena, vor einem einfamen 
Haufe, an dem wir in der Steppe vorüberfuhren, den Wagen 
halten zu lafien. Wir Hatten faum noch eine halbe Stunde We: 
ges bis zu einem erträglichen Wirthshaufe, wo wir übernachten 
wollten. Sie aber fühlte fih fehon Lange von heftigem Durft 
geplagt, und flieg ab, um-in der Kneipe einen frifchen Trunf 
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Wafler zu begehen. Man hörte in dem Gebäude Lärmen und 
Gelächter befoffener Ruflen. Bald aber drang auch Deagdaleneng 
Stimme fchreiend dur. Eilig, wie der Dig, flog id) aus dem 
Wagen in das Haus. Bier oder fünf trunfene Kerls hatten das 
Mädchen umringt, und verfudten an demfelben ihre efelhaften 
Liebkofungen. IH drang in das tolle Gemenge, fehlug und 
fehmetterte rechts und Linfs die nächjften diefer rohen Gefellen zu 
Boden, und machte der Gefangenen Luft, die mit Haft entfprang, 
während die Hebrigen mit mir handgemein wurden. Sch weiß 
‚nicht, wie es mir in diefer Schlägerei ergangen fein würde, hätte 
nicht einer der Tölpel die brennende Dellampe umgeworfen, vaß 
fie erlofch, und ich ungefehen und unverfolgt den Rüdzug nehmen 
fonnte. Wir fuhren rafch davon, und hörten noch lange das &e- 
brüll hinter uns. 

Während wir uns dburd) Betrowitfcgens DBermittlung über das 
Abenteuer unterhielten, fühlte ih am fanften, warmen Strömen 
über meine Wange, daß ich Blut verlor. I entvedte die Stien- 
wunde bald. Um meine Gefellicnafterin nicht zu Ängfligen, und 
da wir von unferer Station nicht weit entfernt fein Eonnten, ver 
fegwieg ich’, und band ein Tu feft um den Kopf, das Blut zu 
hemmen. Mir ward nicht wohl und fchläfrig. Ich fchmiegte mid) 
in die Wagenede, und fühlte von Zeit zu Zeit, traumhaft dunkel, 
daß fi Menfchen mit mir befchäftigten. 

Sch fehlug endlich, vom wohlthätigen Schlaf erwachend, am 
helfen Morgen, und mit nicht geringem Erflaunen, die Augen 
auf. IH lag auf einem Strohfat am Boden, in elender, doc 
warmer Bretterfammer, bebeeit von meinem Mantel und Reife: 
pelz. Neben dem Strohfad ruhte anf beiden Knien Magdalena; 
ihre Augen waren tothgeweint. Sie zog, als ich auffah, er: 
fehrogen ihre Hand zurüd, bie meine Hand in der Nähe des Pulfes 
gehalten hatte. IH flarete das fchöne Geflht unverwandt an. 
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Magdalena glich einer Bildfänle. Sie farıte auch mich an, ängft- 
lich, ‚ohne alle Bewegung. Endlich Hört’ ich ihre Stimme und” 
vernahm fie mit wunderbarem Orauen. Denn meinem Gehör und 
Seficgt Fonnt’ ich nicht Tänger ®lauben beimeflen, und doch bei 
vollftem Bewußtfein, daß ic) wache, ag ih die deutlichften 
Meberzengungen ‚daß ich träume. 

„Ah Gott! Fennen Sie mich nicht?“ fragte fie halblaut im 
veinften Deutfh, das zwar etwas fremdartig von ihren Lippen 
tönte, aber jehr gut auegefprochen wurde. 

„Was ift denn?“ fragt’ ich erfchroden, und richtete mich, auf 
den Sllenbogen geftügt, empor: „Wo bin ih? Was geht hier vor?“ 

„Beruhigen Sie fih, um Gotteswillen!* fagte fie: „Sie 
find wohl verforgt: Strengen Sie fi nicht an. Wie befinden 
Sie fih? Befehlen Sie Thee?“ 

Ih rieb mir die Augen, betrachtete fie und fagte: „Sie find 
ja meine Reifegefellfnafterin. Was führt Ihnen fo ploglich die 
deutfhe Sprade zu?” 

„Ag, die Angft!“ fagte file beftürzt und erröthend, indem fle 
aufftand vom Boden. 

= Wie? Sie reden die deuffche Spracde?* rief ih: „Und auf 
der ganzen langen Reife raubten Sie mir das Vergnügen, mich 
mit Ihnen zu unterhalten?” 

Sie fhien betreten, entfehuldigte fi flammelnd und lenkte da- 
von ab auf das Einzige, was fie jebt das Michtigfte nannte, auf 
mein Befinden. — Nufer einem leichten Schmerz am Kopf befand 
ih mich vollfommen gefund, fo daß ich heiter vom Strohlager 
auffprang. Nun erblickte ich mich in meinen Kleivern, die vom 
Blut ftarrten, und erfuhr den Zufammenhang der Begebenheit. 

As id nämlich am geftrigen Abend auf Betrowitfchens Reden 
nichts mehr erwieberte, glaubte er und meine Gefellin, ich fehlum: 
mere. Aber da man vor der Herberge hielt, fand man mich im 


— 317 — 


Wagentwinkel unnatürlich zufammengefunfen, beim Licht. der herz 
eingebrachten Laterne bleicy, blutig, Ieblos. Man trug mich in 
diefe Kammer, auf dies Stroß. E83 gelang nach langer Mühe, 
mich aus der Ohnmacht zuriezubringen; mir einige Taffen Thee 
einzuflößen; meine Stirnwunde frifch zu verbinden. Dann verfiel 
ich in natürlichen Schlaf, der die ganze Nacht ununterbrochen währte. 
%h erinnerte mic) von Allem nichts. So erzählte mir die Magdalena. 

Während die Hände meiner fhönen Pflegerin nun draußen in 
der Küche das Frühftüick bereiteten, Fam aud) ber treue VBetrowitich 
voll großer Freude, mich wieder hergeftellt zu wiffen. Bon ihm 
er vernahm ich das NRührendfte des ganzen Hergangs. Lenette 
Hatte im erflen Augenblid, bei ber Entvedung meines Zuftandes, 
beinahe das Bewußtfein verloren. Dann war fte in teoftlofen Schmerz 
übergegangen. Sie war's gewefen, bie unter taufend Thränen mit 
selber das Blut vom Gefldt gewalden, meine Wunde gereinigt, 
dann mit einem fhwarzen Taffetpflafter bebeeft und verbunden Hatte. 
Durch nicgts war fie zu beivegen gemwefen, nich in meinem Bus 
flande zu verlafien. Sie felbft hatte die ganze Nat neben mir 
gewacht, indefien Petrowitich piht an der Bretterwand im andern 
Zimmer ruhen fonnte. Gr glaubte gehört zu haben, daß fie von 
Zeit zur Zeit leife geweint; doc, aus Furcht, Geräufch zu madhen, 
oder ihr zu mißfallen, hatte er nicht gewagt hereinzufommen. 

Petrowitfchens Erzählung rührte mich fehr. Ich war froh, ihm 
die Gemüthsberegungen verbergen zu Lönnen, da er mic verließ. 
Nein, dies Mädchen Fonnte feine Sinderin fein, und — felbft 
wenn fie’s wär’! dat’ id. 

Man hatte faft all unfer Reifegepäd in diefe Schmerzenstamz- 
mer gebracht, weil man ohne Zweifel langen Aufenthalt vermuthete. 
Ich mechfelte die durchblutete Wäfhe und Kleidung gegen frifche 
um. Und als endlich die Diagdalena mit dem Frühftüd herein? 
trat, wie eine glühende Aurora, und fie es auf eine der Kiften - 
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nieberfegte, Eommt’ ich mich nicht ertwehren, zu Ihe zu treten, ihre 
Hand zu drüden, und fie als Retterin meines Lebens zu begrüßen. 

„Sa do,“ fagte fie mit dem feligen und doch verfehämten 
Lächeln einer Hebe, „eines Lebens, das Sie vorher im Begriff 
waren, für mich zu opfern!“ 

D Jeremias, follteft du jemals die Klänge deuffeher Sprache 
von biefen Lippen fließen hören, — fie geftalten fi wunderbar, 
befannt und doc) fremd, wie Seufzer des Frühlings in einer 
Mindharfe, — wahrli, die Töne der italienifchen Zunge wwürs 
den dir, neben dem Wohllaut und der Macht deutfcher Rede, wie 
zimperliches Hadbrett: Geklimper Elingen, neben dem Gilberge: 
räufeh eines Tonflügels. 


Wir reifeten den nämlichen Tag bis nah Dpefa. Welde 
zartliche Sorgfalt trug fie für meine Kopfwunde! Bor dem Ab- 
fahren verband fie diefelbe eigenhändig noch einmal. oler Sere: 
mias, du mwürdeft den erften beften Ruffen bitten, dir den Kopf 
zu zerfchlagen, um von foldden Bingern geheilt zu werden. Und 
dabei glänzte eine Thräne des Mitleivs in ihren blauen Augen. 
Wie viel hatt’ ich diefer Wunde zu verdanken! Auch ihr Mund 
war dadurdy für mich entflegelt. Und wie viel hätt’ ich gern’von 
ihr hören mögen, nun Petromwitfch nicht mehr unfer Sprachrohr 
war. Der einzige Tag müßte mich für das Schweigen der ganzen 
Reife entfädigen. 

An freundlichen Vorwürfen von mir, du fannft e8 leicht ver- 
muthen, fehlte es nicht, daß fie mir, mit unbegreiflichem Gigen: 
finn und mit eitler BVBerftellung in den langweiligen Einöden der 
zufflfchen Wälder und Steppen fein Gefprädh erlaubt Hatte. Und 
Do wußte fle fich fo volllommen zu techtferligen, daß mir ihre 
Klugheit bewundernswürbiger fihten, als Penelopens fchlaue We- 
berei, um des Odyffeus Heimkehr zu erwarten, 
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Su verzeihlicher Nengftlichfeit, eine fo weite Reife mit under 
kannten Berfonen zu thun, Hatte fie nämlich alfe Waffen ver Lift 
für igre Sicherheit benugen wollen, und fi), ungeachtet fie auch 
deutfeh und franzöflfch foricht, einer Stodruffin gleichgeftellt; alles 
bloß um ihre Reifegefährten fiher zu machen. &o hatte fie ge 
hofft, ohne erfannt zu werden, alles zu erfahten, was ihr von der 
Denfart der Mitreifenden wichtig, gefährlich oder vortheilhaft wer 
den Fönnte. . 

Aber ich vermuthete, weil fie do fehon in Charkow gewuft, 
ich wäre ein deutfeher Edelmann, ihre geheime Adftcht fei zugleich 
gewefen, einen unzerbrechlichen Pegel aus der ruffifchen Sprache 
zu fehaffen, vermittelt defien fie allen möglicden Bertraulichkeiten 
oder läftigen Artigfeiten ven Weg fperren könne, die auf langen 
Reifen fo leicht möglicd) werden. Darum, ohne Zweifel, hatte fie 
au) in den erftien Tagen das Schwerfällige und Linfifche ihres Sans 
ges ung aller ihrer Bewegungen geheuchelt, bis fie mehr Bertrauen 
zu mir gewonnen hatte, ober bis ihr diefe Art Bürde felber zu 
fehwer ward. Denn für ein Mädchen Tann doc feine Berftellung 
fehwieriger fein, als erfünftelte Häplichkeit. 

Uebrigens verhehlte vie Hebenswürdige Heldin nun felbft mandyer: 
lei andere Kine Entwürfe nigt, die fle in ihrer Furchtfamfeit ge 
fponnen hatte. Sie war entfehloflen gewefen, bei der geringften 
Berlehung ver Achtung, die fie erfahren haben würde, in den Step- 
pen zurüdzubleiben. Ja, in dem Reifefärtchen, das fle ftets bei 
fig teug, führte fie fogar ein Heines Arfenal, fie zeigte mir ein 
geladenes Terzerol und einen Dolch mit Toftbarem Griff. 


8 fehien jegt, als fühle au) fle, wie ich, die Begierde, fich 
für das anhaltende Schweigen in vollem Maße durch ununterbrodher 
nes, trauliches Geplauder entichädigen zu müflen, und fih ter, : 
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Neigung zu einer Mittheilung hinzugeben, die nirgends natiirlicher 
if, als im Yangen, einfamen Beifammenleben auf ver Reife; als 
da, wo man durch Gewohnheit und flündliches Sehen einander 
Bedürfniß, umd durch Ablegung des Zmanges, wie im Häuslichen 
Kreife, heimathzbefannt und vertraut wird. Hier lies, was ich 
von ihr über fie erfuhr. 

Helena, die aud) durch den rangöftfejen Erziehungefehnitt der 
großen Häufer in Rußland Lenette heißen mußte, flammt aus einer 
achtungswürdigen Familie in Bofen, die, in der Revolution unter 
Koseiusco, geächtet ward, und zu Grunde ging. Ihr Bater blieb 
feitdem der Regierung verdächtig, nahm aus Armuth im Sahr 
1809 franzöftfchen Kriegsdienft und ift nachher im Auslande geftor- 
ben. Ihre Mutter, eine Deutfche, begab flch darauf zu einer Schwer 
fter nad) Rußland, die dort, einem der reichften Melichen vermählt, 
anf defien Gütern im Gouvernement Moskau Tehte, Diefe wir: 
dige Frau vertrat, nad dem Tode von Helenens Mutter, die Stelle 
derfelben vollfommen bei ihrer Nichte, welche fie, weil fte felber 
finderlos war, als ihr eigenes betrachtete. 

Doch Helenens Himmel fhwand bald, da fie ihr fiehenzehntes 
Sahr erreicht Hatte, mit dem Leben ihrer Pflegerin. Der ver 
wittwete Afteroheim beging dann die Thorheit, eine junge Frau 
zu heitathen, deren geringfter Tehler, an der Seite des betagten 
Eheheren,, eine fehr verdächtige Gefallfucht war. Die ehemalige 
Stille und Einfalt des Schloffes ward durh Prachtaufwand und 
raufehende Fefte verdrängt. Helena mochte die Blicke und Nei: 
gungen der Fremden und Gäfte zuweilen mehr an fi ziehen, als 
e8 der guten Laune einer gebietenden Dame zuträglich fein Eonnte, 
die allein gefallen wollte. Alfo erfchienen für das Mädchen die 
Tage, an welchen es empfand, daß es eine verlafiene Waife fei. 
In Diefer Lage kam ihr die Befanntfchaft und der Schub eines 
betagten Orafen im der Nachbarfchaft zu ftatten, welchen fie, for 
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wohl wegen feines yurtrefflichen Gemtths, als wegen feines hohen 
Alters, fchon lange gewohnt war, Vater zu nennen, und als Vater 
zur Heben. - Diefer nahın fie zulest aus dem Haufe zu fich, wo fie 
manche unzarte Behandlung Hatte dulden müffen, und führte fie 
auf feine Güter, wo fie in dem angenehmen Berhältniß einer danf- 
baren Tochter zu dem wohlthätigen Greis Iebte. 

Allein die ehrerbietigen Liebfofungen der Tochter ermwecten in 
der Bruft des guten Alten nad) und nad) zärtlicgere Gefühle, als 
die eines Vaters zu fein pflegen, und entzüindeten unter dem Schnee 
feines Lebenswinters noch ein Feuer, welches nur die Bein der 
Zugend- zu fein pflegt. &r entvedite ihr feine Gefühle und trug 
ihr feine Hand an, verbunden mit einem beträchtlichen Theil feines 
Vermögens, welches im Stande war, ihr 2008 nach feinem Tode 
zu fichern. Helene, welche unmöglich die bisherige Stellung einer 
Kochter, zu demfelben Manne mit der Stellung einer Gattin, ver 
taufegen fonnte, Tehnte eine Güte ab, die ihr Grauen erregte 
und bie fie doch ehren mußte. Obgleich fi) der alte Graf darum 
in feinen freundfhaftlicgen Gefinnungen für die fehöne Waife nicht 
änderte, trat dennoch in beider Verhältniß ein gefpanntes, unlieb- 
Yiches Wefen, das fi mit aller Mirhe nicht überwinden ließ. 

+ 3u diefer VBerfiimmung des vorigen &inklangs fügte fih in 
furzer Zeit ein neues Mebel, als der Sohn des Grafen aus Peters: 
burg zum Befuch eintraf. Den Schilderungen nach, welche Helene 
yon ihm gibt, muß er ein Wüflling fein, wie ihn Kalbe Bildung, 
flache Orundfäe und großer Reichthum Leicht machen können. Ohne 
Tugend, und ohne Glauben daran in weiblichen Herzen, verfolgte 
er mit feinen Anbetungen Helenen fehon in den erften Tagen; und 
bei wachfender Leidenfchaft bat er zufegt um ihre Hand zur Ber: 
mählung, teoß feiner frühern Schwire, fih nie dur) ein Ghebanh 
feffeln zu laflen. 

Während die fegöne Waife von diefer Seite gefoltert wurde, 
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ward fie anderfeits nicht minder durch die Eiferfucht des alten Grafen 
gequält. Diefer war in feinem Innerflen empört, den entarteten 
Sohn, als Nebenbuhler, erblidien zu müflen. @s mag zu harten 
Auftritten ziwifchen beiden gekommen fein, in welchen der Sohn 
wohl feines Vaters nicht gefchont haben wird; denn der Greis 
fühlte feine Kräfte vom täglichen Berbruß fo aufgerieben, daß er 
felber für fein eben fürchtete. Und in Beforgniß, Helene Fönnte 
fehiher oder fpäter noch Beute des Sohnes werden, und um biefen 
Triumph zu vereitlen, war er es felbft, der Helenen rieth, der 
Gefahr durch heimliche Abreife zu entrinnen. Sie fehien ihm aber 
weder in Moskau, noch in Petersburg geborgen genug. Einem 
feiner älteften und vertrauteften Freunde, der mit einer Liebens- 
würdigen Iamilie feit einigen Jahren in Odefla wohnte, empfahl 
er fie. Und als Helena, die Feine andere Rettung Tannte, ein- 
willigte, flattete der Graf fle nicht nur reiglih mit Reifegeldern 
aus, fondern verhteß auch, ihr eine forgenlofe Zukunft zu bereiten. 
Auf feine Beranftaltung ward fie, während vorgegeben werden 
follte, fie wäre nad) Petersburg abgereist, gen Moskau geführt, 
und von hier in guter Gefelfchaft nad Charkow, wohin fie dur 
ein achtbares Haus von Mostau Empfehlungen mitnahm. In Char: 
fow aber follte fie als eine nach Dvefja gehende Gpuvernante gelten. 
Diefer von ihr angenommene Stand, fo wie ohne Zweifel no 
mehr ihre Jugend und Anmuth, verleideten ihr. bald in dem Haufe 
zu Charkow den Anfenthalt, wo eine Menge fludirender Adelichen 
und rufflfeher Offiziere täglichen Zutritt Hatten, die fi) gegen eine 
Hibfehe Gomvernante mande Freiheit erlauben zu dürfen glaubten. 
Ungeachtet es ihr nicht an Mitteln fehlte, fich eine Reife ver be- 
quemften Art nad Odefja zu bereiten, ward fie do durch Um- 
erfahrenheit und eben fo fehr duch Turchtfamkeit gehindert, fich 
unbefannten, gemietheten Menfchen auf einer langen Reife anzu: 
yertrauen. Denn fle fannte die gewöhnliche Denkart folder Mieth- 
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Uinge in Rußland. Daher wartete fie mit Sehnfuht auf Gelegens 
heit, die Reife mit Sicherheit in anftändiger und angenehmer Ger 
feltfcgaft zu tun. 

Nun ward meine Nücreife na Ddefla bekannt, und daß mich 
eine ältlihe Dame dahin begleite. Soglei; mußte einer von den 
Bekannten des Haufes, der mit mir Umgang hatte, um einen Plab 
in meinem Reifeivagen werben. Aus Iibermäßiger Aengftlichkeit, 
um in den Steppenländern den Leuten nicht durch fremde Tracht 
auffallend zu fein, legte fle über ihre häusliche Kleidung gemeine, 
zuffifege Weibertrajt an. Den ehrlicgen Petrowitfch, den fle fhon 
am Abend vor der Abreife im Wirthehaufe zu Charkow fennen 
gelernt, und den fie über mich und die Minerva vollfommen aus- 
gefragt hatte, wußte fle durch Freundlichkeit und ein gutes Trink: 
geld an fich zu gewinnen. So war fle geruftet, das Abenteuer 
der Reife zu beftehen, als die plögliche Sinnesänderung der gräm- 
lichen Minerva, nicht mit uns zut gehen, fie in ihrem Entfehluß 
erfgütterte. Nur Petrowitfhens Borftellungen und dringende Bit: 
ten, und der Wiverwille, in das ihre nicht angenehme Haus von 
Gharkoiv zurcfzugehen, auch) fogar — wvenn ich es nicht als Höfliche 
Schmeigelei nehmen muß — ein gewifies Vertrauen einflößendes 
Etwas meiner Geftchtögige, — ih glaube, jebes Trauenzimmer 
hat zur Phyflognomik angebernes Talent, — genug, das Alles 
itbertoog enblich ihre Bevenklichfeiten. Dennoch nahm fie ihren 
Plat lieber neben Petromwitfch, als mir, und fehwaste, mich zu 
hetrliben, zuffifeh, weil fie wußte, ich verftlind’ es nicht. 





Hätt’ ich denn je glauben folfen, daß ein Lod) im Kopf mir, 
mitten in der herfoneftichen MWüfte, mitten im Winter einen der 
Zefttage des Lebens geben Tönnte? Mie fehwefterlich-traulich die 
feine Watfe da neben mir planberte! Und wie e8 mid) von ihren 
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Kippen entzüucdte, zu hören, daß nur Blödigkeit, nur Furcht, daß 
ige Betrug mein Wohlwollen gegen fie mindern werde, fle zurüd- 
gehalten Habe, mir früher zu geftehen, daß fle der deutfchen Sprache 
mächtig fei. Schon am Tage nach dem Berluft bei Pultawa, 
wo, wie Karl XI. den Sieg, fie den Stiefel eingebüßt hatte, — 
noch mehr am zweiten Tage naher, als ih, aus Zartgefühl für 
fie, feinen Anfpruch auf den Wagen gemacht, und die Nacht im 
Unflath einer zuffifchen Haidefneipe zugebracht hatte, war fie für 
mich — warum follt’ id dir denn, Seremias, nicht ihre Worte 
fhreiben? — mit Zutrauer md Ehrfurht erfüllt, und wollte fie 
mich gern anreven und enttäufigen. Ia, nun erfuhr ih, fle Hatte 
mich in jener Nacht mehrmals gefehen, wie ich aus dem Haufe 
getreten war, und dann leife um den IBagen fehlich und Laufchte, 
als sollt’ ih ihren Schlimmer behorchen und ihre Sicherheit be: 
wachen. 

Dagegen erzählt’ ich ihr von meinen Neifen und Verhältniffen 
recht erlih, um Zuverfiht mit Zuverficht zu erwiedern. Ich er- 
zahlte von unferm ehrfamen Städtchen, von dir, edler Jeremias, 
von Allem. Nur von den beiden Helenen, die ih fehon geliebt, 
fagt’ ich Feine Silbe ; noch weniger wagt’ ich ihr zu"geflehen, daß 
fie die einzige Helene fei, Die ich Tieben Fönne umd werde. 

Ms PBetrowitfch feinen Roffen zum lebten Mal vor Odeffa das 
Butter gab, Yegte Helene -in einem Haibehof ihre ruffifche Tracht 
ab, mit der fie der armen Wirthin ein Üiberrafchendes Gefchenf 
machte. Sch Fannte fie faum wieder. Schöner war einft die meer: 
gehorne Aphrodite nicht aus dem Schaum der Wellen hervorge: 
fliegen, als diefe farmatifhe Grazie aus den groben, fteifen Belzen 
und Kitteln einer rufftichen Bäuerin. 

Sie war feuerroth und fenkte flumm die Augen, als fchämte 
fie fich ihrer eigenen Anmuty, da fie meine Weberrafchung be- 
merkte, und wieder, da fie im Wagen neben mir faß, und ich 
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beide Hände vor meine Augen legte und fagte: „Ich darf Sie 
nicht mehr anblifen!” Sie wollte mir nachher einen Heinen Kerz 
weis geben, daß ich nun andern Ton anflimme, als auf der Reife. 
Aber ich wurde, je näher wir Odeffa kamen, in vollem Ernft traurig. 
Denn nun follt’ ich fie verlieren, die mir fo Tange ausfchließlich 
angehirt Hatte, 

„Nicht doch, ich erwart’ es von Ihnen,“ fagte fie halblaut 
und mit rüärender Schlichternheit, „ich erbitt’ es von Ihnen, ent- 
ziehen Sie mir in Odefja die Güte nicht, die Sie mir bisher ger 
swährten. Ich bin fremd dort, — ich Eenne ja die Familie nicht, 
der mich mein Wohftgäter, der Graf, empfohlen hat. Wenn ic) 
nun eines Schuges, eines weifen Nathes dedürfen follte, an men 
müßt’ ich mich wenden? Niemand weiß ja, wie Ste, wie verlafien 

ich fiehe, wie beflagenswärdig!" — Hier floffen ihre Thränen fill: 
verlend über ihre Wangen. Reden Tonne’ ih nicht. Sch nahm 
zitternd ihre Hand und drüdte diefelbe an meine Brufl. Daß jle 
mir diefe Hand daranf nicht entzug, war bie höchfte Sunft, welde 
fie gewährte. Stumm ward fie; fumm blieb ich. Aber dies Schwei- 
gen war noch unendlich befchäftigender, als unfer Reden den ganzen 
Tag gewefen war. &s fchlidh von den Fingerfpigen zum Kerzen 
eine milde Gluth, umd das bisherige flille Vertrauen unter uns 
verwandelte fih in eine fromme Vertraulichkeit, in ein Ginver . 
ftändnig gegenfeitig zufriedener, arglofer Gemüther, das Feiner 
Worte bepürfte, um fefter zu werben. 

Der Wagen rellte in Dpeffa hinein durch die Straßen. Sie 
flieg vor dem beften Gafthof der Seeftadt ab. Als ich Helenen 
verforgt wußte, führte mich der treue Petrowitfh in meine flilfe 
Wohnung. 
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2: 
Die Heimfahrt des Philhelenen. 


Ronftantinopel, im Juni 1823. 


He, frommer Jeremias, erfegrict du nicht, diefes Briefpäd- 
chen aus der Refidenz der Ungläubigen zu erhalten? Nimm daran 
fein Nergerniß, Seremias; der Padifchah der Ungläubigen, vb» 
gleich er alle Ehriftenheit gern in ihrem eigenen Blut erfäufen 
möchte, ift darum nicht minder ein ganz ehrenwerther Herr, den 
alle Griftlihen Staatsmänner beim Töhlicgen Werf der Chriften- 
ausrottung in Griechenland begünftigen müflen. Diefe Griechen 
find Rebellen und verdienen allerdings Züchtigung, daß fie fih 
nicht mit taufend Freuden von den Pafcha’s und Bey’s plündern, 
fohinden, fhänden, in den Koth treten ließen, ja, daß fle fih ans 
maßten, Menfchen, gleich Hodwohlgebormen Thrfen fein zu wollen. 

Freilih, mir Hat in Odefla mehr als einmal das Herz ges 
bintet, wenn ih da die Taufende von hellenifgen Flüchtlingen 
in ihrem @lend fah! Du Yaft von dem Schaufpiel Teine Bor 
ftellung, als im Frühjahr 1821 plößlich die Menge diefer Men- 
fen Dveffa und Beflarabien überfchwenmte, Fürften, Bettler, 
Weiber, Kinder, Kaufleute, Schiffer. Die Auswanderung der 
Griechen dauerte den ganzen Sommer. Ihr Erftes und Leptes 
war die Verzweiflung. Sie Fauften alle Arten Waffen auf, alte 
Säbel, Gewehre, Niemenzeug u. dgl., was die Nufjen nicht ges 
brauchten, die dabei guten Gewinn machten; Tießen Uniformen 
machen; fehtwarze ungeheure Hofen; zogen dann zur Rache in den 
Kampf, und wurden damals größtentheils aufgerieben. Die dem 
Untergang Entfommenen und Zurhdgefehrten feplichen nun traurig 
und oft als Bettler umher; andere nährten fich Eimmerlich mit 
allerlei ®ewerb, Iegten Kaffee und Billardhäufer an; viele gins 
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gen ins Innere. In allen Kirchen Rußlands find Xiebesfteuern 
für fie gefammelt worden, wovon ihnen monatlich Heine Gehalte 
geweiht werben. 

"Die Mufelmänner betrachten die Griechen ungefähr fo, wie 
toir Sei ung zu Lande die Juden. Wenn fi in irgend einem chrifl- 
lichen Staate plöglich alle Juden empörend unter die Waffen ftellen 
würden, um ihren vielfundertjährigen Entbehrungen und Bebräf- 
fungen ein Ziel zu fegen, was würden unfere Chriften fagen? Den 
Zuden Recht widerfahren laffen? Ih zweifle ein wenig. Und no) 
minder werben fich die Moslemim gefallen Lafien, jemals den troßi> 
gen Forderungen der Griechen nachzugeben, obgleich diefe in meis 
nen Augen alles Recht haben, die Türken zu verfagen. Denn bieje 
Barbaren, aus Aften gelommen, find nur Eroberer vom Erbtheil 
der Griechen. Du begreifft jedod), einfichtswolfer Feremias, daß 
folche Exbiehaftögeiege nicht im Codex der tinkifchen Bolttit gelten. 
Da gilt das pofitive Recht über alles göttliche Net hinaus und 
das beati possidentes- 


Du magft es mir auf mein Ehrenwort glauben, daß ich in Odefia 
der eifrigfte und treufleifigfte Gicerone der fehönen Helena farb. 
Zch beforgte ihr vor Allen weibliche Dienerfchaft, mit Hilfe bafiger 
Freundinnen; führte fie in die Bamiltenkreife ein, die mir feit Lanz 
gem offen flanden, und begleitete fie in Das palaftähnliche Haus 
ihres Kinftigen Beihübers, dem fie durch den alten Grafen, ihren 
ehemaligen Wohlthäter, empfohlen war. Sie warb mit großer 
Auszeichnung aufgenommen; doc z0g fle vor, flatt der Zimmer, 
die ihr in dem Haufe des Schirmheren bereitet werden follten, 
eine von ihr felbft ausgewählte Privatwohnung zur Miete zu nehs 
men. Denn ber alte Schirmherr Tonnte ihr nicht ganz gefallen. 
Er bezehte fih in der Negel täglich und war nur des Morgens 
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nüchtern. Seine Familie, die Helenen durch ihren Pflegevater als 
„liebenswürdig“ gefchtlvert worden war, was fle auch vermuthlick 
vor zwei bis drei Jahrzehnten gewefen fein Eonnte, befland aus 
‚einigen alten, fpielftichtigen, medifanten Damen, an denen weder 
viel Liebliches, noch Würdiges zu entderfen fland. 

Der alte Serr bei Moskau Hatte demnach feine allzugelichte 
Tochter übel berathen gehabt, weil er fi der Flüchtigfeit der 
Jeit und der Nichtigkeit des Schhnen auf Erden zieht erinnerte, 
Aber noch weit triftigern Grund gab er feiner fejönen Waife zur 
Klage ober doch zur Unenhe, daß er fein Berfprechen vergefien 
zu haben fin, ihrer auch in Ddefla, als wohlthuender Schub: 
gott, zu gedenken. Bergebens fhrieb fie ihm. 8 erfolgte Feine 
Anttonrt. So vergingen zwölf Woden ohne Nachricht. 

Sie aber, ziemlih gleichgültig, lächelte in ewiger Heiterfiit, 
fo oft ich fle im Kreife unferer Freunde fah, oder fie mich zu fi 
in eine Abendgefelfgaft mit andern einlud. Denn glei nach 
der erften Woche ihres Aufenthalts in Odefja Hatte ich das Eli 
verloren, fie uneingeladen fehen zu dürfen. Ich geftehe dir's offen, 
Seremias, was du beim Lefen diefer Zeilen über jenes beftändige 
Sihiveigen des alten Grafen, und Helenens muntern Sinn, dabei 
argtwohnen nagft, — das fing aud) ich an, zu argwohnen. Die ganze 
Sefchicgte des Mädchens Fonnte ein wohlerfonnener Roman fein; 
denn, wäre fie reine Wahrheit gewefen, wie hätte der überzärt- 
ie Pflegevater fie fo lange autworilos Laflen, v»der wie hätte 
fie fo gelaffen bleisen können? 

Freilich, warum hätte fie mich mit einem Mähren betrugen 
follen? Allenfalls ihre volle Geldbörfe zu entfhuldigen, die mir 
dur) die Neußerungen der Minerva von Charkow fchon verdächtig 
geivorden war? Ich Fonnte es nicht glauben. Und wenn ich fie 
dann fah, Diss edle Antlik fah, welches das Bewußtfein reiner 
Unfhuld in allen Zügen trug, welches Jeden fehon durch Anfchauen 
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für die Tugend begeifterte, — nein, ein Mäden von Faum neuns 
zehn Jahren Eonnte diefen Höllifehen Mißbrauch mit ihrer Engele- 
masfe nicht treiben. Und am Ende, Seremiae, wäre fle eine gez 
meine Abentenerin gewefen,, die auf bloße Slhdsjagd ausging, — — 
ih, - der fie anbetete, ich Hätte fie auch dann noch geliebt. Sie 
fonnte nicht ganz verborben, fle Eonnte noch ler fein. 3 
hätte fe befehrt. 


Das Räthfel Löfete fich unerwartet. Eines Morgens Tief fie 
mich felber zu fh fommen. ine Seltenheit! Ich fand fie allein, 
bla, mit verweinten Augen. Sie entfernte ihre Dienerinnen. 
Dann wandte fie fih mit gezwungener Faffung zu mie, und fagte: 
„Nun ftehe ich wirklich verfafien in Onttes weiter Welt. Mas 
fol ic; beginnen? Wohin mic nun wenden? Ich habe Briefe er- 
halten. Gr ift nicht mehr nnter den Lebendigen, der Gute! Keen 
Sie die Briefe. Dort liegen fie. Dann rathen Sie einer Rath: 
Iofen, die nur allein Ihnen volles Vertrauen geben kann und will.“ 

Ihr Schmerz, der fi in flille Thränen ergoß, ihre Worte 
hatten mich erfgrect. Ich ging zitternd zu einem Spiegeltifch, 
auf welchem mehrere Briefe in franzöflfger, einer in zufftfher 
Sprache, neben offenen Wechfeln lagen. Nadhbem ich mit Brflau- 
nen und haftig die franzöfifchen Brisfe gelefen hatte, bat ich um 
Meberfegung des zuffifchen. „Er enthält nichts,“ fagte Helene, 
„als freundfchaftliche Zeilen des treuen Schloßverwalters, der mir 
immer fehr ergeben war, mit der Anzeige vom Tode des Grafen, 
der ihm auf dem Sterbebette angedeutet, wo er zwei verfiegelte 
Briefe für mich finden würde, die er mir ofme Verzug überfchiefen 
mäüffe.“ 
+» Die Briefe des Grafen, voller Kummer und Zorn Über feinen 
Sohn, der wieder in Petersburg war, gefejrieben unter Borgefühlen 
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des nahen Todes, athmeten noch die zärtlichfte Leidenfchaft für 
Helenen. IH vergaß Helenens Betrlibniß unter den Schmerzend- 
augbrüfen des unglüdlichen Greifes, defien rührende Klagen mir 
faft Ihränen ins Auge Iodten. Er fandte der Tochter, die er noch 
am Rande des Grabes mit jugendlicher Oluth vergötterte, eine — 
ich muß fagen ungeheure Summe in Wechfelbriefen auf verfehiedene 
Häufer in Ddeffa und Moskau. Es war ein reiches Vermögen, 
es fehlen eine Art Enterbung des Sohnes zu fein. 

„Was wird nun aus mir werden?“ fagte Helena fchluchzend. 

Nacdidem fle ruhiger gewworden war, ‚ertwieberte id) ihren wieder- 
holten Fragen: „Der edle Greis hat väterlich fir Ihre Zukunft 
‚Sorge getragen. Nur eins ift zu befürchten: der Sohn Fanı die 
Berfehentung fo beträchtliher Summen als eine Beeinträchtigung 
feiner Rechte, als eine Beraubung feiner Erhfaft anfehen. Wollen 
Sie fich nicht freiwillig entfchließen, das, was Ihnen ber legte 
Wille Ihres wirdigen Freundes zumwies, dem Sohne zurhdzufchenten, 
wozu ich nicht rathe, weil Sie Ihr neues Gigenthum mit Recht 
befisen: fo fann er, im Fall er Ihren Aufenthalt erfährt, Ihnen 
einen Prozeß zumwerfen. Ia, es ift noch mehr zu fürchten, er fan 
nach Odeffa fommen und feine vorigen Zudringlifeiten erneuern. 
Denn wer fteht dafır, daß er Ihren jebigen Wohnort nicht durch 
den Schloßverwalter, der von ihm nun abhängig tft, oder dur 
einen vergefjenen Zettel feines Vaters, oder durch einen Ihrer 
eigenen, vielleicht unvernichtet gebliebenen Briefe, oder auf irgend 
andere Weife vernimmt? Gehen Sie nad) Deutfchland zurück, vers 
Yaffen Sie diefen Boden, an den Sie nichts mehr feffelt! Auch 
wenn Sie das zurückgeben wollten, was Sie vedjtmäßig beflben, 
und das Ihnen von Niemandem mit Recht abgefordert werben Tann, 
find Sie ja nicht verlafen, wie Sie glauben. Sch befite ein mäßiges 
Vermögen auf deutfeher Erde. Theures Fräulein, was ich Habe, 
ft Ihr Eigenthum,“ 
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So ungefähr Tora ich. Was ich noch weiter fprach, weiß ich 
nicht. Aber ich weiß, daß fie bei meinen Iehten Worten erröthete; 
daß ich ihre zitternde Hand mit Küffen bevedte; daß fle, id) weiß 
nicht, was, zu mir fagte; daß fie weinend an meine Bruft fiel; 
daß wir lange flumm blieben; daß wir uns beide dann viel, viel 
zu geftehen hatten; daß ich erfuhr, fie habe mich geliebt, feit jener 
Ziebernacht im Wagen, diesfeits Pultawa, und habe fi in Odeffa 
aus Furcht vor ihrer eigenen Leidenfchaft und Schwäche von mir 
zuchöfgezogen. Auch ich weiß no, daß ich an mein eigenes Glüd 
nicht glaubte, und allen ihren zärtlichen Betheuerungen nicht glaubte, 
bis fie mir vor dem Altar angetraut, bis fie mein Weib geworben 
war und ich mit ihr im Zimmer der Kajkte einfam über das fhwarze 
Meer gen Konftantinopel fhwanm, einfan wieder mit ihr, wie 
auf der reizenden Fahrt von Charkow zum PBontus Eurinus 


Sn meinem Leben hatt’ ich nicht fo viel Gefhäfte, als die legten 
achtzehn Tage in Ovefia; in meinem Leben feine Hieblicgern. Denn 
Alles gefgah für fie. Und wie lohnte fie mich, die Göttliche! Da 
mußt’ ih für Ginfäufe der Keifebequemlichkeiten forgen; für Ber- 
wanblung ihrer Wechfel in Papiere auf Wien, Augsburg, Trans 
furt, London, bie du num Hoffentlich alle in Händen Haft; da mußt’ 
ich, wegen der Päfle, von Pontius zu Pilatus, zu zehnerlei müßigen 
Schreibern; da mußt ih, laut Polizeiverorbnung, meinen und 
Helenens Namen, mit Anzeige, daß wir Odefia verlaffen würden, 
preimal binnen vierzehn Tagen in alle iffentliche Blätter einrheen 
laffen; da mußten Abfchiedsfehmäufe befucht werden, — und endlich 
die Trauung felbft! Sie geihah in Reifekleivern, eine Stunde 
vorher, ehe wir das Bahrzeug des braven genueflfchen Schifffapitäng 
Ragufin beftiegen. 

Wir fegelten bei widrigem Winde ab; hatten Regentage; hatten 
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MWinpftilfen ; fahen die unreinen Donauwellen, wo fle den dunkel; 
genen Waflerfptegel des fhwarzen Meeres mit ihrem Schlamm 
vierzig, fünfzig Stunden weit trüben; fahen die Rüften Ajlens und 
Europens; endlich das majeftätiige Stambul, gegenüber Sceutari, 
in einent unliberfehharen Feengarten, — nein, Seremtas, glaub’ 
es nicht. Wir beide fahen nichts, als ung beide, afles Andere 
war uns nur Tapezierung. Wir wären den Tod nicht gefehen 
haben, wenn ung das Meer verfählungen Hätte. 

Dem Serail gegentiber ward gelandet am 30. April. Wir waren 
eilf Tage unterwegs gewefen. Ih hätte fchiwören können, eilf 
Stunden und feine Minute darüber. 

Sn Bera, wohin wir Empfehlungsbriefe Hatten, empfingen toir 
bequeme Wohnung. In diefer Borftadt halten fich die meiften 
Stanfen oder Chriften auf; darum nennen es die frommen Türfen 
vielleicht das Schweine- Viertel. Wir mußten hier länger ver- 
tweilen, als wir wollten, um bequeme Gelegenheit nad) Trieft zu 
erhalten. Indeflen hatten wir buntes, Iufiiges Schaufpiel alle Tage. 
Helena, um mich überalk begleiten zu Fönnen, verwandelte fi in 
einen wunderföginen Knaben. 

Su den erfien Tagen unferer Ankunft fahen wir die ganze türfifche 
Flotte unter dem Donner der Kanonen am Serail voruberfegeln, 
(wo der Sultan dem Kapıdan Pafıha einen Foflbaren Sädel mit 
großer Feierlichkeit überreicht hatte. 

Hoffe aber nicht auf Befrgreidung diefer Stadt. Du findeft fle 
in Hundert Büchern. Ich fah nur Helenen; und nur das Ber- 
gnügen, welches fid) über das Fremde und Wunderbare des Schau- 
fpiels in ihren Augen fpiegelte, ward mein Vergnügen. 

Die Hauptftadt des Papifcha ift volllommenes Afien in Europa, 
ein Prachtmantel Über Unflatg gededt, ein vom Ungeziefer zerfrefz 
fenes Paradies. Fa, die Landfchaft rings umher ift über alle Mepz- 
pigfeit ver Einbildungsfraft hinaus reizend. Die Ausfiht, befonders 
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vom fogenannten Todtenfelde Kinweg über die unermeßlihe Stat, 
über das von Segeln und Wimpeln belebte Meer, nad) Afien Hins 
über, findet fich. vielleicht in unferm WelttGeil auf Feine fo ent: 
skefende Meife wiederholt. Da fit der Türk, mit verfchränften 
Süßen, träumerifch, die Yange Pfeife dampfend, in Rolger Würde, 
die der Dummgeiftigkeit eigen iftz fißt da in feinem Zimmer, oder 
au der Straße, oder auf der Madt, oder im Kaufladen, oder 
fonft wo; — nichts fört ihn aus dem BSerankenfiliftand, als Eau; 
mentigel, wilder Zorn, wollüftige Gier, Gabfuht, Kitel des Hodh- 
muths oder was fonfi neh ein Thier aus der Ruhe wet. — Mag’s 
Ausnahmen geben, viele Ausnahmen, befonders in den Höhern Stän- 
den — hier gibt's feine Stände, der gemeinfte Kerl kann Pafıha, 
der Stlay Grofvezier werden und wieder in den Koth zurlikfallen — 
ich rede von den Türken, wie fle in der Maffe fich darftellen. 
Sie haben yon Afien her die orientalifche Beftialität, und vom 
eroberten byzantinifchen Raifertyum das europätfche Sittenverberb- 
niß dazu genommen. So wie diefe Barbaren einfl aus dem Gebirg 
Blur hervorgefommen find, wild, finnlich, gebieterifch, unmiffend, 
fo find fle noch. Sie hängen noch, wie bildungslofe Menfchen, 
immer an dem Altberfömmlihen, am Gewohnten, mit abergläu- 
biger Hoshachtung ihrer barbarifajen Altoordern. Wie in den Step- 
pen und Bebirgen tragen fie noch, in "ber Sonnenghuth ihrer Somz 
mer, bie Pelze, die diefen Turbane und Pantoffeln. Wie damale, 
wie immer der Bildungslofe, verachten fle dummftolz Alles, mas 
fie nicht verfiehen, was fle nicht find, was fle nicht glauben. Ihr 
Militär fHleppt fi noch immer, wie damals, in weiter Morgen: 
IYandstragt, Dolch und Piftolen im Gürtel, Gar zierlich fleht dazu 
ihr Koch und Profoß, bunt gekleidet, wie ter Hanewunft, auch 
mit dem Britfehholg ausgeftattet, Wenn nigt Opiom oder Fana- 
tismns, wacht fie ihre alleinfeligmadpender Glaube an das Yatum 
tapfer, und gegen die Peflilenz gleichgültig Sie mögen faum der 
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Flamme aus dem Wege gehen, die ifnen oft genug über den Köpfen 
zufammenfchlägt. 

Ungefähr fee Wochen vor meiner Ankunft in Konftantinopel 
waren efiwa zivel- bie breitanfenb Käufer der Borfladt Top-Hane 
abgebrannt. Wir fahen die weite ungeheure Brandftätte. Glaubft 
du, die Türfen würden durch die ewigen Feuersbrünfte vorfichtiger? 
tolıden mit ihren eiwigbrennenden Pfeifen in biefen Zundelgebäuben 
behutfamer? würden an feftere Bauart denken, ftatt fich Iuftige 
Wohnungen aus Holz und Niegelwerf, mit ganz flüchtiger Aus- 
manerung der Zwifcjenräume, in wenigen Wochen aufzuführen? 
Du bift im größten Irrthum. 


Gin junges Weib von neunzefn Srühlingen, wie Helena, das 
alle Liebliczfeiten eines fünlichen Himmelsftriges, und einer nie 
genoffenen Freiheit im Kuabengewande, und fogar die ehelichen 
Flitterwochen in Konflantinopel genießt, mag das Leben hier fehr 
anmufhig finden. Helena fehnt fich nicht Hinweg. Sie feht die 
erften ungettübten Freuden der Liebe, Jugend und Ungebundenheit 
auf Rechnung von Stambule Aumuty. Alles fegeint zu ihrer Ber 
Inftigung vorhanden. Daß fle Ende Aprils fihon Kirfchen, im Mai 
fon Birnen, Aprikofen, Artifchofen nafehen Fann, ift ihr Babel 
welt und Elyflum. Zwifchen den mosfowitifchen Birken und Tannen 
freilich ward ihr das nicht geboten. Sie beredet fih, hier athme 
und iwandle Alles des bloßen Genufies willen. Und wenn man 
die zahliofe Menge ber Zuderbädereien, Kaffeehäufer und feil- 
getragenen Leckereien ficht, möchte man’s beinahe glauben. 

Auch die bunten Trachten des Orients, die vor ihr umher 
gaufeln, befchhftigen ihre Neugier und. Lahluft nicht wenig. Die 
Kationen unterfeheinen fi durch die Sußuntformen ; Türken wan- 
pern in gelben, Armenter in vothen, Juden in blauen, Griedgen 


Ber 


—- 35 — 


in fwarzen Halbftiefeln und Pantoffeln. Dort ein fleifer Herr 
in langem, weiten, grünem Leibrod mit grauer, hochgethlirmter 
Mübe, rother Halsbinde, gelben Schuhen — es if ein Stüd vom 
türkifchen Klerus. Dort eine vermummte, gefpenfterartige Geftalt, 
feld Tücher um Stirn und Mund und Nafe gefhlungen — es ift 
eine Frau. Dort ein ungefchlachter Held, mit Dolch und Piftolen 
im Gürtel, fhwarzem Knebelbart und nadtgefhornem Kopf, auf 
welchem ein ungeheurer Turban, groß wie das größte Kopfkifien, 
ruht — es ift ein türkifcher Offizier. Dort ein Herr zu Pferde, 
mitten im heißen Sommer im großen Mantel von Wollentucd über 
feine vielen Unterkleiver, eine große Pelzmüse auf dem Kopf, zu 
Buß neben ihm ein Knecht in türfifcher Tracht, der einen Regen- 
fhirm trägt und das Roß führt — es ift ein Armenier. 

Den Tag über fhwärmen wir .meiftens in Konftantinopel um: 
ber; da find die Strafien breiter, die Gebäude fehöner, als in Pera. 
Die Nafe wird feltener vom Geftanf verwefender Hunde und Kapen 
beleivigt, die auf den Gaflen tmherliegen. Da find die großen, 
reichen Gewölbe und Läden voller &old- und Silberwaaren, Tepe 
pihe, Sticereien, Eöftliche Shawls aus Perfien und Indien. Auch 
nach Seutari fuhren wir mehrmals über. &8 muß diefer Ort vie 
eine Borftadt Konflantinopels angefehen werden ; aud) fahrt man 
unaufhörlich Hiniber und Hertiber. Man hat fole Seefahrt um 
fegs Paras oder drei Kreuzer. ine majeftätifche Stadt, durch) 


welche das Meer ftrömt, wie durch andere Städte nur ein Fluß. 


Sie ift zu einer Welthauptftadt gefchaffen, und Konftantin der Grofe 
hatte Recht, den Thron des Nömerreichs von der Tiber hierher 
zu pflanzen. 

Aber unter diefen orientalifhen Barbaren wohnen mögen, das 
fannı nur Kaufleuten, Juden, Diplomaten und Gelehrten des Ahend- 
landes recht fein. Der gefittete Menfch und gebildete Ghrift Iebt 


hier im Exil. Warum fiedeln fih nicht die heutigen Herolde der 
Willküchereijaft in diefem Paradiefe des Defpotismus an? 

Als ich neulich die Karte von Guropa nahm, um den Heimweg 
zu fuchen, bemerkte ih, daß au; die Zivilifation unfers Welt 
teils ihren magnetifchen Merivian hat, und zwar von Kınftan- 
tinopel nad London. Deutfehland befindet fi im Indifferenzpunkt 
beider Pole; von da.nimmt bie Zivilifation, deren Wefen die 
bürgerliche und geiftige Breiheit iR, über Iranfreih bis Albion 
zu, und über Polen, Ungarn, Moldau zur Türkei ab, Cigentlic) 
follte man London und Konftantinopek nicht mehr zum europäifchen 
Syftem zählen. England mit feiner Gefehgebung, Berfaflung und 
freien Gewerbigfeit gehört fehon zu Nordamerika, Konftantinopel 
zu Aften. wir re 

Endlich ift fies müde, den Völferfarnesal in ber Hauptftadt 
der DOsmanli zu fihauen. Helena fehnt fidh wieder zu Menfchen. 
Wir verlafien Konftantinopel Die Art, wie europätfge Srauen- 
zimmer hier behandelt werden, behagt ihr nit. Sie Hatte geftern 
fein geringes Schreden, als fie auf der Gaffe einige wohlgeflei- 
dete Europäerinnen mit mobifhen Bederhhten öffentlich und un- 
geftraft vom Päbel befchimpft und deren Feverhtite vom Kopf in 
den Koth fliegen fah. Sie fegnete ihre Knabenkleider. 

Gewähntig wagen fl Frauenzimmer, die zu den europäifchen 
Gefandtfhaften gehören, nicht ohne bewaffnetes @&eleit,- auszus 
gehen, etwa einen Santtfeharewoffizier in weißem Turban und bren- 
nenbroihem Scharlaimantel voran, bewaffnete Bepiente hinten: 
nach. — Reifen Tinrkinnen mit ihren Kindern außer. der Stadt, 
ift ihr mit Ochfen befpannter Wagen von bemaffneten jungen Leuten 
zu Pferde befehiemt. Im PBera ift an fein Fuhrwerf zu denfen. Die 
Strafen find da, bis auf einige, fo eng, daß man Alles dur 
PRartriger, Efel und Pferde forkbringen muß, und fi vom zweiten 


uch 
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Stof der einander gegenüberflehenden Hänfer die Hände fepütleln 
föunte, 
Trieft, im Auguft 1823. 

Nichts erzähl’ ic) dir von Konftantinopel, nichts erzähl’ ic div 
von der großen Seereife. Ich lebte nur für Helenen und fah nur 
fie, die doch das Schönfte in Konftantinopel und auf dem Meere 
war. Wir fegelten am 13. Juli ab. Des Grofheren weitläufiger 
Serail mit feinen Mofcheen, Gebäuden und Gärten [hwamm an 
uns vorüber. Im fhönften Lig;t breitete fich die wunderbarfte Welt, 
Konftantinopel, Pera, Top-dane, Seutari mit Paläften, fehim: 
mernden Thlrmen, Luflgärten, Mofcheen, Hainen, um uns her 
aus. Abends fahen wir fehon in fchönen, Kippigen Geländen bie 
fogenannten fieben Thhrme. Andern Tags ging die Fahrt durd) 
diefe Meerenge hin, deren Ufer mit anmuthsvollen Hügeln und 
Felfen malerifche Bilder geben. Bei Gallipoli verfah fd unfer 
Schiffshauptmann mit frifchem Waffer und Wein. Wie fruchtbare 
und reizende Landfchaften, wie fehlecht bevölkert, wie mangelhaft 
angebaut! Ay, die abendländifchen Shrften, die fi um einiger 
magern Landftrihe willen von Jahrhundert zu Zahehundert Schlad)- 
ten liefern, begünftigen die Barbarei diefer Aftaten gegen die un: 
glüdlichen Griechen, welche Freiheit und Geftttang fordern. Lebt 
denn fein Peter Gremita, Fein Bernhard von Elairyaux mehr, der 
zum Kreuzzug für menfchliche Kultur begeiftern möchte? Tür Die 
MWiederherftellung Griechenlands Fönnte man fi mit irdifchen Pa: 
tadiefen bezahlt machen und den Meberfehuß der Völker dahin fen 
den, der jebt zum Schaden Europens das freie Amerika bevölkert, 
bereichert und mächtig macht. 

Als wir am 14. des Morgens unter den Batterien der vier 
Hauptfglöffer am Eingange der Dardanellen halten mußten, bie, 
Päffe unterfucden zu Iaffen und die Abgabe zu entrichten, fahen 
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wie ein Schiff einfam vor Anfer Tiegend, weil auf demfelben die 
Veft herrfchte. Die Mannfchaft war am Ufer, und hatte dort Betten 
und Kleider in der Sonne ausgebreitet im Grafe; anderes auf 
Seilen ansgehängt. Ein Menfch lebte weit getrennt vom andern, 
und fpracdh mit dem andern nur aus der Ferne. Das Schiff felbit 
war nur von Wenigen bewacht und für Konftantinopel mit Korn 
beladen. ' 

Sobald man die Dardanellen verlaffen hat, begegnen dem Blid 
bergige Infeln, in der Berne am Horizont fehwebend. Der gries 
Kifche Archipel if ein majeftätifeher Irrgarten auf dem Dzean. 
Zwifchen Andro und Tino fhwamm das Schiff durch eine Straße, 
Yinfs und rechts von hohen Felfen begrenzt. Die Fahrt in diefen 
Gewäflern ift wegen der Seeräuberei jegt gefährlicher, denn je. 
Der Schiffshauptmann Tieß, da wir in den Kanal von Gerigo 
famen, Waffen und Munition in Bereitfgaft halten, 

Gegenwind und Windftillen verfäumten uns fo fehr, daß wir 
erft am 24. Juli an Zante vorliber famen. Doch Helenen und mir 
fehien die Bahıt nicht Vangweilig. Das junge Weib glich einer 
Seligen des Himmels. Her ift da nicht der Himmel, wo der 
Engel wandelt? 


Bei unferer Ankunft in Trieft mußten wir im Hafen Dua- 
tantaine Halten. Gottlob, eine menfclichere als in Rußland. 
Man behanvelte ung fehr gefällig, und hielt uns auch nur wenige 
Tage an. IK Tage dir nichts don diefer Stadt, die täglich 
wächst. Welcher Zauber hängt doch an dem Worte „Freil” 
Noch vor Hundert Jahren lag hier ein unbeventendes Städtlein 
mit engen, wüften Gafien und wenigen taufend Einwohnern zwis 
fen Kahlen Hügeln nnd Felfen. Da ward Trieft zum Freihafen 
erklärt, und Belfen and Hligel tıberfleiveten fich fofort mit Ans 
muth und Meppigfeit; neue Straßen mit Kirchen, Paläften und 
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öffentlichen Bläben bereiteten fi; am Abhang der Landfchaft gegen 
das Ufer des adriatifgen Meeres aus; bei 40,000 Einwohner be= 
leben jegt den fchönen Plab mit Handel, Gewerb, Fabriken umd 
Manufakturen. Teieft ift die erfte Handelsftadt des öflerreicgifchen 
Katferfiaates. Das benaibarte Venedig verfault in feinen Süm: 
pfen, während hier ein frifches, reiches Leben erblüht. Die ganze 
Trieftinifche Küfte ift von reizenden Landhänfern Iberfchneikg mie 
- von weißen Blüthen im Lenz die grüne Flur. Ich würde hier 
meine Mohnftätte mit Helenen wählen, wenn nicht von einem 
Ende der Stadt zum andern — verzieh’ das Geficht nicht, epler 
Seremias! — Alles Taufmännelte und vom Morgen bis zum Abend 
vechrtete und fpekulizte. 

Nein, das ift zwifchen Helenen und mir fehon abgethan, wir 
reifen den ganzen Sommer noch, bis wir unfern bequemen Win- 
fel gefunden haben werden. Er muß in einem Lande Liegen, two 
man no ein wenig frei athmen und plaudern und lefen darf; 
two Fein Mintfterium uns gebietet, welche Grundfäge wir haben 
follen; wo ung auch der Genuß von Frankreichs und Deutfchlande 
Literatur ungehindert gewährt ifl; two die Gegend Tieblich, der 
Menfch gutartig it, und die Nähe einer großen Stadt unfer ein- 
fames Landgut mit Bequemlichkeit verficht. 


D du, dem feine fchtwarzgefledite Stragga, nebft Hauptbuch mit 
Debit und Kredit, iiber Dberon und befreites Serufalem, über 
Schiller und Voß hinausgehen, o Seremias, du Erbfeind aller 
Schaufpiele und Romane, halte dich bereit, den romanhafteften . 
Romanftreich zu Yefen, der je, feit dem Ginzug Abrahams ımd der 
fchönen Sarah in Aegypten, erlebt ift. 

Das erfte Gefchäft, welches vorgenommen ward, fobald wir 
den fehönen Gafthof in der Thereflenftadt bezogen hatten, beftand 
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in der Herbeiräfung von Schneibern, Pupmacjerinnen, Mufler: 
karten, um ung in den neweften Kleiverfegnitt zu werfen, weil 
wir die Moden von Beflarabien und Cherfon etwas veraltet fan 
den. Eine junge, hübfige Frau hat auch in Ihrem Engelsherzen 
fleine irdifege Wünfhe und Saunen. Helena that Teinen Schritt 
auf die Gafle, bis fle volffländig vereuropäert war. Unterdefien 
miethete ich mir einen ehrlichen, handfeften Schweizer zur Ber 
dienung, ein wohlgebildetes Schwabenmähchen zur einftweiligen 
Zofe meiner Gebieterin. 

As ih mit Helenen zum erflenmal ausging, at bie Stadt 
zu.beföhen, und wir und endlich, denn ber Sommerabend war 
Vieblich, beim großen Kanal auf eine der Bänfe niederließen, 
um vom Wanvern zu ruhen und die Schwärme der Ruftwandeln- 
den vor uns zu muftern, — tönt plößlich, unweit von ung, eine 
helle weibliche Kehle, ruft meinen Namen und freit: „DO Hert 
Senne! ift’5 denn möglih? Sind Sie es wirklich?“ 

Reine Helene macjte etwas große Augen, ic) no) größere — 
denn ih fah Dberftenereinnehmers Lonchen in ihrer ganzen Theiz 
tifchgrazie umd Affembleengolbfeligfeit vor mir. Ih Tprang übers 
vafcht und freudig auf und begrüfite die angenehme alte Liebe 
mit fo viel Herzlihkeit, als es ber öffentliche Plab, die Nähe 
‚meines jungen Weibes und eines Langen, breiten Kern geftattete, 
der fich zu Lenchen mit einer Migne voller Sicherheit hielt, Dir 
da ankündigte, er habe das Net dazı. Mir fiel fogleih, vo 
Yeremias, dein Tehter Brief bei, ber mir bis Konflantinopel 
nangelaufen war, ımd daß diefer Herr, dem die doppelte Bud): 
haltung‘ aus beiden Augen durch die grüne Brille fah, Tein ans 
derer, als der ihr verlobte Kommerzienrath fei. Sie ftellte ihn 
nie fogleich als ihren wirklichen Gemahl vor, mit dem fie in 
einer prächtigen Eauipage fo eben auf einer Hochzeitreife be- 
griffen wäre, an bie er gelegentlich eine merfantilifche Spefula- 
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tion gefnüpft habe. Auch jebt noch, Ieremias, auch jegt noch, 
an der Seite meiner wunderliebligen Eroberung aus den ruffl: 
fögen Steppen, mußt’ ich Lenchens fehöne Formen beivundern. Mit 
dem Kommerzienrath wurden, wie fih gebührt, höfliche Worte 
ansgewechfelt ; ich ftelite ihnen beiden meine Lebensgefährtin vor. 
-Der Kommerzienrath, welden es allerdings durch die Brille 
anfangs etwas befremdlich dünfen mochte, feine Frau und mid 
auf fo vertraufihem Fuße zu fehen, warb plöslih fehr freund- 
li, nun er wahrnahm, daß au ic niet mehr einfam flehe, 
fondern ebenfalls doppelte Buchhaltung führe. Er Ind ung drinz 
gend ein, Bartkle von einer angenehmen Abendgefellfchaft zu 
fein, in der er fich befinde. Und dabei zeigte er feitwärts auf 
einige Frauenzimmer und junge und alte Herren, welche ganz 
in der Nähe zu warten fehienen. Lenchen, das gleih mit den 
erften Bliden Feinheit, Bierlichkeit und Gefgmak im Anzug 
meiner Hrlene, vom Spibenfaum des Nods bis zur Schleife am 
modifchen Strohhut, überflsgen Hatte, vereinte fi mit den Bitten 
und Schmeicgeleien ihres Mannes bzi meiner Lebenshälfte, 
Während deffen Hatte fich Höflich, oder neugierig, die wartende 
Gefellfegaft mehr genähert, und, Jeremiae, lerne an Wunder 
alanben! — das fhönfte der jungen Frauenzimmer in der Mitte 
diefer @efellfchaft Heftete in demfelben Augenblid feine Aufmerf- 
famfeit auf mid, als die Wohlgeftalt diefer Schönen aud; meinen 
Bid anzog. Sie erröthete und trat haflig zwei Schritte gegen 
mich vor, blieb zandernd ftehen, und id — ich eilte mit hodfchla- 
genden Herzen zu ihr. Es war ja meine Helena von Wels, meine 
Helena aus ver Camera obseura de8 Praters, derentrillen ich mein 
Kreuz auf mid; genommen und Ungarn, Siebenbürgen und die 
'heilfofen Steppen und Onarantainen ver Tataren befucht Hatte. 
Sobald wir beide umfere unglaubliche Meberrafehung ober viel- 
mehr Beftürzung, vor der Gefelfchaft mit einzelnen Nevensarten 
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mehr überfehleiert, als erläutert Hatten, wandte fie fi) rafy zu 
einem artigen jungen Mann, dem fie auf englifey zurief: „DO 
fomm, ieber; fieh, das ift er! dasift.. . 

Sir Bailey, fo hieß er, fagte mir viel Gütiges; er fchien 
mich durch feine Gattin zu fennen, denn das war fie. &r wußte 
wenigftens, daß fle mich geliebt habe, eine Dffenherzigfeit, die 
id) ihr gegen den Ehemann Faum zugetraut hätte. I erfuhr 
aber nachher, daß fie dem wadern jungen Mann, der in Dpefia 
von der heftigften Leivenfchaft für fie ergriffen war, nur bald ger 
zwungen die Hand gegeben, und, um ihn abzufchreden, fogar ihm 
ihre Empfindungen für mich entdeckt hatte, Die Urfache alles ihres 
frühern Leidens war ihre Mutter gewefen, die, folz und geldgierig, 
aber der äußerfien VBerarmung nahe, wie es jeheint, überall 
möütterliche Ruppelei mit ihrer Tochter treiben wollte, um durd) 
die Schönheit derfelden einen begüterten &idam und fich felber 
wieder Wohlleben und einigen Glanz zu bereiten. Nur durch die 
verzweifeltfie Entfchlofienheit hatte Miftrep Bailey zweimal eine 
Berkuppelung ihrer Perfon mit, der Befchreibung nad), alten, reichen 
Sündern verhindert, bis fle fich endlich zu Dbefla, mehr um der 
Herrfehaft ihrer Mutter zu entkommen, als aus Neigung, mit dem 
Briten verband. Diefer, der weder alt, nod) ein Sünder war, 
fepien jest ihre volle Zärtlichkeit errungen zu haben. Die Mutter 
aber war nah Wien zurückgegangen, wo fie nun gemädlich und 
unftändig durch die Fürforge ihres reichen Einams leben fann. 
Helena wollte, fo groß war ihre Bitterkeit im Gemüth viefer 
Langgequälten geworben, weder mit ihrer Mutter, noch mit ihrem 
Bruder, der vermuthlich wenig von der Denkart feiner Schweiter 
hat, jemals ferner in Gemeinfhaft und Berührung fein. 


Ganz natürlich, die Einladung des Kommerzienraths zur Abend- 
gefenfchaft warb nicht abgelehnt, und fle war, um mic) eines 
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beliebten SteuereinnehmersAuspruds von Lenchen zu bevienen, 
„elegant und fplenbide,“ nämlich in dem Landhanfe eines veichen 
Trieftiners, mit dem der Kommerzienrath im engflen Verkehr ftand 
und bei dem er wohnte. 

Mir aber ward in der romantifehen Umgebung von drei Helenen, 
die ic) alle nach einander geliebt hatte, und die alle auf mich ger 
wife Anfprüche bilden Fonnten, zuweilen feltfam zu Muth. Ih 
fühlte mich wirklich etwas verlegen, weil es mir mitunter anfam, 
als müffe ich gegen die beiden frühern nod; den frühern Ton ans 
flimmen, was fi do faidlicher Weife nicht thun fieß. Der: 
muthlich ging e3 den beiden jungen Weibern ihrerfeits nit befler, 
wenn die eine etwa an die Bälle ihres Stähtchens und die andere 
an die Welfer Holzbiegen am Traunufer date. Auch) bemerkte 
ich, daß fidh beide weniger mit Worten, als vielmehr und häufig 
mit forfchenden, prhfenden Blicken zu meiner mosfowitifchen Helena 
wandten. Vielleicht ftellten fle heimliche Bergleichungen zwifchen 
diefer und ihrer eigenen Schönheit an. 

Glaube mir, SJeremias, ich verwünfchte manchmal, der Phil: 
helene geworben zu fein. &8 ift etwas Peinliches, mit drei &e: 
Yiebten zugleich auf einem Heinen Plas beifanmen zu flehen. Auch id) 
machte, das Tonnte nicht fehlen, mehrmals Bergleichungen zwifchen 
den drei Grazien, wenn fie zufällig beifammen faßen, oder fanden. 
Seve trug ihren eigenthümlichen Keiz. _ Imdeffen fanden hier doc) 
vollfommen die drei Vergleigungsgrade der Grammatik flatt. Ober: 
fteuereinnehmers Lenchen war der Pofltiv, die ungarifche Selena der 
Eomperativ und meine fhöne Steppentofe entfehienen der Superlativ. 

Der Superlativ warf mir aber zuweilen mit den Dlauaugen 
fchalfhaft drohende Blicde zu, die ic) wohl verftand, und die mir 
immer das Blut ins Geflcht irieben. Es war mir aud, als wenn 
der Kommerzienrath fowohl, als der Sohn Mbions ernfihafter 
wurden, fo oft ih mit ihren rauen plauverte. Auch fehienen fie 
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fih, aus einer bloßen Art Rache, gern vorzugsweife mit meinem 
andern Sch zu befchäftigen, das den Abend die Eroberung aller 
Trieftiner und Trieftinerinnen gemacht zu haben fchien. 


MWäreft dir im Befib eines andern Ich, edler Jeremias, fo 
wiüßteft du, was eine Gardinenpredigt und darauf die füßefte Ab- 
folution fei. Denn es verfland fih, meine junge Moskomwitin 
mußte wohl etwas betroffen fein, bei den erfien Schritten, die ich 
mit ihr auf dem Boden des abendländifchen Europa’s gethan, mich 
fogleih von fo trauten, ‚weibligen Befanntfhaften begrüßt zu 
finden. Sch beichtete nun Alles Haarklein. 

„Es ift mir doch dabei etwas unheimiih!" fagte fie läyelnd: 
„Werden ung noch. mehr Helenen begegnen, je weiter wir ind 
Innere des Landes fommen, Herr Philhelene?“ 

Sch Eonnte fie wegen diefer Beforgniß mit gutem Gewiffen bez 
ruhigen. Nun ftellte fie fih ziwar zufrieden und ertheilte mic wegen 
meiner Philfelenenfhaft vollfommenen Ablag ; „aber,“ feßte fle 
hinzu, „in diefem Fall wär’ es doch vielleicht nicht übel, twenn wir 
wenigflens den Helenen in Trieft aus dem Wege gingen. Zwar haben 
wir ihnen den morgenden Tag zugefagt, aber übermorgen dacht! 
ich, können wir unfern neuen Reifewagen verfuchen. Man fagt, es 
wohne etwas Gefährliches in alter Liebe, weil fie nie ganz rofte.” 

&3 fheint, als hätten meine frühern Helenen ihren Männern 
ähnliche Beichte thun müffen, wie ih, und als wäre bei ihnen 
das nämlige Grgebnif darans hervorgegangen. Denn — heute 
waren noch Alle fröhlich beifammen, und Mffe fündigten wir ung 
unfere Ahreife aus Triefl auf morgen an. - Mlorgen fährt der Brite 
mit der Welfer Helena gen Weften, Die doppelte Buchhaltung nach 
Dften md ich mit meiner Fleinen Eiferfüchtigen nach Norden, zu 
dir, edler. Jeremias! 


Pa 


Fipoprette, 
oder: 


Die erfte Liebe Heinrichs IV. 





1. 


Der junge Fürf von Beart. 


Zu Nerac, einem artigen Städtchen in Gascogne, war großes 
Teft, das heißt, es war alle Tage Teft, weil der Kinig von 
Sranfreich, Karl IX., mit feinem ganzen, glänzenden Hofitaate 
dahin zum Befuch des Hofes von Navarra gefommen war. &3 
firht davon noch Heut’ in ber alten Chronik von Nerae gefehrieben, 
und zwar unter der Jahreszahl 1566. 

Der Befuch hatte gute Gründe. Denn der König von Franf- 
veich Krachte der Königin von Navarra iren jungen Sohn Hein 
rich, der bisher am Hofe zu Paris erzogen war. Die Königin 
- wollte ihn nun bei fi Haben, Man fan alfo denfen, welche 
Freude es da gab, als bie Mutter ihr Kind twieer an ihre Bruft 
orüfte. Die Königin, ivie man weiß, hieß Sohanna, und war 
nicht nur eine zärtliche Mutter, fondern eine wahre Heldenmutter. 
Es ift aller Welt befannt, wie fie fih betragen, als fie ihren 
Liehling Heinrich zur Melt brachte. Ihr Bater, Heinrich von 
Alkret, König von Navarra, damals zu ihr ans Bett getreten, in 
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der Hand eine goldene Schachtel tragend und seine lange goldene 
Kette darin, Hutte gefagt: „Sieh, Töchterlein, fingft du mir bei 
deiner Niederfunft ein recht artiges Gascognerlied, fo befommft du 
dies und was darin if.” Und fie fang, wie das Kind erfchien. 
Da legte er ihr auf. der Stelle die goldene Kette um den Hals 
und gab ihr die goldene Schachtel. „Aber,“ fagte er, und nahm 
den Neugebornen in feinen Arm, „dafür behalte ih den hier.” — 
Die Mutter hingegen ließ ihn fich nicht nehmen. 

Nun war Heinrich groß geworden, zwar erft fünfzehn Sahre 
alt, uber man Eonnte auch glauben achtzehn, fo fehlanf war er 
aufgefchoffen. Zwar wehte faum ein Slaum des Bartes um fein 
Kinn, und fein Gefigichen war wie Milh und Blut; aber er 
hatte Herz, wie ein alter Degen, und Hände, Hart und Fräftig 
vom Schwert und allerlei rauher Arbeit, die er fih machte. Zwar 
ein flüchtiger Wildfang war er, ein rechter Springinsfeld; Eonnte 
reiten, jagen, fechten, tanzen, und Hetterte an Bergen und Yel- 
fen, wie ein Gems, umdher. - Sein Lehrer und Hofmeifter, der 
weife Lagauderie, hatte oft große Noth mit ihm. Aber da- 
bei war der junge Fürft fo Tiebenswürdig, fo geiftvoll, fo gut- 
müthig — man Fonnte nicht anders, man mußte ihm gut fein. 
Und erinnerte man ihn nm, wenn er es ein wenig zu bunt trieb, 
an Pflicht und Ehre, Fonnte man ihn mit den zwei Worten zahım 
macdjen, wie ein Lamm. Das will von einem jungen Herrn, der 
ein Königreich zu erben hat, viel fagen. Denn heutiges Tages 
bringe man mit den Wörtern Pit und Ehre Faum ein vers 
wöhntes Kaufmannsföhndhen in Ordnung. 

Die Leute in Nerac fahen Daher auch Kieber auf den wilden, 
fhöneu, frommen Heinrich, als auf allen Bomp der Majeftät des 
Königs von Tranfreih, Was ift au an Pferden, Kutfohen und 
goldgeftikten Bor: und Nacreitern, Leibwachten, Heiduden, Lar 
Inien und anderm Troß zu fehen? Da mögen Sattler, Schueiber, 
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Wagner, Bortenmacher und dergleichen Leute hingaffen, die etwas 
für ihr Handwerk lernen wollen. Ehrenleute jiyauen am Tiebften 
auf den hin, der die meifte Ehre verdient; nicht auf deu, 
dem die meiften Ehren erzeigt werden. Daher fahen die 
Ehrenlente zu Nerac auch lieber den hoffnungsvollen Fürften von 
Bearn, nämlich den jungen Heinrich, «als den König an. Diefer 
ging immer fehr ernfthaft und majeftätifch, und dankte faum, wenn 
man ihn grüßte; aber Heinrich lächelte freundlich Knfs und reits, 
und grüßte gern wieder. Und in feinem Lächeln lag ungemein 
viel Anmuth. Wenigfiens bezeugten es alle jungen rauen und 
Mädchen zu Nerac einmüthig und mit Kennermienen. In foldhen 
Dingen find Frauenzimmer unftreitig die zuverläffigften Kunft- 
zichterinnen, oder vielmehr Raturrichterinnen. 

Zwar im Gefolge des Königs waren noch mehrere junge Herten, 
fehöne, geiftreiche, tapfere Herren; zum Beifpiel der junge Her: 
zog von Guife, drei Sahre älter, als der Fürft von Bearn. 
Allein dennoch blidte man nur auf diefen freundlich hin, weil er 
immer freundlich Herfah. Der junge Herzog aber wußte das wohl; 
e3 verdroß ihn oft, und er Hatte vermuthlich deswegen den Königs: 
fohn von Navarra nicht gern. Beide waren mit einander aufge 
wachfen, Spiels und Jugenbgefährten; fie verteugen fi) jebod) 
felten mit einander. Der König von Brankrei) hatte beftändig 
zwifchen beiden jungen Leutchen etwas zu richten und zu fehlichten. 
Darum war e8 gut, daß fie auseinander Famen und Heinrich bei 
feiner Mutter bleiben mußte. Inzwifchen hätte es auch beinahe 
noch vor dem Abjcgied in Nerar wieder Händel gegeben, 
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® 
Das AUrmbruffhiefen 


Unter andern Feten ward auch Nımbrußifchtefen gehalten. Der 
König felbft war ein guter Schüge. Leider war er 8. Man 
weiß ja, wie er, feche Jahre nad dem. Tefte zu Nerac, bei der 
Bluthoczeit in Paris, auf feine eigenen hugenottifhen 
Unterthanen fhoß. Zu Nerac trieb er-die Kunft doch etwas 
unfeguldiger. Denn eine Bomeranze in abgemeflener Ferne 
aufgefteet, war das Ziel. 

Wenn ein König oder Fürft fi etwas darauf zu Gute thut, 
in irgend einer Kumft der Befte zu fein, unterfieht man fi nicht 
leicht, e8 beffer, denn er, zu verfiehen. So ging e8 auch hier, 
Kein Höfling wagte, die goldene Frucht mit dem Pfeil zu treffen, 
um dem König nicht die Ehre oder vielmehr den Mahn zu ran 
ben, daß er der befte Schtiy unter der Sonne fei. So werden bie 
armen großen Herren zulebt immer betrogen, und man Yacht 
dann heimlich Hinter ihrem Rüden. Der Herzog von Gnife war 
auch ein wortreffliher Schüibe, aber dabei ein vortrefflicher Hofe 
mann. Natürlich flog fein Bolzen weit von der fhönen Pume- 
ranze feitwärts. 8 fanden viele Zufhauer und Zufhauerinnen 
vom Schloffez wie aus der Stadt da, um dem Spiele zuzufehen ; 
alle zierlih gepubt. Die guten Leute glaubten in vollem Ernft, 
der König fei Meifter im Armbrufifeießen, denn er hatte die 
Pumeranze beinahe mit dem Pfeil geftreift. Allein fle verftan: 
den die Höfifche Schüßenkunft noch nicht. 

Nun hieß ee: „Der Fürft von Bearn vor!“ Alfo Fam der 
junge Heinrid) mit der Armbruft, legte an, zielte und fpaltete 
den goldenen Apfel mit feinem Pfeil beim erflen Schuß entzwei. 
Die Zufchauer murmelten Beifall unter einander; die hübfchen 
. Snfchanerinnen fihfterten fich lachend einander ins Ohr, ich weiß 
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eben nicht, was? Abır dem König war das gar nicht veht. Er 
fah troden aus und beinahe finfter. 

Nach ver Negel des Spiels wollte nun Heinrich wieder an- 
fangen und zuerft nad) der frifc) aufgefteiten Bomeranze fehießen. 
Hingegen der König dachte: ich bin Do) König! wollte fi) die 
Ehre des erflen Schuffes nicht nehmen laffen, und fagte: „&s 
gehe der angenommenen Keihe nach.“ Heintich rief: „Allerdings! 
@s geht der Regel nag!*” Könige aber, zumal wenn fie ein 
wenig bife werden, pflegen fich in der Regel wenig an die Regel 
zu halten. Da fih Heimid; trob dem auf den Plab ftellte und 
zielen wollte, ftieß ihn der König fehe unartig zurück, Man muß 
ihm das nidt gar Übel deufen, denn er war jung und ungefähr 
fo alt wie der Fürft von Bearn. Heinrich aber, von Natur ein 
Sitkopf, fprang auf den empfangenen Stoß ein paar Schritte zu: 
ru, fpannte die Sehne feines Bogens, legte einen Bolzen dar: 
auf und gegen den König an. 

Die Majeftät erfchrak, Lief gefehwind zurüd, und verftedie 
fi) Hinter den bisfflen feiner Höflinge. Der dide Mann, der iu 
der Einbilvung fehon den Bolzen in feinem Bau fühlen mochte, 
föprie Mordio! und legte die Hände, fo breit ex Fonnte,, vor den 
Magen. Heinrich, wiewohl er etwas aufgebracht war, konnte fld) 
beim Anbli des dien Mannes, der wie ein zitternder Wall vor 
dem Könige fland, des Ladens nicht enthalten, und lachte aus: 
gelafien. Die Mäpdpen von Nerac, wie fie den jungen Fürften 
fo unmäfig lachen fahen, fingen auch an zu Fihern, die Frauen 
bald vesgleihen. Das Laden, wie das Weinen, ift bei den Trauen- 
zimmern wahrhaft anfleefend. Und wie Eva weiland Ten Adam zur 
Nafcperei verführt hatte, verführten fie hier die Männer zum Lachen. 
Alles lachte; nur die Köflinge wußten nicht, weldes Gefidt fie 
eigentlich in diefer Angelegenheit zu machen hätten. Dem Könige 
aber war e8 gar nicht ums Lachen zu hun, fo wenig als feinem 
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diken Vormann. „Bringt den Fhrften von Bearn auf die Seite!“ 
fhrie er. 

Zum Glü war der weife Lagancjerie, Heinrichs Lehrer, zu- 
gegen. Der nahm feinen Zögling fogleidy beim Arm und führte ihn 
mit fi fort ins Schloß. Man hörte Heinrich noch Tange in der 
Ferne lajen. 

Der Keine Zwift ward zwifchen Karl und Heinrich beigelegt, 
wie fi) von felbft verfteht. Um fo etivas wird nicht fogleich Krieg 
geftihrt. Heinrich war ein unbefonnener junger Bantz er mußte 
Abbitte hun, und dabei blieb es. 


os 
Die Rofe am Pfeil, 


Folgenden Tages war wieder Armbruftfehtefen nach Bomeranzen. 
Alle Schühen kamen, alfe Mädchen famen, alle Weiblein famen, 
auch die Männer. — Der Zufhauer waren num mehr, als je. 
Denn man hoffte, es gäbe alle Tage etwas zum Lachen. Wer aber 
nicht fam, das war der König. Er blieb unter einem Vorwand 
zu Haufe, vermuthlich hatte er große Staatsgefchäfte. 

Diesmal trafen alle Schüben befjer, als geftern; die Leute von 
Srerac konnten gar nicht begreifen, wie die Höflinge insgefammt 
über Nacht fo gefchiet geworden wären. Bald waren jämmtliche 
Pomeranzen abgefihoffen. Man flellte das Ziel entfernter. Auch da 
hlteb dafjelbe Glüet. Befonders zeigte fh der Herzog von Guife 
als Meifter. Er zielte auf die Iehte Bomeranze und fpaltete fie. 

Das war nun verbrieflich für Heinrich, weil feine Bomeranze 
mehr vorräthig lag. Und er hätte doch gar zu gern mit feinem 
jungen Nebenbuhler noch eins um die Wette gefchoflen. Erfah 
fih Hinfs und rechts um, mas man etwa zur Scheibe machen könnte, 
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Und er erblickte unter den Zufhauern ein junges Mädchen, unge 
fähr fo alt oder fo jung, wie er felbft, ein bilbfehänes Kind von 
fünfzehn Jahren. Es fland da in einfacher Tracht, das zarte Ger 
fihtehen Halb vom Hute verfchattet, reizend wie die Liebe, harmz 
los wie die Unfehnlp. 

Haftig fprang Heinrich gegen die Heine Venus von Nerac, Er 
wollte fie freilich nicht zur Scheibe für feinen Pfeil machen, aber 
doch die Rofe, welche fie auf der Bruft trug. &s war eine Rofe, 
ivie das Mädchen felbft, in anmuthiger Fülle noch halb gefchlofien, 
zart gewölbt mit blafien Blättern um den hochrothen tiefern Mit- 
telpunft. Heinrich bat um die Blume und firedie die Hand dem 
jugendlichen Bufen entgegen, den fie fehmückte. Die Kleine Venus 
erröthete und gab ihm Iacjelnd ihre Ehenbild. Er Tief damit zum 
Biele, ftete die Rofe auf, dann zurkd zum Schhgenplaß. 

„Nun, Herr Herzog, Ihr fetd Steger. Dort it ein neues 
Ziel. Euch gehört der erfie Schuß!“ So rief Heinrich athemlos, 
und fog Blut aus feinem verwundeten Finger, denn er hatte fich 
an einem Dorn der Rofe geflohen. Der Finger fohmerzte ihn aber 
nicht Halb fo fehr, ale — er wußte felbft nicht recht, was und 
warum? Dabei fah er wieder feitwwärts nach dem Lieblichen Eben: 
bild der Rofe, von wannen der milde Schmerz herfam, 

Guife legte an, zielte — der Pfeil flog ab und — fehlte. &y 
trat Heinrich Hin, fpannte den Bogen, und zielte, und fehielte über 
pen Arm noch einmal feitwärts hin, von warnen der Schmerz fam, 
und dann wieder auf die Rofe, und drüdte ab. Der Pfeil durch: 
bohrte das Herz der Blume. 

„She Habt geftegt!” rief Guife. Aber der junge Bürft von 
Bean wollte fi genau überzeugen, und lief zum Ziel. &r zog 
vom Brett den Pfeil. Die durchfiochene Rofe faß daran feft, wie 
um einen Stiel. ®r flog damit zu dem artigen Mädchen, ihm 
die geraubte Blume zurückzugeben. Mit einer leichten Berbeus 
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gung bot er die Nofe der Schönen dar und den fiegreichen Pfeil 
zugleich). \ 

„Euer Gefhenk gab mir @fh!* fagte er. 

„Ener Glüe war aber das Unglü der armen NRofe!“ erwies 
derte die Kleine, indem fie mit ihren zarten Fingern die Blume 
vom Pfeil zu befreien fuchte. 

„Billig laffe ich Euch dafür den firafbaren Pfeil!“ 

„Seiner bedarf ich nicht!“ erwiederte das Mädchen. 

„Ich glaub’ es gern; Ihr veroundet mit fehärfern Pfeilen!* 
efgegnete Heintidh, und fah die fcjöne Unfepuld an, die befyänt 
wor ihm ftand, und wie fie zu ihn auffah, verftummte und erröthete. 
Und er erröthete, wie fie, und hielt die Hand unwillfirlidh vor 
feine Bruft, als wollte er diefe vor einem Unglüd bewahren. Gr 
Tonnte Feine Silbe mehr flammeln, verbeugte fi und ging zu den 
Schüben zurüd, 

Das Spiel war aus, Die Schliuen zogen in das Schloß zu: 
vie, das an der dunkelgrün dahinfchleichenden Baize in der Ebene 
lag; die Zufchauer gingen aus einander. Das junge Mädchen mit 
der durchbohrten Nofe am Pfeile begab fly, begleitet von den der 
fpielinnen, auch Yinweg. Die Sefptelinnen plauderten gar viel 
und beneiveten die Kleine um den Pfeil, Die Kleine aber war 
ganz flumm, und betrachtete nur die duchbohrte Blume; und fie 
fah dabei aus, als wäre ihr eigenes Herz ducchbohrt. 

Wie die Schügen auf der Treppe des Schloffes flanden, fah 
Heinvich noch einmal nad) den Zufchauern, die aus einander fhwärnz 
ten. Und unter den Zufchauern fuchte er eine Perfon, Aber fie war 
nicht mehr zu entdecken, 

„Wer ift auch das Kleine, artige Mädchen, dem id) die NRofe 
abgenommen?” fagte er zu einem &elmanne feiner Mutter, der 
Königin Iohanna. 

„&s ift die Toter des Schloßgärtners ,“ antwortete der Edel: 
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wann, „und madt dem Beruf ihres Vaters wie fich felbft mit 
ihrem Namen Ehre.“ 

„Wie heißt fie denn?” 

„Seht nennt man fie Slovette, und ift fie älter, Blora.“ 

„Slorettel“ fagte Heinrich, und wußte felöft nicht, was er 
fagte. Er fah fd, noch einmal um, und wußte bad), 8 war nichts 
zu fehen. 


A. 
Der Born de la Öarenne 


Heinrich hatte wohl in feinem Leben. oft das Wort Liebe ge: 
hört, und wie hätte er es, ohne taub zu fein, am Hofe zu Paris 
nicht hören follen? Gr verftaud es aber eben fo wenig, als er 
Heabifeh oder Chalväifch verfiand, yon dem er ebenfalls vernom: 
men hatte, daß e8 in der Welt vorhanden fein folle. Imdeffen 
 Yernte er dus Leben Yeichter, als das Nrabifche, und warb in fpfiz 
tern Jahren darin erfahrener, als es feinem Ruhme zuträglich war. 
Man weiß, feine Gefechte und Stege, die ihm nachmals die Krone 
von Frankreich verfehafften, waren nicht fo fehwer zu zählen, als 
feine Liebjchaften und deren Brüchte. Man fingt ja noch heut) 
von der fchönen Gabriele v’Eftrees, von der teizenden Henvielte 
von Balzac d’Entragues, von SZarquelinen de Beuil, von der Charz 
fotte des Effarts und andern, die in Heinrichs bes Großen Dornens 
reiches Leben NRofen flochten. Und doch war son allen, die er je 
gelicht, ‚Teine, wie Elorette von Nerac; — Feine fehöner? nein, 
das möchte ich nicht fagen und nicht Dicgtern und andern Frauen 
zu Leideithun, denn Jeder hat in diefem Glaubensartifel Gewifiens- 
freiheit; nein, feine war Yiebenswürbiger, wenn es den Grad der 
Liebenswärbigfeit erhöht, daß man durch treue Gegenliebe des 
Geliebtiverdens würdiger if. 

gig. Rov. VE 23 
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Das war Florette. Mit der durhbohrten Rofe war ihr Herz 
durgbohrt, md wie ihr Heinrich.den Pfeil gab, warf ihr Brenz 
nender Blid aus den Dunkeln, fehönen Augen voll füßer Rade 
einen andern Pfeil in feine unverwahrte Bruft. 

Nun begann bei diefen Kindern das Unglüd, und feines wußte, 
twas ihm gefisehen war. SBlorette Fonnte den ganzen Tag nicht 
aus den Träumen von dem Augenblid erwacen, da er vor ihr 
ftand mit dem Pfeil, und die ganze Nacht Fonnte fle nicht ein- 
fohlafen. Und Heinrich Tief, fobald er fih im Schloffe frei magen 
Fonnte, im Schloßgarten herum, und betrachtete alle Blumen mit 
größter Liebe und Anfmerkfamfeit, um fhon aus ihrer Schönheit 
zu erkennen, ob Slorette fie gepflanzt oder auch nur begofien habe. 
Man Hätte wetten follen, er wolle Kräuterkenner werden, wenn 
man ihn fo finnig vor den Blumenbesten mit untereinandergefchla- 
genen Armen fliehen fah. Er wäre aber am liehften ein Bärtner 
an lorettens Seite getoorden. Und wenn er langfan, mit ge 
fenftem Haupte, die Blide zum Boden, in Gedanken verloren, 
dur) die breiten Wege zwifchen den Beeten Hinwandelte, hätte 
man wieber weiten mögen, er wolle ein Bhilofoph werden und fughe 
fohon nad dem Stein der Weifen. Er aber fuhte im Sand der 
Gartengänge nach den Eleinen Bußftapfen des artigen Kindes. 

E38 durchfchauerte ihn, als er am Ende des weiten, Schloß- 
gartens, nahe beim Born de la Sarenne, Fußftapfen erkannte, die 
ihr angehören mußten. Er hatte zwar Slorettens Füßchen kaum recht 
gefehen, viel weniger gemefjen: aber Heinzich hatte das ficherfte 
Hugenmaß und die feinfte Berejnungsgabe ; das hat ex in fpätern 
Jahren auf manhem Schlachtfelde bewiefen. Und wie er ver Spur 
nachging, Fam er dur Gebüfch zu einem Steg über don flillen 
Dad; der Baize. Senfeits des Waflers fand ein Hleines tweißes 
niedliches Haus, SJebt hätte er. gern fragen mögen, wen das Heine 
Hans angehöre, oder wer darin wohne? -&s war aber Niemand 
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da, als fein Pfeil in der Rofe, welcher am Fenfter fand, in einen 
Zimmer des Häushens. Da erfehraf er, als wäre ein Ungehener 
am Fenfter, und drehte fich fehnell um, und ef in den Garten 
zurüc, und hatte Herzklopfen, und es verfolgte ihn doch Niemand. 

Abends ging er wieder in den Garten. Halbdunfel war e8 
fchon, aber er hatte fegarfen Bid. Und er fah am Garenneborn 
ein Mädchen in der Ferne, nicht größer, nicht Heiner, als &lorette. 
&3 Hob einen Eimer mit MWafler empor, fhwang ihn fh aufs 
Haupt und trug ihn dur das Gebifch und über den Steg der 
Baize zum Fleinen Haufe. 

Nun gaufelte ihm den ganzen Abend das Bild vor den Augen. 
Es war im Schloffe ein Heiner Ball veranftaltet; die Fürflinnen, 
die Ehelfräulein, die Herren alle tanzten. Aber fein Fräulein tanzte 
fo fhön, als vor Heinrichs Einbildungsfraft das Gärtnermähchen 
mit dem Eimer auf dem Kopfe durch das Gebüfh um die Vels- 
wand. Und wenn er felbft mittanzte, fah er fih weniger. nad) 
feiner Tänzerin, als immer nad; der Thür um, two die Zufchauer 
flanden Er fa fih aber ganz vergebens um. 


5. 


Der Gäartnen 


Andern Tages war Heinrich fehon früh im Schloßgarten, Da 
wanderte er mit dem Grabfcjeil auf der Schulter zum Garennez 
Brunnen. Denn rings tm den fehönen Brunnen war e8 auch gar 
zu verwilbert und vernachläffigt; vermuthlich, weil Niemand dahin 
Fam, als wer Wafler holen wollte. Der Brunnen war zu abge 
Yegen, und nur für des Bärtners Haus am nädften. Das mochte 
dem jungen Fürften von Bearn vermuthlich am beften gefallen. 

Er geub, und geub rings einen weiten Kreis im grünen Rafen. 
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um den Brunnen, und grub den ganzen Morgen. Der Schweiß 
träufelte ihm von der Stirn. Und wenn er müde und durflig ward, 
ging er zum Brunnen, der immer filberflar fprang, und franf. 
Wenn feine Lippen vom Fühlen Naß benebt wurden, dünfte ihm 
fein Wein fo Heblig. Ohne Zweifel mochte wohl auch Slorette 
zuweilen aus dem Duell getrunken haben. Bon ber Arbeit begab 
er fih in das Schlof. Da faß er nun traurig in feinem grau- 
grünen Zimmercdhen, mit den fehmalen fpikgewölbten Fenftern. 

Wäre er nur no ein Viertelfiindchen Tanger geblieben, fo 
hätte er einen Zufchaner gehabt; denn Florette kam zum Brunnen. 
Und als fle den weiten umgegrabenen Kreis im Rafen erblidte, 
und bie Anlagen zu neuen Blumenbeeten, dachte fie: der Vater 
muß fehon früh auf gewefen fein; ober, Kieß er es auch durch Die 
SKnechte Ihun? 

Pie fie mın Heim fam, und den alten Zufas fragte, that er 
fer verwundert und wußte von Mlem Nichts. Er begab fich zum 
Brunnen der Garenne, und fah die Arbeit und fprad erzürnt: 
„Das haben meine Burfhe ohne mein Geheiß gethan.“ Und er 
ließ die Särtnerhurfche kommen und fchalt fie. Aber da wollte es 
Keiner getan haben. Das ging dem Lufas durch den Kopf, und 
er begriff nit, wer e8 wage, ihm im.Schlofgarten in fein Amt 
zu pfufchen. Alfo befchloß er, fh anf die Pauer zu ftellen. Er 
lawerte richtig den ganzen Tag, und richtig erlauerte er nichts. 

Denn die Eönigliche Familie war auf ein benachhartes Schloß 
gereifet, und Fam exrft fpat Abends zurü. Der junge Fürft wäre 
gern daheim geblieben. Folgendes Morgens war wieder ein an- 
deres Feft, und der junge Fürft durfte dabei nicht fehlen. Darım 
benußte er die früheften Stunden nad) Sonnenaufgang zur Gärt 
nerei; da gruß er nd rechete die neuen Beete eben, nahm Blumen: 
ftöre, wo fle im Garten zu dicht fanden, und pflanzte fle um den 
Gartenquell, &s fah ihn Niemand, und, was noch betribter war, 
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er fah auch Niemand, am wenigften, die er gern gefehen hätte. 
Alfo ging er auf dem nächften Umwege zum Schloß. Der aller 
nächfte Umtweg aber 309g in weiten Bogen um das Schloß herum, 
an einem gewifen Heinen zierlichen Haufe vorüber. Da fehielte er 
nach einem Fenfter, um einen gewiflen Pfeil zu fehen. D, mie 
fuhr es ihn entfeglich durcha Herz; denn am Fenfter fland ein ger 
wiffes Mädcgen, und das Fenfter war offen, und der ganze Himmel 
war offen. 

Slorette Hand am offenen Fenfter und band die langen Blechten 
ihres fhwarzen fehönen Haares um das Haupt. Ihre junge Bruft 
war unverdedt, ihr weißes Haupt glänzte wie Schnee umter dem 
finftern Gelodfe ihrer Setvenhaare. Bor ihre am Wenfter Tagen 
Blumen, denen fie vermuthlich fchon ein Plägchen im Haar, nder 
anf dem Hut, oder am Bufen zugedacht hatte. Heinrich grüßte 
freundlich zum Fenfter hinein, Blorette freundlich Heraus. Heinrich 
fieg auf ein Bänfchen, fo war er beinahe fo groß, wie Slorette, 
vor der er dicht am Fenfter fland. 

Eine Röthe flog Über das unfchuldige Engelögefiht und über 
den hellen Mabafterhale. Gr fragte: „Muß ich die helfen zum 
Pub?“ Sie fragte: „Seid Ihe fehon fo früh, junger Kerr?" 
&r meinte, 08 fei gar nicht friih; und fie meinte, fie habe Feine 
Hilfe vonnötgen. Er meinte, überhaupt brauche fte feinen andern 
Shmud, als fi felbft, um fchön zu fein; und fe meinte, er 
wäre ein Spötter, was ihm gar nicht artig flände. Gr behauptete, 
in feinem Leben hätte er nicht wahrer gefprochen, denn jegt; feit 
. fie ihm: die Rofe gegeben, hätte er fie nicht vergefien Eönnen. Sie 
behauptete: um fo wohlfeilen Preis wäre es don) leicht, fich bei 
ihm unvergeflich zu machen. Ex bereute, daß er die Rofe zurüd- 
gegeben habe; Fieber würde er fle ihr zum Unbenfen behalten 
haben ; — und fie berente, daß fie eben nur fchlechte Blumen ge: 
nommen, bie da vor ihr lägen; doch gäbe fie ihm alle gern, wenn 
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hm das ein Rergnüigen fein Fönnte. Gr beihenerte, indem er einige 
Blumen vor die Bruft fteete, die figlechtefen Blumen hätten exfl 
Werth dur; die Geberin. Und fie beiheuerte, fie fände felbit, 
die Blumen wären wirklich recht fehön, num er fie vorgeftedt habe. 
So meinten md glaubten, bereufen und betheuerten bie bei- 
den Lentchen ns; Vieles, als der alte Lukas in einem Nebenzimmer 
Slovetten rief. Da beugte fih füplächelnd das Mänchen gegen den 
jungen Fürften und verfehiwand.. Heinrich ging davon zum Schlof. 
Aber er fühlte ven Boden nicht. Und twie er in das Schloß Fam, 
hatte man ihn fehen gefucht; das war ihm fehr gleichgültig. 


6. 
Die Belanufdung 


Als Mittags der alte Lukas aus dem Schlofigarten zum Efien 
fam, fprady er: „Wer mir auch den Poffen fpielt? Ua hat der 
unbernfene Gärtner wieder gearbeitet, die Beete wohl getheilt, 
wohl geebnet und angefangen, mit Blumen einige zu befeben. 
Schon frhh, wie ich hinaus Fam, war die Arbeit verrichtet und 
der Gärtner unfiHtbar. IH Habe den ganzen Morgen gelauert, 
und abermals nichts erlanert. Mit dem Dinge if es nicht richtig. 
Der arbeitet wahrfeheinlich Nachts im Sternenfchein.“ 

Als Abends Bloreite mit dem Eimer zum Sarenne- Brunnen 
ging, fiel ihr exft bei, daß wohl gar der junge Fürft der Gärtner 
fein möge. Denn es war ungefähr von ber Gegend her, daß des 
Morgens derfelde daher vom Garten zu ihr ans Senfter gefons- 
men var. 

As der Hof nach Sonnenuntergang vom Feft heimfehrte, hatte 
Heinrich nichts Angelegeneres, als den ganzen Schloßgarten zu 
Hurcirren. Er fam zum Oarenne-Brunnen; da fand er Ilorettens 
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Hut liegen. Er nahm ihn; er dritte ihn an feine Bruft; er Füßte 
ihn. Er pflüdte im Dunkeln die [hönften Blumen, wo er fie fand, 
bolfe vom Schlofje ein fehönes himmelblanes Band, und fchlang 
die Blumen zu einer Art Kranz um den Hut. Dann [hl er 
zum Haufe des Gärtners. Da waren die Fenfter gefchloffen. Zlles 
flief. Er Bing den Hut ans Fenfter. 

Tolgenden Morgens war Iloreite, wider alle Uebung des Haufes 
und wider eigene Gewohnheit, früher aufgeflanden, als die Sonne. 
Denn fie hatte fich fe vorgenommen, ihrem alten Bater eine Freude 
zu machen, und den nächtlichen Gärtner zu entvecken und zu vers 
rathen. Nebenbei war fie doch auch felbft ein wenig. neugierig, 
wiewohl das eben die jungen Mädchen gar nicht zu fein pflegen. 
Hu war e8 vielleicht noch ein anderer Gedanke, weldgen fie aber 
Niemandem fagte, und den man daher auch nicht weiß. 

ie fie fih in ftillfter Stille angefleidet Hatte und das Fenfter 
öffnete, fah fie den Hut mit dem Himmelblauen Bande, und dar- 
um Herum den großen Blumenwab. Nun erinnerte fie fi, den 
Hut vorigen Abend bei der Barennequelle Liegen gelafien zu haben. 
Sie lächelte exrft die Blumen an und das Band, danıı machte fie 
ein finfteres Geficht. 

„Ah!” feufzte fie: „Nun ift er doch früher auf gewefen, als 
ih. Er war alfo fehon hier.“ 

Wen fie eigentlih mit dem Er meinte, fagte fie nit. Sie 
fah die Blumen noch einmal an, Löfete fie ab, ftellte fie in ein 
Gefchirr vol frifhen Waflers, widelte das himmelblaue Band zu- 
-fammen und that es zu ihrem übrigen einfachen Pub. Daranf 
flieg fie ins Fenfter, und vom Tenfter hinaus aufs Bänfkhen draußen, 
und vom Bäntchen auf den Erdboden. Zwar das Gebäude Hatte 
eine recht ordentliche Hausthür, aber Die war noch verfchlofien, 
und nicht ohne Larmen zu öffnen. 

Und fie ging Über den Steg, und blieb wieder unentjchlofien 
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fiehen. „Sch komme gewiß zu fpät. Er arbeitet ja nur bein 
Siernenfhein, fagt der Vater. Und jchon find alle Sterne ver- 
gangen, amd die Sonne iR nahe am Auffteigen. Schon glühen 
alle Gebüfege von der Miorgenröthe. Ich Tome zu fpat.* So 
duchte fie, und befchloß, wieder umzulehren, ging aber dog immer 
Yangfam vorwärts vom Ufer der Baize in den Garten. 

„Wenn er aber dod) wirkli da wäre! Was würde er dann 
von mir denken, wenn ich fo frühe Fame? Müpte er nit glau- 
ben, e8 wäre nur feinetwillen? Das folte er nicht glauben. Er 
könnte, — nein, ich will Heimgehen, till den Eimer nehmen, als 
ginge ic Wafjer zu fchöpfen, fo wird er nicht glauben, ih Fäme 
nur feinetwillen.“ So date fie, und befeöloß, umzufehren; ging 
aber doch immer langfam vorwärts, dem Born der Garenne ent 
gegen. 

Schon hörte fie das Plätjejern des Brunnens. Schon fah fie 
die frifch um den Brunnen gezogenen Gartenbeete dur die ©e- 
büfche. Sa, mit freudigem Schreien erblicte fie in der Erde vor 
einem der Beete ein Grabfoeit. 

„Alfo gar weit ift ex nicht, da fein Werfgeräth noch) Yorhanz 
den AR. Er felbft aber ift nicht mehr da, fonft Tönnte ich ihn ja 
wohl fehen. Bielleiht ging er nur, Blumen auszugraben, um 
fie noch hierher zu verpflanzen. Sch will mich verbergen; ih will 
ihn belaufen.“ So dachte Slorette, und ging leife, Tofe durd) 
Has bethaute Gras hinter eine hohe, grüne Ulmenwand, dur) 
veven Laub fte unbemerft Alles, was dem Garenne-Brunnen nahen 
mochte, bemerken Eonnte. 

Und wie fleda verborgen fand, Hopfte ihr Herzchen gewaltig. 
Denn wenn der Morgenmind leife in den Blättern fpielte, glaubte 
fie, Bewegung eines Kommenden zu fehen. Mnd wenn ein Bogel 
durch den hohen Mimenweg püpfte und davon flatterte, glaubte 
fie einen Wandelnden zu vernehmen. Immer aber hatte fie ver- 
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gebliches Schreifen gehabt. Denn fie fah feinen Kommenden, wie 
fegarf und aufmerffam fie aud) mit den Augen umherfpähte. 


2, 
Die Heberrafdung 


Darauf Iegten fich fanft fiber ihre Augen zwei Hände und 
hielten fie zu; aber es waren fremde Hände, nicht ihre eigenen. 
Das arme Kind erfegraf gar fehr. And eine Stimme flüfterte ihr 
ins Ohr: „Nun rathe, Slorette, wer ift’g2* 

Sie hatte e8 wohl errathen. Denm wie fie die fremden Hände, 
welche von hinten her gefommen waren, von den Augen hinweg: 
ziehen wollte, fühlte fie einen Ring am Finger eines Jünglings. 
Aber fie fagte nicht, was fle dachte, jondern fprach Yagelnd: „Ich 
fenne dich wohl, Du bift Iarqueline; und an diefem Finger ift 
ber Ring, den dir Lubin gegeben,“ 

„Du inrft dich!“ flüflerte die Stimme wieder hinter ihr: „And 
weil du mich nicht erräthft, Habe ich das Precht, dich zu ftrafen.“ 
Und die Lippen, die das flüflerten, drüdten einen Kup auf Flo: 
retteng fhönen Naden. — Die Strafe fehlen ir in der That fehr 
empfindlich zu fein, denn fie wollte fich plößlich loswinden. Allein 
fie war fo umfponnen, daß fle fich nicht bewegen Fonnte. 

Da fie num ihre Mühe eitel fah, fprac fie: „Laß mich 1os, 
Minette, du böfes Mädchen; nun Fenne ich Dich. Du willft mir 
den Spaß vergelten, daß ich dir vor drei Wochen plöblich die Augen 
verhielt, da du mit deinem Golas eben im beften Gefpräch warft.“ 

„Du terft dich abermals!“ flüfterte die Stimme wieder, und 
die Stimme verwandelte fi abermals ftrafend In -drei Küffe auf 
den fanftgebogenen Naden. 

 Slorette zudte bei jedem Kuß und bat um Breiheit, und empfing 
fie nicht. &s fehten ihr aber um die reiheit doch fo Ernft nich 
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zw fein; denn warum nannte fle nicht den, den fle wußte? Allein 
es Fonnte nun wohl auch großer Eigenfinn fein, denn Hübfehe Mäd- 
hen find zuweilen fehr eigenfinnig. Genug, fle reizte zum dritten 
Mal zur Wiederholung der Strafe, und fagte: „Alfo if es denn 
Niemand anders, als Rofine Baldes, das böfefte, muthwilligfte 
Gefchöpf der ganzen Stadt und der Nahbarfigaft, dem ich geflern 
Mandeln in die Stube warf durchs offene Fenfter, wo es allein 
faß, und der Simmel weiß, an wen, dachte. Belt, du erfchrafft 
beim Mandelvegen, und glaubteft, der Himmel falle ein?“ 

„Weit vom Ziel!“ flüfterte die Stimme, und nun ließen fi 
die Kiffe im Naden nicht mehr zählen; fle folgten auf einander, 
wie der befchriebene Mandelregen. Im Hut aber ließ fi) Florette 
unter den fremden Händen abwärts und entfchlüpfte mit dem Köpf- 
hen aus der Gefangenfchaft. Sie drehte fi um. Da ftand Heinrich. 
Da fand Florette. Sener lächelte fie fiilfelig an. Sie aber hob 
drohend, Doch fehamhaft Fächelnd den Binger und fagte: „Konnte 
id) glauben, daß Ihr fo unartig wäret? Bor Euch, junger Herr, 
fol! man fich hüten.“ 

Nun bat er wegen feiner Kühnheit um BVerzeihung. Hätte er 
das auch nicht geihan, fo wäre ihm das Verbredden doch fchon 
vergeben gervefen. Weil er nun aber um Gnade flehte, befann 
man fich gefepwind, daß ihm gar feine Gnade gebühre. Da hätte 
man hören follen, wie rührende Worte er fagte, um ihr Herz zu 
erweichen; da hätte man fehen follen, wie ernft und finfter fie that, 
und wie fie zur Hälfte von ihm abgewendet nur feitwärts ihm böfe 
Morte fhiete. Da hätte man fehen follen, wie vemüthig der Jüng- 
ling um einen Schritt näher trat, und wie fie dann wieder um 
einen Schritt zurück wich; wie er die Hände faltete, als wollte ex 
zu ihr beten; wie fie, das Köpfchen gefenkt, mit den Fingern an 
den Mlmenblättern des Hages zupfte und die Knofpen zerriß. Zur 
Veßt Famen fogar Thränen in Slorettens Augen, fo tief fühlte fle 
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fich gefränft von feiner Berwegenheit, und feine Stimme bebie 
wehnmüthig amd fehlen im Schmerz zu erfticden. Er fprad) dem: 
ungeacstet fehr viel, und fie demungeachtet fehr wenig; that gar 
nicht, als höre fie ihn; pflückte alles Laub von dem nächften der 
Ulmenzweige, und fegicgtete in ihren Händen die abgeriffenen Blätter 
feft auf einander. 

Wie er nun alle Diühe eitel fah, fpramd er: „So will ich gehen, 
kenn dir mein Anblie fo mißfältig if, fehöne Slorette. Sp mill 
ich gehen, wenn bu fo unerbittlich bift und feinen Scherz verzeihen 
fannft. So will ich gehen und nie wieber vor bein Antlig kommen. 
Lebe wohl. Aber laß mich nicht von dir, ohne mir den Troft zu 
geben, du zirmeft nicht. Sprig nur das einzige Wörtchen: ich) 
zbrne nicht!" feufzte er, und fiel vor ihr auf die Knie. 

Ste fah durch ihre Thränen gütig Yachelnd auf den hübjchen, 
frommen Züngling nieder, ganz fun, nur betratend. Dann 
fam ihe der Kniende mit feinen gefalteten Händen gar zu ehız 
erbietig vor. Sie felbfi mußte darüber Yacjen, nahm ihre beiden 
Händchen voll Laub, warf ihm die Blätter über den Kopf, Haß 
er ganz bededt warb, und fprang laut lachend davon. 

Er eilte ihr nah. Nun waren beive wieder Iuflig. „Sebt ge 
fieht mir nur,“ fagte Sloretie, „ She greifet meinem Bater ins 
Amt, junger Herr, und macet hier einen neuen Garten.“ 

Gr befannte willig. „Wenn Blorette zum Brunnen der Ga: 
venne kommt,“ fagte er, „foll fie meiner gedenfen, auch wenn fle 
nicht till. Sch will fie da mit den fchönften Blumen umringen, 
die ich finden und Taufen fann. Könnte ich dem Himmel alle Sreu- 
den ahfaufen, ic) würde dich damit umringen.“ 

„Recht gütig!“ antwortete Slorette: „Allein, junger Herr, 
mein’ Vater ift mit Euch gar nicht zufrieden. Ihr zerftöret Ihm 
den Garten, und verfeget die Blumen außer ber Zeit, daß fie 
Aerben müffen. Nicht einmal begoffen habt Ihr fle.“ 
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„Hätte ich nur ein Gefäß!“ 

„Das hättet Ihr zwanzig Schritte von hier, dort, wo Die 
Thhr am SBelfen ik, in der Grotte gefunden, wenn Ihr Euch ein 
wenig bemüht Hätte,“ 

Damit fprangen beide Hin; man fand die Gteffanne. Ging 
um das Andere begofien beide die Blumen und berathichlagten, 
toie der Streis. um den Brunnen verfehönert werden Fönne. 

Sp verflog die Zeit, und Slorette eilte wieder zum Haufe ihres 
Daters. 


8. 
Der Ubend 


Der Prinz arbeitete nun auch den Tag Über an feiner ®arten- 
anlage. - Man ließ ihm die Freude. Lukas Half ihm. Blorette 
fehlte nicht, ging ab und zu, gab guten Rath dabei, und begoß 
das Neugepflanzte am Abend. Sogar die Königin Johanna Fam, 
und fah, was ihr Sohn trieb. Der König von Franfreidh fand 
menig Gefhmad daran, no) minder der Herzog von Guife; defto 
mehr der Fhrft von Bearn jelbfl. 

&r Hatte wohl in fpätern Tagen mannigfaltigere, glänzendere, 
üppigere, ruhmreichere Benüffe gehabt; nie aber füßere, als in 
der Einfalt und Ruhe feines vom Zauber der erften Liebe verflär- 
ten Gärtnerlebens.  Florette und Heinrich betrachteten fich mit 
dem unbefangenften Wohlgefallen der Unfehuld, Sie fpielten mit 
einander, wie Kinder; waren vertraulich mit einander, wie Bruder 
und Schwefter. Sie genofien der Gegenwart, ohne nach der Zu: 
funft zu fragen, und ihre Harmlofe Leivenfchaft wußte felbft von 
feinem Ziele. Zlorette dachte nur nie daran, daß fle den Sohn 
einer Königin liebgewonnen habe. Sie fah nur den aufblühenden, 
teäftigen, feelenvollen Süngling. &r war ihres Gleichen. In 
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feinem grauen Wamıns, in feiner einfacdjen Tracht, die er gleich 
andern Leuten des Landes trug, erinnerte nichts an feine Abkunft 
oder einftige Beftimmung. Heinrich hintwieber befüunmerte fich nicht 
um die Großen und um die Schönen des Hofes. Neben Sloretten 
war für ihn nichts Anderes Fön; neben feiner füllen Luft, fle 
zu fehen, nichts Anderes groß. Immer ruhte fein Blie auf ihrer 
feingebilveten Geftalt, während er arbeitete, und da war die Arz 
beit fehlecht und fam nie zu Ende. Aber wer Eonnte auch) ablaffen, 
die Grazie zu bewundern? Sedes Glied ihres Leibes war eine be= 
fondere Schönheit; jede ihrer Bewegungen und Wendungen lieh- 
lich; jedes ihrer Worte voll unausfprechlicher Kraft. 

Eines nur war beiden nicht recht, daß nämlich die Tage im 
Garten Eürzer waren, als die Tage außer dem Garten. Um fle 
zu verlängern, mußte man gewiß no den Abend zu Hilfe nehmen. 
Freilich beim Mond» und Sternenfchein war nichts zu arbeiten; 
aber man Zonnte doch ruhen, und während der Ruhe freundlich 
beifammen plaudern und kofen. 

„Sch komme no um neun Uhr nach dem Nachtefien ein wenig 
zum Brummen!“ fagte Heinrich leife zu Sloretten, indem er neben 
ihre Eniete und pflanzte: „Und dur, Blorette?” 

„Aber dann geht mein Vater fchon zu Bette!“ eriwiederte fie, 

„Und dr, Slorette?“ flüfterte er wieder, und fah fie mit flehen- 
den Bliden an. 

Sie niete lächelnd mit dem Köpfigen: „Wenn: es ein heller, 
heiterer Abend ifl.“ 

Um neun Uhr war Heinrich beim Garenne-Brunnen. Aber der 
Himmel hing fehr trübe über ihm. Blorette war nicht da. „ Eltyanıın 
e3 ein Heller, heiterer Abend il“ fagte fie. Nun wird fie nicht 
fommen! dachte er. Da raufchte es durch die Gebtfche. Plorette 
fam, den Waffereimer auf dem Kopfe, zum Brunnen, dur die 
glnekliche Liebe ift es immer Hell und heiter. &r nahm ihr den 
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Eimer ab, Er dankte ihr, fagte ihr taufend zärtliche Worte; man 
vergaß gern, daß der Himmel nicht hell war. Hell war es in 
beider Bruft. 

&$ fielen einzelne große Regentropfen vom Himmel. Sie em- 
pfanden es nit. Der warme Mairegen durdnäßte fie endlich 
flärfer, und trieb fle in die Flucht zur Belsgrotte hinter dem Ga- 
venne-Brunnen. Wohl eine halbe Stunde mußten fle da ausharren. 
Sie ertrugen den Heinen Unfall ohne VBerdruf. Wie der Mond 
durch die Wolken brad), traten fie Hervor, Hand in Hand. Hein 
vi nahm den gefüllten Waffereimer auf feinen Kopf. Blorette 
glug neben ihm auf feinen Arm geübt. So Famen fle zum Haufe 
des alten Kufas. Der fehlief fon. Heinrig gab den Eimer an 
Slorette, und fie dankte ihm für die Mühe. „Gute Nat, du 
füße Slorettel“ Tispelte er. „Gute Nacht, du lieber Fremd!“ 
lispelte fie. x 


9, 
Das n.athren dar Lk 


Der Abend am Brunnen fehien beiden nicht langweilig gewwefen 
zu fein. Heller oder trier Himmel, fe fehlten von nun an nie 
um die neunte Stunde dort. 

&p verfloffen vier Wochen des fchönften Frühlings. Alle Abende 
trug der Prinz den &imer feiner Geliebten zu ihrem Haufe. 

Siorsttens Bater bemerkte nicht, daß feine Tochter, feit jenem 
erften Abend, Zuft daran fand, gewöhnlich ihren Gang zum Brun- 
nen fo fpät zu machen. Hingegen der weife Lagaucherie ward 
endlich gewahr, daß fein Föniglicher Zögling regelmäßig zu einer 
beftimmten Stunde bei eintretender Dunkelheit verfhwand, und 
daß der Obertheil von veffen Baret alle Abend naß war, es mochte 
der Abend fo vegenlos fein, als er wollte. Lange fonnte er fi 
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das Räthfel nicht Löfen. Der junge Fürft fprach nie von feinem 
Thun; alfo mied auch Lagaudjerie, ihn zu fragen. Doch kam ihm 
die Sache gar fonderbar vor, und die benäßte Kappe des jungen 
Fürften erregte feine Neugier. 

Diefe zu befriedigen, jchlich er eines Abends dem Hachtwandler 
nach. Er folgte ihm in folder Ferne, daß er von ihm nicht leicht 
entdeeft werden Eonnte. Er fah ihn am Born der Garenne, fah 
dort eine weibliche Geflalt. Beide wurden unfihtbar. Nun war 
dem Hofmeifter ein Theil des Näthfels gelöst. Doch immer blieb 
no) unerflärlih, warum eben das Baret des Prinzen dabei naß 
werden müfe. Er hatte fegon lange gewartet. Gr faplich näher 
und näher; er hörte ihr Geflüfter. Nach einer guten Weile fah 
er, wie der Fürft von Bearn, einen Eimer Waffer auf dem Kopf, 
und das Franenzimmer auf feinen Arm gefübt, den Meg zum 
Häuschen des Schloßgärtners nahm, dann wie er von da in vollem 
Sprunge zum Schlofie lief. 

Der Mentor fehlittelte bevächtig den Kopf. Gr vertraute feine 
Beobachtungen insgeheim der Königin, Die Mutter ward verlegen 
und zümend. Sie wollte ihrem Sohne firenge Predigten halten. 

„Nein, gnädige Irau,” fagte der weife Lagaudperie, „dur 
Predigten tödtet man Feine Leivenfchaften. Mit Strafen und Ber: 
folgungen erhöht man ihren Reiz; durch Befchränfungen fotwellt 
man den Strom nur gewaltiger. Man beftegt die Berfuchung am 
beften durch Flucht vor derfelben. Man vernichtet Reidenfchaften, 
wenn man ihnen die Nahrung entzieht, oder edlere gegen fie erweckt.“ 

Sp fpra; Lagaucjerie. Die Königin verabredete mit ihm die 
Maßregeln, indem fle ganz feinen Anftchten beiflimmte, 

Lagaucgerie trat folgendes Morgens zum Prinzen, und erinnerte 
ihn, daß die Welt nun von ihm Thaten verlange; daß er fich zum 
Herrfcher ausbilden möchte; daß er im Kampfe, fei es mit MWider- 
wärtigfeiten des Schiefals, ober mit eigenen Neigungen feines 
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Gemüths, oder mit Feinden auf dem Scählacjtfele, nur einen 
Wahlfpruch Haben Fönne, der fei der Grundfag aller Religion und 
alles Ruhmes und heiße: Siegen oder Sterben. 

Nach diefem Eingang Fündigte ihm Lagaucherie ganz gleich 
gültig an, daß die Königin nebfl dem Hofe fig, des andern Tages 
auf das Schloß von Bau begeben, da Heinrich da in feinem Ger 
Burtsort nur Turze Zeit bleiben, und dann nad Bayonne reifen 
werde, um der Zufammenkunft des Königs von Brankreich mit der 
Königin von Spanien beizuwohnen. 

Heinrich hörte fehweigend die Mittgeilungen feines Lehrers an. 
Seine Mienen verriethen große DVerlegenheit. Lagaucherie fah es 
wohl, oder flellte fich, als nähme er nicht das Geringfte wahr. 
Er warf unbefangen das Gefpräch auf andere Gegenftände, und 
zerfiveute den Prinzen mit allerlei Nachrichten und Erzählungen, 
fo daf diefer Faum Zeit behielt, an das zu denken, was ihn fo 
erfejreett hatte. Die Königin ihrerfeits that, wie Lagaucjerie. Sie 
fpra viel von der glänzenden Verfanmmkung zu Bayonne; von den 
Seften, die dort ftattfinden würden; von den berühmten Wännern, 
die Heinrich dafelbft fehen würde. Was Eonnte Heinrich eriwiedern? 
&3 war für ihn nicht daran zu denken, allein in Nerac zu bleiben, 
Wie Hälte er nur fagen dürfen, warum ihm die Zufammenfunft 
am Garenne-Brunnen unendlich mehr werth fei, als die Eönigliche 
zu Bayonne? 


10. 
Der Abfdies 
Mit dem Abendftern am Himmel fand der junge Prinz am 
Brunnen des Schloßgartens. Slorette fchwwehte herbei. Als er ihr 


aber die nahe Trennnag anfündigte, verging fle faft im Schmerz. 
Mer Könnte ihre Verzweiflung fepildern; wer befchreiben, was 


=. = 


Heinvih Ktt? Cinander feft umflammert weinten, beklagten und 
teöfteten fie einander. 

„Du verläffeft mich nun, Heinrich!“ fagte fie fchluchzend: „Nun 
wirft dr mich vergeffen. Ich bin allein auf Erden. Nun du, mein 
füßes Leben, fliehft, bleibt mir nichts als der Top füß.“ 

„ber,“ fprach er, „ich fliehe nicht. auf ewig. Ich Tehre wieder. 
Wem gehöre ich, wenn ich nicht dir angehöre? Ich bin ja nicht 
mein Eigentum mehr, weil id) nun und eivig das deine bin. Was 
foll ich venn im Gedägtnif behalten, wenn ich dich vergefien Eönnte? 
Du bift ja die Seele meiner fHönften Erinnerungen. Wenn ih 
dich vergeffe, habe ich das Atmen felbft vergefien.” 

„D Heinrich, du Fehrft nicht wieder, und fenrft du wieder, wirft 
du Floretten nicht mehr Tennen. Ich werde verwelfen, wie bie 
Blume ohne den Ihau. Du bift meine Sonne; wie foll ich ges 
deihen, wenn du verfehwwunden bift? 

„Nein, Slorette, du bift glücklicher, denn i$. Dir bleibt noch 
der Schauplaß unferer Seligkeit, bir diefer Brunnen, diefer Garten. 
Sch Iebe in allen diefen Blumen für di. Aber morgen, wenn 
ich dich verloren habe, bin id aus dem Paradiefe geftoßen. IH 
bin in einer Wüfte unter taufend Menfen einfam. Darum. wird 
meine Sehnfucht heftiger nad dir zurüicfiteeben. Ach, nur ein einz 
ziges Blümchen, das am Fuße diefes Baumes geblüht hat, wiürbe 
mich in der Ferne entzüden Tönnen. Wenn meine Umgebungen 
mich haflen oder fürchten, werden dich die deinigen Kieben! D, 
wie bift du fo fehön! Wer follte dich nicht lieben! Andere werben 
dich vergöttern. Andere Männer werden dir begegnen, dich anz 
beten; ach! du wirft Andere liehbensmwürbiger finden.“ 

So fprachen fie lange. Thränen, Schwüre, Lieblofungen, neue 
Zweifel, neue Beruhigungen folgten einander, bis die Glode des 
Schloßthurms den Prinzen abrief und beide zum Scheiden mahnte. 

Da ergriff Florette mit Heftigfeit Heinihs Hand, drüdte fie 
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an ihr Herz und fpradh: „Siehft du diefen Brunnen der Garenne? 
Da, immer da wirft da mich finden, immer und ewig, wie heute! 
Und, Heintih, fleh, wie diefer Duell fein unverfiegbares Leben 
hinftrömt, fo meine unverflegbare Liebe, Heinrich; ih Tann aufe 
hören zu leben, aber nicht zu lieben. Du findeft mic) wieder, im 
mer wie heute. Immer da, immer da!“ 

Sie entfloh. Der jugendliche Fürft fhiwankte durch den Schloß- 
garten hin, fehluchzend und elend. 


11. 
Das Wiederfinden 


Die Zerfireungen der Reife thaten feinem Gemüthe wohl: Er 
beftegte feinen Schmerz. Die fünfzehn erfien Monate, welche auf 
ven legten Augenblid am Garenne-Brunnen folgten, erfüllten fein 
Gemüth mit andern Sorgen. Im Getüimmel der Parteien, die 
Franfreich vamals zerriffen, auf ven Schlachtfeldern entwidelte fi 
die ganze Fülle feiner Thätigfeit, feines heldenmüthigen Sinnes, 
der ihm nahmals umfterbligen Namen gewann. Schon jegt war 
der junge Held die Bewunderung aller Tapfern geivorden, und die 
Ehrenfräitlein am Hofe der Katharina von Medicis tröfteten ihn 
mehr, als nöthig war, um Blorettens Verluft. 

Die liehenswürdige Tlorette vernahm den Ruhın ihres Geliebten, 
und wie ihn alle Welt pries. Er war nicht mehr der Gärtner, 
welcher an ihrer Seite Blumen pflanzte; er war der Kriegsmann, 
welcher umherzog, Korbeeren zu Arten. Sie hatte nur den Heinrich, 
nie den Fürften von Bearn geliebt. Seine glänzende Berwandlung 
erregte weniger ihre Bewunderung, als ihren Kummer, Denn fie 
erfugr auch, wie die Schhuen am Hofe Ihn umgarnten, und wie, 
er, nur allzuflatterhaft, bald der Einen, bald der Andern angehörte, 
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Slovette hatte in der Welt nm Einen Menfchen gekannt und 
geliebt; dies war Heinrich. Nun verlor fie, mit dem Slauben an 
ihn, den Glauben an die Menf hheit. Aber darüber beach ihr Herz 
Was gekommen war und Tommen mußte, hatte ihre Vernunft ver 
gebens zuborgejehen. 

Auf feinen Zügen fam er endlich auch wieder einmal nad) Nerac. 
Da fah fie den Zürften von Bearn einige Mal mit dem fhönen 
Fräulein von Ayelle im Garten und Gebhfeh der Garenne Luft: 
wandeln. Ste Eonnte ihrer Begierde nicht wiberfiehen, beiben 
auf ihrem Wege zu begegnen. 

Der Anblit Florettens, die, wenn auch blaß und leivend, in 
ihrer Schwermuih nur noch) fehöner war, als ehemals im ®lanz 
ihrer Sreude, wedte in dem {ungen Fürften plöglid) alle Erinne- 
zungen der erften Liebe. Er ward unruhig. Das Fräulein an feiner 
Seite, vie Nähe der Höflinge verhinderten ihn, fich feinen Wiünfchen 
hinzugeben. Aber folgendes Morgens, als er den alten Lulas im 
Garten fah, fehlich er zu deflen Haus. &r fand Floreiten allein. 
Die zu fenelle Heimfehr des Baters Hinderte ihn, fich lange mit 
ihr zu unterhalten. Gr bat mır um ein Stunden am Brunnen 
der Garenne. Sie antwortete, ohne die Augen von threr Arbeit 
aufzufchlagen: „Um acht Ahr viefen Abend werde id) dort fein.“ 

Er eilte davon. Er war wieher der ehemalige. Seine ganze 
Seele brannte für Sloretten. &r konnte die Stunde Fam erwarten. 

Es war dunkel; es fehlng acht Uhr. Durch die geheime Pforte 
der Burg begab er fig, um Niemanden zu begegnen, auf Fuß: 
wegen, bie er wohl Tannte, durchs Gebüfch. Er fam zum Brums 
nen. Sein Herz pochte gewaltig. Slorette war noch nicht erfehtenen. 
&r wartete einige Minuten. Das Säufeln der Blätter in der Nacht: 
Iuft fehreckte ihn mehrmals freudig auf. Schon bereitete er die Arme 
aus, ihr entgegen zu fliegen, fie an fein Herz zu nehmen. Aber 
fie war es nicht. Ungebuldig ging er auf und ab. Da bemerkte 
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er, unweit dem Brunnen, in der Finfternig etwas Weißes, wie 
einen Theil ihres Gewwandes. Er eilte dahin. Cs war ein Blatt 
Papier, nebft dem Pfeil und der durgpbohrten Rofe. Das Papier 
war befeärieben. Die Dunfelgeit der Nacht hinderte ihn, es zu Iefen. 

Erfärotfen, unruhig, bewegt, flieht er zum Schloffe zurüd 
und feufzt: „Wie? Sie kommt nicht? Sie fendet mir den Pfeil 
wieder, weil fle mich nicht mehr liebt?“ 

„&r las die Schrift — nur die Worte: „IH u dir verz 
fprochen, du werdeft mich ander Duelle finden. Vielleicht gehft 
du vorbei, ohne mich zu fehen. Suche befier. Du findeft mich ge: 
wiß. Dir liebft mich nicht mehr, darum Tebe ich dir nicht mehr. 
DO mein Gott, vergib!” 

Heinrich errieth den Sinn der Worte. Der Palaft wieverhallte 
von feinem Rufen. Man läuft auf das Gefchrei des Fürften herbei. 
Einige Diener mit brennenden Tadeln begleiten ihn zum Born 
der Garenne. 

Warum die traurige Erzählung verlängern? Der Leichnam des 
fhönen Mädchens ward in dem Weiher gefunden, welchen das 
Waffer ver Duelle bildet. Man begrub fle zwifchen ziween jungen 
Bäumen. 

Der Schmerz des jungen Fürften war ohne Grenzen. Heinz 
rich IV. ift noch jest der Abgott des franzöflfchen Volkes. Er ver: 
richtete große Dinge. Er erlebte, gewann und ‚verlor viel. , Aber 
ein Herz gewann er nicht wieder, fo rein und lieb und treu, wie 
Blorettens Herz. Und die fihmerzliche BERNER an biefen Engel 
verlor er nie. 

Das war die erfte Liebe Heinrichs IV., das die einzige. So 
liebte er nie wieber. 


Marvyam in der Wille. 
(Eine arabifhe Sage.) 





evermann fennt die Luft des Drients, befonders der Araber, 
nad; der Gluth der Tagesfunden in ihren Wüften und verfengten 
Fhuren, am Abend, wenn fie, zumal auf Reifen, in ber Kühle 
der Nacht beifammengelagert find, Erzählungen anzuhören ober 
mitzutheilen. Wie in den älteften Zeiten, fo hat, fih diefe Luft 
bis zu unfern Tagen bewahrt. Ohne Zweifel entfland und ver- 
breitete fich auf diefe Weife die Geichichte Hiobs unter den No 
maben, wenn fie au erfl vieleicht in den Jahrhunderten Salo- 
mons von einem Denker aufgefaßt und in ihrer erhabenen,, lehr- 
reichen Einfalt nievergefchrieben fein mag. So entftanden wohl 
auch jene Heblichen Mährchen, die wir aus Taufend und einer. 
Nacht, wenigftens ihrem Tone nach, fennen gelernt haben. Und 
wer mit den Arabern Jahre lang haufen fönnte, ihrer Sprade 
vollfommen mächtig, wie viel wimderbare, fchöne Gefchichtchen 
würde er von ihnen zu uns bringen fönnen! 

In Bölksfagen, wie in Boltskiedern und Nationaltänzen, tft 
immer ein Abdrud der Semüthsgeftaltung der Bölkerfchaften groß 
und Hein. Darum find fie zur Menfchentenntniß und Sittenge- 
fejiehte fehe mwefentliche Beiträge, von deren Werth freilich die 
gemeinen Scriptores rerum felten eine Ahnung haben. 


A 


Eine der andeutungvoffften und fhönften Sagen der heutigen 
Araber hat uns der Graf Torbin mitgebracht, der in den Jahren 
1817 und 1818 eine Reife im Morgenlande madhte*). Cr hörte fie 
eines Abends im Kreife der Araber, mit denen er won EI Arifch 
nah Damiette duch die Wüfte reifete. Sie reizte erft feine 
Anfmerkfamkeit durch die tiefere Stille und Rührung, mit der die 
Sage von alten Reifegefährten angehört wurde, 

Es ift nicht unwahrfheinlih, daß firh dergleichen Sagen in den 
Wüften, wo fle immer wiederholt, tumer wieder angehört werben, 
faft wörtlich treu fortpflanzen, wie einft die Homerifchen Helden- 
lieder in KleinsAften, oder die Offtanifchen Gefänge in den Bergen 
von Schottland. Denn au von andern Neifebefchreibern wifjen 
wir, daß viele Araber diefelbe &rzählung fennen und fo zu fagen 
wiffen, die fle mit immer erıfeutem Gefallen wieder anhören. 
Huch Ifgewiß, daß jeder Sage irgend ein wirkliches Greigniß zum 
Grunde gelegen ift; nır daß die Ginbildungskraft des Erzählers fich 
erlaubt, den Umriffen der Gefchichte lebendigere Farben zu geben. 


1. 
Der BVerwundete 


In den langen Kriegen und Spaltungen zwifchen dem Mot: 
fallam oder Befehlshaber von Jerufalem und den Arabern der 
Wüfte wurde durch, Hinterhalt der Türken beim Thale von Belaa 
ein junger Scheif (oder arabifcher Häuptling) gefangen. Man 
Kannte diefen. Süngling. fehon lange durch feine Verwegenheit und 
Stärke. Es war Ismail, der Sohn Almeds, des Sohnes Bahir. 


*) Sie ift in des Or. ». Forbin Voyage dans le Levant (Paris 1819) 
©. 158 in der zweiten Ausgabe enthalten. 
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Sein Bater war das Haupt vom Stamme MWahydyeh, einem 
der furitbarften von Bart el Cham (Syrien). Iamail hatte 
fi Tange vertheidigt mit der Wuth der Löwen in Maand und 
Kartifs Sandfeldern, wo fein Arm viele Löwen gezwungen. 

Töptlid) verwundet ionede er mit großer Mühe nad) Serufalem 
gebracht. Da legte man ihn in den Hof des Palaftes von Muotz 
falfam und Iehnte ihn an eine der Säulen. Die Bläffe des Todes 
entfärbte fein braunes Antlig, ohme defien Mannesfhönheit und 
den Stolz der Mienen zu verwifchen. Aber feine Gliedmaßen 
waren erfaltet und flarr. Jeder fagte: „Hier flirbt der Scäreden 
Syrien , hier der Schirmherr der Wüfte.“ 

Doc; fein Blut floß noch. Mas ihm dag Mitleid der Veinde 
nit gewährte, das gewährte ihm derfelben Habgier. Denn der 
Motfallam Hoffte ein fohweres Löfegeld für den einzigen Sohn 
des Scheif der Wahybyeh's zu empfangen. Darum ließ er den 
Dolmetfch des Klofters vom heiligen ®rabe berufen, welcher ein 
großer Arzt war. Und er fprach zu ihm: „Arzt, vernimm meine 
Worte, Weil du vom Himmel die Gabe erhalten, die Menfchen 
zu heilen, und weil bu unter diefem Bolfe ein Averroös genannt 
wirft, vertran’ ich dir diefen Gefangenen an, wenn bu glaubft, 
ihm das Leben in bie Bruft zurücrufen zu Fönnen, Man trage 
den Leichnam im feine Wohnung. Und du fohwöre mir, Arzt, 
diefen Sklaven bis zum zwanzigften Tag des Monats Schewal 
ipieder zu mir zu führen. Wenn du ihn dann nicht zurückbringft _ 
und er deiner Wachfamkeit entrinnt, fo bezahlii du den Berrath 
mit deinem Blut. Gibft du ihn aber dem Leben wieder, fiehe, 
fo wird die Hälfte des Köfegeldes der Lohn deiner Kunft.“ 

Der Dolmetfch, nachdem er fich tief verheugt hatte, anter- 
fuchte die Wunden des Scheit und fprad}, indem er die Hand ab- 
wechfelnd auf Bruft und Bart und Stirn prüdte: „Herr, es fol 
gefpehen, wie du befoßlen. Sende mir diefen Sklaven, und ich 


— 36 — 


will traten, ihn dir herzuftellen, wohl des Löfegelves werth, das 
du für ihn Heifchen Fannft.“ 

Der Sterbende wurde fogleich in das Haus des Dolmetjch ge: 
tragen, der fh Yuhanna Ehn Temym nannte. Die Flamme 
des Mitleidvens war in der Bruft diefes Chriften. Er wohnte nahe 
an der Pforte Sankt Stephans in Serufalem, an der Straße 
der Schmerzen; und fein Garten war vom Mauerfchutte des Fifch- 
teiches gebaut, bis zu defien Grund er fich ausdehnte, 

Maryam, die Schönfte von den Töchtern Paläftina’s, hörte 
an die Thlr mit wiederholten Schlägen pochen. Me fte die Stimme 
ihres Baters erkannte, öffnete fie die Pforte des Haufes, welche, 
gleichwie bei allen Chriften zu Serufalem, verriegelt und gefperrt 
war; und fie fah nicht ohme Beftürzung die Leute hereintreten, 
welche den entfeelten Leib des jungen Scheif trugen. 

„Meine Tochter,” fprah Ebn Temym: „Ich bringe einen 
Sohn des Unglüds.“ Da ward das Angeficht der fhönen Maryam 
voller Trauer. 

„Dies ift der furchtbarfte Führer der Sehe: der Sohn 
Ahmens, des Scheils der Wahydyeh’s.“ 

„Wie?“ rief Maryamı! „Dies der Sohn Ahmeds, welcher 
fi den Bethlehemiten fo furchtbar macht, und doch noch fo jung 
it? Aber, DBater, verzeihen wir ihm. @edenfe der Barmherzigkeit 
des Samariters. Heile ihn durch deine Kunft.“ 

„Sp eile,“ fagte Ebn Temym, „bringe Balfam von Zaffum 
herbei und Binden von Leinwand.“ 

Sie ging. Man legte den Ismail auf das Lager des Dol- 
metfh. Maryam hatte den Verband bereitet. Auf den Knien 
liegend hielt fie in ihrem Arm das nieverhangende Haupt des Jüng- 
lings empor. Ste beobachtete die Züge ihres Vaters ängftlich, 
ob er noch an die Möglichkeit des Heilens vente. Ad, nahe ift 
der lebte Seufzer aus Zemails Brufl. Maryam, mit Hlopfendem 
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Herzen, betrachtete das flumme Antlig des Sterbenden und laufchte 
auf alle Bewegungen. Gr war der erfle der Männer, den fie je 
fo genau beachtet hatte. Mit Kummer blidte fie nieder auf die 
gefgloflenen Augen des Beduinen, deren lange fpwarze Wimpern 
ihren Schatten über den bleihen Wangen bilden. Eine breite 
Wunde Hat ihm die Bruft geöffnet. Ebn Temym glaubt fie tönt: 
ig. Maryam fehandert. Sie brüdt mitleiveyoll an ihre junge 
Bruft die Laft, welche fie Hält. Es ift ein Unglüdlicher, darım 
ift er ihe nicht mehr fremd. Mit einer ihrer Hände hält fie die 
Zurictung , welche das Blut fillen fol, das noch) immer über den 
aufgelöfeten Turban und das Gewand des Arabers herabquillt. 
Shre Thränen, die fle nicht trodnen Tann, teöpfeln auf die Stirn 
des jungen Mannes. 

Diefer Balfam feheint den Tovesfchlaf zu unterbrechen. Der 
Sterbende fchlägt die Augen auf. Er flarıt die fchöne Geftalt an, 
welche über ihm zu fehweben fcheint, und Yalft: „Gelobt fei Gott 
und fein Prophet! Ich bin im PBaradiefe! 

„D heilige Sungfrau, Mutter des wahren Gottes!” rief Ma- 
cyam: „Er lebt ja noch! Gebenebeit fei dein Name! Erquide 
und flärfe diefen armen Ungläubigen, daß er für dich genefe!“ 


» 


2. 
Die Genefung. 


Ebn Temym und feine Tochter verließen den Sohn Ahıneds 
feinen Augenbliet während feiner Krankheit. Immer fah er, fall 
Tag und Nat, das rührende Mitgefühl in Maryams Bliden. 
Sur Wort des Troftes bot dem Süngling frifhe Hoffnung dar, 
er, den feine Wunden nicht fo fehmerzten, als die Schmach feiner 
Sklaverei. 
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Sndefen gewann Ismail nah und nach die Kräfte wieder. 
Sein danfhares Herz zahlte mit Zinfen an feine Retter die Schuld 
feines Lebens. Sobald er gehen fonnte, führte ihn Maryam unter 
die Zweige der hohen Sylomore hinaus, deren Schatten Wohnung 
und Garten von Ebn Temym bededten. Da hörte fle ihn von den 
Kriegen feines Stammes erzählen, von der Rache der Wahndyeh’s 
gegen den treulofen Dfehezzar, von feinen Berwandten und Treun- 
den und Yon der Anmuth des Lebens in freier Wüfte. - Oft fand 
der Abend fie beide noch in diefen Gefprächen, wenn von den Zinnen 
der Minarets der reihen Mofchee EI Haram der Gefang der Muez- 
zing die Mufelmänner zum Gebet rief. 

„Maryam,“ fagte der Araber zu ihr, „wiefonmt es, daß du 
mid) meines Vaters und meines Stammes und des Propheten vers 
geffen machft? In diefen finflern Gemänern, die fo Hoch find, daf 
fie mir den Himmel verbergen, find deine Augen nur die Sterne, 
denen meine Augen folgen müflen. Entweder follen meine Ge: 
beine zur flüchtigen Afıye werden, mit weldger der Wind von 
Damyn fpielet, oder ich. will. das Hocszeitliche Zelt in der Wüfte 
ither deinem Haupte ausfpannen. Mein Vater und meine Mutter 
werden bei deinem Anblick vor Freude zittern. Alle Wahndyeh’s 
werden den Saum von Ebn Temyms Kleide füflen. Und die Töch: 
ter von Kabyleh werden fi um die Chre flreiten, deine Füße zu 
wachen.“ 

Maryam, erröthend und ernft, fagte: „IH bin Chriftin, und 
fann nie deine Braut fein. Alles im Leben fehetvet uns, Iematl; . 
aber vielleicht ift der Tod einft barmherziger gegen ung, als das 
Leben.“ 
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3: 
Die Berfolgung 


Unterdeflen, Hatte der Bafche von Damasf von den großen 
Schägen des Motfallam von Serufalem vernommen, und ev ber 
neivete ihn um diefelben. Er berief ihn vor feinen Divan, Aber: 
häufte ihn als einen Räuber mit Borwurf, und Meß das Haupt 
des Mannes zu feinen Füßen fallen, von dem ein einziger Bid 
kurz vorher ganz Zudä zittern gemacht haste. 

Der neue Motfallam von Serufalem war ein Günftling des 
PBafıya. Er wollte fich für feine Erhebung dem Gönner zu Damast 
erfenntlich bezeigen durd; ein würbiges Gefchenf. Darum fhlug 
fein Geldgeiz das Kofler des heiligen Grades und die Klöfter 
der Armenier und Griechen. Zwanzig der reicäften Suden ftarben 
unter den Hieben der Schergen. In Serufalem ward Schreien 
und Furdt. 

Da fprah Ebn Temym zum Seit: „Höre mih, Ahmeds 
Sohn, durch einen fehweren Eid habe ic mid) dem Iehten Mot- 
fallam verpflichtet. Aber ich habe vem nichts verheißen, der ibm 
gefolgt if. Blicehe, wenn es deine Kräfte geftatten, fliehe, und 
benuge die Verwirrung, in welcher die Stadt ift. Eile morgen, 
wenn die Sonne untergeht, durch das Thor von Naby Dahıd. 
Berbirg dich in den Höhlen Hakeldama’s; die Gräber geben bir 
geweihte Stätten der Zuflucht. Dann wende deine Schritte mit 
Borficht zur Wüfte. Möge dich Gott, der di) in mein Haus ge 
fandt, auf der Flucht befhjiemen. Möge er dir noch lange Tage 
verleihen, und denen, deren Blut in deinen Adern fließt.“ 

Maryam erzitterte bei diefen Worten, Das Gefäß des Trank, 
welches fie trug, entfant fa ihren Händen. 

Zamail aber fagte: „OD mein Pater, wie magft du von mir 
begehren, daß ich mid entferne, während die Gefahr denjenigen 
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droht, Yon welcden mein Herz fich nie entfernt. Abdzallah, der 
graufame Mann, verfolgt zwar jest nur die VBornehmen Ierufa- 
lems; aber wenn diefer neue Motfallam die Dromedare gefhlachtet 
hat, dann wird feine Hand auch die Limmer erwürgen und die 
Schafe foheren. Er wird an den Streit von Tiberiag Denken, 
wenn er hört, daß Ssmail,: der Sohn Ahmeds, Gefangener ift, . 
und Fein Löfegeld Fauft mein Leben von ihm Los. Denn es ifl 
Blut zwifchen uns und den Kindern unferer Kinder. Bald wird 
Abd-allah von dir Rechenfchaft fordern über den Sklaven, der dir 
anvertraut worden, und was wird der Mund der Wahrheit ihm 
antworten? — Fliehen wir alfo insgemein. Dover willft du, fo 
fhwöre mir Treue. IH eile zurlef zu meinem Vater. Er wird 
heranfommen von Pharan mit den Söhnen feines Stammes. Sie 
find fanft wie die Gazellen, und gewaltig wie die Löwen. Ich 
werbe ein gelehriges Kameel führen, welches Maryam ohne Mühe 
fol Tenten Eönnen. Dann müffet ihr beim Eingang des Thales 
von Gaza zu uns fommen. Das Gefchrei der Freude wird euch 
von den Kindern der Wahypyeh’s entgegenfchallen. Wir wollen 
euch da erwarten in den drei lebten Tagen des Monats Sepher. 
IH will auf den Hügeln von Ebor Wacht halten, bis meine 
Augen euch erbliden.” 

Darauf umfaßte Maryam die Knie ihres Vaters und fprach 
zu demfelben: „Diefer Jüngling redet nicht aus fich felbft, fondern 
der Himmel verkündet fich von feinen Lippen. Geftern, als ich 
vor dem Altare der heiligen Jungfrau betete, abnete meinem Herzen 
Alles, was er hier fagt. " Tliehen wir vor der erfien Wuth der 
Oraufamen. Die Hand Gottes wird diefen Sturm zerfireuen, 
und fein Bolf wird er erlöfen. Alfo laß ung entrinnen, ich bitte 
dich, ohne Berzug.” 

Ebhn Temym, gerührt dur die Worte der Weisheit und 
durch die Thränen der Jungfrau, willigte ein. Alles ward zur 
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Flucht bereitet und jeder Schritt beredet. Schon fagte Jsmatl den 
MWunfch des Abfchiedes: „OD daß Ihr Eu fehnen möchtet nad) dem 
Anblid vom Lager Ahmeds des Sohnes Bahir, wie fic) in Müdigkeit 
der Handerer der Wüfte fehnt nad dem Erfheinen der Dafe!“ 

Aher die Entwürfe und Hoffnungen wurden bald geftört. Die 
Unruhen und das Getümmel auf den Straßen Serufalems wurden 
immer gefahrvoller, daß Ebn Temym fi) nicht entfcheiven Eonnte, 
feinen Gaft abreifen zu laflen. Er verbarg ihn fogar unter den 
Gewölben des großen Wafferfangs, um die Stunde der Gelegen- 
heit ficher zu erwarten. Dann flieg er von da viel ruhiger wieder 
herauf zu Maryam. Da famen fchon die Spahis und ergriffen 
ihn. Angeflagt von den treulofen Griechen, ward er vor ben 
Motfallam geführt. Nie fah ihn Maryam twieber. 

Man nahm das Wenige alles, was Ebn Temym befaß. Maryanı 
im Jammer Mief zum Borfteher der Geiftlihen im NKlofter des 
heiligen Landes, um ihn zu befgwören, fi für ihren Vater zur 
verwenden. Aber Kriegsleute hielten das ganze Klofter umtringt 

und drohten den Mönden. 

; „Meine Tochter,“ fagte ver geiftliche Obere, „unfer Herr 
fchlägt uns mit geoßen Plagen. Du vor Allen bift eine Bielge- 
prhfte., Wende did mit deinen Schmerzen aber zu demjenigen, 
welcher auf eben diefer geweihten Stätte den Keld der Leiden bis 
auf die Hefen getrunfen hat. Tochter Iefu Chrifti, warum rufeft 
du mich an? Dein Bater ift nicht mehr.” 

Die Unglükliche wußte noch von diefem Berlufte nicht. Sie 
fiel zue Erde und war ohne Bewegung. Als fie zu fich felber 
fam, war fie umringt von riftlichen Weibern, die fidh wider: 
fegten, daß Maryam zum Motfallam von Jerufalem gefchleppt 
blrbe. Denn diefer harte Mann, als er von ber Schönheit der 
Tochter En Temyms gehört, hat fie erforen, um fie dem Pascha 
von Damask zu fenden, als eine Odaliste feines Harems. 
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Durch Bitten und Gefchenfe gelang es den frommen Mönchen, 
die Wegführung Maryams noch einige Stunden zu verzögern. Sie 
hofften die Hriftliche Iungfren alfen Nacpftellungen zu entziehen, 
wenn fle diefelbe den andächtigen Frauen von Bethlehem über: 
gäben ; doch deffelbigen Abends vernahm man, daß auch) Bethlehem 
der Wuth der Metuali’s preisgegeben worden fei. Sa, man er- 
fuhr zu gleicher Zeit, daß in diefer Abendftunde das Klofter von 
Serufalem und die Kirche des heiligen Gtabes beftürmt werden 
folle. -Da fann Seder nur auf eigene Rettung. Die Kinder und 
Weiber wurden in den unterirdifchen Tiefen von den Gräbern der 
Könige und Richter verborgen. Die beherzten hriftligen Männer 
fprangen über die Mauern. Sie vergruben die Heiligthümer ihrer 
Tempel, die geweihten Gefäße im Sand der Höhle Jeremias oder 
in den Tiefen von Siloeh. 


4. 
Die SLn dh 


Da ging Maryam trofilos, ohne Rath und Rettung, zum 
Behuinen zurhe, der in großer Unruhe ihrer harte. Cr Inirjchte 
voller Wut mit den Zähnen und fehnob nur Nahe, da er den 
Tod Ebn Temyms hörte und den Jammer der Jungfrau fah. 

„Wenn mir,“ forad Maryam, „wenn mir der Allbarmherzige 
die Kraft verleiht, fo gibt er fie mir nur noch, dich zu bitten, 
daß dr flieheft. Ich Habe Alles dem Vater des Klofters entdedt. 
fuf, einer der Sanitfcharen,, welde den Mönchen dienen, ifl 
durch fie gewonnen und bezahlt, daß fie deine Wlucht unterftügen. 
&r will dich verheimlichen in den Trümmern Bethaniens, wo ihm 
die Araber von Siloan ein Kameel fehaffen. Siehe, die Nacht 
if da. Eile in das Thal Fofaphats. Da wirft du deinen Führer 
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erblicken, der dich big zur neunten Stunde erwartet. Gott wolle 
deinen Weg bereiten und deine Schritte hüten. Gebenfe zuweilen 
des unglüdlihen Ebn Temym und feiner Tochter.“ 

„Du mahneft mich, daß ih enifliehe,“ fagte Ssmail, „und 
du folgeft mir nicht?“ 3 

„3% folge dir nicht, Iemail, denn ih bin Chriftin und Tann 
deine Braut nicht fein. Haft du mich aber Kieb, fo entrinne ber 
Gefahr, rette dein Leben. Sei glüdlic in der Wie. Maryanı 
wird eine Zuflucht beim Grabe ihres Gottes finden. — Ah!* 
fuhr fie fort mit fehluchzender Stimme und Thränen: „ Sch Tenne 
nur zwei Dinge, die ich nicht überleben werde: meinen Heiland 
verläugnen, oder dich erben fehen. Alles Andere, mas Gott 
endet, ift leicht.“ 

Da fagte Ismail finfter, indem er feinen Mantel und feine 
Waffen wieder abwarf: „Maryam, du haft nie geglaubt, daß ich 
bange fei um mein Leben. Nein, das haft du nicht geglaubt, daß 
der Sohn Ahimeds feige fei. Warum aber prüfeft vu mih? Warum 
folt’ ich mein Leben davon tragen, ohne das, was mir lieber als 
der Ahem it? DO, was hör’ ich von dir? Du alfo tönnteft Teben 
fern von Ismail? Ich nie fern von dir. Sch bleibe. Ich fehwöre 
bei dem Propheten, mich fegeivet Feine Macht von deiner Geite.* 

„Du bleibft?“ fchrie Maryam mit Entfegen: „Und erwwarteft 
den Tod.” 

„Den erwart’ ich ohne Furcht.“ 

„Sohn des Unglüds, weißt du denn, daß ich dich nicht über- 
leben könnte?“ 

„So flerb’ ich dann wenigftens zuerfi!“ fagte $smail voller 
Kube. Aber viefe fHredliche Ruhe entfchied das Schieljal Maryams, 

„Gott!“ ferie fle und warf fi auf die Knie: „DO mein Gott, 
was Hab’ ich zu Ihn? Solid die Erde meiden, die vom. Blüte 
meines Vaters benebt if? Sol ig Ismail fterben Yafien? Was 
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bin ich arme Waife, daß ich folches gefchehen Liege? Wenn mein 
Vater noch lebte, twinde ich dem DBater angehören, Aber nun 
allein auf Erden, wem gehör' ich no an? Um email würden 
zahllofe Verwandte weinen, und id} hätte die Schuld ihrer Thränen, 
ih Vieß ihn flerben. Was ift an mir gelegen auf Erden? Um 
Maryam weint Niemand mehr. Aber er muß leben, er kann nod) 
glüdlich fein. Ismail, fo rette denn dein Leben und nimm aud) 
- das meinige hin. Ich reife mit dir. DVergib, o heilige Mutter 
Gottes, vergib, und find wir fehlbar, fo bin nur id) allein firafbar.“ 

Es war Feine Zeit zu verlieren.  Geleitet vom Glanze einer 
Feuersbrunft, welche das Fremden: und Seranfenhaus der Armenter 
verzehrte, eilten Ismail und Maryam durch die Moezäune, welche 
die Gärten der Nachbarfigaft umgaben. Sie Tamen zum Fuße der 
Ringmaner Jerufalems. Andere fliehende Chriften find da. Einer 
Hilft dem Andern. Die Mauern werden überftiegen. Leife ge- 
fegieht Alles. Jedes Geräufch kann fle den Mördern verrathen. 
Fsmail, der fi noch nie im Keben gefürchtet hat, Ternt zum 
erftenmal die Furcht kennen. Sie beflügeln ihren Lauf. 

Aber Maryam, des MWanderns ungewohnt, Fan faum dem 
Freunde folgen. Er trägt fie auf feinen Armen. Schon tritt aus 
der Naht hervor der Thurm von Bethanien. Ismail freut fld) 
der Rettung Maryams, und Maryam- dankt dem Himmel, als fle 
die Triimmer von Bethanien nahe fieht. Gefchwind wirb das ver: 
abrevete Zeichen gegeben. Niemand aber antwortet. Alles bleibt 
todtenftill. Ismail fucht den Sanitfcjaren und das Sameel ver: 
gebens. Die neunte Stunde war fchon verftrichen. 
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Die Bife 


Was nun beginnen? Wie nun die Wanderung antreten? Tag: 
reifen machen auf rauhen, bergigen Pfaden und in der Würfe, 
ohme Hilfe, olme Lebensmittel, ohne Erquidung, ohne Obvadh, 
im heißen, beweglichen Sande? — Doc die Liebe Fennt Feine Ger 
fahr. Ihr wird Alles möglich. small Äberredete die müde Mar 
ıyam leicht zur Eühnen Sortfegung der Reife. 

„Sch kenne,“ frag er, „ich Tenne eine Duelle auf der Mitte 
des Weges zu dem Lande, weldes mein Stamm beivohnt. Wir 
finden bei derfelben Dattelpalmen, deren Früchte dich erquiden 
werden. Ih will dich tragen. Wir haben dahin nur zwei Tage 
weit. Und wenn di beine Kräfte verlaflen, du fonft fie anf mei- 
nem Herzen wiederfinden.“ 

Gern glaubt Maryam Alles, was Sönail fagt. Sie vertraut 
ihm mit Harmloflgkeit eines Kindes. Er, in der Frömmigkeit der 
erften Liebe, atmet nur für fein Kleinod. . Beide Hunt die Unfehuld 
in ife jungfränlicies Gewand. Sie beeilen fih, die einfamen 
Trümmer zu verlaffen. Sie wollen vie Kühlung der Nacht benußen, 
um einen Heinen Theil des Weges wenigftens minder mühfam zu> 
rüzulegen. — Eitle Hoffnung! - Maryam fühlte bald ihre Kraft 
erfehäpft. Ihre zarten ShBe bluteten, von Dornen zerrifien. 387 
mail Yitt mehr als fie. Denn er fah ihre Anftrengung und ihr. 
Leiden; fein Herz blutete. Gr nahm fle in feine Arme. Gr trug 
fie Yange Zeit. Aber nur Yangfam ging es fort auf den feharfen 
Kiefeln, welche unter feinen Sohlen ausglitten. 

Da ging die Sonne auf. Bor ihnen ag die unbegrenzte 
Wife. Ein files, endlofes Sandmeer, vom Morgenfchimmer 
geröthet. Kein Obvach, Fein Baum, Fein Straug, Fein Lauf. 
Aber Fömatl warb nun erft frohen Muthes, Seine Stärke wuds. 
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Denn die Wüfle war feine Heimath, der Boden feiner Freiheit. 
„Bafe Muth, 9 Maryam!“ rief er: „Bafle Muth, denn ehe der 
Tag aufhört, fommen wir zur Quelle Engabdi! * 

Bon diefen Worten belebt madte fih Maryam von neuem auf 
den Weg. Sie verbarg ihren Schmerz. Sie lehnte fi} gehend 
auf Iemails Arm. Aber die Bläffe des Antlikes verräth ihre 
Ohnmadt. Sie war zum Niederfinfen. Da hob der Bidnine fle 
auf in feinen Armen. So trug er flerdurd) die Wüfle. So trug er 
fle den ganzen Tag durch die brennende Sonne. Aber no war 
er don feinen Wunden matt. Gr fühlte fich entkräftet. In der 
Gerne fah er am Horizont die Wipfel der Palmen von Engadvi. 
88 fchten unmöglich, le noch vor Eintritt der Nacht zu erreichen. 
Aber Maryam lag in feinen Armen einer Sterbenden ähnlich. - Vom 
Durft verzehrt, Eonnte fle Fein Wort flammeln. Da ergriff den 
. Araber Schredlen. Er eilte, fie tragend, fort; blieb odemlos flehen, 
und eilfe wieder. Kalte Schweißtropfen bebediten feine Stirn. 
Schwer athmend, zitternd drüdte er die geliebte Bürde an feine 
Bruft und eilte weiter. Die Palmen erhoben fih. Sie kamen 
näher. Ismail wollte Hinfliegen. Cr Eonnte nicht, und fanf mit 
feiner Laft in den Sand. Beide lagen da, bewegungslos. 

Dog Ismail ermannte fih zuerft. Er fpwankte zum Wafler 
hin, fchöpfte es mit Hohler Hand, des eigenen Durfies vergefiend, 
und negte die Lippen der Verfgmachteten. Langfam öffneten fi 
ihre Augen zu ihm. Gin mattes Lächeln fehwebte um ihren Mund. 
Nur befümmert noch für ihn, fagte fle: „Ohne mich wäreft du fo 
elend nicht, und fhon näher dem Lande deiner Väter.“ 

Die Nat und no den ganzen Tag darauf verweilten fie tu: 
hend beim Brunnen unter den Palmen. Abends Yegte fih Ismail 
zu Maryams Füßen. Gr beachte fie gegen wilde Thiere. Sie 
redete im Schlummer unverfländliche, abgebrocgene Worte. Mit 
Grftaunen und Bangigfeit vernahm fie der Araber. Aber mild war 
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der Handy der Nacht. Dom Himmel brannten bie Stirne, als in 
einem Garten die Seuerblumen. Bon Zeit zu Zeit flog Über den 
Horizont plögliger Lichiglanz, und verklärte mit falbem Schein die 
Stämme und Zweige der Palmen, Es find Engel, die den Geis 
flern der Finfterniß .entgegengeh:n und _fle verfcheuchen mit dem 
Slammenfhwert. h 

Die faftreiche Feucht der Dattel und das Hare Wafler des 
Brunneng erquidte den Beruinen und gab ihm Kalb die entflohene 
Stärke zur. Aber die Jungfrau von Jerufalem lag im Schatten, 
tie eine gefuntene Lilie. Sie genas nit von der Ermüdung, wie 
er. Nur für ihren Freund forgte fie. Daram wollte fie nit läns 
ger hier zögern. 

Sie verlishen die Ruhe von Engabbi und wanderten in der 
Wüfte fort. Iemail teng die Leidende. Datteln und Wafler hatte 
er zu Beiver Labung mit fih genommen. Darım war die Tag- 
reife minder mühfelig, als die erfte. 

Sn der Wüfte fanden fie arabifche Hirten. Die gaben ihnen die 
Miley ihrer Herden und Brod unter der Afıhe gebaden. Der Nel- 
tete derfelben, wohlbefgunt mit dem Stamme Wahydyeh, ward 
der Wegiveifer der armen Flüchtlinge. Sie wandten fih mit ein= 
ander zum Thale von Sarma. Der Hirt Half ihnen über bie 
Gipfel von Gabar Flimmen, und durch den Strom Yon Soehta 
und durch die Gindden von Hebron gehen. 

„Mein Kind, Hoffe auf Bott,“ fagte er zu Maryanı, „penn ‘ 
das ift er, melcper deinen Fuß zu uns in bie Meiden Edoms ger 
Yeitet hat. Er hat mir meine Toter hinweggenommen, bie Luft 
meines Alters. Du erinnerft mich an fle, und mein Schmerz wird 
Yaut bei deinem Schmerz. Stüse di an mid, den morfien f 
Stamm, du zarte Rofe.“ 

Maryam Fonnte fic) feldft Faum noch fortziehen. Ihre Augen 
Hatten Taum noch Thränen, Ne es wieder Abend war, erkannte 
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das feharfe Auge des Arabers einige Reiter auf der fernen Anhöhe. 
&r verbarg alsbald feine Saftfreunde hinter einen Felfen und be 
gab fh fehnell gegen die Männer. 


6. 
Die Ankunft 


„Ihr Männer der Wüfte!“ rief der Araber: „Saget mir, feid 
ihr von der evlen Kalyleh der Wahydyeh, der Königin von Bofor 
und Eblata?“ } 

Als die Männer es hörten, flogen fle wie der Blik vom Hi- 
gel herab und fpradgen: „Die find wir.“ Dann folgten fie dem 
Greife zum Felfen. Da Ismail die Kommenden erfannte, ward 
er voller Freude, rannte gegen fle, befahl ihnen, feinem Vater 
feine Ankunft zu verfänden und ihm ein Kameel zu enden. 

„Ermuntere dih, o meine Schwefter!” fagte er zu Maryam: 
„Der ganze Stamm erwartet dich. Ich will dir einen Bater wieder 
geben!“ 

Maryam wurde auf ein junges Kameel gehoben, fanft und be 
hend wie eine Ziege. Die Araber und Jematl unterflügten die 
Schwache Doh mehrmals fant fle ohnmädtig bin, ehe fie die 
Bergfläge am Harma erreichten, two der alte Scheif Ahmed, der 
Sohn Bahirs, mit feinem Weibe und feinen Töchtern, und allen 
Genofien des Stammes harrte. 

„Scheit von Wahypyeh, o mein Vater!“ fehrie Ismail: „Siehe, 
hier tft der Engel, welher deinen Sohn erhalten hat. Laß ihm 
zu Ehren ein neugebornes Kameel fchlachten, und biete ihm von 
deinem Kuen und deinem Salz!" Dann erzählte ex die Leiden 
der Hriftlichen Jungfrau, und dem Sohne Bahirs träufelten die 
Thränen des Mitleids in den grauen Bart. 


Zsmails junge Shweftern fuchten die Chriftin zu erfreuen. Sie 
führten fie in die Zelte am Brunnen Labans. Die arabiichen 
Zungfrauen erzählten viel von ihrer Angft um Ismail! Die Mutter 
floß die fchöne Chriftin in ihre Arme und fprach zärtlih: „Ih 
will deine Mutter fein und du fol meine Tochter fein.“ Und es 

flogen Boten nad) Gaza, um zu holen, was für Maryam angenehm 
oder heilfam fein Könnte. „Man tft hier in der Wüfte gar ummwiffend 
und arm,“ fagte Ismails Mutter zu der Geliebten deffelben; „aber 
unfere Gerzen thun fich der Freundfaft auf, wie die Granaten 
von Necalon dem Sonnenftrahl, der fie röthet und füß mat.“ 

Wohl war Maryam von fo vieler Ghte fehr gerührt. Und 
doc) genas fle nicht. Sie liebte den jungen Scheil, Aber ihre 
Frömmigkeit und ihre Furt vor den Schreden eines Fünftigen 
Lebens, die für eine Chriftin fehr groß find, weldhe am Fuße des 
heiligen Berges Golgatha geboren ift, beuntuhigte ihre Seele ohne 4 
Unterlaß. Immer war e8 ihr, wie wenn fle die Stimme ihres 
Baters in der Wüfte Hörtez Fieber und Schlafloftgfeit verzehrten 
in der Lampe ihres Lebens den legten Tropfen Dels. Ismail 
fah fle fi Iangfam dem Tode nähern. Da jagte ihn der Schmerz 
in die Wüfte, wo er brülite, wie der junge Löwe, ven der giftige 
Pfeil des Jägers getroffen. Sein Bater führte ihn immer wieder 
zurüiet und fagte: „@ott ift groß. Weil er geflattt hat, daß fih 
die Taube in mein Zelt flihtete, wird er fie darin bewahren.” 

Eines Tages aber fant Maryams Haupt auf ihre Bruft nieder, 
Ein letter Hauch floh von ihren entfärbten Lippen. - Ihre reine 
Seele ftirg in die Hand des Allmächtigen zurüd. 
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02 
3 mails Rudye 


&3 ward großes Wehflagen im Lager, in den Zelten der Weiber 
Weinen Tag und Nacht. Denn der ganze Stamm Wahydyeh Hatte 
die wieberentflatterte Taube gar Yieb gehalten, wie ein gutes 
Zeichen, weldes der Himmel den Söhnen der Wüfle gegeben. 
Nun war fte entflogen. Der alte Ahmed felbft war beftürzt und 
niedergefhlagen. Er ordnete die Reichenfeier an. Unter den Pab 


men wurde die gebrochene Hülle der Sriftlichen Jungfrau in den‘ 


Sand gefentt, und das Kreuz, welches die junge Unglädliche gern 
in den Händen getragen, auf ihr Grab gepflanzt. 

Alle fanden um de Palme des @rabes und weinten. Nur Ss: 
mail nigt. Sein Mund war fiumm und fein Auge ganz troren. 
Denn der Tod, welcher ihm Maryam genommen, hatte alle Wur- 
zeln feines Lebens zerriffen, daß er durch nichts mehr mit der 
Welt zufammenhing. Gr welfte, wie der Strauch des Felfen, 
den die unbarmherzige Gewalt des Sturms aus der Erde gezogen 
und ins Thal herabgeworfen hat, wo die Blumen zwifchen den 
grünen Blättern ohne Nahrung verfämacgten. Und wenn der alte 
Scheik zu Ismail fprach von den Saden des Stammes, der die 
Kampfgefährten von ihren Abenteuern, nichts hörte er mehr, und 
er hatte Feine Antwort darauf. Und als der Aga von Gaza die 
Ruhe des Stammes verfolgte, und ber Stamm der Wahndyeh’s 
nad Rath der Alten befchloß, einen allgemeinen Rüizug bis in die 
Wüfte Mephaath hinter dem todten Meere zu machen, und Alles 
fi) zur Abreife bereitete für den folgenden Morgen, fand Sgmail 
bis Sonnenuntergang ohne Theilnahme an der Palme des Grabes. 

Wie die Sonnenfiheibe am Saum der Wüfte niederfant, umgab 
fie fih mit einem blutrothen Licjt, und der Himmel färbte fi zum 
Scähreden ber Menfcpen gelblich. Die Vögel flogen gegen bie abend: 
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lien Gegenden und zum Meere. Die Luft ward frühe und düfter, 
aber der Erdboden feien zu leuchten. Der unbeiweglihe Balmen- 
baum ließ feine biegfamen Zweige auf den Sand fallen. Die 
Menfhen verbargen fich in die Zelte. Es Halte der Thiere Ge: 
frei dur die Wüfte. Denn das ShHreden der Wüfte fam, der 
töptliche Peltvind des Smum. 

Als ihn Ssmail unter der Palme des Grabes fah Fommen, er- 
fchraf er nit. Er umarmte Maryams Grab, Er fcharıte den 
Sand hinweg, der fie dedte; hinweg den Sand von ihrem Ge- 
wand, hinweg vom Schleier, der das Antlig der Jungfrau vers 
hälfte. Er hob den Schleier und betrachtete die geliebten Züge, 
deren Schönheit felbft der Tod noch geehrt Hatte. Mit Inbrunft 
des Schmerzes betrachtete er fie. Mnd fie fohten ihm zu fagen: 
„Komm doch!“ Und er Eißte Maryams blafie, Falte Stirn, und 
feufzte: „SH Tomme, denn Gott jendet feinen Engel, mid zu 
nehmen.” 

Schon fuhr der Flügel des Teuerwindes Fnifternd über die Wüfte. 
Schwarz flob der Sand in Wolken auf. Bine rothe Wolfe fam 
von Morgen. Die Palmen Tradten. Schwefelhaud athmete der 
Smum. Es ward finfter im Sturm. Mlles-fant, Ismail aber 
allein richtete fih auf, und breitete feine Neme dem Engel ent- 
gegen, der in den Wettern Gottes fam. Er verfchwand, und der 
Engel fentte eine Wolfe Sandes auf die Leiche des Behuinen und 
der Chriftin. Die Wolfe wurde zum Hohen Sandhligel in ber . 
Wüfe, Es ift das Grab der Liebenden. 
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